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Einleitung. 


Claudius Aelianug, über deffen Lebens: 
verbältniffe fih nur bei Philvftratus und Suidas 
furze Nachrichten finden, war gebürtig aus Pränefte 
in Latium (jest Paleſtrina), und daher, weil diefe 
Stadt das Römifche Bürgerrecht hatte, ein Römer, 
was er jelbit von fich bemerft, Buch 2, Cap. 38. 
Er lebte, Suidas Argabe zufolge, nach Adrian 
(geft. 138 v. Chr.) *) in ter zweiten, Hälfte Des. 
jweiten und in der erften des dritten Kahrbumderte : 
denn er genoß, nad Philoſtratus, den Unterricht des 
Pauſanias aus Eäfarea in Cappadocien, des Sophiſten, 


*) Durd) diefe Angabe wird "er von demjenigen Aelian 
- unterfchieden,, der um 450 n, Ehr. Tebte, und eine 
Schrift über die Kriegskunſt fchrieb: diefe Angabe des 
Suidas wird übrigens von Kapfer (f. die folgende Note) 
S. 385 nicht auf den Karfer, Tondern auf > So⸗ 
phiſten Hadrian bezogen, deſſen Tod ebendaſ. S .547 
in das Jahr 190 gefegt wird. 


Ss. - Einleitung. 


deffen Lehrer, Herodes Atticus, ſich unter Mareus 
Aurelius Antoninus (geforben 180 nah Chr.) zu 
Rom aufhielt. Welian benüßte (fiehe unten) die 
Schriften des Athenäus, der unter Clagabalus (218 


bis 222 n. Chr.) oder in den eriten Hahren des 


Alexander Severus (222—255 n. Chr.) fchrieb; und 
feines Todes erwähnt Philoftratus in feinen Lebens: 
beihreibungen von Sophiſten, welche aha 222 
und 244 n. Chr. verfaßt find. *) 

Unter Paufanias von Cäſarea bildete er ſich 
zum Rhetor, und erbielt vou feinen Zeitgenoffen den 
damals cehrenvollen Namen eines Sophiften oder 


Gelehrten... Allein, ſtatt die Redekunft auszuüben, - 


‚oder fich Den Staategejchäften zu widmen, lebte er 
blos der Wiffenfhaft, machte tag Grudium der 


Griechiſchen Literatur zu feiner Hauptbeſchäftigung, 
und trat ſelbſt in die Reihe der Griechiſchen Schrift: 


ſteller ein. Die Muſter, nach denen er ſich zu bilden 
ſuchte, waren, nach Philoſtratus, vornehmlich der 


Ryelor Dio Chryſoſtomus (um das Jahr 90 n. Chr.) 
und Herodes Atticus, ein von Antoninus Pius ſehr 


geſchätzter, ————— und vielſeitig gebildeter Redner. 


2) Kayſer in — Ausg. des FT. Philoſtratus,  Heidels: 
berg 4858, ©. XXVU, fest den Tod Äelian's vor dem 
Jahre 236 n. Chr. 
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Don. feinen. Schriften find auf ung gekommen: 
4. Vermiſchte Nachrichten in vierzehn 
Büchern, aus dem Gebiete der Naturgeſchichte, der 
Staaten, Runft: und Sitten: Geſchichte, der Mythologie, 
Geographie und Ethnographie, theils Auszüge aus 
älteren Griehifhen Schriftftellern, großentkeils abei 
aus Athenäus, deffen Worte er fogar manchmal 
beibehält. Die Quellen und Gemährsmänner find 
bald angegeben‘, bald niht. Wahricheinlich ift aber ' 
die Vorrede, der Schluß und das fehste Buch diefer- 
Schrift verloren gegangen; denn Gtebäus und. Sui— 
das führen Einiges aus berfeiben an, was fich nicht 
mehr darin findet. Das fünfte Bud feheint von 
einem Abichreiber getheilt, und die zweite Abtheilung 
an die Stelle des verloren gegangenen fechsten ge: 
fest worden zu feyn. 

2 Bon denEigenfhaften derShiere: *) 
in fiebenzehn Büchern. Ebenfalls dem größten Theile 
nad) aus andern Schriftftellern, namentlid) Arifto: 
teles, Athenäus und Appian, zufammengetragen, 
ohne Ordnung, vielmehr, wie er felbft am Schluffe 
fagt , abfichtlih in bunter Mifchung, weil durch diefe 
die Lektüre anziehend werde, die Zufammenftellung 
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8 Einleitung. 
aller zu Einem Gegenſtande gehörigen Bemerkungen 
aber ermüde. 

Berloren gegangene Schriften von Aelian find: 

4. Eine Abhandlung über die Borfe: 
bung, *) aus welcher Guidas und Euftathius 

ne anführen. Sie ift, nach Perizonius, einerlei 
mit der ebenfalld von Suidas benützten und unter 
Aelian's Namen angeführten Schrift „von den Offen: 
barungen der Gottheit oder der me Bor: 
fehung.“ **) 
2. Anflagefhrift — Gynnis oder 

Wden Weichling, ohne Zweifel gegen Elagabal ge— | 
richtet, und von Ppiloftratus erwähnt. 

Außer dieſen werden ihm noch zugefchrieben : 
zwanzig Briefe von Atheniſchen Land— 
leuten“ ***) 

Daß Aelian, ale Kömer, der von ſich rühmen 
konnte, er habe Italien niemals, weder zu Land 
noch zur See, verlaſſen, in Hinſicht auf Reinheit 
der Sprache den Attiſchen Schriftſtellern gleich kam; 
daß er zu einer Zeit, wo ein gezierter Styl immer 
mehr herrſchend wurde, ſich einer einfachen Schreibart 





ro govolas. 
Be eg Otiuv Evapyamiv. 
*) ix rov Arkıvov drpasmızwy Insolöv. 
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befleißigte; und daß er mit der Reichtigfeit der Dar— 
ftellung auch Gefälligkeit und Anmuth zu verbinden 
wüßte: dieß wurde ihm von feinen Zeitgenoifen 
als ein fo großes Derdienft angerechnet, daß ihn 
diefe mit dem Beinamen nelıyAwooos und uelipdoyyos 
d.h. Honigmund, Süßtönender beehrten. Durd) 
den Inhalt feiner Schriften aber hat er fich befons 
ders um die Macwelt infofern ein Verdienſt er: 
worben, als. er in denjelben mande Nachricht. aus 
dem Alterthun aufbewahrt hat, welche ohne feinen 
Sammlerfleiß verloren gegangen feyn würde, Auch 
ift der _fittliche Ernft und die Achtung für die Tugend _ 
zu rühmen, welche allenthalben in feinen Werken 
berrfchen. 

Diefen Vorzügen fteht jedoch gegenüber , daß 
feine Schriften die Merkmale der Compilation und 
des Mangels an Berarbeitung der geſammelten 
Materialien allzudeutlih an fih tragen, Bald: gibt 
er nämlich einen gedrängten Auszug aus den Werfen 
anderer Schriftiteller, bald fchreibt er fie beinahe 
wörtlich ab, bald fchmückt er die gefundenen Notizen 
nad feiner Weife aus. Hieraus folgt von felbft, 
daß fein. Styl fich nicht gleich bleiben kann, fondern 
eine auffallende Verfchiedenheit zeigen. muß: bald ift 
er blühend und ſogar poetifch, bald gedehnt und ohne 
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Leben. Sodann zeigt er manchmal zu wenig Critit 
bei der Aufnahme der einzelnen Angaben, indem er 
manches Unrichtige, und Anderes ohne Prüfung in 
ſeine Sammlung einträgt. Nur hie und da erlaubt 


er ſich einen beſcheidenen Zweifel, oder ein ſelbſt-⸗ 
+ ftändiges Urtheil. Auch erſchwert er die Entſcheidung 


über den Werth mancher Angaben noch. befonders 
durch die Unterlaffung der Anführung feiner Quellen 


und Gewährsmänner, und durch das Herausreipen 


mancher Stellen aus ihrem Zufammenhang (f. oben). 


Endlich läßt er. es an der gehörigen Ordnung fehlen. 


Ueberalk zeigt ſich der fleißig ercerpirende Literator, 
der emfige Sammler von Lefefrüchten, wie fie fich 


ihm zufällig darbieten: aber ein Streben, Einheit 


in das Mannigfaltige zu bringen, ift fo fehr aus: 


‚geichloffen, daß nicht nur derfelbe Gegenftand an 
mehr als Einem Orte, mitunter abweichend, vor: 


kommt, fondern: demfelben mandmal fogar noch 


Fremdartiges hinzugefügt wird. Nur da und dort 
finden fi Zufammenftellungen verwandter Gegen 
ſtände. — Demungeachtet ijt nicht zu läugnen, daß 
ibm unter den Schriftftellern feines Zeitalters eine 
ehrenvolle Stelle gebührt. 


Der Ueberfegung der „Bermifchten Nachrichten“ / 
wurde der Tert der Tauchnitzer u a Leipzig 1829, | 


i 


—— 44 


zu Grunde gelegt, neben dieſer aber auch die Aus⸗ 
gabe von A: .Gronov. (Lugduni 47354) und G. B. 
— Lipsise 4794, benützt, und die Ueberſetzung 
von J. 9. F. Meinede, Quedlinburg 4787, vers 
glihen. — As unentbehrliche Zugabe ſchließt fi 
ein möglichft forgfältiges Regi — an. 


Aelian's Leben, aus Philoſtratus zweitem 
Buche der Lebensbeſchreibungen der 
Sophiſten. 


Aelian war zwar ein Römer, aber der Attiſchen 
Sprache ſo mächtig, wie die im Innern ihres Landes 
lebenden Athener. Lobenswerth erfcheint- mir diefer 
Mann, erftens wegen der Neinheit feines Ausdrucks 
in jener Sprache, uneractet er in einer Stadt 
wohnte, wo eine andere gefprodhen wurde; -fodanı, 
weil er ſich durch den Beinamen eines Sophiſten, 
der ihm von gefälligen Gelehrten ertHeilt wurde, nicht 
zum Glauben, daß er es wirklich, ſey, bewegen, feiner 
Meinung von ſich Nichts benchmen, *) und durch 


— 


22 Bei Gronov und Kapyſer findet fi ftatt: — die 
Variante Zxolanevoem, „er fchmeichelte feiner eigenen 
Meinung nid.“ 





12 Ä Einleitung. z 
einen fo glänzenden Namen fihniht zum Gtolze . 
verleiten ließ. Vielmehr wußte er fich felbit richtig 
zu beurtheilen, erkannte feine Untüchtigkeit zum reb- 
nerifchen Vortrage, und betrat daher die fchriftitelles 
rifche Laufbahn, auf der er ‚Bewunderung erndtete.. 
Seine Schreibart ift im Allgemeinen natärlic) 
und an Schönheit der des Nikoftratus *) ziemlich 
ähnlich, manchmal aber aud Eräftig, gleich der des 
Div. **) — Einft traf ihn Philoftratus von Lem: 
nus, ***) als er, eben eine Schrift in der Hand hielt, 
und mit Leidenschaft und heftiger Stimme las, und 
fragte ihn: „was ihn fo ernftlic beſchäftige?“ „Sch 
habe,“ antwortete Aelian, „eine Klagfehrift gegen 
Gynnis +) ausgearbeitet: fo nenne ih. nämlich den 
Thrannen, der vor Kurzem noch auf dem Throne 
ſaß, deßwegen, weil er durch Ausfchweifungen aller 


* Den Namen des Nikoftratus erwähnen Suidas und 
Hermogenes, 

*) Dip von Prufa, genannt Coccejanus und Ehryfoftomus, 
ein berühmter Redner, der zur Zeit Domitiand in 
Rom Tebte, von dort fliehen mußte, und unter Nerva 
zurückkehrte, - S. Philoſtr. I, IX. Kayſer ©. 168 ff. 

“r. Es ift ungewiß, ob diefer Philoſtratus mit dem Verf. 
diefer Biographie diefelbe Perfon, oder ein Verwandtér 
deffelben gewefen, vergl. Jacobs Ein. zu —— Ph 
d. Aelt. Werke, und Kayſer a. a. O. S. XXIX. ws 

9» Wahrſcheinlich ift unter dieſem a der Kaifer 
Elagabalus zu -verftehen. S. d. Einl. 





* 
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Art Rom entehrt hat.« Philoſtratus erwiederte: 
„Hoch verehren würde ich Dich, hätteſt Du die Schrift 
noch während feines Lebens gefchrieben. Denn einen 
Tyrannen anzugreifen, fo lange er lebt, ift manns 
haft; hingegen, weun er todt Aft, ihn 
gemein.“ 

Aelian pflegte fich au rühbmen, daß. er nie eine 
Reife zu Lande gemacht, auf der er Staliens Gränze 
überfchritten hätte, nie ein Schiff beitiegen, noch das 
Meer verfucht habe. *) Daher genoß er aud in 
Rom um jo größerer Achtung, als ein Mann, der 
die alte Sitte in Ehren halte. 

Sein Lehrer war Pauſanias. xx) Doch ſchätzte 
er auch den Herodes,***) weil er bei ihm unter 
allen Rhetoren am meiſten vielfeitige Bildung zu 
finden alaubte, 


*) Gegen diefe Stelle ſtreitet Aeliaus ©. d. Thiere XL. 40, - 
wo er fagt, daß er in Alerandria gewefen fen. Jacobs, 
glaubt, das letztere Werk fen ſpäter gefchrieben, als 
N Schrift, woraus Philoſtratus dieſe Notiz gezogen 


*s) Diefer iſt der Sophiſt und von dem Verf. der Reiſe—⸗ 

-  befchreibung von Griechenland verfchieden. 

“eo, Hexodes war aus Marathon gebürtig und wurde 
Lehrer der Beredtfambeit zu Athen, und IE 131 
Eonful in Ron. Er ftarb nach 175 n. Ehr. | 


/ 
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Er wurde über fechszig — alt, — ſtarb 
ohne Kinder, Denn zum Heirathen und Kinders 
zeugen Fonnte er fi nicht entfchließen, — ob zu 


feinem Glück oder Unglück, finde ich nicht angemeſſen 


bier zu unterfuchen. 


Inhalt des erſten Buchs. 
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1. Von dem Polypen. — 2. Bon ben Spinnen, — 3. Von 
‚den Aegpptifchen Fröſchen. — 4. Bon dem Aegyptifihen Hunde. — 
5. Bon dem Meerfuhfe. — 6. Von den Meerſchildkröten. — 
7. Bon dem wilden Schweine. — 8. Von bein Phalangium. — 
9. Bon dem Pranken Löwen, — 10. Wie die angefchoffenen Ziegen 
auf Kreta fi heilen. — 11. Daß die Mänfe prophetifch find, — 
12. Bon ben Ameifen. — 13. Bon Gelon. — 14. Bon bem 
Shwane — 15. Bon ben Tauben. — 16. Von Sokrates, als 
er ben Schierlingstrant nehmen follte. — 17. Bon ben Pleinften 
Biergefpann und einem elegifchen Doppelverfe. — 18. Bon lippis 
gen Frauen. — 19. Boy ber Ueppigkeit ber Sybariten, ber Kolos 
yhonier und der Korinthier. — 20. Won Dionpfius, wie er der 
Bötter Heiligthümer plünderte, — 21. Wie Jomemas, ohne ſich 
zu entehren, vor dem Perſerkönige ſich zur Erbe beugte. — 
22. Geſchenke, welche ber Perſerkönig den Geſandten machte. — 
23. Bon Gorgias und Protagoras. — 24. Bon dem Wettſtreite 
des Herkules und Lepreas. — 25. Bon Alexanders Edelmuth gegen 
Phocion und Phocions gegen Jenen. — 26. Bon der gefraͤßigen 
Aglais. — 27. Bon manchen andern Gefraßigen. — 28. Von den. 
in Rhodus werth gehaltenen Speifen. — 29. Daß ein Schaaf 
. nen Löwen zur Welt gebradyt. — 30. Daß Galetes nicht ſowohl 
‚am feiner Schönheit, ald um feiner Gefinnung willen von Ptoles 
r maus zärtlich geliebt worden. — 31. Perfifche Sitte wegen ber 
Seſchenke, die man dem Könige barbrachte. — 32. Von einem 
F Geſchenke an Waffer, welches dem Perferkönig gemacht wurde. — 
33. Bon einem großen Granatapfel, welcher bdemfelben Könige. 
zum Geſchenke gemacht wurde, — 34. Ben einem Water, der um 
Ben Ausſpruch des Todesurtheils Über feinen. Sohn nachſuchte. 





Erſtes Bud. 


1. Bon dem Polypen. 


mn 


Einen fehr ftarfen Magen haben die Polypen, und find 


Alles, was es audy fey, zu verzehren im Stunde, Daher 


ſchonen fle oft fogar einander nicht: _fondern dem größeren 


muß der Kleinere, wenn er in das ſtärkere Netz, die for. 


genannten Fangarme des Wafferthiers, gerathen und darin 
gefangen ift, ſofort zur Speife dienen. Die Polypen ſtellen 
aber auch den Fifchen nach auf folgende Weiſe: fie ſetzen ſich 
unter Klippen, nehmen die Farbe derſelben an, uud haben 
nun ganz daffelbe Ausfehen wie. die Klippen. Schwimmen 
nun Fifche an die fcheinbare Klippe heran, fo werden fie von 
den Polypen -unverfehend mit den Fangarmen, die ihnen als 
Netz — umſchlungen. 


\ 


* 


2. Von den S——— 


—Von der Webekunſt und dem Weben, den Gaben der 


Göttin Ergane, ) wiſſen die Spinnen Nichts, und wollen 


*) Minerva. 


mm 


Erſtes Buch. —— | 


auch Nichts davon wiſſen. Oder wozu ſollte wohl auch ein 
ſolches Thierchen ein Kleidungsſtück dieſer Art gebrauchen? 
Ihr Gewebe iſt vielmehr eine Schlinge, eine Art von Netz 
für Das, was hineingeräth. Sie ſelbſt hält Wache in der 
vollkommenſten Ruhe, als wäre ſie unbeweglich. Sobald 
aber Etwas, was ed auch immer ſeyn mag, hineingerathen 
ift, benützt fle es zur- Nahrung. Es geräth aber fo viel 
hinein, als das Gewebe feftzuhalten im Stande, und für 
jene zur Nahrung hinreichend tft. 





3. Bon den Aegyptiſchen Fröſchen. 

Etwas Kluges ift es doch um eine Art Neayptifcher Fröfche, 
die denn auch vor den übrigen fidy fehr auszeichnen. Wenn 
nämlich ein Froſch einer von den Waſſerſchlangen, die ſich 
im Nil nähren, begegnet, ſo beißt er ein Stück Schilf ab, 
nimmt es quer in den Mund und-hält es mit den Zähnen 
for£während fo feft, als möglich. Der Schlange ift es nun 
unmöglich, ihn fammt dem Rohre zu verfhlingen: denn ihr 
Mund ift nicht weit genug, um das Rohr in feiner ganzen 
Ausdehnung zu umfaffen. Auf ſolche Weife fliegt die Klugheit 
der Fröſche über die Stärke der Warfferfchlangen. 


4. Bon dem Uegyptifhen Hunde. 

Auch das Benehmen der Aegyptiſchen Hunde ift. Flug. 
Anftatt auf einmal, geradezu und ungefcheuf aus dem Fluſſe 
zu frinfen und, übergebogen, nad) Durft zu lecken, laufen 
fie, aus Furcht vor den Thieren im Sluffe, am Ufer hin, 
und trinken hin und wieder verflohlener Weife fo viel fie 

Aelian. 18 Bohn, 2 
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erhafchen können. So befonmen fie denn nad) und nach 
genug, und löſchen ihren Durft, ohne umzukommen. 
5. Bon dem Meerfucdfe. 

Nicht nur der Fuchs auf dem Lande ift ein liſtiges Thier, 
fondern auch der Meerfuchs ift verfchlagen. Die Lockſpeiſe 
nämlich flößt ihm Feinen Verdacht ein, ja, in feiner Ges 
fräßigfeit meidet er fie nicht einmal, und die Angel verachtet 
Diefer Fuchs ganz und gar. Denn ehe noch der Fifcher die 
Ruthe angezogen, ift er emporgefchnellt, hat die Schnur 
abgebiffen und fhwimme davon. Oft verfchlingt ev op 2— 5 
Angeln. Die Fifcher pflegen ihn aber nicht zu effen, wenn 
er an's Land gezogen wird. 


‚6. Bon den Meerfhildfröten. 

Die Meerfhildkröten legen ihre Eier auf dem Lande, . 
und verfcharren fie fogleih nad dem Legen in die Erde; 
dann kehren fie wieder an ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort 
im Waſſer zurüd. Sie verftehen ſich jedoch foweit auf's 
Rechnen, daß fle von felbft die 40 Tage ausrechnen können, 
binnen welcher ihre Eier fich verdichten und die Brut lebendig 
wird. Gie Echren daher wieder an die Stelle zurüc, wo fie 
ihre Eier verftedt haben, fcharten die Erde, womit fie die-⸗ 
felben bededt hatten, wieder auf, und führen ihre Jungen, 
die fich fchon bewegen und ihnen folgen können, mit fich fort. 


7. Bon den wilden Schweinen. | 
Die wilden Schweine find in der That der Arznei» und 





Erftes Buch. 19 
Heilkunft nicht unkundig. Haben fie 3. B., ohne es zu 
bemerken, Bilſenkraut gefreſſen, fo ziehen fle, fobald fle ſich 
dadurch angegriffen fühlen, die Hinterfüße an den Leib. 
Wenn fie dann Zuckungen befommen, fo begeben fie ſich doch 
an das Waller, fammeln fi hier Krebfe und verzehren fie 
eifigft. Diefe find ein Heilmittel für ihr Leiden und machen 
fie wieder gefund. | a 


a — 


5. Bon. dem Phalangium. 

Das VPhalangium ift für, die Hirfche eine eben fo große 
Beſchwerde, wie für die Menfchen; fie find jogar in Gefahr, 
ſchnell durch daſſelbe um's Leben zu kommen. Doch madıt 
der Genuß von Epheu den Biß deſſelben für ſie unſchädlich/ 
nur muß es wilder Ephen ſeyn. 

9. Bon dem Franken Löwen. — 

Wenn einem Franken Löwen nichts Anderes hilft, fo 
dient zur Hebung feiner Krankheit ein Affe, welchen er 
verzehrt. 


10. Wie die Besen Ziegen auf Kreta fid 
heilen. | 

Die Kreter And ante Bogenfhüsen: Daher fie denn auch 
nad) Den Ziegen fhießen, die auf den höchſten Gipfeln der 
Berge weiden. Werden num diefe verwundet, fo frefien fle 
fogleich Diktamuskraut, und fowie fie — genoſſen, fallen” 
ihnen Die Pfeile ganz aus. 


—ra— — —— — 
2* 
2 — 
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4. Daß die Mänfe prophetiſch find. 

Unter die Thiere, welche am meiften prophetifch find, 
gehören gewiß aud) die Mäuſe; denn wenn ein Haus fhon 
alt und dem Einfturze nahe ift, fo merken fie es zuerſt, 
verlaſſen ihre Löcher und alten Schlupfwinkel, laufen mit 
der größten Schnelligkeit davon, und ſuchen einen andern 
Wohnort. en 
Key 12. Bon den Ameifen. 

Auch die Ameiſen haben, wie ich höre, einen prophes 
tifchen Sinn. Wenn nämlich eine Hungersnoth bevorfteht, 
fo find fle außerordentlid) geichäftig, Vorräthe einzufammeln 
und ſich Weizen und andere Samentörner - einzufpeichern,. 
welche den Ameifen zur Nahrung dienen. 


13. Bon Gelon. 

Gelon, der Syrakuſier, träumte, er werde vom Blitze 
getroffen, und ſchrie deshalb‘, nicht ſchwach und leife, wie 
gewöhnlich im Traume, fondern lauf auf, weil ihn gewals 
tiger Schredten erfaßt hatte. Sein Hund nun, dev neben 
ihm ſchlief, wurde durch dieſes Geſchrei aufgeſchreckt, lief um 
ihn herum und bellte ganz fürchterlich drohend und heftig. 
Dadurch wurde Gelon vom Schlafe aufgeweckt und von feiner 
Angſt erlöst. 


f _— — — — — 


44. Bon dem Schwane. 
Ariſtoteles berichtet von dem Schwane, daß er viele und 
ſchöne Junge habe, aber auch jähzornig ſey. Oft nämlich 


J 


N 
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find Schwäne in Zorn und Streit gerathen, und haben ein: 
ander getödtet.. Derfelbe berichtet auch, mit Adlern Iaffen 
fi) die Schwäne in Streit ein, befchränfen ſich jedoch nur. 
auf Bertheidigung, ohne ſelbſt zuerft anzugreifen. — Daß 
fie den Geſang lieben, das ift eine ſchon allgemein verbreitete 
Sage. Ich habe aber noch nie einen Schwan fingen hören, 
pielleiche auch jonft Niemand: doch glaubt mau, daß er finge. 
Sa, man glaubt, daß er befonders dann am lieblichften: und 
fiebften finge,. wenn er feinem Ende nahe fey. Sie ziehen 
audy über das Meer und fliegen über daffelbe an ohne daß 
ihre Flügel von dem Fluge ermüden. 


. Bon den Tauben. 


Beim — oe die Tauben mit einander abwechſeln. 
Wenn dann die Jungen ausſchlüpfen, ſo ſpuckt das Männchen 
fie an, angeblich, um den Neid von ihnen fern zu hakten 
und Durch Ddiefes Mittel fie. vor Zauberei fiher zu flellen. 
Das Weibchen legt zwei Eier, von denen das erfte immer 
ein Männchen, das zweite immer ein Weibchen enthält. Die 
Zauben legen zu jeder Fahrszeit, daher fie denn auch ſogar 
zehnmal des Jahrs Eier haben. Bon Aegypten geht fogar 
die Sage, daß die Tauben dort zwölfmal legen. Ariſtoteles 
behauptet, es gebe verfchiedene Arten von Zauben, zahme 
und wilde, _und die zahmen feyen größer als die wilden, 
Serner berichtetet ev: das Männchen. trete das Weibchen 
nicht, ohne es zuvor gefüßt zu haben; denn die Weibchen 
geftatten den Männchen die Begattung nicht ohne einen 
Ruß. Er fügt noch hinzu, daß fogar die Weibchen einander 


( 
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felbft treten, wenn es ihnen zur Begattung an einem Männ⸗ 
- hen fehle. Sie befruchten zwar einander nicht, legen aber ” 
Eier, wovon fie jedoch Feine Jungen bekommen. Wenn man 

dem Callimachus glauben darf, fo haben die Ringeltaube, 

die röthliche Waldtaube, die zahme Taube und die Turtel— 

taube Leine Aehnlichkeit mit einander. Berichte aus Indien 

geben an, es finden fi dort Tauben von gelbev Farbe. 

Charon aus Lampſakus erzählt, in der Gegend des Athos 

feyen weiße Tauben gefcehen worden, als dort die perfifchen- 
Dreirudrer bei der Umfchiffung des Athos zu Grunde gegan— 

gen feyen. Zu Eryr auf Sicilien, wo der ehrwiürdige, heifige 

Tempel der Aphrodite fteht, und die Einwohner zu einer 

gewiſſen Zeit das Abfchiedgfeft der Aphrodite feiern, welche, 

der Sage nad), von Sicilien nach Lybien fchifft, verſchwinden 

dann alle Tauben aus. dem Ort, ald wären fie mit der 

Göttin ausgewandert. Und doch weiß man allgemein, daß’ 
zu’jeder andern Zeit eine fehr große Menge diefer Vögel 

den Tempel der Göttin umfhwärmt Cine ähnliche Sage 

wiederum behauptet, Zeus felbft habe fich in eine Taube ver— 
wandelt, entbrannt von Liebe zu einer Jungfrau Namens 

Phthia, welche in Aegium wohnte. 


416. Bon Sokrates, als er, den Schierlingstrank 
s nehmen follte. 

Als das Schiff von Delos angefonmen war, und num 
Sokrates fterben follte, Fam fein Freund Apollodorus in’s 
Gefängniß und brachte ihm ein Eoftbares, feines wollenes 
Unterkleid und ein dergleichen Dberkleid, mit der Bitte, das 
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Unterkleid anzuziehen und das Oberkleid umzuwerfen, und 
ſo das Gift zu trinken. Denn ſo, ſagte er zu ihm, werde es 
ihm an ſchönen Leichenkleidern nicht fehlen, wenn er in dieſen 
ſterbe; ja, in ſolchem Schmücke werde er auch als Leiche 
nichts weniger als unanſehnlich daliegen. In dieſes Anſinnen 
des Apollodorus willigte jedoch Sokrates nicht, ſondern 
äußerte gegen die Umſtehenden, Kriton, Simmias und 
Phädra: „wie hat doch Apollodorus eine fo würdige Mei— 
nung von ung, wenn er das hat glauben Können, daß er 
nod) immer den Sokrates fehen werde, wann der von den 
Athenern gereichte Breundfchaftsbenher mit dem Gifttrank 
geleert-feyn wird! Ga, wenn er glaubt, daß Der, welcher 
nun bald zu feinen Füßen hingeſtreckt liegen wird, Ich fey, 
fo beweist er offenbar, daß er mid) nicht kennt.“ 


17. Bon den Eleinften Viergefpannen un 
einem elegifhen Doppelverfe. 


Hoc bewundert find die Fleinen Kunſtwerke des Myrme— 
fides aus Milet und des Kallitrates aus Lacedämon. Gie 
verfertigten nämlidy VBiergefpanne, welche von einer Fliege 
bedeckt werden Eonnten, und fihrieben auf ein. Sefamforn 
mit goldenen Buchflaben einen elegijchen Doppelvers. Bon, 
diefen Beiden wird, meines Erachtens, der Vernünftige 
feinen des Beifalld würdig achten: denn was ift Dies anders, 
als Zeityerfhwendung? 


18. Bon üpppigen Frauen. | 
Wie zerfloßen nicht vor Alters die Frauen in Ueppigkeit! 


» 
J 


. 
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Auf dem Kopfe trugen fie einen hohen Aufſatz; unter die 
Füße banden -fle Sohlen; von den Ohren hingen ihnen lange 
Gehenke herab, und an ihren Unterffeidern nähten ‚fie den 
Theil von den Schultern bis zu den Händen nicht zufammen, 
fontern hefteten ihn mit einer Reihe von goldenen und 
ſilbernen Spangen. Go war es bei denen im hohen Alter= 
thum. Der Attiſchen Frauen Ueppigkeit mag Ariſtophanes 
ſchildern. 


19. Von der Ueppigkeit der Sybariten, der 
Kolophonier und der Koriäinthier. 

Eire gemeine und allgemeine Sage berichtet, den Sy— 
bariten und ihrer Stadt ſelbſt habe ihre große Ueppigkeit 
den Untergang gebracht. Was aber nicht allgemein bekannt 
iſt, iſt folgende Erzählung. Auch die Kolophonier ſollen 
durch ihre allzugroße Ueppigkeit zu Grunde gegangen ſeyn: 
denn auch ſie prunkten in koſtbaren Kleidern, und wurden 
beim ausſchweifenden und das Bedürfniß überſchreitenden 
Genuſſe der Freuden der Tafel übermüthig. Auch die Herr— 
fchaft der Bacchiaden in Korinth fand, der großen Macht 
unerachfef, zu der fie gelangt waren, dennoch in, dem Ueber— 
maaße ihrer Ueppigkeit den Grund ihrer Auflöfung. 


20. Bon Divnyfius, wie er der Götter Heilig: 
u —99 thümer plünderte. 

Dionyſius beraubte alle Tempel in Syrakus ihrer Schätze. 
Der Bildſäule des Zeus nahm er die Kleidung und den 
Schmud ab, wovon der Werth auf 85 Talente Goldes 
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angegeben wird; und als die Arbeiter Bedenken trugen, 
Hand anzulegen, ſo war er der Erſte, der einen Schlag auf 
die Bildſäule führte. Auch an der Bildſäule des Apollo, 
beging er einen Raub, indem er.derfelben ebenfalls die gol- 
denen Loden, welche fie hatte, abnehmen ließ. Bei einem 
Stezuge gegen die Trözenier raubte er dem Apollo und der 
Leukothea alle Schäge, und ließ den für Apollo aufgeftellten 
fildbernen Tifch wegnehmen, „um den Gott dem guten Genius 
zu Ehren trinken zu laffen.‘“ *) 


21. Wie Ismenias, ohne fih zu entehren, vor 
dem Perferfönige fih zur Erde beugte. 
Ismenias, des Ihebaners, eben fo kluges als ächt heller 
- nifcyes Benehmen kann ich nidyt mit Stillfchweigen übergehen. 
Als Geſandter in Angelegenheiten feiner Vaterſtadt an den 
Hof des Pırferfönigs gekommen, -wünfchte er über den Gegen: 
ftand feiner Sendung perfönlich mit dem Könige zu verfehren. 
Da erklärte ihm denn der Beamte, weldyer dem Könige die 
eingelaufenen Botfchaften vorlegen und die Perſonen, welche 
eine Bitte vorzubringen hatten, bei ihm einführen. mußte, 
(fein Name war Zithrauftes, und er führte die Unterredung 
auf perfifch durch einen Dollmetfiter): „Fremdling aus Ihe: 
ben! es ift bei den Perſern Landesfitte, daß der, welcher 
dem Könige vor Augen kommt, nicht eher Erlaubniß zu 
ſprechen erhält, als bis er ihm durd Niederfnieen feine 


2) Nach Beendigung der Mahlzeit pflegte man dem guten 
Gotte (Dionyfos) zu Ehren etwas unvermifchten Wein zu 
trinfen. Athen. 15, p. 693, C, und 15, p. 675, C. 
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Verehrung bezeugt hat. Willſt Du daher felbft in eigener 
Perfon mit ihm unterhandeln, fo mußt Du Didy der Sitte 
gemäß benehmen: willft Du Dieß nicht, fo Fannft Du Deinen 
Zweck andy) durch mic) erreichen, ohne Dich vor ihm nieder- 
zuwerfen.“ Ismenias erwiederte: „führe mid ein!“ Er 
ward alfo vorgelaffen. Sobald er aber dem Könige zu Ges 
fidyte Fam, fo 309 er den-Ring, den er trug, vom Finger, 
ließ ihn unerwartet, auf den Boden fallen, bückte ſich dann 
ſchnell, als wenn er ſich niederwärfe, und hob ihn wieder auf. 
Sp bradyte er dem Könige die Meinung bei, er habe fid) vor 
ihm .niedergeworfen, ohne jedoch Etwas gethan zu haben, 
was ihm in den Augen der Griechen hätte Schande bringen 
fünnen. Er erreichte nun den Zweck feiner Sendung volls 
fländig, * der König ließ keinen feiner Wünſche unerfüllt. 


22. Geſchenke, welde der Perferkönig den 
Gefandten madte. 


Die Gefchente, welche von Seite des Königs den an ihn 

abgeſchickten Geſandten, mochten fle nun von Griechenland 
oder andersimoher kommen, gegeben wurden, beftanden in 
Tolgendem. Für Jeden ein Babylonifches Talent in gepräg— 
tem Silber und zwei filberne Schalen, je ein Talent im Werth. 
(Ein Babylonifches Talent gilt 72 Attifche Minen); audy 
Armbänder ſchenkte er, einen Degen und eine Halskette, 
zuſammen 1000 Dariken werth ; und hiezu noch ein mebdifches 
Dberkleid, das man Dorophorife (das Geſchenkte) nannte. 
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Von Gorgias und Protagoras.“ 


— — alten Griechen zeichneten ſich durch weit ver⸗ 
breiteten Ruhm Gorgias von Leontium vor Philolaus, und 
Protagoras vor Demokrit aus; an Weisheit aber blieben ſie 
ſo ſehr hinter dieſen zurück, wie Knaben hinter Männern. 
Denn der Ruf ſcheint nicht ſehr genau zu ſehen und zu 
hören; daher er ſich denn auch vielfach nn und bald 
gefällig , bald USERDE ift. 


24. Bon dem MWettflreite des Herkules und 
Lepreas. | 

Glaukon, Poſeidons Sohn, und Aftydameian, des Phorbas 
Tochter, zeugten einen Sohn Kepread. „Diefer vieth dem Aus 
gias, den Herkules in Feffeln zu legen, als Diefer den Lohn 
für feine Arbeit von ihm. forderte. Natürlich mußte durch 
einen foldyen Rath Lepreas mit Herkules ſich verfeinden. 
Als jedoch einige Zeit darauf Zeus Sohn in Kaufons Hans 
Fam, entſagte er, auf Aſtydameias Bitten, feiner Feindfchaft 
gegen LZepread. Nun erhob fidy zwifchen ihnen ein jugend: 
licher MWetteifer : fie ftritfen miteinander im Scheibenwerfen, 
im Wafferfchöpfen, und. mer zuerft einen Ochſen verzehren 
könne: und in diefem- Allem zog Lepreas den Kürzeren. 
Auch über die Fertigkeit im Trinken entfpann ſich ein-Streit 
zwifchen ihnen, und. auch hier wieder war Herkules Sieger. 
Berdrüßlicd, darüber griff Lepreas zu den Waffen, und forderte 
den Herkules zum Zweitampfe heraus. Da büßte er nun für 
Das, was er bei Augias gethan; denn er fiel im Kampfe, 
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235. Bon Uleranderg Edelmuth gegen Phocion, 


undPhociond gegen Jenen. 


Alerander, Philipps, oder wenn mau lieber wiil (denu 
mir ift ed gleichgültig), Zeus Sohn, fehte, wie man er: 
zahlt, nur feinen Schreiben an den Athenifchen Feldherrn 
Phocion den Gruß beit: fo fehr hatie Phocion den Maceto: 
nier für ſich eingenommen. Allein Alerander ſchickte ihm 
auch hundert Talente Silbers, und nannte ihm vier Städte, 
Kivs, Elaia, Mylafa und Patara, von denen er fi nad) 
Belieben Eine wählen follte, um ihre Einkünfte für. fidy 
zu beziehen. Sp edel und freigebig er ſich aber auch hier 


‚zeigte; fo übertraf Ihn doch Phocion noh an Edelmuth, 
indem er: weder das Geld, nody eine Stadt annahm. Um 


jedoch den Schein zu vermeiden, als dünke er ſich-durchaus 
höher als Alerander, fuchte er ihm dadurd Ehre zu be: 


weiſen, daß er ihn um die Gefälligkeit bat, die auf der 


Burg in- Sardes befindlihen Gefangenen frei zu geben, 
nämlich Edyekratides, den Sophiſten, Athenodorus aus 
Imbrus, und die beiden Brüder Demarafus und Sparton 
aus Rhodus. | \ 





26. Von der gefräßigen Aglais. 
Eine Frau, Ramens Aglais, eine Tochter des Megas=, 


kles, trieb, wie ich finde, das Trompeten ‚ald Gewerbe und 


Kunft. Sie hatte, nad) der Angabe des Poſtdippus falfches 
Haar und einen Federbufc auf dem Kopfe. Ihre Mahlzeit 
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beftand aus zwölf Minen *) Sleifch und vier Ehöniken ”*) 
Brod, wozu fie ein Choa ***) Wein frank, . 


27. Bon manchen andern Gefräßigen 
Als Menfhen von großer Gefräßigkeit werden ange— 
führt: der Phrygier Lityerfas, der Lydier Kambes,» der 
Daphlagonier Thyus, Charilas, Kleonymus, Piſander, 
Sharippus, Mithridates aus Pontus, Kalamodrys aus Ey: 
zieum , Zimofreon aus Rhodus, weldyer Athlet und Didyter 
zugleich war, der-Perfer Kantibaris, und Erifihthon, Myr— 
midons Sohn, der daher auch Aithon +) genannt wurde. 
In Sieilien foll ein Tempel der Gefräßigkeit und eine 
Bildfäule der Demeter Sito Tr) feyn. Auch der Dichter 
Alkman gefteht von ſich, daß er außerordentlich gefräßig 
geweſen ſey. Eben ſo ſoll, nach der Angabe des Luſtſpiel— 
dichters Anaxilas, ein gewiſſer Kteſtas Viel gegeſſen haben. 


28. Bon den in Rhodus werth gehaltenen 
| Speifen, 
Nun will ic andy von einem Borurtheile der Rhodier 
erzählen. Wer in Rhodus auf Fifche fieht, Ne hochſchätzt, 
*) Mine — 1 Pfund. 
2*) 1 Chönix = 2 Pfund, ungefähr fo Liel, als ein Menſch 
täglich verzehrt. 
»#=) 1 Choa — 6 Sertarien ober Nöſſel. 
T) Der Hitzige, Gierige, Heißhungrige, 
+} Der Speifegöttin. 
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und mehr ald Andere diefes Gericht liebt — nun der wird, 
wie man fagt, von dem Volke als ein Mann von gutem 
Gefhmade gerühmt: Wer ſich dagegen zum Bleifche hin. 
neigt, der fteht bei den Rhodieru im Rufe eined gemeinen 
Schlemmers. Ob nun Gene eine richtige Anfiht haben, 
. ob Diefe eine falfche, will ich, als etwas Unwichtiges, nicht 
> unftetfuchen. 


/ 


29. Dat ein Schaaf einen Löwen zur Welt 
gebradt. 

Bei den Koern erzählen die Kinder: in Kos habe unfer 
einer dem Tyrannen Nikippus gehörigen Heerde ein Schaaf 
geworfen, aber nicht ein Lamm A fondern einen Löwen. Und 
zwar fey dieſes MWunderzeichen für Nifippus, der damald 
noch als Privatfmann gelebt habe, eine Vorbedeutung ſeiner 
künftigen Herrſchaſt geweſen. 


30. Daß Galetes nicht ſowohl um feiner Schön— 
beit, als um feiner Gefinnung willen von 
Ptolemäus zärtlich geliebt worden. 

Der König Ptolemäus hatte einen Liebling, Namens 
Galeres, von fehr fchönem Aeußeren. Doch- war des. Füng- 
lings Geflnnung nody vorzüglicher, als feine Geftalt. Diefes 
Zeugniß gab ihm audy Ptolemäus oft, und fagte: „Du 
guter Junge! Uebles haſt du nod) nie Jemanden verurfacht, 
wohl aber Mandyem viel Gutes gefhaft.“ — Einmal rikt 
der Züngling neben dem Könige, und fah von ferne einige 
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Menfchen zum Richtplatz führen. Bei diefem Anblicke blieb 
er nicht gleichgültig, fondern fagte zu Peolemäus.: „König ! 
a wir geleitet von dem guten Geifte diefer Verurtheilten 
dt eben zu Pferde find, fo- wollen wir, wenn es Dir 
befiebf, unfern Ritt befchlennigen und raſch dahin eilen, um 
den Unglücklichen Dioskuren zu werden, 


„als Netter guäd’gen Beiftand leiftend diefem Ort,“ 


wie man von diefen Göttern fagt.“ Der König, fehr er: 
freut über feine Seelengüte und entzückt über fein mitlei— 
dDiges Herz, fchenkte Jenen das Leben, und faßte noch 
innigere Zuneigung zu ſeinem — 


31. Die Sitte der Perſer, dem Könige Geſchenke 
zu bringen. 


Es war eine beſonders heilig gehaltene Sitte der Perſer, 
daß, wenn der König im Lande reiste, ihm alle Perſer, 
Feder nach feinem Vermögen, Gefchente darbradıten. Wer 
fi mit Zandwirthichaft und Ackerbau befchäftigte, oder wer 
fd von feiner Hände Arbeit nährte, brachte — nicht Ueber: 
triebenes oder allzu Koftbares, federn einen Ochſen oder 
ein Schaaf, Manche Getreide, Andere Wein dar. Wenn 
der König zu Pferde vorüberfam, fo wurde ihm Solches 
von Fedem unter dem Nanıen von Gefchenfen dargebracht, 
und auch dafür angefehen. Die weniger Bemittelten aber 
brachten ihm Milch, Datteln, Käfe, Obft, wie es die 
Jahrszeit Tieferte, und andere Erftlingsfrüchte des Landes. 
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32. Bon einem Geſchenke an Waffer, weldes 
dem VPerferfönige gemacht wurde, 

Es wird auch folgende Perfifhe Gefhichte erzählt. Ein 
Perſer, Namens Einaited, begegnete, ferne von feiner 
Wohnung, dem Artarerres Mnemon. In dieſer Abgefchie: 
Denheit gerieth er nun in Berlegenheit, fowohl aus Rückſicht 
auf die herrfchende Sitte, als aus Ehrfürcht vor dem Könige, 
da er nicht wußte, wie er fidy unter diefen Umftänden bes | 
nehmen follte, und den Gedanken unerträglid, fand, andern 
Derfern nachſtehen zu müffen, und die Schande auf fih zu 
laden, dem Könige Fein GefchenE dargebracdyt zu haben. Er 
lief daher eiligft und -mit der größten Schnelligkeit an den 
in der Nähe vorbeifließenden Eyrug, bücdte ſich, und fchöpfte 
mit beiden Händen Waſſer aus demfelben. „König Arta— 
rerres |“ Ifprady er dann, „mögeft Du auf ewige Zeiten 
herrfchen! Sept ehre ih Dich, wie und fo gut ich kann, 
damit Du von meiner Seite und fo viel in meinen Kräften 
fteht, nicht unbefchenkt vrrüberzieheft. Es ift Wafler vom 
. Eyrus, womit ih Div meine Ehrfurcht beweife. Wann Du 
aber in Deiner Nachtherberge anfommft, fo will ich Dir das 
Befte und Koftbarfte, was mein Haus vermag, darbringen, 
und dann gewiß hinter Keinem von Allen zurückſtehen, 
welche Dich fchon mit Gefchenken begrüßt haben.“ Darüber 
freute ſich Artarerres und fagte: „Mein Tieber Mann! idy 
nehme dein Gefchene mit Vergnügen an, ich ſchätze es als 
ein ganz freffliches, und fee ed den andern gleich; erfteng, 
weil das Waſſer von Allem das Befte -ift, und zweitens, 
weil ed den Namen ded Eyrus führt. Laß du did aber 
allerdings bei mir fehen, wann id) in meiner Nachtherberge 
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Raft halte.“ Zugleich befahl: er den Verfchnittenen,, das 
Gefhent von ihm in Empfang zu nehmen Diefe liefen 
eiligft herbei, und fingen das Wafler aus feinen Händen in 
einer goldenen Schale auf.. Der König war aber Faum an 
dem Orte angefommen,, wo er raften wollte, ald er dem 
Manne ein langes Perfifches Kleid, eine goldene Schale 
und faufend Dariten zufchidte, und ihm durd den Ueber: 
bringer fagen ließ: der König will, daß du mit dieſen Ger 
fhenten dein Herz erfreneft, da auch du das feinige erfreut 
haft, indem du ihn nicht unbefchenft und ungeehrt ziehen. 
fießeft , fondern ihm deine Ehrfurcht bewiefeft, wie es eben- 
möglid) war; er will, daß du auch von jenem Waſſer aus 
diefer Schale trinkeſt.“ | 


55. Bon einem großen Granatapfel, welder 

demfelben Könige zum Gefhenfe gemadt 
wurde, AR 

Einen fehr großen "Granatapfel bradte dem Könige 
Artarerres, als er Perſien durchreiste, Dmifes .in einen 
Korbe dar. Erſtaunt über die Größe befjelben, frug der 
König ;. „aus weldyem Luſtgarten haft’ du das Geſchenk ge: 
nommen, welches du mir hier bringft 2“ Als Gener ant- 
wortete: „ans feinem eigenen, von ihm felbft bebauten Gute;“ 
war er fehr erfreut, ſchickte ihm Königliche Geſchenke und 
änßerte dabei: „Beim Mithras! Ddiefer Mann könnte nad) 
meiner Anfiht, bei folder Sorgfalt auch einen Eleinen 
Staat groß machen.“ Der Sinn Diefer Rede ift wohl, daß 
Aelian. 18 Bohn . J — 
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durch Sorgfalt, anhaltende Aufmerkſamkeit und unabläßigen 
Fleiß, Alles noch mehr als durch die Natur vervoltt mmnet 


werben fönne. 
—— 


54. Bon einem Vater, der den Ausſpruch des 
Todesurtheils über feinen Sohn nachſuchte. 


Ein Mann aus dem Volke der Marden, Namens 
Rakokes, hatte ſieben Söhne. Der jüngſte derſelben hieß 
Kartomes, und that den andern viel Leid an. Anfangs 
ſuchte ihn ſein Vater zurechtzuweiſen und durch Vorſtellungen 
zur Ordnung zu bringen; allein der junge Menſch achtete 
nicht darauf. Als daher die Richter des Bezirks in ſeinen 
Wohnort kamen, ergriff der Vater den Jungen, band ihm 
die Hände auf den Rücken und führte ihn ſo vor die Richter. 
Dieſen gab er dann Alles genau an, was derſelbe zu thun 
ſich unterfangen, und verlangte von ihnen die Hinrichtung 
des jungen Menſchen. Die Richter aber entſetzten ſich, und 
erklärten, es ftehe ihren nicht zu, ein ſolches Verdammungs— 
urtheil auszufprechen ; fie wiefen daher Beide an den Perfer- 
könig Artaxerxes. Hier fprah der Marde auf diefelbe 
Weiſe, und als der _König die Frage an ihn richtete: 
„ob 'er ſich ſtark genug fühle, feinen Sohn vor. feinen 
Augen hinrichten zu. fehen 2“ fo antwortete er: „Aller- 
dings. Wie die Lattichpflanzen in meinem Garten, wenn 
id) die herben Auswüchſe an denfelben abbredhe und weg— 
nehme, anftatt zu frauern, vielmehr frendiger wachſen, und 
größer und füßer werden: fü wird ed mir gehen, König 5: 
wenn idy weiß, daß der für mein Haus und für die Ver: 


ı 
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häftniffe feiner Brüder fo verderbliche Menſch nicht mehr 
febt , und feinen Freveln gegen fie ein Ziel geſetzt iſt, fo 
werde ich ebenfalls gedeihen, und auch die übrigen Glieder. 
meiner Familie gleiches Glück mit mir genießen feben.“ 
Darüber lobte Artarerred den Rakokes, und nahm ihn unter 
die Eöniglihen Richter auf, indem er gegen die Umftehenden 
äußerte: „Wer eine fo gerechte Gefinnung gegen feine ei: 
genen Kinder- zu erkennen gebe, werde gewiß aud in. 
fremden Angelegenheiten ein gewiffenhafter, unparteiifcher 
Richter feyn.“ Dem Jüngling erließ ev. die verdiente Ahn— 
dung, bedrohte ihn -aber mit der härteſten Todesſtrafe, 
wenn er fich wieder über ahnlichen Vergehungen, wie früher, 
betreten ließe. 


* 
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1. Wie Sokrates dem Alcibiades Muth ein 
flößte, daß er die übertriebene Scheune rn 
dem Bolfeablegte, 

Hier ein Beifpiel, wie Sokrates auf Alcibiades eins 
wirkte. Diefer war als junger Maun Angflih, und 
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. fürdytete fid) gar fehr, öffentlich vor dem Volke aufzutreten. 
Um ihm nun Muth und Selbftvertrauen einzuflößen, fragte 
ihn Sokrates: „Verachteſt Du nicht den Schufter dort?“ 
(Dabei nannte er Deffen Namen.) „Allerdinge,“ antwortete 
Alcibiades. Sokrates fragte wieder: „Nicht auch jenen 

Öffentlichen Augrufer oder den Zeltmacher dort?“ Auch diefe 
Frage hejahte Klinias Sohn. „Nun,“ fuhr Sokrates fort, 
„aus ſolchen Leuten ift das athenifche Volk zuſammengeſetzt; 
und wein Du diefes einzeln verachteft, fo mußt Du fie auch 
in Maffe verachten.“ So hohe Anfichten waren es, welcde 
des Sophroniskus und der Phänarete Sohn dem Sohne des 
Klinias und der Deinomache mittheilte. 


2. Unverſtändiges Lob von Gemälden. 


Als Megabyzus einft ſchlechte, kunſtloſe Gemälde lobte, 
andere fleißig gearbeitete aber tadelte, verlachten ihn die J Jun⸗ 
gen, die dem Zeuxis Farbe rieben. Zeuxis ſagte ihm daher: 
„Wenn Du ſchweigſt, Megabyzus, ſo bewundern Dich dieſe 
Jungen, denn fie ſehen auf Deine Kleidung und die Diener— 
fhaft um Did) her. Wenn Du aber von Gegenjtänden der 
Kunft fpredyen willft, fo verachten fie Dich. Willſt Du alfo 
Deine Ehre fihhern, Jo beherrfche Deine Zunge, und fprid) 
nicht ald Kunftrichter über ‚Dinge, die Dir fremd find.“ 


3. Von Alerander, als erein Bild von fih nicht 
gebührend lobte. 

Alexander befah ein Bildniß von fid, in Ephefus, das 

Apelles gemalt hatte, lobte es aber nicht ſo, wie das 


\ 
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Gemälde es verdiente. Während dem wurde fein Pferd hin: 
gebracht, und Diefes wicherte dem Pferde im Bilde zu, als 
wäre es ein leibhaftiges. Da fagte AUpelled: „Dein Pferd, 
o König, fcheint bei Weitem mehr von. der Malerei ‚au Ders 
ftehen, als Du.“ 


4. Bon der Liebe zwiſchen Chariton und Mela— 
nippus, und der vom Tyrannen ihnen eee, 
Theilnahme. 


Bon Phalaris *) will ich euch eine- Handlung erzählen, 
die mit feinem-Charakter durchaus nicht zufammenftimmt, 
weil fie von unüberwindlicher Menfchenliebe zeugt, und daher 
ihm fremd zu feyn fcheint. Chariton von Agrigent war ein 
Mann voll Sinn für das Schöne, und nahm an fehönen, 
blühenden Sünglingen befonders lebhaften Antheil. Namentlich 
war er in Liebe zu Melanippus entbrannt, der, gleichfalls - 
aus Agrigent, bei vortrefflichen Eigenfchaften des Geiftes, 
ſich auch durch Eörperlihe Schönheit auszeichnete. Diefen 
Melanippus beleidigte einft Phalaris. Er hatte nämlich einen 
Rechtsftveit gegen einen von Phalaris Freunden, und ber 
Tyraun befahl ihm, die Klage aufzugeben. Als er aber fich 
weigerte, drohte Phalaris feinen Ungehorfam aufs Härtefte 
zu beftrafen. So fiegte denn fein Gegner gegen alles Recht 
durch den Macdtfpruc des Phalaris, und feine Klagfchrift 
wurde von den Beamten vernichtet. Der junge Mann ward 
hierüber aufgebracht, befchwerte ſich über erlittene Miß— 


*) Phalaris, Tyrann von Agrigent auf Sicilien, beſen Grau⸗ 
ſamkeit zum Sprichwort geworden. 
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handlung, ſprach feine Entrüftung gegen feinen Liebhaber . 


ans, und forderte Diefen zur Theilnahme an einer Ver 


fdywörung gegen den Tyrannen auf, für welche er nod 
andere junge Männer zu gewinnen ſuchte, deren Geneigsheit 
zu einer folhen Unternehmung ihm wohl befannt war. Da 
Chariton ihn in vafender Wuth nnd von Zorn entbrannt 
fah, und bedachfe, daß die Furcht vor dem Tyrannen jeden 
ihrer Mitbürger abhalten würde, fid mit ihnen zu verbinden, 
fo erklärte er ihm, auch er hege fchon längſt ein folches Ver: 
langen, und trachte mit allem Eifer barnad), das Vaterland 
von der drückenden Knechtſchaft zu befreien; aber: es wäre 
unvorfihtig, fo Etwas gegen Mehrere zu äußern. Er bat 
nun den. Melanippus, ihn die Sadye reiflicher erwägen und 
die zum Handeln geeignete Zeit abwarten zu laſſen. Damit 
gab fi) der Füngling zufrieden. Chariton nahm nu das 
ganze Wagſtück auf fi), ohne feinem Liebling einen Antheil 
daran zu geflatten, damit im Falle der Entdefung nur Er 
ber Strafe unterliegen und nicht auch Jenen darein vers 
wiceln möchte; und fobald er die Umftände geeignet fand, 
machte er fihh, mit einem Dolche bewaffnet, gegen den Ty— 
rannen auf. Doch konnte er der genauen Aufmerkfamkeit der 
Leibwace nicht entgehen, er wurde ertappf, und von Phalaris 
ind Gefängniß geworfen. Gefoltert, um feine Mitverfchwo= 
renen anzugeben, blieb er dennoch ftandhaft bei allen Martern, 


die er. dDuldete. Nachdem Dieß lange gedauert, ging Mela— 


nippus zu Phalaris und bekannte, nicht nur Antheil. habe cr 
an Eharituns Anfchlag genommen, fondern-er fen es auch, 
von dem ber Gedanke an einen Angriff ausgegangen, fey. 
Als Phalaris ihn um feine Beweggründe fragte, erzählte er 
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ihm die ganze Gefchichte, von Anfang an, die Niederfchlagung 
des Rechtöftreites, und feine große Empfi ſindlichkeit darüber. 
Boll Bewunderung erließ er nun Beiden die Strafe, mit 
dem Befehle, noch an demfelben Tage nicht nur Agrigent, 
fondern auch Sicilien zu verlaffen, aber auch mit der Erlaub— 
niß zu fernerem Bezuge der Einkünfte aus ihrem recht: 
mäßigen Eigenthum. Diefe Beiden und ihre Freundſchaft 
beſang in der Folge die pothiſche Prieſterin in re 
Berfen: 

Sterblichen teuchtet ihr vor, ein Beifpiel göttlicher Freundſchaft, 
Chariton und Melanipp, glücklich geborenes Paar, 


Die Göttin nannte alſo ihre Liebe eine göttliche Il 


5. Vom Haushalten mit der Zeit und von dem 
Verbote Des Spazierengehens bei den Lacedäs 
moniern. 


Die RER beobachteten bei der Zeit die größte 
Sparfamteit, hielten fle überall für das dringend Nothwendige 
zu Rathe, und erlaubten keinem Bürger, leichtſinnig oder 
gleichgültig mit derfelben umzugehen, damit fie nicht, auf 
unedfe Befchhäftigungen verwendet, unnüb verloren gehe. Ein 
Beweis dafür ift unter Anderem auc folgende Thatfadye: 
Als die Ephoren zu Lacedämon erfuhren, daß ihre Leute, die 
in Decelia*) in Befagung lagen, Abendfpaziergänge zu machen 


*) Stadt und Feſtung in Attika, welche bie Sacebämonier im 
Laufe des Peloponnefifchen Krieges auf den Rath des Alcibia⸗ 
des beſetzten. 
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pflegen, ſo entboten ſie ihnen: „gehet nicht ſpazieren.“ Denn 
ihre Anſicht war, es ſey Dieß ein Vergnügen, nicht aber 
eine körperliche Mſttengung, und die Laeedämonier ſollen 
nicht durch Spaziergänge, ſondern durch NN für 
ihre Gefundheit forgen. 





6. Beweis, daß mannidt bein großen Haufen 
| gefaglen müffe. 

Hippomachus, ein Athletenlehrer, *) foll einen Athleten, 
der fi von ihm unterrichten ließ, und einmal beim Ringen 
einen Kunftgriff anwandte, worüber das gefammte umftehende 
Volk laut aufjauchzte, mit feinem Stabe gefchlagen und Hinzu: 
gefest haben: „Du haft da fchledht und nicht, wie es fidh 
gehört, gemacht, was beffer hätte ausgeführt werden follen. 
Denn bätteft Du die Regeln der Kunft beobachtet, fo würde 
Dich das Volk hier nicht gelobt haben.“ Mit diefer Aeuße- 
. rung gab er zu- verftehen, daß Keute, die in ihrer Kunfl 
durchaus Meifter find, nicht den großen Haufen, fondern 
foichen Männern, gefallen follen, welche die zur Benrtheilung 
des Geleifteten erforderliche Einſicht befigen. Auch Sokrates 
ſcheint das Urtheil des großen Hauſens für ungültig zu 


*) Ein Athletenlehrer, Gymnaſte, war Vorſteher einer 
Athletenſchule, in welcher Athleten, d. h. ſolche Leute gebil: 
bet wurden, welche ihre Kunft Cbefonderd Geſchicklichkeit in 
den PLeibesibungen) als Gewerbe trieben und ſich bavon 
nährten. Ein folder Gymnafte trug ald Zeichen feiner 
Würde einen Stab. Fin Pädagoge oder Pädotribes 
dagegen unterrichtete in den Gymnaſien freie um in ben 
Leibesübungen, 
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erffären in der Unterhaltung, die er mit Kriton hatte, als 
Diefer zu ihm ins Gefängniß Fam, und ihm zuredete, zu ent: 


fliehen, und das von den Athenern über ihm ausgeſprochene 
Berdammungsurtheil unwirkfam zu machen. ' 


7. Ueber das in Theben gegebene Berbot, Kin: 
der auszuſetzen. 

In Theben befteht ein fehr verfländiges und menfchens 
freundliches Gefet, das jedem Thebaner bei Todeöftrafe vers 
bietet, fein Kind auszuſetzen oder in eine Einöde zu bringen. 
Dagegen fegt es feft, daß im Falle drücender Armuth der 
Bater fein Kind, ſey es ein Knabe Hder ein Mädchen, 
fogleich nady der Geburt in den Windeln der Obrigfeit brinz 
gen folle. Diefe verkauft fodann das Kind an den MWenigft: - 
bietenden, *) unter Abſchließung eines fürmljchen Vertrags, 
nach welchem er fich zur Erziehung des Kindes verpflichtet, 
und die Belohnung für Diefelbe in den Dienften erhält, die 
jened, wenn es groß geworden, ihm wie ein eme zu 
leiften hat. | 


8. Bon dem Wettfkreite des Zenokles und 
Euripides. 


In der 91ſten Olimpiade, wo Epänetus von Agrigent im 
Wettlaufe Sieger war, ließen ſich auch ZenoEles und Euri— 


*) Weil von Solhen am eheften Sorge für dad Wohl des 
übernommenen Kindes zu erwarten war, fofern fie baburch 
die Ueberzeugung zu erkennen gaben, une große Vers 
——— ſie auf ſich nahmen. 
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pides miteinander in einen Wettftreit ein. Den erften Preis 
erhielt Zenoffes, ein fonft. unbekannter Mann, mit feinem 
Dedipus, Lykaon, den Bachantinnen und dem fatprifchen 
Gedichte Athamas. *) Ihm nachgeſetzt wurde Euripides mit 
feinem3Alerander, Palamedes, den Troern, und dem fatyri- 
ſchen Gedichte Siſyphus. Wer follte es nun nicht lächerlich 
‚ finden, daß Xenokles Sieger und Euripides der Beflegte 
war, und zwar mit folhen Schaufpielen? Man muß alfo 
einen von den zwei Fällen annehmen, entweder waren die 
Kampfrichter unverfländig, unwiffend und ein ridyfiges Urtheil 
zu fällen unfähig, oder file waren beftochen. Das Eine wie 
das Andere iſt ſchimpflich, und für die Athener nicht im 
Geringſten ehrenvoll. 

9. Beſchlüſſe des Atheniſchen Volks über einige 

Abtrünnige. 


Weide Befchlüffe faßte das alheniſche Volk, und zwar 
zur Zeit feiner unbeſchränkten Herrſchaft! Allen Aegineten **) 
folle man den Daumen an der rechten Hand abbauen, damit 
fie ziwar das Ruder führen, aber nicht den Speer fragen 
könnten. In Mitylene ***) folle alle waffenfähige Mannjchaft 
getödtet werden, war ein weiterer Befchluß, der, auf den 


*) Vier ſolche dramatifche Gedichte bildeten ein Ganzes unter 
bein Namen Tetralogie. Vergl. zu Cap. 30, 

"+, Vergl. Val. Max. IX,'2. 8. Diefer Beſchluß wurde gefaßt, 
nachdem bie Aegineten 456 v, Chr. von ben Athenern beftegt 
worden waren, 

***) Vergl. Thuc. III. 36, 50. Die follte eine Strafe feyn für 
ihren Abfall von Athen im —— ſchen Kriege, 427 v. Chr. 
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Borfchlag des Kleon, Sohnd des Kleänetud, gefaßt wurde. 
Diefelben Athener befchloffen aber auch noch die Eriegsgefan: 
genen Samier *) mit dem Bild einer Eule im Gefichte zu brands 
marfen. Wie fehr wünſcht' ich, Athene Polias, **) Zeus 
Efeutherius,***) und all’ ihr Götter Griechenlands! daß Sol: 
ches weder zu Athen befihloffen worden wäre, nod) den 
Athenern nachgefagt würde! 


40. Timotheus erklärte ſich, nachdem er ein 
Geſpräch Platos angehört, für WENIGER 
glücklich. FT 

Der athenische Feldherr, Timotheus, Konons Sohn, Ein 
auf der höchſten Stufe des Glücks, da er ohne Mühe Städte 
eroberte, und die Athener voll Bewunderung des Helden nicht 
mehr wußten, wie body fie ihn erheben follten. Da, wird 
erzählt, begegnete er einmal Plato, Ariſtons Sohn, wie er 
mit einigen feiner Bekannten vor der Stadt fpazieren ging. 
Das ehrwiärdige, ſtattliche Ausſehen des Mannes, die Freund: 
fichEeit in feinen Mienen, und feine Gefpräde — nicht: über 
DBermögensfteuer, Dreirudrer, Bedürfniffe und Bemannung 
von Flotten, über die Verbindlichkeit zur Hilfeleiſtung, Die - 
Beiträge der Werbündeten, die Inſelbewohner und andere 
dergleichen Kleinigkeiten, fondern — über die Gegenftände, 
über welche Plato zu fprechen hatte, ‚und mit denen er fid) 


2) Im Jahr 440 v. Chr. Vergl. Plat. vit. Per, cap. 26. 
) Dder auch zzoiıovzos, db. h. Städtebeherrfiherin: bekanntlich 
war Athene Schuggdttin von Athen. 
*22) Auch owurno, Netter, Befreier. 
HD Vergl. dazu Cap. 18, 
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-zu befchäftigen gewohnt war; — Dieß Alles wirkte fo auf 
Konons Sohn, Timotheusd, daß er in feiner Gegenwart aus— 

ı rief: „O Welt und wahre Glüdfeligkeit!“, Eine Aeußerung, 
welche deutlich genug zeigt, daß-Timotheus ſich felbft für. 
nidye vollkommen glücklich erklärte, weil er zwar bei deu 
‚Athenern in Anſehen und Ehre fland, aber nicht, mit ſolchen 
Gegenſtänden ſich zu beſchäftigen hatte. 


11. Eine Aeußerung des Sokrates über die von 
den 30 Tyrannen Hingerichteten. 

Als Sokrates unter der Regierung der 30 Tyrannen 
ſehen mußte, wie die angeſehenſten Männer hingerichtet wur— 
den, und die Reichen den heftigften Berfolgungen der Ty- 
rannen ausgeſetzt waren, foll er einmal Antifthenes getroffen 
und gegen ihn geäußert haben: „Bift Du wohl darüber 
unzufrieden, daß wir auf diefer Welt nidyts Großes. und 
Bornehmes geworden find, nid Männer, wie die Allein: 
herifiher in der Tragödie, ein Atreus, Thyeftes, Agamemnon, 
Aegiſthus?“) Merden dod) diefe überall dargeftellt, wie man 
fie mordet, ald Gegenftand von Trauerfpielen, ſchauerliche 
Mahle haliend und genießend. Kein Tragddiendichter aber 
_ war je fo verwegen und fo unverfihämt, daß er in eines 


*) Die beiden Letztern waren Söhne der Erfiern, und dieſe 
waren Brüder und Söhne des Pelops; Agamemnon König 

von Mycene, wurde von Aegifihus, ber während feiner Ab— 
wefenheit von Zroja feine Gattin Elytemnefira verführt 
hatte, meuchlings ermordet, wofür nachher Oreſtes, bes 
Agamemnon und ter Eytemneſtra Sohn, dieſe und den 
ang ermorbete, 
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feiner Stüde die Sin REAN ang eines Ehores *) aufgenom: 
men hätte.“ 


12. Bon Themiſtokles, nachdem er aufgehört, 
ausihweifend zu leben. u — 
Ob Themiſtokles, Neokles Sohn, wegen der Aeußerung, 
die ich hier anführen will, Lob verdient, weiß ich nicht. Als 
derſelbe, von feinem Vater enterbt, von feinen Ausſchweij— 
fungen abließ, etwas anſtändig zu leben anfing, ſich von 
Buhldirnen entfernt hielt, und dagegen einem andern Gegen— 
ſtande feine Neigung zuwandte, der Verwaltung des Athe— 
niſchen Staats, indem er eifrigſt die höchſten Würden zu 
erhalten ſuchte und der Erſte zu werden ſich beftrebtes Da 
that er, ſagt man, an feine Freunde die Frage: „Was 


haltet Ihr wohl auf mich, den nod) Fein Menfch 'beneidee 2“ 


Wer beneidet zu werden wünſcht, der ſucht, nach Euripides, 
die Augen auf ſich zu ziehen. Daß aber Dieß eitel ſey, 
fagt Euripides gleichfalls. 





15. Sokrates, von Ariftophanes in einer. 
Komödie verfpottet.””) i 

Sofrates ward verfolgt und Anfchläge gegen ihn gemacht 

von Anytus ***) und feinem Anhang, weswegen und aus 





2) Die Lesart: zougov, eines Schweines, iſt ſeltfam. Die Conz - 
jectur: yogov paßt in den Zuſammenhang, weil der Ehor 
häufig bie Mole des a fpielte, | 

20) Mergl, Buch 5, Cap. 8 | 
*25) Anytus, Melitus und eyEo waren bie Anklager des — 
tes, veneicht nur Werkzeuge Anderer. 
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welchen Gründen, ift Schon längft angegeben worden. Da aber 
Sokrates in hoher Achtung fand, unter Anderem beſonders 
deßhalb, weil er von den Sophiſten nachwieß, daß an ihnen 
nichts Gutes ſey, und ihre Kenntniſſe eben ſo wenig Werth 
haben, als ihre Vorträge; ſo waren Jene voll Mißtrauen 
und Beſorgniß über die Aufnahme, welche wohl eine gegen 


dieſen Mann gerichtete Anklage bei den Athenern finden 


würde; und darum wollten ſie nun mit der Verläumdung 


feines Namens einen Verſuch machen. Denn ſogleich geradezu 


eine Klage gegen ihn vorzubringen, hielten ſie nicht für gut, 
theils aus den eben angegebenen Gründen, theils aus Be— 
ſorgniß, Sokrates Freunde möchten aus Erbitterung die Richter 
gegen fie aufbringen, und fie Dann rettungslos verloren ſeyn, 
als falfihe Ankläger eines Mannes, der nicht nur Feines 
Staatsverbrechens jich ſchuldig gemacht habe, fondern im Gegen: 
theil eine Zierde für Athen fen. Um alfo ihre Abfichten aus— 


zuführen, fuchen fie den Komödiendichter Ariftophaneg, *) der” 


durch feine Poſſen und wisige Einfälle ſich augzeichnete und 
gefallen wollte, zu gewinnen, daß er den Gofrates in einer 
Komödie darstelle in Beziehung anf die über ihn verbreiteten 


*) Daß die Werfpottung bes Sokrates in ber Komödie des 
Ariftopbanes nicht, oder dod nicht ausfchließlid auf Ver: 
anlaffung der Feinde des Sokrates gefchehen fen, bat Leh— 
nert (Excurs. de Socrate in feiner Ausgabe Meliand Zr 
Thl. p. 247) behauptet, weil weder Plato noch Zenophon 
etwas davon erwähnen und weil „die Wolfen“ ungefähr 23 

Jahre vor Sokrates Tod anf die Bühne gebracht worden 
feyen. Und allerdings ift die Verfpottung des Sofrates in 
ber Komöbid auch ohne bie Angabe unferes Schriftftellers fo 
gut erklärlich, als feine Anklage überhaupt. 


\ 


« 
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Anklagen, daß' er ein Schwätzer fen, durd feine Redekunſt 
auch eine ſchlechte Sache als gut darzuſtellen wiſſe, fremde 
Gottheiten einführe, und Die Götter nicht anerkenne noch 
ehre, und daß er eben Das auch feine Schüler lehre und zu 
glauben veranlaffe.. Ariftophanes übernahm die Bearbeitung. 
eines fo Lüchtigen Stoffes, und behandelte ihn mit Wis und 
in gefälligen Berfen, entfprehend feinem Gegenftande, — 
dem frefflichften unter allen Hellenen. Denn nicht einen Cleon 
hatte er darzuftellen, nocd die Lacedbämonier oder die Ther 
baner, ja felbft nicht einen Perikles in feiner Komödie auf: 
zuführen, fondern einen Mann, der allen Göttern, befonders 
aber dem Apollo *) werth war. Weil nun Sokrates auf der 
Bühne und in einer Komödie ein ungewohnter Gegenftand 
und ein feltfamer Anblick war, fo erregte dad Stüd, des F 
Unerwarteten wegen, anfangs Staunen bei den Athenern. 
Bald aber regte fidy der ihnen eigenthümlihe Neid und die 

Sucht, jeden ausgezeichneten Mann zu verunglimpfen, nicht 
nur die Staatslenter und Beamten, fondern auch und nody 
mehr Soldye, die wegen ihrer guten Lehren und der Reine 
heit ihres Zebens in Adtung flanden; daher waren diefe 
„Wolken“ **) für fie der füßefte Genuß, fie klaſchten dem 


— — — — 


2) Ayono, der Gott der Dichtkunſt und, als Borfieher der 
Mufen, Überhaupt der Wiſſenſchaft. Demnach wäre ber 
Sinn bed Ausdruds: Cr zeichnete fi fowohl durch 
Tugend und Frömmigkeit, als durch wiffenfchaftliche Bil: 
dung aus, 

*9) Dieß ift ber Name ber Komödie, in weldyer Nriftophanes ben 
Sokrates aufführte, 
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Dichter, wie fonft noch nie, erklärten ihn mit lautem Gefchrei- 
für den Sieger, und geboten den Kunftrichtern, fie follten 
den Ariftophanes und Feinen Andern obenan- ſetzen. Dieß 
die Gefchichte des Schaufpield. Sokrates beſuchte die Schau: 
"fpielhäufer felten, und nur, wenn der Zragddiendicter 
Euripides mit neuen Schaufpielern ald Preisbewerber auf: 
frat, pflegte er fich einzufinden. Auch in den Piräeus ging 
er, ale Euripides dort auftrat; denn er fand Gefallen an 
dem Manne, ſowohl ſeines Verſtandes, als ſeines dichteriſchen 
Talentes wegen. Einmal aber lagen ihm Alkibiades, Klinias | 
Sohn, und Kritiad, Kallafhrus Sohn, mit Nedereien fo 
lange an, bis er in das Schaufpielhaus ging und ein Luft: 
fpiel anhörte. Er fand jedody keinen Gefallen daran, fondern 
. fein Ernft, feine Gerectigkeitstiebe und feine Zugend, in 
Berbindung mit feinem Verftande, flößten ihm eine tiefe 
Verachtung ein gegen Leute, die nur fpotteten und ſchmäh— 
ten, und nidts Vernünftiges vorbradyten; und Dieß war 
für ſie äußerft Eränfend, Aus diefem Grunde nun ging das 
auf ihn verfaßte Zuftfpiel hervor, nicht blos aus den durdy 
Anytus und Melitus veranlaßten Zufagen. Wahrfcheinfich 
‚behandelte es aber Ariftophares auch als ein Mittel zu Geld: 
erwerb. Denn da Jene die Abfiht hatten, oder vielmehr 
ſich alle mögliche Mühe gaben, den Sokrates zu verleumden, 
Ariftophanes aber eben fo arm als heillos war, wie Eonnfe. 
man da unglaublich finden, daß er fid für eine Schlechtigfeit 
Geld geben ließ? Doch Dieß ift feine Sache. Sein Stüd 
fand alfo Beifall. Denn wenn je ſich bewährte, was Gratis 
nus fagte, daß beim Scyaufpiel der Verſtand Frank fey, fo 
war es damald der Zul, Und da eben das Felt der 
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Dionyſien *) gefeiert wurde, fo hatte ſich aus Schauluſt eine 


sehr große Menge Griechen eingefunden. Da nun Sokrates 


anf der Bühne vorfam und öfters genannt wurde, auch, 
was wohl nicht zu verwundern ift, unter den Schaufpielern 
erfannt wurde (denn bekanntlich wußte man fein Aeußeres auf 
der Bühne fo täufchend als möglich nachzubilden); fo erhoben 
fidh unter diefen Fremden, welche die verfpottete Perfon nicht 
kannten, laute Stimmen, und fie erkundigten fi), wer denn 
diefer Sokrates fey? Sokrates hatte, nicht ohne Abficht, 
nody zufällig, fondern weil er erfahren, daß er der Gegen: 
ftand des Spottſtücks fey, fich eingefunden, und ſich ſogar 
anf einen der beften Plätze im Scaufpielhaufe geſetzt. Als 
er num jene Aeußerung hörte, fo erhob er fi, um die Frem— 
den nicht länger in Ungewißheit zu laffen, von. feinem Site, 
blieb das ganze Stück hindurch, fo lange die Schaufpieler 
fpielten, ftehen, und ließ fich fehen. Solche überwiegende 
Geiftesftärfe bewies alfo Sokrates, indem er das Spottftüd 
und Die Athener verachtete. 


ı 


I; 


- 


‚14. — der Vorliebe des Zerres für eine 
Platane. 


Kerres war ein wunderlicher Mann. Was Zeug — 
Meer und Land, achtete er nicht; er ſchuf ſich neue Straßen 


| R 
2) Ein zu Ehren bed Dionyfins in Griechenland, aber mit 
befonderer Pracht in Athen gefeiertes Feft, das jährlich 
zweimal Statt fand, und womit namentlid) auch Wettkämpfe 
zwifchen Tragöbien = und Komöbiendichtern verbunden waren, 


* 


x 
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und einen ungewöhnlichen Seeweg; *) aber er wurde der 
Sclave einer Platane, dev Verehrer eines Baumsd. Ju Ly— 
dien nämlich, erzählt man, fand er eine N latane von unge: 
wöhnticher Größe, und verweilte, ohne alle Veranlaflung, 
einen ganzen Tag bei derſelben, fo daß, ihm die Einöte bei 
der Platane flatt einer Herberge dienen mußte. Außerdem 
behängte er fie noch mit koſtbarem Schmuck, zierte ihre Zweige 
mit Halsbändern und Armfpangen, und ließ einen Wärter 
. bei ihr zurücd, der fie, wie eine Geliebte, befhüsen und 
bewachen follte. Was erwuchs aber daraus dem Baume für. 
ein Vortheil? Der künſtliche und ganz fremdartige Schmud 
hing zwecklos da, ohne zur Schönheit Etwas beizutragen. 
Denn zu eined Baumes Schönheit gehören wohlgewachſene 
Zweige, dichtes Laub, ein feiter Stamm, tiefgehende Wur—⸗ 
zeln, Winde, die ihn durchwehen, ein vielumfaffender Schatz‘ 
ten, der Wechfel der Jahreszeiten, und Waſſer, theils in 
Kanälen zur Nahrung, theild vom Himmel herab zur Be: 
fenchtung. Hingegen die Gewänder des Kerred und. das 
Gold des Barbaren und feine übrigen Geſchenke waren weder 
der Platane, noch einem andern Baume angemeffen. 

15. Bon Denen, welde die Sitze ber Ephoren 

mit Ruß beſtrichen. | 

i Einige Klazomenier, ») welhe nad) Sparta gekommen 
waren, betrugen fid) fo übermüthig und muthwillig, daß fle 


— — rrr— * 
%) Anſplelung auf bie Brücke, welche er Über ben Hellespont 
fhlagen, und auf ben Kanal, welchen er burch bie Halb: 

injel Athos graben ließ. cf. Herodot 7, 35. 
”,) Klazomenä, eine Stadt im Joniſchen Kteinafien, theil® auf 


— 


l 
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bie Sitze der Ephoren, auf welchen: diefe bei ihren Verhand⸗ 
Inngen-und der Beforgung aller Staatsangelegenheiten zu 
figen pflegten — mit Ruß befchmierten. Als Dieß die Epho— 
ren erfuhren, äußerten fie, feinen Unwillen, fondern ließen 
den öffentlichen Ausrufer Fommen und befahlen ihm, folgende 
merkwürdige Worte öffentlich auszurufen: „es ſoll den Klazo⸗ 
meniern erlaubt feyn, fich unanftändig zu betragen.“ 


46. Bon Phocion. 


Bon Phocion, Phokus Sohn, ift mir auch folgende 
ſchöne Aeußerung bekannt geworden. Er trat einmal vor 
den Athenern in einer Volksverſammlung auf, und ſetzte, 
nachdem er ihnen die Unbilligkeit ihres Verfahrens vor— 
gewotfen, fehr fein und £reffend hinzu: „Lieber will”id, mich 
von Euch übel behandeln laſſen, als ſelbſt Euch etwas Böſes 
zufügen. — 


47. Von der Weisheit der Perſiſchen Magier 
und von Ochus. 


Die Weisheit der Magier in Perflen umfaßte, neben 
andern herkömmlich ihnen zuftändigen Kenntniffen, *) auchnody 
das Weiſſagen. © fagten fie 3. B. des Ochus **) Grauſamkeit 


dem feſten Sande, theild auf einigePrleinen Inſeln liegend. 
Nach Plutarch (apophib. lacon.) waren es Ehier, die ſich 
Dieß zu Schulden kommen ließen. 
2) Morunter namentlich Aſtronomie und Aftrotogie. . 
**) Artaxerxes, mit bem Beinamen Ochus, Sohn und Nach—⸗ 
‚ folger des Artarerre® Mnemon, König von Perfien von 
362 — 338 v, Chr, Versl. 4. Bud), Cap. 8.,6. Buch, Cap. 8. 


/ 
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gegen: feine. Unterthanen und feine Mordinft voraus, wovon 
fie durch gewiffe geheime Wahrzeichen Kenntniß erhalten 
hatten. Als nämlich nad) dem Tode feines Vaters, Arta: 
rerxes, Ochus auf den perjifchen Thron Fam, wiefen fie einen 
der Verſchnittenen von der nächtten Umgebung des Königs 
an, bei Zifche den Ochus zu beobachten, und darauf zu 
ſehen, nad). welcher von den aufgetragenen -Speifen er zuerſt 
greife. Der Verſchnittene befoigte die Anweiſung, und beob— 
achtete feinen Herrn. Diefer firedite beide Hände aus, ergriff 
mit der rechten eines der hingelegten Meffer, und nahm mit 
der andern eines der größten Brode, legte Fleiſch darauf, 
zerfchnitt es, und aß mit hafliger Begierde. Hieraus weis: 
‚fagten die Magier zweierlei: Fruchtbarkeit in Folge regel: 
mäßiger Witterung während feiner Regierungszeit, und vieles 
Blutvergießen; ; und ihre Prophezeihung ging in Erfüllung. 


| i8. Bon koſtbaren Mahlzeiten. 
Der Athenifche Feldherr Timotheus, *) Konons Sohn, . 
entjagte einft feinen Eofibaren Mahlen und feiner Feltherrn- 
fafel, weil ihm Plato zu einer Mahlzeit in die Akademie 
eingeladen hatte, wo er in gebildeter Gefellfchaft einfach 
bewirthet wurde. Als er wieder zu den Seinigen zurüdkam: 
fagfe er:, „Wer bei Plato fpeist, befindet fich auch am folgen⸗ 
den Tage noch wohl.“ Won da an nun mißbilligte Timotheus 
alle koſtbaren, der gemeinen Sinnlichkeit gewidmeten Mahl-⸗ 
zeiten, weil ſie durchaus kein Vergnügen für den folgenden 
Tag gewähren. Man hat noch eine andere, mit der eben 


‚») cf. Eap. 10. a 
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“angeführten verwandte Aeußerung, welche, nur nicht mit 
denfelben Worten, denfelben Sinn gibt. Timotheus foll nämlich 
am Tage nad) dem Gaftmahle Plato’ü begegnet fein, und zu 
ihm gefagt haben! „Euere Mahlzeiten find gut, am folgen: . 
den Tage nody mehr, ald am Tage felbft.“ 


19. Bon AUlerander, wie er die Benennung 
„Spott“ *), für fih verlangte 

Als Alerander den Darius beftegt und fid) das Perfifche 
Reich unterworfen hatte, gewann ev eine große Meinung 
von fi}, vergötterte ſich felbft wegen des Glücks, das ihn 
damals begleitete, und entbot den Griechen, fle follten ihn 
durch Volksbeſchlüſſe für einen Gott erklären; ein lächer— 
liher Gedanke! da, was ihm num einmal die Natur nicht 
verliehen, die Menfchen ihm auf fein Verlangen nicht gewähe 
ren Eonnten. Es wurden nun verfdiedene Beſchlüſſe gefaßt, 
von den Lacedämoniern diefer Acht Lakonifche: „Da Alerander 
ein Gott‘ feyn will, fo fey er ein Gott.“ So gaben fie auf 
bie ihnen eigenthümliche Weife dem Alerander feine — 
heit zu erkennen. 


20. Von der Sanftmuth des Königs Antigonus. 

Der König Antigonus *) ſoll menſchenfreundlich und fanfte 
müthig’gewefen feyn. Wer Zeit hat, fid; mit deſſen Verhält⸗ 
niffen befannt zu .. and nad). allen BDRENR bie 


*).Bergl. dazu Buch 5, Gar. 12, 
*») Vergl. Über biefen Antigonus . 3, N: Cap. 5 . 17, 
9. Bud, Cap. 26. 


% 
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den Mann betreffen, zu forfchen, dem ftehen andere Quellen 
offen; bier fol nur eine Weußerung. von ihm angeführt were 
den, aus der man feine große Sanftmuth und Befcheidenheit 
-erdennen wird. Da diefet Antigonus bemerkte, daß fein 
Sohn feine Unterthanen allzu -gewaltthätig und übermüthig 
behandelte, fo: fagte er zu ihm: „Weißt Du nicht, mein 
Sohn, daß unfer Königthum eine glänzende Sklaverei ift ?“ 
Diefe Worte des Antigonus an feinen Sohn find im Geifte 
der vollfommenften Milde und Menfchenfreundlichkeit gefpro= 
chen, Wer dieſer Anficht nicht ift, der fcheint mir weder 
einen Mann von. Eöniglicher Gefinnung, nody einen Freund 
verfaffungsmäßiger Verwaltung kennen gelernt, fondern nur 
mit Tyrannifchgefinnten verßehrt zu haben. 
24. Bon Paufanias und dem Dichter Agathon, 
| feinem Liebling. 

Den Dichter Agathon *) liebte Pauſanias **) aus dem. 
Ceramikus. **) Bon diefem allgemein bekannten Verhältniß 
habe ich Etwas anzuführen, das nicht unter alle Leute gekom— 
“men ift. Einſt kamen Beide, der Liebhaber und der Geliebte, 
zu Ardyelaue. +) Diefer war der Liebe eben fo fehr, als den 
Mufen ergeben. Da er nun Paufanias und Ayathon häufig 
mit einander. flreiten fah, fo. glaubte Archelaus, der and 


*) Ein bekannter: Luftfpielbichter, 
**5 Mhilofoph, Zeitgenoſſe des Sokrates. Vergl. Plato im Pro⸗ 
tagoras. Zweybr. Ausg. LI, 97. j 
9, Gegend in ber Stabt Athen, oder in ber Nähe berfelben, 
+). König von Macedonien, Perbdikkas . nn 50 Jahre 
vor Philipp, 
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werde von feinem Lieblinge gleichgültig behandelt, und fragte 
- daher den. Agathon, aus welhem Grunde er fo oft mit dem 
Manne ſich entzweie, der ihn doch unter allen Menfchen am 
meiften liebe? Das will ih Dir fagen, 0 König, erwiederte 
Diefer. Nicht aus Streitfucht benehme ic) mid) fo gegen ihn, 
noch aus Grobheit, fondern weil mich die Kenntniß des 
menſchlichen Herzens, die ich befonders durch die Dichtkunft 
gewonnnen habe, die MWiederansfühnung mit dem Geliebten 
nad einem Zwifte als etwas, fehr Angenehmes für den Lies 
benden anfehen lehrt, und ic, die Ueberzeugung habe, daß 
Diefem Nichts begegnen könne, das ihm gleiche Wonne brachte, 
Diefes Vergnügen nun fuche ich ihm cft zu verfchaffen, indem 
ih häufig Streit mit ihm anfange. Denn er wird immer 
froh, wenn ich mich nach einem Streite wieder mit ihm aus— 
ſöhne. Würde ih aber immer auf diefelbe gewohnte Weife 
mit ihm umgehen, fo würde er den Unterfchied nicht merken. 
Archelaus gab ihm Recht, wie es heißt. Es ift Dieß der- 
felbe Agathon, den auch der Dichter Euripides geliebt, dent 
zu Liebe er fein Schaufpiel „Chryſippus“ gedichtet haben foll. 
Db dieſe Sage wahr ift, kann ich nicht beweifen; Das aber 
weiß id), daß fie-fehr weit verbreitet if. _ 


22. Daß die Mantineer fehr gute an 
gehabt haben... _ J 

Sehr qufe,Gefege haben, wie ich höre, auch die Man 
tineer *) gehabt, nidyt minder, als die Lokrer, Kreter, und 


*) Stabt in Arkadien, bekannt durch den Sieg, den Epami⸗ 
nondas in ber Nähe derſelben über die Spartaner erfocht. 


4 
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ſogar als die Lacedämonier und als die Athener. Denn ehr⸗ 
würdig war auch Solond Werk, wenn gleidy in der Folge - 
die Athener eines und das andere von den Gefegen, die er 


ihnen gegeben, wieder aufhoben. 


23. Daß Nikodorus aus einem Fauſtkaͤmpfer ein 


Geſetzgeber wurde, 
Der Fauſtkämpfer Nikodorus war einer der angefehenften 
Mantineer, wurde aber erft in feinen fpäteren Jahren, nadhs 
dem er ſich von den Kampfübungen zurüctgezogen, ihr Gefeß: 


> 


geber, und leiſtete dadurd) feinem Vaterlande weit beffere - 


Dienfte, ald durdy feine auf den Kampfplägen erlangten 


Dreife. Man fagt aber, Diagoras von Melos, *) der fein _ 


Liebhaber gemwefen, habe ihm die Geſetze verfaßt. Ich hätte 
and) noch etwas Weiteres von Nikodorus zu erzählen; damit 
es jedoch nicht fcheine, als wolle ich aud das Lob des Dia: 


goras damit verbinden, möge hier die Erzählung befchloffen. 
ſeyn. Denn Diagoras war ein Götterfeind, und es ift mir 


fein Bergnügen, weitläufig feiner zu gedenken. 


24. Daß Milo körperlich ſtark, geiſtig aber 
| nicht träftig war. 
Schon Mandye haben der vielbefprochenen Stärke des 


*, Melos, eine ber Cykladiſchen Infeln, von wo aus Diagorag 
nah Athen Fam. „Hier des Atheismus angeflagt mußte er 
die Stadt verlaffen, und die Athener ſetzten tinen Preis 
auf feinen Kopf. Vergl. Eicero v. Wef. d. Götter, I, 1. 
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Milo aus Kroton *) ihren Werth — indem ſie von 
ihm erzählten, wenn Milo einen Granatapfel in der Hand 
ehalten, fo habe ihm ihm Feiner feiner Gegner entwinden, 
feine Geliebte aber, weldye fidy oft mit ihm in einen foldyen 
Wettkampf eingelaffen, ganz leicht herausnehmen können. 
Daraus wird abzunehmen ſeyn, daß Milo zwar Lörperlich 
ſtark war, aber feinen männlichen Geift hatte. 


25. Daß der Schöte des Thargelion für die | 
Griechen ein glüdliher Tag gewefen. 


"r Man behauptet, daß der Sechsſte des Monats Thar— 
gelion **) nicht blos den Athenern,. fondern auch manchen 
Andern viel Glück gebracht habe. So wurde 5.8. Sokrates 
an diefem-Tage geboren; die Perfer wurden an diefem Tage 
eflegt, ***) und die Athener opfern da der Agrotera T) 300 
Ziegen, um das Gelübde des Miltiades ++) zu erfüllen. In 
der erſten Hälfte deffelben Monats, und zwar am fechsten 
Tage, foll audy die Schlacht bei Platää geliefert worden feyn, 
wo die Griechen Sieger waren; denn ihre vor der eben 
gedachten Schlacht erlittene Niederlage fand bei Artemiflum 


Ä 
| *) Kroton, eine Stabt in Unteritalien, deren Einwohner 510 
v. Chr. Sybaris zerfiörten unter Anführung bes Milo, 
ı **) Entfprechend unferem Mai. 
Na, Bei Salamig, 
FT) -Beiname der Artemis. 
Tr) Der Scholiaft bed Ariftophanes zu ben Rittern ſchreibt dieſes 
Gelubde dem Mitſeldherrn bes Miltiades, dem Kallimachue, 
zu, vor der Schlacht bei Marathon, 
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Statt. Auch den Sieg der Griechen bei Mykale verdankt 
man nad) einſtimmigen Angaben keinem andern als dieſew 
Tage, indem der Gieg bei Piatää und der bei Mykale auf 
‘ einen und denfelben Tag fallen. Auch Alexander von Mace: 
donien, Philipps Sohn, foll die vielen Taufende von Barbaren 
gleichfalls am fechsten dieſes Monats vernichtet haben, *) zu 
derfelben Zeit, wo er den Darius ftürzte. Einftimmig fegt 
man alle diefe Begebenheiten in denfelben Monat. Ja, von 
Alerander felbft glaubt man, daß er an eben dieſem ee 
Ben und aus dem Leben gefchieden fey. 


—----— — - - —- - — 


6. Bon dem Hperboreiſchen Apollo und einigen 
Wundern des Pythagoras. 


Ariſtoteles erzählt, von den Bewohnern Krotons werde 
Pythagoras der Hyperboreiſche Apollo genannt. Weiter erzählt 
dabei der Sohn des Nikomachus, Pythagoras fen einmal an 
demfelben Zage zu derfelben Stunde ſowohl in Metapontum 
von „vielen Menſchen gefehen worden, als auch in-Kroton 
beim Weggehen von den Kampffpielen, wo er auch die eine 
"feiner Hüften, welche golden war, fehen ließ. Derfelbe 
Scriftfteller erzählt noch, daß Pythagoras, als er durd 
den Fluß Kofa gegangen, von demfelben angeredet worden 
fey, und daß Biele dieſe Anrede gehört haben. 


*, In der Schladht hei Gaugamela, ober Arbela ‚ in Folge 
bern Darius auf der Flucht ermordet wurde, und in bie 
Hande des Alexanders fiel. 


4 
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27. Daß Annikeris ein geſchickter Reiter gewe⸗ 


fen; und Daß er, auf Kleines zu viel Fleiß ver: 
7 wendend, das Große hintangeſetzt habe. 


Annikeris von Kyrene*) war ſtolz auf feine Geſchicklichkeit + 


‚ im Reiten und Wagenlenfen. Er wollte nun auch einmal 
den Plato eine Probe feiner Kunft fehen laffen. Er befpannte 
alfo feinen Wagen, durchfuhr die Laufbahn in der Akademie 
oftmals, und wußte die Linie auf derfelben fo genau zu hals 
ten, daß er nichk.über das Geleife hinauskam, fondern immer 
in demfelben einherfuhr. Jedermann flaunte, wie fich denken 


läßt, darüber; nur Plato tadelte feinen zu weit getriebenen | 


Fleiß, und fagte: „Wer auf fo geringfügige und nichts— 
würdige Dinge fo viel Sorgfalt verwendet, der Fann unmöglic) 
für große ernftlich tHätig feyn. Denn da fein ganzer Sinn 
fi) auf jene richtet, fo muß er nothwendig von Demjenigen 
gering, denken, was wahrhaft Bewunderung verdient.“ 


28, Woher die Seite ihren Urfprung 
genommen haben. 


Nach dem Siege über die Perfer **) ordneten die Athener 
auf Einen Tag im Fahre Öffentliche Hahnenkämpfe in Staus 
fpielyanfe an, und zwar aus folgender Beranlaffung. Als 
Themiftoftes mit den Streitfräften Athens gegen die Bar- 


* Derſelbe, der Plato aus der Gefangenſchaft loskaufte, — 

dem ihm bei feiner erſten Anweſenheit in Sicilien der Tyrann 
Dionyfins als Sklaven hatte verkaufen laſſen. Vergl. Diog. 
Laert. im Plato. 

». Bei Salamis. 


62 Aelians vermißchte NRachrichten. 


baren auszog, ſah er Hähne mit einander kämpfen. Er blieb 
aber kein müſſiger Zuſchauer bei dem Kampfe, fondern ließ. 2 
fein Heer Halt machen, und redete es alfo an: „Diefe Käm⸗ 
pfer plagen ſich nicht für ein Vaterland, nicht für vater— 
ländiſche Götter, noch für altväterliche Grabhügel, nicht für 
Ruhm, nicht für Freiheit, nicht für Kinder, ſondern Jeder, J 
damit er nicht unterliege, und dem andern weichen müſſe.“ 
Durch dieſe Anrede ermuthigte er die Athener. Dasjenige 
nun, was für ſie damals eine Loſung zu tapferem Verhalten 
geweſen, wünſchte er als Aufmunterung zu ähnlichen Thaten | 
“im Andenken zu erhalten. 





29 Wie Pittakns das Glück finnbildlid 7 
darftellte, 
pittakus *) in Mitylene verfertigte für die Tempel eine 
Treppe. welche für keinen Zwed brauchbar war, fondern blog‘ 
ein MWeihgefchenE ſeyn follte.. Er wollte damit die durch das | 
Glück bewirkten Bewegungen nad Oben und nach Unten 
andeuten, indem die Stüdtichen gewiffermaßen binaufs, die 
Unglücklichen hinabſteigen. 








30. Bon Plato.— >| 

(Diato, Ariftons Sohn, legte fid) Anfangs auf die Dicht: 
kunſt, und ſchrieb Heldengebichte; nachher verbrannte er fie, 
weil fie ihm nicht mehr genügten, nachdem er fie mit den 
Homerifchen Gedichten verglichen und weit geringer befunden 


— 4 u 





*) Einer der fieben Weiſen Griechenlands, Geſetzgeber und 
Regent von Mitylene um 600 v. Chr,  . 23 


* x 
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hatte. Er legte fih nun auf bie Tragödie, und arbeitete 
auch wirklic, eine Tetralogie *) aus, mit welcher er um den 
Preis kämpfen wollte. Er hatte fogar die Dichtung bereits 
den Schaufpielern übergeben, ols er, nod) vor dem Dionyfoss 
fefte, im Vorbeigehen den Sokrates hörte. Von deſſen Zauber 
wurde er auf einmal fo gefeflelt, daß er nicht nur auf den. 
damaligen Wettkampf verzichtete, fondern-auch das Tragödien— 
fchreiben ganz bei Seite legte, und fih für die BU 
entfchied. 


31. Daß — den Barbaren *") fein Sen 
läugner fep. 

Mer follte nicht die Weisheit der Barbaren rühmen ? 
Iſt doch Keiner unter ihnen darauf verfallen, das Dafeyn 
der Götter zu läugnen, wie fie es aud nicht in Zweifel 
ziehen, ob es Götter gebe, oder nicht, und ob fie fidy um. 
uns befümmern oder nicht. So hat 3. B. Keiner einen fol: 
chen Gedanken gehabt, wie Euemerus —*) aus Meffenien, 
Diogenes aus Phrygien oder Hippon, Diagoras, Soſias oder 
Epifurus — weder ein Indier, noch ein Celte, noch ein 
Aegypter. Es lehren aber die ebengenannten Barbaren, daß 
es Götter gebe, daß fie für uns forgen und und die Zußunft 
vorausverfündigen durch Vögel, Wahrzeihen, Eingeweide, 
und manche andere Mittheilungen und Belehrungen, wodurch 
ſich denn für die Menfchen eine aus der über ihnen walten: 


*) Vier dramatifche Gedichte, brei Tragöbien und ein deweſpiei. | 
99), Michtgriechen. 
*) Vergl. Cie. v. Wef. d. ©. J, 42, 
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den Vorſehung der Götter hervorgegangene Anweiſung gebil=- 
det hat. Auch durch Träume, behaupten fie, und ſogar durch 
die Geftirne werde Manches vorher geoffenbart.. Uud in dem 
feften Glauben daran bringen fie unbefledte Opfer, heiligen 
fid) mit frommem Sinne, feiern ihre Fefte, beobachten die 
gottesdienftlichen Gebräuche, und thun noch mandyes Andere, 
was zum offenbaren Beweiſe dient, daß ſie die Götter eruftlidy 

ſcheuen und ehren. - 


32. Bon der Namensveränderung ded Herak: 
les und dem ihn betreffenden Orakel des 
Phöbus. | 

Einige Pythiſche Sagen verzählen, Herakles, des Zeus 
und der Alkmene Sohn, habe nicht von Geburt an Herakles *) 


geheißen, fondern erft fpäter diefen Namen erhalten. Er fey 


nämlid) einmal nach Delphi gekommen, ‚und habe aus irgend 
einem Grunde einen Orakelſpruch verlangt. Da habe er 
denn nicht nur den Zweck feines Beſuches erreicht, fondern 
außerdem noch befonders von dem Gotte Folgendes gehört: 
Aber Phöbus benennet Dicy mit dem Namen Herakles, **) 

Denn durch die Dienfte, den Menfchen geleiftet, wirb ewiger 
Ruhm Dir, 


33. Bildſanten von Flüſſen. 
Den Lauf der Flüſſe und ihre Betten ſehen wir; doch 


— — — — 


*) So nach einer Conjectur von Jakob Gronov. Andere leſen: 
„er habe Heraklides, oder Alcäus geheißen.“ 
”*) Nach der hier gegebenen Ableitung ſ. v. a. dienſtberühmt, 
burch Wohrlthaten berühmt. 
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Wen ihre Verehrer, wenn fie Bildſäulen von ihnen ver- 
fertigten, fle bald unter dem Bilde von Menfchen vorgeftelft, 
Bald ihnen die Geftalt von Rindern gegeben. Einem Rinde 
gleid, ftellen z. B. die Stymphalier *) den Eraffnus und die 
Metope dar; die Racedämonier den Eurotas, die Sichonier **y 
und Phliafler den Afopus , die Argiver den Kephiffus; im 
Menfchengeftatt die’ Pſophier ***) den Erpmanthus, die Her 
täer den Alpheus; ebenfo auch die Eherronefier von Knitus +> 
denfelben Fluß. Die Athener jtellen den Kephiffus dar als. 
einen. Mann in einen? Bruftbilde, mit halbverſteckten Hörnern.. 
In Sicilien aber bildeten die Syrafufaner den Anapus als 
einen Mann ab, und verehrten die Quelle Eyane unter dem 
Bilde eines Weibes. Die Aegeftäer FF) verehren den Porz 
par, Krimiffus und Telmiffus in der Geftalt von Männern, 
die Bewohner von Akragant Frr) aber opfern dem Fluſſe 
gleiches Namens, den fie ald einen blühenden Knaben dars 
ftellen. Eben diefe Stadt hat in Delphi als ein Weihe 
geſchenk die aus Elfenbein geſchnitzte Bildfäüle eines Knaben 
aufgeftellt, in weldye der Name des Fluſſes eingegraben war. 


*) Styumphalus Stadt in Arkabien. 
**), Sicyon, und Phlius Städte im nörblichen Peldponnes, 
93), Pſophis und Herdia Städte in Arkadien. 
+) Enidbus Stadt im Südweſten der Landſchaft Carien in Kleins- 
afien, theild auf einer Halbinfel, theils auf einer Inſel 
gelegen, welche mit ber Halbinſel durch eine Brüdfe ver— 
bunden war. 
++) Regeſte, bei den Römern Segefte, Stadt auf Sicilien, 
+tH) ‚Agrigent, jegt Girgenti. 
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34. Bom Alter. | 
Epicharmus *) foll einft, als er fchon in fehr hohem 
Alter geftanden,. fih mit einigen ihm ‚an Alter gleichen 
Männern unterhalten haben. Als nın von den Mitgliedern 
der Gefellichaft das eine fagte: fünf Fahre möchte ich noch 
leben ; das andere: ic) drei; das dritte: ich vier; — fo fiel 
Epicharmus ein und fagte: „D ihr guten Leute, was streitet 
und zanket ihr um weniger Tage willen? Wir Alle, die ein 
Zufall hier zufammengeführt, ftehen unferem Ziele nahe; 
darum iſt es für uns Alle Zeit, abzufegeln, ehe wir noch 
‘eine Beſchwerde des Alters gefühlt haben.“ | 


35. Bom Schlafe, ald dem Bruder des Todes, 

| und von dem Kebensende des Gorgias., . 
Als Gorgias von Leontium *) in fehr hohem Alter und 
am Ziele feines Lebens ftand, wurde er_von einer Schwäche 
. befallen, und verfank auf feinen Lager allmählig in Schlaf. 
Da trat einer feiner Freunde, der ihn befuchen wollte, ein, 
‚ und fragte ihn, wie er fich befinde? Gorgiag antwortete 
ihm: „Schon fängt der Schlaf an, mic, feinem Bruder in 
die Arme zu legen.“ 


56. Bon Sofrates, als er alt und frank war. 
Als Sokrates gleichfalls fchon hochbejahrt war, und num 
in eine Krankheit verfiel, wurde er von Jemanden gefragt: 


°) Bon ber Inſel Cos, Schater des Pythagoras, lebte auf 
Sicilien. 


») Vergl. über ihn 18 Buch, Gay. 23, 
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wie ex fih befinde? Er antwortete: „Gut in jeder Hinſicht. 
Denn bleibe ih am Leben, fo befomme ich mehr Neider, 
ſterbe ih, mehr Lobredner.“ 


37. Bon einem Geſetze, welhes den Kranken 
Mein zu. trinken verbot. 

Bon dem Lokrer Zaleufus hat man unter vielen andern 
trefflihen und zweckmäßigen Gefegen auch das fehr löbliche, 
daß jeder Epizephyrifche Lokrer, der in einer Krankheit, ohne 
Verordnung des Arztes, ungemifchten Wein trinkt, wenn er 
gleich ſich dadurch beim Leben erhalten, dennoch mit dem 
Tode beftraft werden folle, weil er ihn getrunßen, ohne daß 
er ihm verordnet gewefen. 


38. Bon einem Befete in Rom und in andern 
Staaten, weldhes den Wein weder jeder Perfon, 
nod jedem Alter geftattet. | 

Unter Undern befteht in Maſſllia *) ein Gefeg, vermöge: 
deffen Franen Nichts mit dem Wein zu thun haben bviel— 
mehr in jedem Lebengalter Waffer trinken follen. Theophraft 
berichtet, auch bei den Milefiern fen dieſes Geſetz in Kraft, 
und ed werde von den Gonierinnen, den Zrauen der Mi: 
leſier, **) befolgt. Warum follte ich aber nicht auch das 
Römiſche Gefes anführen? Könnte ich nicht mit Recht der 


J 


*2) Das beutige Marſeille. | 
) Wir laffen alla mit Cafaubon und andern weg. 


5* 
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Geringſchätzung befhuldigt werden, wenn ich Zokri, Mafillie 
und Milet anführte, mein eigenes Vaterland aber unbeachtet 
fieße ? Alfo auch bei den Römern ftand dieſes Geſetz in voller 
Achtung. Keine freie Fran oder auch Sklavin trank Wein, 
ja auch Fein Erwachſener aus guter Bari bis zum fünf: 

unddreißigften Lebensjahre. 


59. Kretifches Geſetz, die Lerngegenſtände 
betreffend. 

Die Kreter verordneten, daß die freigebornen Knaben die 
Geſetze geſangweiſe lernen ſollten, damit fie von der Muſik an— 
gezogen, dieſelben deſto leichter aufnehmen möchten, und ſich 
bei Begehung einer verbotenen Handlung nicht mit der Une 
wiffenheit entfchulbigen Fönnten. Der zweite Gegenftand, 
deffen Erlernung fie anordneten, waren Loblieder auf die 
Götter, und der dritte, Kobgefänge auf edle Männer, 


40. Thiere, die gegen den Wein eine Abneigung 
' haben, und fi fonft beraufhen. 

Alles, was unvernünftig ift, hat eine Abneigung gegen 
den Wein, befonders diejenigen Thiere, welche durch. über: 
mäßigen Genuß von Trauben oder Traubenfernen berauſcht 
werden. Raben und Hunde faumeln, wenn fie von dem 
Krante Denutta *) freffen, gleichfalld wie Betrunfene. Der 
Affe aber und der Elephant vergeſſen, wenn ſie Wein trin— 


*) cf, Plin. hist. nat. lib. 24, 17. lib. 26, 11. wo biefes Kraut 
@noihoris genannt wird, wohl Oenothera biennis. 
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Ben, Diefer feine Stärke, Jener feine Lift; fle werden dann 
ganz ſchwach und find leicht zu fangen, 
' 


41. Berfhiedene Gern: und Vieltrinker. 


Trunfliebend follen gewefen feyn der Tyrann Dionyfius 
von Sicilien, *) Nyfaus, **) auch ein Tyrann, Apollokrates 
und Hipparinus, beide Söhne des Tyrannen Dionyfius, ***) 
Zimolaug von Theben, Charidemus von Dreos, Arkadion, 
Erafirenus, Alketas aus Macedonien, und Diofimus von 
Athen. Diefer Lestere erhielt fogar den Beinamen Trichter. 
Er nahm nämlidy einen Trichter in ten Mund, und ver: 
fAyluckte, ohne abzufesen, den hineingegoifenen Wein. Kleo: 
menes +) aus Lacetämon war nicht nur, wie man erzählt, 
ein Säufer, fondern hatte auch noch den weiteren Fehler an 
ſich, daß er den Wein, wie die Scythen, unvermiſcht frank. 
Auch der Dichter Fon aus Chios foll im Genuß des Weins 
unmäßig gewefen feyn. Alerander von Macedonien ordnete 
für-den Braminen Kalanus, +7) einen indifhen Weifen, 
als diefer ſich felbft verbrannte, in der Mufit, im Reiten 
und Ringen Wettkämpfe an. Aus Gefälligkeit gegen die 
Indier aber verband er mit den genannten Wettkämpfen, 
dem Kalanus zu Ehren auch nody ein bei ihnen gebräuch— 


*) Dionyfins ber Jüngere. cf. 6. Buch, Cap. 12. 
2*8) Tyrann von Syrafus, nah Dions Tode, ein Sohn des 
Tyrannen Dionyfius bed Aeltern. 5 
222) Söhne des Tyrannen Dionyfius bed Jüngern. 
+) König von Lacedämon, der erſte dieſes Namens, ber ſich im 
Wahnſinn ſelbſt entleibte. Vergl. Herod. 6. B,, €. 75. 84, 
tt) cf. 5. Buch, Cap. 6. s 
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fiches Kampffpiel, nämlidy einen. Wettfampf im Trinken. 
Der erfte Siegespreid war ein Talent, *) der zweite dreißig, 
der dritte zehn Minen. Der, welcher dabei den Gieg davon 
frug, war Promadhus. An dem zu Ehren des Dionyfus 
gefeierten Choäfefte *”) war der Preis für den, der am 
meiften trank, ein goldener Kranz. Zenofrates ***) von 
Chalcedon, der als Sieger den Kranz erhielt, febte den: 
felben, ald er nad der Mahlzeit wieder nach Haufe Fam, 
der vor feiner Thüre ftehenden Hermesfäule auf, nad) feiner 


. — Gewohnheit in früheren Jahren; denn auch feine Kränze von 


Blumen, Myrten, Epheu und Lorbeeren pflegte er dort aufs 
zuheben. Anacdarfis foll bei Periander +) fehr viel getrunken 
baben, nach der aus feiner Heimath mitgebrachten Gewohn— 


- heit; denn die Schthen haben das Eigene, daß fie den Wein 


ungemifcht trinken. 7) Auch von den Philofophen Lakydes 
und. Timon fagt man, fie, haben fehr viel getrunken. Als 
dem Aegyptier Mycerinus Tr) die Prophezeihung aus 
Buta *7) zubam, die feinem Leben nur eine kürze Dauer 
verkündigte, wollte er das Drakel durch Verdopplung der 
Zeit, indem er den Tagen die Nächte nod) beigefellte, über: 
litten, und bradte nun alle feine Zeit wachend und mit 


*) Ein Talent hatte 60 un zu etwa 43 fl, 26 fr. (24 Thlr. 
15 Gr. preuß.) | 
*5) Trankopferfeſt. 
”) Gin Schüler Plato's. Chalcedon, Statt am — 
+) Einer der ſieben Weiſen Griechenlands, Tyrann von Korinth. 
+H Vergl. Herodot, an d. a. St. 
111) — von Yeoppten, 1076 — 1056 v. Chr. cf. Herodot, 
129 ff. 
*) Bei Andern ar diefe Stadt Buto und Butus, 


* 


/ £r 
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Trinken zu. Den Genannten iſt ferner, nach Herodots *) 
glaubwürdigen Angaben, der Aegypter Amaſis beizuzählen, 
auch Nikoteles von Korinth nicht von ihnen abzuſondern, ſo 
wenig als Skopas, Kreon's Sohn. Auch der König Antio— 
chus **) war, wie man fagt, ein Liebhaber des Weines; 
weswegen aud) die Enprier Ariftäus und Theinifon die 
Regierungsgefchäfte für ihn befcrgten, während er feines 
vielen Zrinkend wegen von einem Regenten nur den Namen 
hatte. Ebenfo wurde Antiohus, mit dem Beinamen Epis 
phanes, der den Römern als Geifel übergeben wurde, von ° 
einer unmäßigen Zrunkliebe beherrfcht, fo wie der denfelben 
Namen führende Antiochug, ***) der gegen die Meder unter 
Arfaces Krieg führte, gleichfalls ein Sklave der Trunkfucht 
war. Diefen ift aber noch Antiochus, mit dem Beinamen 
der Große, beizufügen. Agron, 7) dem Könige der Illyrier, 
brachte feine unmäßige Liebe zum Wein den Tod dur) 
Seitenfiehen, das er ihm perurfachte. Auch ein anderer 
Illyriſcher König, Gentius, machte fidy unmäßiges Trinken 
zur Gewohnheit. MWeldye Stelle follen wir aber dem König 
Drrophernes von Kappadocien F+) anmweifen, der ebenfalls 
ein ſtarker Trinker war? Soll ich auch der Frauen gedenken, 


*) Vergl. Herodot II, 173 f, 
22) König von Syrien, wie auch die folgenden. 
**%) Antiochus II, mit dem Beinamen „Gott,“ unter deſſen 
Regierung ber Perſiſche Satraye Arſaces abfiel. 256 v. Ehr. 
+) Gemahl der Zeuta, die um 230 v. Chr, Königin von Juy⸗ 
rien war, und von den Römern beſiegt wurde. 
+7) Landſchaft in Kleinaſien. Orofernes (wie Juſtin 26, 1. ben 
Namen fchreibt) war von feinem Bruder Ariarathed vom 
Throne gefioßen worden, ums Jahr 160 v. Chr, 


% 


J J 
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ſo mag — wiewohl eine trunkliebende, und noch weit mehr 
cine unmäßig trinkende Frau ‚etwas Häßliches iſt — auch 
von dieſen ein Beiſpiel angeführt werden. Klio, ſagt man, 
ließ ſich nicht blos mit Weibern, fondern aud) mit Männern 
in einen Wettftreit im Trinken ein, und zeigte ſich als fo 
gewalt:ge Trinkerin, ‚daß fie Allen überlegen war, — der 
fdyimpflihfte Sieg, den fie, nady meiner Anfiht, davon 
tragen Founte, 


43. Bon Platos Ruhme und von der Redyte- 


gleichheit. 


Platos Ruhm und der Ruf ſeiner Tugend drang auch 
zu den Arkadiern und Thebanern. Sie ließen ihn daher 
Durch eine an ihn abgeordnete Befandtfchaft aufs Inſtändigſte 
bitten, zu ihnen zu Fonmen, nicht blos zur Aufficht über die 
Tugend und zur Befprechung über Gegenftände der Philos 
Sophie, fondern zu dem noch weit wichtigeren Gefchäfte eines 
Geſetzgebers. Sie fchienen auch wirklich Peine Fehlbitte bei 
dem Maine gethan zu haben; denn Ariftos Sohn freute fidy 
über den Ruf, und fchien ihm denn auch Folge leiften zu 
wollen. Indeß, ald er die Abgeordu:ten fragte: wie es ſich 
mit der allgemeinen Rechtsgleichheit bei ihnen verhalte, und 
er num von ihnen vernahm, daß Diefe für fie etwas ganz 
Fremdes fey, auch wohl einfah, daß er le nicht werde zur 
Achtung der Rechtögleichheit bewegen können, da erklärte er, 
daß er nicht geneigt fey, unter ihnen zu wohnen. 
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43. Einige fehr edle, aber fehr arme Grieden. 

Sehr arm waren die edelften der Griechen, Ariftideg, 

Loſimachus Sohn, Phocion, Phokus Sohn, Epaminondag, 

Yolymnis Sohn, Pelopidas aus Theben, Lamachus aus Athen, 

Sokrates, des Sophronisfus Sonn, und Ephialtes, des So— 
phonides Sohn. ” 





44. een eines Gemäldes_von dem Maler 
Iheon. 
Des Malers TIheon trefflicdye Kunft beweist außer vielen 
andern Gemälden dasjenige, was id) jest befchreiben will, 
Es ftellt einen Schwerbewaffneten vor, der zur Abwehr der 
Feinde ausrüdt, welche unvermythet ind Land gefallen find 
und Alles verwüften und verheeren. Der junge Mann zeigt 
ganz den Ausdrud und die Kraft eines Kriegers, "der zur 
Schlacht auszieht. Man könnte meinen, er fen begeiftert 
und von des Kriegsgottes Wuth erfüllt. Seine Augen bligen 
furchtbar, und mit den zufammengerafften Waffen fcheint 
er mit aller Haft auf die Feinde anftürmen zu wollen. Mit 
der Linken hält er bereits den Schild vor, und fhwingt mit 
der Rechten das entblößte Schwert, biutgierigen Blicks, nach 
einem Opfer fih umfehend, und durch feine Haltung drohend, 
er werde Nichts verfchonen. Weitere Figuren hat Theon 
nicht angebracht, weder einen gemeinen Krieger, noch einen 
Befehlshaber, weder Fußvolf, noch Reiterei, noch Bogen 


— 





2) Derſelbe, der bie Rechte bed Areopags vermindern half; aber 
als uneigennützig gerühmt wird. Vergl. nn im Cim. 10,, 
Ariftoteles, Polit, IL, 12, 
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fügen ; fondern diefer Eine Schwerbewaffnete genügte ihm, 
um den Anforderungen an ein Gemälde zu entfprechen. Der 
Küuſtler wollte übrigens das Gemälde nicht früher enthüllen 
und den verfammelten Zufchauern zeigen, als bis er einen 
Zrompeter neben daſſelbe geſtellt hatte, welchen er die für 
den Angriff beſtimmte Weiſe blafen ließ, möglichſt durch— 
Dringend und laut, und fo, daß fie zum Kampfe ermuntern 
fonnte. So wie ſich nun die vauhe, fchauerliche Weife hören 
ließ, und die Trompete ebenfo ertönte, wie beim Ausrüden 
‚von Schwerbewaffneten, die in Eile einen Ausfall machen, 
wurde auch das Gemälde fichtbar, und der Krieger Fam, zum 
Borfchein, fo daß die Muſik das Bild des en noch) 
weit fprechender erfiheinen ließ. 
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4. Befhreibung des Thals Tempe in Theffalien. 


Wir wollen nun auch das fogenannte Tempe in Theffalien 
befdjreiben und eim Bild davon zu geben verſuchen. Es ift 
ja anerkannt, daß auch die Rede, bei Eräftigem Ausdruck, 


# 
» 
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jeden beliebigen Gegenftand eben fo lebendig darzuftellen ver: 
‚ möge, als des Künftlerd Hand. 

Tembpe alſo ift eine Gegend, welche zwifchen dem Olymp 
und Oſſa liegt, zwei Berge, welche ſehr hoch und wie durch 
eine göttliche Veranſtaltung von einander geſpalten ſind, ſo 
daß ſie mit einander einen Raum einſchließen, der gegen 
vierzig Stadien *) in der Länge hat, in der Breite aber 
an einigen Stellen ein Plethrum, **) an andern auch Etwas 
mehr. Mitten hindurch fließt der Peneus; in diefen ergießen 
fid) auch noch andere Flüffe, und machen ihn, indem fie ihm 
ihr Waffer mittheilen, zu einem bedeutenden Fluſſe. Der 
Drt hat viel und mancherlei Reizendes, das nicht durch 
Menſchenhand gebildet, ſondern durch Die freie Thätigkeit der 
Natur hervorgebracht ift, welde, als fie der Gegend ihre 
Entftehung gab, für ihre Schönheit eifrig beforget war, Der 
Epheu wächst in Menge, bildet ein fehr dichtes Laubwerk, 
und rankt ſich, edlen Reben gleich, an hohen Bäumen in die 
Höhe, mit denen er zuſammenwächst. Eben fo häufig ift die 
Winde, die fidy bis zu den Felfenfpisen hinauffchlingt, und 
das Geftein fo überdeckt, daß von diefem Nichts zu fehen ift, 

ſondern überall nur das Grüne ſichtbar wird, und eine feft- 
lihe Augenweide bildet. Auf der Ebene und in der Niederung 
aber finden ſich verfchiedene Gehölze mit Ddichtbefchatteten 
Bängen, welche in der heißen Jahreszeit dem Wanderer den 
angenehmften Zufluchtsort gewähren, wo er die erwünfchte 


* Ungefähr 1963 Nuthen rhein., noch nicht ganz eine deutſche 
Meile. 

”, Gin Sängenmaaß nad) Suidas — 100 Fuß = 107,5984 
württemd, Fuß, 


! 


' 
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Kühlung findet. Es-fließt eine Menge von Bächen hindurch, 
und kaltes Quellwaſſer ſtrömt herbei, das nicht nur sum. 
Trinken fehr angenehm ift, fondern aud) zum Baden gut, 
und der Gefundheit zuträglich feyn fol. Hierzu kommt Der 
Gefang der überall zerſtreuten Vögel, unter denen beſonders 
die Singvögel einen ergöglichen Genuß den Ohren bereiten, 
wodurch fie dem Wanderer den Weg mühelos und angenehm 
machen, fo daß er über ihren Liedern feine Müdigkeit ver: 
gibt. Die erwähnten veizenden Ruhepläge finden fih auf 
beiden Seiten des Fluſſes. Mitten durch Tempe hin fließt 
der Peneus, ftill und fanft,. wie Del, fi bewegend. Bon 
den an feinen Ufern flehenden Bäumen uud ihren über: 
hängenden Zweigen erhält er vielen Schatten, durch welchen 
er den größten Theil des Tages über vor den Sonnenftrahlen 
gefchüst wird, fo daß er im Kühlen befchifft werden kann. 
Die ganze Bevölkerung der Umgegend findet fich hier ein; 
man opfert mit einander, man hält VBerfammlungen, und 
ftellt Zrinfgelage an. Da nun die Zahl Derer, welche Dpfer 
and Söhnungsmittel darbringen, beftändig groß ift, fo läßt 
fidy leicht denken, daß, wer zu Fuß oder zu Schiff hindurch 
fommt, von Pen lieblichften Wohlgerüchen umduftet wird, 
So verleiht denn die unausgefehte Verehrung der Gottheit 
dem Orte eine gewiſſe Heiligkeit. Hier war ed aud) nad) 
der Erzählung. der Theffalier, wo der Pythiſche Apollo einem 
Befehle des Zeus zufolge fidy reinigfe, nachdem er die Schlange 
Python, welche noch Delphi bewachte, ald das Drafel der 
Gäa gehörte, mit feinen Pfeilen getödtet hatte, Er befränzte 
ſich nun mit Lorbeeren aus Tempe, nahm einen Zweig Def: 
felben Lorbeers in feine Rechte, ging nad Delphi und 
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übernahm dag Orakel — er, des Zeus und der Latona Sohn, 
Es befindet fih nody ein Altar auf der nämlichen Stelle, 
wo .er fich befränzte und den Zweig abbrach. Noch jetzt 
ſchicken die Deiphier alle neun Fahre Jünglinge von edler 
Abkunft dahin, und Einer: aus ihrer Mitte übernimnt die 
Führung des Zuges. Nach ihrer Ankunft in Tempe bringen 
fie ein herrliches Opfer dar, und ziehen nicht früher wieder 
ab, als nachdem fie ſich Kränze von demfelben Lorbeerbaum, 
von welchem früher der Gott ſich befränzt, ins Haar geflochten 
haben, Sie halten fidy dabei auf der Straße, die den Nas 
men „die Ppehifche“ hat, und durch Theffalien, das Pelasger: 
land, über den Deta, und durch das Land der Aenianen, 
Melier, Dorier und der weftlichen Lokrer führt, Ueberall 
geleitet man fie mit eben fo viel Achtung und Ehrerbietung, 
als Denjenigen erwiefen wird, welche demfelben Gotte Opfer: 
gaben aus den Hyperboreifchen *) Ländern bringen. — Außer: 
dem werden auch bei den Pythiſchen Spielen den Giegern 
von diefem Lorbeer Kränze ertheill. An diefer Schilderung 
des Tcheffalifchen Tempe mag es jest genug fenn. 


2. Bon Anaragoras männlicher Faſſung beidem, 
Tode ſeiner Kinder. 

Anaxagoras von Clazomenä erhielt, während eines eifrigen 
Geſprächs mit feinen Freunden, durch einen Boten die Nach- 
richt, feine zwei Söhne (die einzigen, die er hatte,) feyen 
geftorben. Da fagte er, ohne aus der Faffung zu kommen: 
„Ich wußte, daß es Sterbliche feyen, die ic) gezeugt habe.“ 


”) De h. ben nörblichen, noch nörblicher als Schthien gelegenen. 
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5. Von Zenophons männlicher Faſſung bei dem 
Tode ſeines Sohnes. | 

Zu Zenophon Fam, während er opferte, ein Bote von 
Mantinea *) mit der Nachricht: fein Sohn-Gryllus fey um— 
gekommen. Hierauf legte Zenophon zwar den Kranz ab, 
fuhe aber mit dem Opfern fort. Als aber der Bote nody 
weiter hinzufügte: er ſey ald Sieger gefallen, fo fegte Keno= 
phon den Kranz wieder auf. Dieß iſt eine durch weitver- 
breitete Erzählungen bekannte Thatſache. 


4. Daß Dion über den Tod feines Sohnes nicht 
| in Unruhe fam. Ei 

Dion, des Hipparinıs Sohn und Platos Freund, war eben 

mit Verhandlungen über Staatds und Stadtangelegenheiten 

befhäftigt, als fein Sohn ſich vom Dade in den Vorhof 

binabftürzte **) und tod£ niederfiel. Allein Dion ließ fidy 

dadurch nicht im Geringften flören, und führte fein vorher 
begonnened Gefhäft zu Ende. | ’ 

5. Untigonus ließ fih durch den Anblid der Leiche 
feines Sohnes die Faffung nicht rauben. 

> Bon Antigonus dem zweiten ***) erzählt man: ald man 


*) Die Uthener waren bamald Verblindete ber Spartaner gegen 
die Thebaner, i | | 
”2) Sein Tod war freiwillig und abfichtlich, weil er, von Dio— 
nyſius dem Jüngern verführt, fih nicht zu ber Ordnung 
und regelmäßigen Sebensart verftehen wollte, zu ber ihn 

fein Vater anbielt, Vergl. Eornel. Nepos im Div, 4. 
248) Antigonus mit bem Beinamen Gonatas, Enkel von Anti— 


> 
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* Leichnam ſeines Sohnes vom Schlachtfelde aus zu ihm 
gebracht, ſo habe er ihn zwar angeſehen, aber ohne die Farbe 
zu wechſeln, ja ohne eine Thräne zu vergießen, ihn nur als 
einen wackern Krieger gelobt, und dann zu beerdigen befohlen. 


6.:Bon der GSeelengröße ded Krates. 


Krates aus Theben *) bewieß nicht nur überhaupt durd) 
Zhathandlungen einen hohen Sinn, fondern auch durch Berady: 
tung Deffen, was der große Haufe hochfchäst, namentlich des 
Geldes und des Baterlandes. Daß er zum Beften der Ihe 
baner feinem Vermögen entfagte, ift allgemein kundbar; 
aber etwas Anderes von ihm ift nicht Jedermann befanut, 
Als nämlidy Theben wieder aufgebaut wurde, entfernte er 
fidy mit den Worten: „Sch will Nichtd mit einer Stadt zu 
thun haben, die ein zweiter Alerander **) zerftören wird.“ 

7. Bon der Berläumdungsfudht des großen 
Haufens., 


Demodyares, ein Scweiterfohn des Demoſthenes, wollte 
einmal zeigen, daß er ſich über die Berläumdungsfucht des 


gonus J. König von Macebonien, verjant von Pyrrhug, 
König von Epirus, 273 v, Chr., deffen Tod ihm aber ben 
Weg zum Throne wieder öffnete. Er regierte bis 242 v. 
‚Chr. Vergl. über diefe Geſchichte Ram: im Pyrrh, 34., 
und Troſtſchrift an Apollon. 33, 

*) Ein Cyniſcher Philoſoph. 

*+) Die gewöhnliche Lesart hat den Sinn: bie ein Alerander 
‚oder ein Anderer zerſtören wird. 
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großen Hanfens weqgzuſetzen wiſſe, und wandte ſich daher an 


einige in der Bude eines Arztes *) ſitzende läfterfüchtige 
Derfonen, deren Lieblingsgefchäft ed war, Andern Uebels 
nachzureden, mit den Worten: „Was fprecht ihr, Dysme⸗ 
niden ?“ **) — ein Ausdrud, mit bem er auf einmal ihren 
Charakter anſchaulich darftellte. 


3. Daß Phrynichus eines Gedichtes wegen zum 
Feldherrn gewählt wurde, 


Den Phrynichus machten die Athener zum Feldherrn, ***) 
nicht aus parteiifcher Vorliebe, yicdht wegen der Geltung 
feiner Sumilie, aber andy nicht, weil er reich war. . Denn 
auch aus diefea Gründen Fam Mandyer in Athen zu An: 
fehen, und wurde Undern vorgezogen. Phrynichus aber hatte 
für die MWaffentänzer, die in einer Tragödie aufzutreten 
hatten, paflende Kriegslieder verfertigt, und damit alle Zu: 
fhhauer im Theater fo fehr für fic) eingenommen und gewonnen, 
daß fie ihn fogleich zum Feldherrn wählten, weil fie glaubten, 
er werde den Geſchäften des Kriegs gut und gebührend vor= 
flehen, da er für ein Schaufpiel Lieder und Gedichte ver- 
fertigt habe, an denen Kriegsleute Gefallen gefunden. 





2) So 68 Buh Cap. 12. In folhen Buben prlesten fich 
a Leute zu verfammeln. Asoyn, Bud 2, Cap. 34, 


- 


**) D, h. Uebelwollende, Böswillige. Zugleich Anſpielung auf 


bie pre oder Furien, 
”©, Im Laufe des Peloponnefifhen Krieges. 


’ 
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9. Bon der Liebe 

x Gegen einen in Liebe entbrannten Mann darf wohl 
Einer, der nicht liebt, im Handgemenge und im Gedränge 
der Schladyt feine Waffen nicht verfuhen. Denn der Liebe: 
leere flieht und läuft davon vor dem Liebenden, als ein -- 
Unheiliger und von dem Gotte nicht Eingeweihter, und ift 
nur foweit tapfer, als fein Muth ausreicht und fein Körper 
Kraft befist. Er fürchtet fid) vor dem Andern, als einem 
von Gott Ergriffenen und Begeifterten, der nicht, wie gewöhn— 
lih, durch Ares, fondern and) durch Eros *) "zum Toben 
gebradyt if. Denn die von dem einen diefer Götter Er: - 
griffenen, von. denen Einer nad) Homer **) dem Ares gleich 
tobt, die, fage ich, nur von Einem Gotte Ergriffenen Fämpfen 
in fo weit muthig und tapfer, als ihre einfache Begeifterung 
ausreicht. Die von Eros Begeifterten aber find in der 
Schlacht, fowohl von Ares getrieben, ald von Eros entflammt, 
in deren beider Dienften fie flehen, der Natur der Sache 
gemäß, wie die Krefer fle fid) denken, doppelt tapfer. Es 
kann daher ein Krieger feinem Tadel unterliegen, wenn er 
dem, der durch Ares und Eros zum Morden getrieben wird, 
Stand zu halten nicht Luft hat, da er nur unter Eines 

Gottes, nicht unter Zweier Einfluß fteht. 


410. Bon den Liebhabern und Geliebten in 
Lacedämon. 
Bon den Ephoren in Lacebämon hätte ich zwar manches 


”) red der Gott bes Krieges; Eros ber Gott ber Liebe, 
*#) ]], XV. 605. 
6 * 


J 
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Treffliche anzuführen, will mich aber jest nur auf fofgenhe 
ausgewählte Mittheilung befchränken. Weil einer ihrer fchönen 
Sünglinge einen reichen Liebhaber einem rechtſchaffenen Armen 
vorgezogen hatte, legten fie ihm eine Geldbuße auf, um, wie 
ed fcheint, feine Geldgierde durch Getdverluft zu beftrafen. 
Einen andern rechtfhaffenen Mann aber, der unter den 

wohlgebildeten Jünglingen Feinen liebte, flraften fie ebenfalls, 
weil er, ald ein waderer Mann, Niemanden liebe: denn gewiß 
würde er feinen Geliebten, vielleicht auch nod) einen Andern, 
"zur Aehnlichkeit mit ſich herangebildet haben. Denn: Lieb: 
haber können, wenn fie felbft würdige Männer find, durdy 
ihre Liebe bei ihren Günſtlingen fehr viel Gutes wirken. 
" Daher ift es denn auch bei den Kacedämoniern eingeführt, 
daß man zwar einem Jüngling, wenn er fich verfehlt, aus 
Rückſicht auf feine Einfalt und fein zarted Alter verzeiht, 
hingegen feinen Liebhaber dafür beftraft, weil man verlangt, 
er folle um Das, was Jener thut, wiffen und ihn beanffichtigen. 


11. Bon der Seele, 

Die Peripatetiker behaupten, den Zag über fey die Seele 
an den Dienft des Körpers gefeffelt, und könne die Wahrheit 
nicht rein ſchauen; des Nachts aber fey fie der Dienste 
keiftungen für ihn enthoben, nehme in der Gegend der Bruff 
FKugelgeftalt an, und habe dann einen helferen Blick in bie 
Zukunft, woher die Zraume fommen. 


12. Bon der Liebe bei den Lacebämoniern. 
Nicht ſtolz und anmaßend benehmen ſich die Fünglinge 
zu Lacedämon gegen ihre Liebhaber; vielmehr faun man bei 
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ihnen gerade das Gegentheil von dem Benehmen anderer 
Jünglinge bemerken. Sie ſelbſt nämlich bitten ihre Lieb— 
haber: „ſie zu begeiſtern;“ ein Ausdruck bei den Lacedä— 
moniern, der ſoviel heißt als: „fe ſollen fie lieben.“ Bei 
den Spartanern aber kennt die Liebe nichts Schandbares. 
Denn war ein Jüngling fähig, fidy einer Schändung hins 
zugeben, oder fein Kiebhaber, fie zu verüben, ſo war es für 
Keinen von Beiden. erfpriestich, in Sparta zu bleiben, indem 
fie entweder mit Entfernung aus dem Baterlande, oder, noch 
firenger , fogar am Leben geftvraft wurden. a 


15. Bon der Trunklicebe der Tappyrer - 


Die Tapyrer *) find ein Volt, dad den Wein außer: 
ordentlich liebt. Ohne Wein Fönten fie nicht leben, und den 
größten Theil ihrer Lebenszeit verwenden fie darauf, ſich mit 
demfelben zu unterhalten. a, ſie bedienen fid) des Weins 
nicht blos zum Trinken, fondern er dient ihnen aud) zum 

Salben, wie Andern das Del. 


14. Bon der Trunfliebe der Byzantiner. 
Die Byzantiner *) find fo große Liebhaber vom Wein, 
daß file, wie die Sage geht, in Weinfhenten fogar ihre 
Wohnung nehmen. Sie ziehen nämlich aus ihren eigenen 
Wohnungen und Häufern, und vermiethen fie an die in der 


*) Eine Volkerſchaft im Innern Afiens, ſüdlich vom m Raspifden 
Meer wohnend. 
79) Byzanz, das Heutige Konftantinopel, eine 2... von Mes 
gara, gegründet 658 v. Chr. Vergl. Thucyb, I, 94. 
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Stadt wohnenden Fremden; ja, nicht nur ihre Wohnungen, 
ſondern auch ihre Weiber treten ſie ihnen ab, ſo daß die 
Byzantiner zugleich die doppelte Schuld der Trunkliebe und 
der Kuppelei auf ſich laden. Dem Weine und der Teunken⸗ 
heit ganz hingegeben, hören fie mit Vergnügen dem Flöten: 
fpiele zu, und befchäftigen ſich damit, ſich Flöten blafen zu 
laffen: Hingegen die Trompeten können fie durchaus nicht 
ausſtehen. Hieraus läßt ſich denn abnehmen, daß die Byzan⸗ 
tiner gegen Waffen, und Kampf den größten Widerwillen 
haben. Deßhalb Tieß aud) ihr Feldherr Leonidas während 
einer harten Belagerung, ald, unerachtet der von den Fein 
den auf die Mauer gemachten Angriffe, die Belagerten 
die. Wachpoften verließen, un den Tag in ihren gewöhns 
lichen Aufenthaltsorten hinzubringen, ihnen Weinſchenken 
auf den Mauern auffchlagen. Diefer Kunfkgriff- bradite 
fie, wiewohl ſpät und langſam, dahin, ihre Poften nicht zu 
verlaffen, da ihnen der Vorwand abgefchnitten war. Diefe 
Nachricht von ihnen findet fidy bei Damon.*) Mit derfelben 
fheint auch Menander **) übereinzuftimmen, wenn er fagk: 

— — — Trunken macht den Handeldömann 

Die Stadt Byzanz; wir haben die ganze Nacht 

Getrunken. — — — | 





2) Nach Diogenes Laertins fchrieb Damon yon Eyrene über 
die Philofophen. Er wird aud) von Plinius N. G. VIII, 2. 
- angeführt. 
9, Menander war ein: Suftfpieldichter, und aus einem feiner 
Eufifpiele, „die Flötenfpielerin,“ wovon noch ein Bruchſtũck 
| — iſt, ſind die folgenden Worte. 





® T J 4 ” 
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J 
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45. Bon der Trunkliebe der Argiver, Tirynthier, 
Thracier und IIlyrier. 


Die Argiver und Tirynthier *) werden ebenfalls wegen 
ihres unmaßigen Genuffes des Weins verfpuottet. Was fodann 
die Thracier betrifft, fo find dieſe ſchon längſt als große 
Trinker berüchtigt und überall befannt. Auch die Fliyrier**) 
haben fich von diefem Kafter nicht frei erhalten; fie haben aber 
noch den weiteren Vorwurf auf ſich geladen, "daß es bei einem 
Schmaufe jedem anmwefenden Fremden erlaubt ift, jeder Fran 
nad) Belieben zuzutrinken, wenn sie ihn auch im Mindeften, 
nichts angeht. 


46. Bergleihung der beiden Feldherrn Demet— 
rius und Timotheus. 


Welcher war wohl der größte Feldherr, Demetrius Polior⸗ 
cetes “=#) oder der Uthener Zimotheus? +) Ich will Die 
Berfahrungsweife von Beiden angeben, dann mag der Lefer 
dem Einen oder dem Undern den Vorzug ertheilen. Demets 
rind nahm die Städte durdy Gewalt und Uebermacht, unter 
den größten Beläftigungen und Beeinträchtigungen, mittelft 
Mafchinen, durd die er die Mauern niederfchmetterte oder 
unfergrub ; Timotheus aber durch Ueberredüng und Vor⸗ 


*) Argos und Tirpns, Stäbte in ber Landſchaft Argolis im 
Peloponnes. 
2*) Vergl. Bud, 2, Cap. 41. 
999), Der Stäbteeroberer, Stäbtebeftürmer, Sohn bes Autigonue J. 
und Vater des Antigonus Gonatas. 
+) Siehe Aber ihn Buch 2, 10. 18. 
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ſtellungen, durch die er bewies, daß es yurtpeithapter ſed, 

den Athenern zu gehorchen. 

17. Daß die Philoſophie den Staatsgefhäften 

nicht entfremde, und welche BhHildfophen, 

ſich mit der Staatsverwaltung beſchäftigt 
haben. 


Auch Philoſophen haben firh alſo den Staatsgeſchäften 
gewidmet; oder haben ſie nur allein vermöge der gewonnenen 
Geiſtesbildung ihre Tage in Ruhe verlebt? Die Staats— 
"einrichtungen haben verbeffert Zaleukus in Lokri, Charondas 
in Katana, *) und nach feiner Flucht von da in Rhegium. 
Den Tarentinern wurde ein Wohlthäter Archytas, **) und 
Solon den Athenern. Bias und Thales leiſteten die beften 
Dienfte den Joniern, Ehilon den Lacedämoniern, den Mityle- 
näern Pittakus, Kleobulus ***) den NRhodiern, Anariman= 
der +) war der Führer der Kolonie, die von Milet nach 
Apollonia Fr) ging. Auch Kenophon war ein guter. Soldat, 
und ein noch befferer Heerführer, als er mit Eyrus nad) 





2) Katana eine Stadt in Sicilien am Fuße ded Aetna; Rhe— 
* gium, Stadt in Unteritalien, das heutige Reggio. 

20) Vergl. Buch 7, Cap. 44. Archytas, ein Freund Platos, 
war Geſetzgeber in Tarent, ſeiner Vaterſtadt, dem heutigen 
Taranto, am Meerbuſen gleichen Namens. 

947) Die letzten ſechs Weiſen gehörten unter bie ſieben Weiſen 
Griechenlands; der ſiebente war Periander. 

+» Anaximander, ein Philofoph aus der Joniſchen Schule, war 
ein Schüler des Thaled, und ſtammte aus Milet. 

+7) Stadt am. fchwarzen Meere an Me nn (weft 
lichen) Küfte, 
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Aflen zog; denn als Eyrus und feine Aflaten gefallen waren, 
und die, Noth Einen erforderte, der die Griechen retten und 
in ihre Heimath zurüdführen könnte, fo war Er es.“) Plato, 
Ariftos Sohn, brachte dem Dion nach Sicilien zurüd, und 
die Rathichläge und Lehren, die er ihm gab, waren ed, wo—⸗ 
durch er der Tyrannei des Dionyfius ein Ende machte. So: 
frates hatte zwar Beinen Gefallen an der Staatsverfaflung 
der Athener, weil er ihre Bolksherrfchaft durch Gewalts— 
and Alleinherrſchaft entitellt fand; **) deswegen gab er eben 
fo wenig zu dem Todesurtheil, das die Athener über die zehn 
Feldherrn fällten, feine Stimme, ***) als er an den Ruch— 
Iofigkeiten der dreißig Thrannen Theil nahm. Wo es aber 
dem Kampf für das Vaterland galt, da trat er auf das Bereit: 
willigfte in die Reihen der Krieger. Als foldher machte er 
die Feldzüge gegen Delium, Amphipolid und Potidaa +) mit, 
Ariftoteles- Half feiner Vaterſtadt, T}) die nicht, wie das 
Sprichwort jagt, auf die Kuiee, fondern auf den Mund 
gefallen war, TtT) wieder auf. Demetrius von Phalera *7) 
regierte in Athen mit dem größten Ruhme, bis ihn die den 


) Zenophon erzählt biefen Ing in ber Anabafis, 
**8) Meil er ihre Demokratie tprannifch und monarchiſch fand. 
”=*, Vergl. Kenoph. hellen. Gef. I, 7. Denkw. I, 1. 
+) Der Zug nad) Potibia war eine der Weranlaffungen bes 
Peloponnefifchen Krieges, Vergl. dazu Thucyd. J, Cap. 56. ff. 
‚ Ueber die Schlacht bei Delium vergl. Thucyd. ix, 96,, und 
bei Amphipolis ebend. V, 10, 
tr) Arifioteles war geboren zu Stagira in Thracien, am Stry⸗ 
moniſchen Meerbuſen. 
144) D. h. welche unter ihrem unslüd faſt ganz erlag. 
27) Haſenplatz unweit Athen. 


4 
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Athenern fo eigenthümliche Mißgunft vertrieb; in’ Aegypten, 
wo ihn Ptolemäus aufnahm, fland er an. der Spitze des 
gefebgebenden Rathes. Wer wirb ferner in Abrede ziehen 
wollen, daß Perikles, des Zanthippus, und Epaminendas, 
des Polhmnis, Phocion,. des Phokus, Ariftides, bes Lyſl⸗ 
machus, und Ephialtes, des Sophonides Sohn, Philofophen 
gewefen ſeyen? Und nod) in fpäterer Zeit Karneades und 
Kritofaus? *) Diefe Lesteren Pamen als Gefandte in Ans 
gelegenheiten der Athener nach Rom, und wirkten für Diefe 
Schonung aus. *) Gie mußten die Rathsverfammiung .fo 
zu lenken, daß die Mitglieder derfelben erklärten: die Ge: 
fandten, die die Athener gefchiet, haben uns nicht übers 
reden, fondern vielmehr nöthigen follen, in alle ihre Wünfche 
einzugehen. Sch möchte es auch dem Perfäus ***) als einen 
dem Staate geleifteten Dienft anrechnen, daß er den Anti— 
gonus bildete; daſſelbe gilt von Ariftoteles, der bekanntlich 
gleichfalls mit der Philoſophie ſich befhäftigte,=fo fange er 


bei Alexander, Philipps Sohn, in deffen jüngeren Jahren 


war. So war au Lyſis, der berühmte Schüler des Pytha— 
goras, Erzieher des Epaminondas. Die Philoſophen alfo für 
unthätig zu erklären, das wäre einfältig und unverfländig. 
*) Rarnenbes war ei afabemifcher, Kritolaus ein peripatetifcher 
Philofoph. 

ꝛ2) Beide Famen nämlich mit dem Stoiker Diogenes nach Rem, 
um Milderung einer Strafe von 500 Zalenten, weldye bie 

Römer den Athenern wegen der Zerfiörung von Dropus, - 

- auferlegt hatten, zu bewirken. Wirklich brachten fie e8 auch 
dahin, daß bie Strafe bis auf 100 Talente vermindert wurbe, 

ie, v. Redn. 11, 37. A. Sei. VII, 14. Plin, N. ©, VIl, 30, 

—* Beral, Eicero v. Weſ. d. Götter 1,45. Diog. SaertuVll, 6 ff. 
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90 würde eine Unthätigkeit, wie die ihrige, und eine folche 
Liebe zur Ruhe fchleunigft mir anzueignen fuchen. 


8. Von einerlinterredung Bes PhrygiersMidas 
und. des Silenus, und den fonderbaren Mittheis. 
lungen des Letztern. 
Theopomp erzählt von einer Unterhaltung des Phrygiers 
Midas-*) mit Silen. Diefer Silen war der Sohn einer 
Nymphe, zwar nicht volltommen göttlicher Natur, aber 
erhaben über die menfchliche und über den Tod. Sie fpradyen 
miteinander über Mancherlei; unter Anderem. eröffnete Silen 
dem. Midad: Europa, Aflen nnd Afrika feyen Infeln, rings 
dom Ocean umfloffen, feſtes Land aber fey nur das außer 
diefee Welt gelegene. Die Größe deffelben gab er als eine 
unermeßliche an. Die verfchiedenen Thiere, welche ſich dar: 
auf befinden, feyen groß; die Menfıhen aber feyen nicht nur 
doppelt fo groß, als die hier befindlichen, ‚fondern leben audy 
doppelt fo lange, als wir. Es gebe darin viele große Städte, 
mit eigenthümlichen 2ebensverhäftniffen, und Geſetzen, die 
den bei uns geltenden geradezu entgegengefebt feyen. Zwei 
Städte, gab er weiter an, zeichnen ſich durch ihre Größe vor 
den übrigen aus, haben aber durchaus Feine Aehntichkeit 
miteinander; die eine heiße Machimus (die Streitbare), die 
andere Eufebes (die Gottesfürchtige). Die Einwohner der 
Letztern nun leben in tiefem Frieden und Ueberflnß, und 
erhalten die Früchte der Erde ohne Anwendung von Pflug 
und Stieren, und der Ackerbau und das Säen machen ihnen 
nicht zu ſchaffen. Auch genießen ſie, fuhr er fort, eine durch 


*.6. Buch 12, Cap. 55, J 
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9? Seine Krankheit unterbrochene Geſundbeit, und befchließen 
- / ihr Leben in Heiterkeit und Vergnügen. Ihre Tugend iſt 
| fo über allen Widerfpruc erhaben, daß felbft. die Götter es 
‚ mandmal nicht unter ihrer Würde finden, fie zu befuchen. 
Die Einwohner der Stadt Machimus dagegen find an fich 
ſchon fehr ftreitbar, und werden unter den Waffen geboren, 
führen immer Kriege,. und Anterjochen ihre Nachbarn, fo Daß 
diefe Eine Stadt fehr viele Völker beherrfcht. Der Einwohner 
find aber nicht weniger als zwei Millionen. Sie flerben zwar 
zu Zeiten audy an Krankheiten, doc ift dieß der feltenere 
Fall, da fie meiftens im Kriege durch Steine oder Keulen 
| erfchlagen werden; denn durch Eifen find fie unverwundbar. 
An Gold und Silber haben fie einen folchen Ueberfluß, Daß 
bei ihnen das Gold einen geringeren Werth hat, als bei uns 
das Eifen. Einmal unternahmen fie, wie er fagte, auch einen 
Zug auf unfere Inſeln herüber, fehten zehn Millionen ſtark 
über den Dcean, und kamen bis zu den Hpperboreern. Als 
fie aber erfuhren, daß diefe die Glügflichften auf unferer Erde 
feyen, ihre Lebensweiſe aber ſchlecht, armjelig und verächtlich 
fanden, fo hielten fle es nicht der Mühe werth, weiter vor: 
zurüden, Noch wunderbarer war, was er hinzufeste. Es 
—Wwohnen, fagte er, Menfchen bei ihnen, Meroper genannt, in, 
hr vielen großen Städten ; an der Grenze ihres Landes feye ein 
Ort, welder den bedeutfamer Namen Anoftus (ohne Rück: 
ehr) habe, und einem weiten Abgrunde gleiche; es herrfche 
dort weder Finfterniß noch Licht, fondern es liege ein Nebel: 
fchleier von fchmusigrother Farbe darauf. Diefen Ort um: 
fließen zwei Ströme, wovon der eine Hedone (Strom des 
. Vergnügens), der andere Lype (Strom der Traurigkeit) heiße, 


1 
— = 
’ ’ 
. ’ 
* 
— v 


Drittes Buch. 95 
und an-beiden flehen Bäume von der Größe einer-volltommenen. 


. Patane. Die Früchte der Bäume am Strome der Traurigs 
keit haben die Wirkung, daß Jedem, der davon Eofte, fo 


viefe- Thränen ausgepreßt werden, daß er fein ganzes übriges 
Leben hindurch in Weinen zerfiieße, und in diefem Zuftande 


 fterbe. Die andern Bäume, weldhe am Strome des Ber: 


guügens wacfen, fragen eine Frucht von ganz enfgegens 
gefegter Art. Denn wer diefe Eofle, bei dem kommen alle 


früheren Lüfte zur Ruhe; fogar auch was er leidenfchaftlic) 


—N 





geliebt, komme bei ihm zur Vergeſſenheit; er werde allmählig 
jünger, und lege die früheren und ſchon durchlaufenen Alters— 
ſtufen wieder in umgekehrter Ordnung zurück. Denn nach— 
dem er ſich des Greiſenalters entledigt, kehre er ins kräftige 
Mannesalter zurück; dann trete er wieder ins Fünglinges. 


‚alter, werde darauf ein Knabe, nachher ein’Kind, und hiemit 


jey er zur Auflöfung gelangt. Hält nun Jemand diefe Erz: - 
zählungen des Chiers *) für glaubwürdig, fo mag er ihm 


glauben; mir fcheint er bei diefen und andern Angaben fich 
| ganz im Gebiete der Fabel zu bewegen. 


419. Bon der Mißhelligkeit zwiſchen Ariſtoteles 


und Plato. 
Zur Mißhelligkeit zwifchen Ariſtoteles und Plato foll die 
erfte Beranlaffung gewefen feyn, daß Plato an Ariſtoteles 


Lebensweiſe und Art, fidy zu tragen, keinen Gefallen fand. 


Auf feine Kleidung und Beſchuhung verwendete nämlich 


‚ Arifloteles eine übertriebene Sorgfalt; auch ließ er fid) das 


*) Es iſt Theopomp gemeint; f. oben. s 
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Haar ſcheren, was für Plato ebenfalls etwas Ungewohntes war; 
überdieß prangte er mit den vielen Ringen, die er an den 
Fingern trug. In ſeinem Geſichte lag ein gewiſſer Hohn, 
und wenn er ſprach, fo verrieth auch eine unzeitige Ge⸗ 
ſchwätzigkeit ſeinen Charakter. Wie wenig aber Dieß einem 
Philoſophen gezieme, bedarf keines Beweiſes. Plato nun, 
der es bemerkte, nahm ihn nicht in ſeine Geſellſchaft auf, 
ſondern zog ihm den Xenokrates, Speuflippus, Amyklas und 
Andere vor, die er neben anderen Ehrenerweiſungen auch der 
Theilnahme an ſeinen Unterredungen würdigte. Als nun 
einmal Zenokrates nad) Haufe gereist war, machte Ariſtoteles 
einen Angriff auf Plato, indem er ihn mit einem Haufen 
feiner Schüler, worunter Mnaſon aus Phokis und Andern, 
umringte. : Speufippus war damals krank und daher nicht 
im Stande, den Plato zu begleiten. Plato aber war bereits 
nahe an 80 Fahre alt, und feines Alters wegen war fein 
Gedächtniß gefhwächt. Indem nun Ariftoteles einen fo wohl 
beredyneten Angriff auf ihn machte, und mit vieler Eigen⸗ 
Tiebe und in einem gewiflermaßen zurechtweifenden Tone ver: 
ſchiedene Fragen an ihr richtete, beging er offenbar eine Belei—⸗ 
Digung, die nur aus einem fchlechten Herzen kommen konnte, 
Deßwegen verließ auch Plafo den Spaziergang außer dem Haufe, 
und erging fich innerhalb deffelben mit feinen Freunden. Nach 
drei Monaten kam Zenofrates von feiner Reife zurüd, und traf 
auf feinem Spaziergange, wo er den Plato verlaffen hatte, den 
Ariftoteles an. Da er aber bemerkte, daß Diefer mit feinen 
Schülern fi vom Epaziergange nicht zu Plato begab, fons 
dern für fich befonders in die Stadt zurückkehrte, fo fragte 
er einen noch auf dem Spaziergange Befindlichen, wo denn 


N * 


1 sah wäre; denn er dachte, derfelbe fey krank. Er erhielt 
Jur Antwort: Plato ſey nicht krank, ſondern weil ihn Aris 
ſoteles durch die ihm ‚bereitete Unannehmlichkeit veranlaßt 
‚babe, ſich vom Spaziergange zu entfernen, habe er ſich in 
‚feiten Garten zurücgezogen, und widme fi) dort der Willens 
(daft. Kaum hatte Dieb Zenofrates erfahren, ald er fi 
ſogleich zu Plato begab. Er traf ihn im Geſpräche mit feinen 
EScülern, achtungswerthen und befonders angefehenen j jungen 
Männern, die in großer Anzahl um ihn verfammelt waren. 
Als Plato die Unterredung beendigt hatte, begrüßte er, wie 
ſch denken, läßt, den Zenokrates fehr freundlich, und Zeno« 
frates hinwiederum ihm nicht minder. Allein ald die Mit: 
glieder der Gefellfchaft ſich entfernt hatten, äußerte Plato 
eben fo wenig gegen Kenofrates, als Diefer gegen Jenen. 
Zenotrates ‚aber verfammelte Platos Freunde, machte dem 
Speuſippus fehr harte Vorwürfe, daß er dem Ariftoteles den 
Spaziergang überlaffen habe, griff nun feinerfeits den Gtas 
giriten fo heftig als möglich an, und ging im feinem Eifer 
ſo weit, daß er Denfelben vertrieb, und dem Plato feinen 
drnoßnten 4 wieder verſchaffte. 


20. Bon ——— und den ihm ——— 
Geſchenken. 


Als der Spartaner Lyſander durch Jonien *) Fam, ſchickten 
Änd, einen. 


ihm feine Gaftfreunde dafeldft unter vielem Andern 
abi und einen Kuchen. Lyſander, die Augen auf den 


9) Er mollte die Perfer in Afien .. cf. Plut, vit, 
:  Lys. Cap. 23, 
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Kuchen gerichtet, fragte nun: was Dieß für ein Backwerk. 

fenn folle? Und als der Ueberbringer antwortete: ed feyaus - 

Honig, Käfe nnd’ einigen andern Beſtandtheilen bereitet, 
ſo verfehte Lpfander: „Nun fo gebt Dieß den Heloten; denn 
das ift kein Effen für einen Freien.“ Den. Ochfen aber ließ 
. er nad) feines Landes Sitte zurichten, und fpeiste mit Zuft davon. 


3. Bon dem hohen Sinne des Themiftofles, 
Themiſtokles ging in feinen Knabenjahren einmal von 
der Schule :nady Haufe. Da nun Piflftratus gegen ihn her- 


Fam, fo hieß den Themiſtokles fein Erzieher ein Wenig aus 


dem Wege gehen, weil der Herrfcher nahe. Themiſtokles aber 
antwortete mit. der größten Freimüthigkeit: „Iſt ihm denn 
diefer Weg nicht breit genug?“ Soviel Adel und hohen‘ 
Sinn ließ Themiftokles ſchon damals blicken. 


22. Bon der Frömmigkeit des Aeneas und dem 
Mitleiden der Griehen mit den Trojanern. 
Nachdem Ilium erobert. worden, hatten die Achäer Mit: 
leiden mit dem Looſe der darin Ergriffenen, und ließen daher 
ganz in hellenifchem Sinne durch den Herold ausrufen: von 
den Freien Fönne jeder ein beliebiges Stüd feines Eigenthums 
holen und mit fid) nehmen. Demzufolge trug Aeneas, ohne 
auf irgend etwas Auderes Rückſicht zu nehmen, feine Familien: 
götter davon. Erfreut über feine Frömmigkeit, erlaubten 
ihm die Griechen, noch Etwas von feinem Bellsthum zu 
holen. Da Iud er feinen fchon fehr hod) betagten Vater auf 
die. Schultern und trug ihn fort. Auch hierüber nicht wenig 
erſtaunt, enthielten fid) die Griechen, von feiner fämmtlichen 










M Eis zu taken, -Ichen Bügen Amb bezeugren damit, daß gegen 
Minmen Meufhen, n Gefchinag der gegen Götter und Eltern Ehr— 
icht heweiſt, auch feed zu habennde mild geſtimmt werden. 


*2 
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Er ee Bon Alerander, 

Rhmlig eonipr iſt, was Alexander am Granikus und bei Iſſus 
lin, ae er bei Arbela gekämpft, den Darius überwältigt, 
in ie Perſer den Macedoniern unterworfen hat; rühmlich 
! eberwindung des ganzen übrigen Aflens, und die Unter: 
rfung der Indier unter Ulerander; rühmlich, was er vor 
yrus gethan, und unter den Oxydrakern ) — und anders 
arts. Denn wie follte ich jest mit der Worte engen Schranfen 
des Helden große MWaffenthaten umfaffen? Daß aud das 
Stück, das Alerander vorzüglich begünftigfe, feinen Antheil 
Daran gehabt, mag einem Streitfüchtigen eingeräumt werden. 
Allein rühmlich ift es doch gewiß, daß Alexander nicht vom 
lücke ſich bemeiſtern ließ, ſo wenig, als er das Vertrauen 
auf die Gunſt deſſelben je verlor. Manches iſt aber auch 
rühmlich von Alexander. So widmete er, wie man 
erzählt, den fünften des Monats Dius ») einem Trinkgelage 
pei Eumäus; dann brachte er, in Folge feines Trinkens, 
wen fechsten fchlafend -zu, und machte an diefem Tage nur 
ſoweit Gebraudy von feinem Leben, daß er aufftand, fidy mit 
. ‚seinen Heerführern wegen des Marfches. am folgenden Tage 














| *) Eine inbifche Völkerſchaft zwifchen dem Indus und Hydaspes. 
**) Der erſte Monat der Macedonier, unferem November ent⸗ 
fprechend, e 
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Beſlitz ſchöner Waffen. „Denn,“ fagte er, „wer die. Feinde 


wer in der Schlacht‘ fällt, gewährt noch liegend einen ſchöne 
Anblick, wenn feine Waffenrüftung fchön ift; denn. Dem 


nn 
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beſprach, und denſelben auf den frühen Morgen anordnete. 


Am ſlebenten ſpeiſte er bei Perdikkad petrank ſich wieder, und 
brachte dem achten fchlafend zu. Aym fünfzehnten deſſelben 
Monats betrank er ſich ebenfalls, und Aritt am folgenden Tage 
8. Am fehsund 














zwei Fällen muß nun Einer Etatt finden: entweder 
Aerander ſchmählicher Weife durch fein Trinken fih f 
um fo viele Tage in diefem Monat gebracht, oder find 
Angaben der Schriftfteller darüber falfh. Aus Letzterem 
läßt fi aber abnehmen, daß auch ihre. Nachrichten über 
andere Seiten in demfelben Geifte verfaßt find, was nament— 
lich bei Eumenes von Cardia der Fall ift. 





24. Bon dem Schönheitsfinne des Zenophon. 


Xenophon machte alles Treffliche zum Gegenftand feines 
Strebeng, legte aber insbefondere einen hohen Werth auf Den 


defiegt, dem- muß ein ſchöner Waffenrod gut fiehen, und 





tapferen Manne ift ſolch ein Reihenkleid ein wahrer Schmuck.“ \ 


Demnach foll denn auch Gryllus Sohn einen Schild aus 
Argolis, einen Bruſtharniſch aus Attita, einen Helm von 


Böotifcher Arbeit, und ein Pferd. aus Epidaurus gehabt 
*) Ungefähr *a beutfche Meile, 


ei „ — — 10 
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haben. In ſolchen Bügen erfennt man, meiner Anſicht nach, 
den Mann von Gefchinad, der ich zugleich für würdig genng 
hält, Scyönes zu haben. 


95. Bonkeonidas und den Dreihbundert, die Te 
willig für Sriehenland in den Tod gingen. 
Leonidas von Lacedämon und feine Dreihundert ent: 
ſchloßen fich, den ihnen geweiffagten Tod in Pylä zu fterben; 
heidenmüthig für Griechenland Fampfend, fanden fie ein rahms 
volles Ende, und hinterließen einen unfterblichen Nadrupm 


und einen glovreihen Namen für alle Folgezeit. 













6. Bon dem Thrannen Pindarus. 


Piudarus, des Melas Sohn und des Lydiſchen Königs 
yattes Enkel, der die Herrſchaft über Epheſus als Erbe 
jbertommen hatte, galt, fo hart und unerbittlih er auch 
eim Strafen war, doc im Uebrigen für einen vaterlande: . 
jebenden und verfländigen Mann, der insbefondere große 
orgfalt darauf verwandte, fein Daterland vor der Knecht⸗ 
aft von Seite der Barbaren zu verwahren. Einen Beweis 
jevon finden wir in Folgendem. Als Kröfus, fein Oheim 
n mütterlicher Seite, Jonien zu unterjochen ſuchte, fchickte 
auch an Pindarus eine Gefandtfchaft mit dem Anfinnen, 
aß Ephefus ſich ihm unterwerfen folle; Pindarus aber wollte 
Michts davon hören; daher belagerte Kröfus die Stadt. 
Als aber ein Xhurm, der nachher den Namen Berrräther 

thielt, einflürgte, und Pindarus die Gefahr vor Augen fah, 

“ er den Ephefern, in der Abfidyt, die Stadt vor Plünderung 

| 7% | 
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ſchern, den Rath, von den Thoren und Mauern aus 
fe an die Säulen im Tempel der Artemis zu befeftigen, 
ob fle die Stadt der Artemis als Weihgeſchenk über: 
en wollten, und dann den Lydier mit Bitten anzugehen. 
18 die Ephefer ihre Bitten um Schonung vorbradyten, fol _ 
Kröfus gelächelt, die Lift gnädig aufgenommen und den Ephe: 
fern Freiheit und Sicherheit zugeflanden, dem Pindarus jedoch 
Obefohlen haben, die Stadt zu verlaffen. Diefer weigerte ſich 
deifen nicht, nahm alle feine Freunde, weldye mit ihm abzu— 

ehen Luft hatten, mit fich, ließ feinen Sohn und den größten 
heit feines Vermögens in der Stadt zurüd, beftellte einen 
feiner Vertrauten, Paſikles, zum Auffeher über Sohn und 
But, und fegelte nach dem Peloponnes, das Herrfcherleben 
mit freigewählter Verbannung vertaufhend, uur um- fein 
So hterland nicht von den Lydiern unterjochen zu laſſen. 






















ee Bon Platos Armut, und wie er zur 
J Philoſophie Fam. 


ET Hd Habe eine Nachricht gefunden, vom der ich jehodh 
a nicht weiß, ob fie wahr ift; es iſt diefe. Plato, Ariflons 
€ = war, wie man erzählt, von Armuth niedergedri dt, 
im: Begriff, in den Krieg auszuziehen. Als er eben ſich 
Warten kaufen wollte, traf ihn Sokrates, beſprach fid mit 
a m über Das, was feinen Berhältniffen angemeflen ı ar, 
IL P beredete ihn, ſich auf die a zu legen; Ind 
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28. Wie Sokrates den Stolz des Alcibiades 
beugte. 


Als Sokrates fah, daß Alcibiades. auf feinen Reihthum 
ſtolz war, und fid auf feine Beflgungen Biel einbildete, - 
führte er ihn an einen Ort, wo eine Zeichnung der Erde 
nad) ihrem ganzen Umfang aufgeftellt war, und hieß ihn auf 
derfelben Attika aufjuhen. Nachdem es Alcibiades ‚gefunden, 
befahl er ihm, auch nach feinen eigenen Ländereien zu fehen. 
Als aber Alcibiades antwortete, dieſe feyen nirgends ver: 
zeichnet, fo verfegte ev: „Auf diefe bitdeft Du Dir Etwas 
ein, ob fie gleich nicht einmal einen Bleinen Theil der Erde 
aus machen 7« 


29. Von des Diogenes Armuth und Hochmuth. 


Diogenes von Sinope pflegte immer von ſich zu vers 
fihern, daß er den in den Tragödien ausgefprochenen Fluch 
erfülle und trage; denn er fey unftät, wohnungslos und ohne: 
Baterland, arm, fchledyt gekleidet, mit Lebensmitteln nurauf 
Einen Tag verfehen. Und doch bildete er ſich darauf nicht - 
weniger ein, ald Alexander auf feine Weltherrfchaft, da er 
nad) Babylon zurüdkehrte, nachdem fogar die Sn unser 
feine —— gekommen. 





30. Einige Beiſpiele von Züchtigkeit. 

Bon dem Zitherſpieler Amöbeas erzählt man, er fen fo 
züchtig gewefen, daß er mit der fehr fchönen Frau, die er 
‚gehabt, nie Umgang gepflogen habe. Go auch Diogenes, ein 
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Schauſpieler für die Tragödie. Der Pankratiaſt *) Klito— 
machus wandte ſich weg, wenn er Hunde ſich begatten ſah; 
und wenn bei einem Gaſtmahle etwa eine Rede fiel, die fich 
auf den Umgang mit dem andern Geſchlecht bezog, ſo ſtand 
er auf und ging davon. 


51. Bon dem Eifer des Nicias für feine Kunfl. 


Der Maler Nicias befchäftigte ſich fo eifrig mit der 
Malerei, daß er oft, vertieft in feine Kunflarbeiten, A 
zu 2 zu nehmen vergaß. 


53. Bon Alerander und Herkules, wie fie die 
Zither fpielen lernten. 


Alerander, Philipps Sohn, Iernte noch in früher Jugend 
die Zither- fpielen. Als ihn nun einmal fein Lehrer eine 
gewiſſe Suite, wie ed die Melodie und die Kunftregeln. ver— 
“ Tangten, anfdylagen hieß, fo verfehte er, auf eine andere 
deutend: „Nun, was wird daran liegen, wenn ich diefe 
anfchlage ?“ Jener erwiederte: „Es ift gleichgültig für Einen, 
der- König werden, nicht aber für Den, der Eunftgemäß die 
Zither fpielen will.“ Der Lehrer, den es nicht an Kennt: 
niffen fehlte, beforgte wohl, er möchte des Linus Schickſal 
haben. Diefer lehrte nämlich den Herkules, noch in feinen 
Knabenjahren, die Zither fpielen. Als aber Herkules das 

Inſtrument ungefhidt handhabte, Außerte fid) Linus unzu— 


=) Ein Fechter, der zugleih Ring- und Fauſtkampf trieb, 


- 
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frieden gegen ihn; erzürnt darüber ſchlug Sertulet mit bem 
Plektrum *) nad, Linus und tödtete ihn. 


\ 


35. Don dem Slötenfpieler Satyrus. 

Der Flötenfpieler Satyrus wohnte öfters dem Unter: 
richte des Philofophen Arifto bei, und brach, entzückt über 
feinen Vortrag, in die Worte aus: 

Wo nicht diefed Gefchoß in loderndes Feuer ich werfe. **) 
Indem er darunter feine Flöte verſtanden wiffen wollte, 
fegte er gewiffermaßen die Kunft gegenüber von der Philos 
fophie berab. | 


34. Ein den gacedämoniern und Römern gemein: : 
| ſchaftliches Geſetz. 

In Lacedämon und Rom war, einem Geſetze zufolge, der 
Einkauf der Speiſen, der Art ſowohl als der Menge nach, 
nicht freigegeben; man verlangte von den Bürgern Mäßigung 
in allen — und vorzüglich im Eſſen. 


35. Daß in der Akademie das a nicht 
geſtattet war. 


Es geht eine Sage in Attika, nach welcher man früher 
in der Akademie nicht einmal die Erlaubniß zu lachen hatte; | 


*) Plektrum, wörtlich: Saitenfchwinger, Saitenfchneller, bas 
Stäbchen, mit welchem die Saiten’ der Zither angefchlagen 
wurden. 

⸗e) Hom. I. V, 215, 
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man fuchte nämlich) dem Muthwillen und Leichtfinn den Sus 
gang zu Due Drte verfchloffen zu halten. . 


36. Warum Ariſtoteles Athen verließ. 


Als Ariſtoteles Athen aus Furcht vor gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchung verließ, und ihn Jemand fragte: was Athen für 
eine Stadt ſey, ſo antwortete er: „Eine ſehr ſchöne; aber in ihr 


Reifet Birn' auf Birne heran, und Feige auf Feige.“ *) 


mit Hindeutung auf die Syfophanten. **) Und auf die Frage: 
warum er Athen verlaffen habe? erwiederte er: weil er den 
Athenern nicht Beranlaffung geben wolle, zum zweitenmal 
fidy gegen die Philofophie zu verfündigen, — eine Aeußerung, 
mit der er auf das Schickſal des Sokrates und feine eigene 
gerichtliche Verfolgung hindeutete. 


37. Eine unter den Greifen auf Keos herr: 

fhende Sitte. | 

‚Auf Keos ***) ift es Sitte, daß diejenigen Einwohner, 

* ſchon ein ſehr hohes Alter erreicht haben, einander gleich— 
* — Odyss. VII, 120. f. 

25) Das Wortſpiel des Textes laͤßt ſich in ber Ueberſetzung nicht 
wiedergeben. Sykophanten (f. v. a. Teigenanzeiger) hatten 
ihren Namen daher, baß fi in Athen Leute ein Gefchäft 
daraus machten, Merfehlungen gegen bad zu Athen beftes 
hende Verbot ber Einfuhr der Feigen anzuzeigen. Weil num 
dabei manche ungegrünbete und gehäfftge Befchuldigung mit 
unterlief, fo wurde die Benennung biefer Leute überhaupt 
auf jebe gehäffige Klage und Ungeberei ausgedehnt, 

—2* Jetzt — eine der Cykladen. 
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fam zu Gafte laden, oder wie zu einem feftlichen Opfer ſich 
berfammeln, und mit befränztem Haupte Schierling trinken, 
fobald fie fühlen, daß fie nidyt mehr im Stande feyen, dem 
Baterlande nützliche Dienfte zu leiſten, weil ihres Alters 
wegen ihre Beifteskräfte Schon abzunehmen beginnen. 


38. Einige Erfindungen der Athener. 


In Athen foll man zuerft den Del: und den Feigenbaum 
‚gefunden haben, welche nämlich das Land zuerft hervorbrachte, 
Auch die gerichtliche Entfcheidung von Streitigkeiten führten - 
die Athener zuerft ein. So waren fle audy die Erften, welche 
Wettkämpfe in Leibesübungen erdachten, und fidy dabei ent— 
Heideten und falbten. Der Erfte, der Pferde zufammen: 

u war Erichthonius, 


— — — — — 


39 Was vor Alters manche Völker gegeſſen 
baben _ 

Den Arkadiern dienten Eicheln zur Nahrung, den Ar⸗ 
givern Birnen, den Athenern Feigen, den Tirynthiern wilde 
Bimen, den Indiern Rohr, den Karmaniern *) die Palmen: 
früdte, den Mäoten und Sarmaten **) Hirfe, Aanen und 
Kreſe den Perſern. 





2) Ein Volk im führichen Perſien. 

*) Mäoten und Sarmaten, Vbolkerſchaften in ber Gegend des 
yalus Maeotis, des heutigen Azow’fchen Meeres und im 
etzigen fübenropäifhen Rußland. | 
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20. Bon den Satyın, Tityrn und Silenen. 


Die Reigengenoffen des Dionyfus waren Satyın, von 
Einigen auch Tityrn genannt. Diefen Namen erhielten die 
Satyrn von den trällernden Gefärgen, N) die fle lieben. 
Gatyrn aber heißen fie von ihrem grinzenden Lächeln; *) 
Silenen von ihrem höhniſchen Weſen; ***) unter oAkog ver⸗ 
fieht man nämlich ein in ungefälligen Scherz gekleidetes 
Scheltwort. Die Kleidung der Silenen beſtand aus Leib— 
röcken, die auf beiden Seiten wollig waren. Dieſe Kleidung 
deutet auf die durch Dionyſus gegründeten (Reben:)Pflan- 
zungen, und auf die Behaarung der ONIINE und ihrer 
Schößlinge. | 


44. Berfchiedene Beinamen des Dionyſus. 
Reichliche Früchte tragen hieß bei den Alten givar. 


Daher gab man dem Dionyfus den Namen »-Phleon, «ber ' 


and) Protyges, Staphylites, Amphacites » und noch vers 
| ſchiedene andere. | 


42. Bon einigen rafenden Frauen. 


Elege und Keläne, Töchter des Prötus, Fr) veiſetzte 
Cyperns Beherrfcherin tr) in wollüffige Brunft. Sie Jurdh« 


4 TegETıona. 
*) vaipEvV. 
#**), — 
tr) D. h. der Ueberſtrömende, ber, Weinleſe-Vorſtehr, der 
Trauben ſpender, der Herlinggeber. 
’47) Kbnig in Tiryns in Argofis, 
tr) Venus, 
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(hwarmten nun, wie man erzählt, in ihrer Raferei unbe 
Heidet einen Theil des Peloponnefes, Famen aber in diefem 
verrückten Zuftande aud) in andere Landichaften Griechen: . 
lands. Auch die Frauen in Lacedämon und die in Chiog 
befiel, der Sage nach, einmal eine wuthähnliche Werrücktheit. 
Und wie die Böotierinnen fidy in Bachantifcher Schwärmerei 
ergingen, thut die Tragödie Fund. Die Einzigen, die diefem 
Reigen des Dionyſus fern blieben, waren, wie man fagt, 
die Töchter des Minyas, ") Leucippe, Ariftippe und Alcithoe., 
Sie liebten ihre Gatten, und begaben ſich deßhalb nicht als 
Begeifterte in des Gottes Dienft. Darob erzürnte Diefer. 
Während fie fih nun mit ihrer Weberei befchäftigten, und 
mit emfiger Thätigkeit ihrer Handarbeit®widineten, umrankten 
plöglicy Ephen und Reben ihre Webdeftühle, in ihren Körben 
verfteten fid Schlangen, und von den Deden der Gemächer 
herab träufelte Wein und Milch. Sie aber ließen fidy auch 
hiedurch noch nicht bewegen, in den Dienft des Gottes zu 
treten. Da verübten fie denn eine That, zwar nicht auf 
Cithäron, **) -aber nicht minder ſchauerlich, als die dort 
begangene. Denn der LZeucippe Sohn, einen zarten jungen 


*) Sch folge hier det Conjeetur von Heinsius ad Ovid. Me- 
tam. IV, 1. Diefer Minyas war ein Sohn bed Orcho— 
‚menus, Königs der Stadt gleihes Namens in Böotien, 

**) Auf dem Berge Cithäron in Böotien wurde Pentheus, König 
in Theben, der fich dem Dionyfusdienfte in Böotien wider: 
fegen, und die dabei gefeierten Feſte (Drgien) Fennen lernen 
und ftören wollte, von feiner Mutter, feinen Schweftern 
und ihren Genoffinnen für ein wildes Schwein angefehen 
und getöbtet, Ovid. Metam. Ill, 514. f. Hygin. fab, 184. 

Apollod. LI. 5, 2. 
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Knaben, zerriffen die Minyaden, ald wäre er ein junges 
Reh, im Anfange ihrer Wuth, und darauf eilten fie dann 
den anfänglihen Mänaden *) zu, wurden jedod von diefen 
wegen ihrer Blutſchuld verfolgt. Hierauf wurden fie in Bögel 
verwandelt, und wechfelten ihre Geftalten mit denen von 


Krähen und Fledermäufen und Eulen. 


43. Bon der Ermordung eines Zitherfpielerg 
dur die Sybariten. 

Als einft in Sybaris bei einem der Juno zu Ehren. 
gefeierten Wettkampfe ein Zitherfpieler fein Lied hören ließ, 
geriethen die Einwohner feinethalben in Streit, griffen gegen 
einander zu den Waften, und erfchroden ‚Hüchtete ſich der 
Zitherfpieler in vollem Schmude an den Altar der Juno. 
Allein auch da fchonten fie des Künfklers nicht. Bald darauf. 
aber zeigte fi in dem Tempel der Juno Blut, das aus 
einer unverfieglichen Quelle hervorzurinnen ſchien. Die Spy: 
bariten fandten nach Delphi, und die Pythia antwortete : ' 

Weiche vom Dreifuß mir! noch trieft Dir das Blut von den Hinden 
Reichlich Herab, unb Hält von der feinernen Schwelle Did) ferne, 


Kein Orakel für Dih! Der Mufen Diener erfchlagen 


Haft Du an Junos Altar, nicht fcheuend die Rache der Götter. 
Sonder Verweilen ereilt Vollendung der Strafe bie Frevler, 


9 Auch Bacchä, Thyades u, ſ. m, genannt — — die 
das Dionyſus-(Bacchus) Feſt feierten, einen Epheukranz auf 
dem Kopfe, ein Nehfell um bie linke Schulter, und einen 
Epheuftab in der Hand tragend, und die Straßen mit wils 
bem Gefchrei, Raſenden gleich durchziehend, 


- 
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Waͤren fie auch Zeus Söhne, doc, fänden fie nimmer Verfhonung, 
Sonbern ihr eigenes Haupt und bie Kinder mit ihnen erfaſſet 
Straf, und es trifft Unheil auf Unheil ihre Behauſung. 

Auch ſäumte Die Rache nicht. Denn fie wurden von den 
Krotoniaren, gegen weldye fie die Waffen jergriffen hatten, 
vertrieben, und ihre Stadt zerſtört. 


4. Bon Einem, der feinen Gefährten hätte zu 

Hilfe Eommen können, und es unterließ, und 

von einem Andern, der ihnen zwar Hilfe lei— 
ftete, aber auf eine unglückliche Weife. 


Drei junge Männer, die mit einem Auftrage von ihrer 
gemeinfchaftlichen Vaterſtadt nad) Delphi reisten, geviethen 


ſchon gefallen waren, nody mit dem Letzten derfelben; allein 
ftatt Diefen zu treffen, durchbohrte er feinen Freund mit 


feinem Schwerte. Dem nun, der dDavongelaufen war, ertheilte. 


die Pythiſche Priefterin ‚folgenden Sprud : 
Nahe dem fterbenden Treund, haft hilflos Du ihn gelaffen; 
Kein Drakel für- Dih! Hinaus aus beim herrlichen Tempel! 
Dem Anderen aber ward, als er die REICHEN fragte, 
folgende Antwort: 


Rämpfend für Deinen Gefährten, erlegtef Du ihn, nicht beiledet 
Hat Did) fein Blut; ed find Dir reiner bie Hände, benn vorhin, 


* 


unter Räuber. Einer von ihnen rettete ſich durch die Flucht, 
der Zweite aber ſchlug ſich, nachdem die andern Räuber 


* 
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45. Ein dem Philipp ertheilter Orakelſpruch. 

Dem Philipp ſoll im Heiligthum des Trophonius in 
Böotien *) dad Orakel ertheilt worden ſeyn: er ſolle ſich 
vor dem Wagen (zer) in Acht nehmen. Aus Furcht vor 
dieſer Warnungsftimme nun beflieg er, wie die Gage geht, 
nie mehr einen Wagen., Es hat fich hierüber allmählig eine 
doppelte Sage gebildet. Nach der Einen foll das Schwert 
des Paufanias, mit welchem er den Philipp erflochen, einen 
Griff mit einem aus Elfenbein gefchnisten Wagen gehabt 
haben; nad) der andern Sage aber wurde er ermordet, als 
er an einem, im Thebanifchen Gebiete gelegenen See, Harma 
genannt, herumging. @ie erfte Sage ift befannt, die Letztere 

aber: ift nicht zu Sedermannd Kennfriß gekommen, 


46. Geſetz der Stagiriten. 
Die Stagiriten haben ein ächt griechifches Geſetz, welches 
alfo lautet: „Was Du nicht hingelegf haft, nimm nicht weg.“ 


47. Von Timotheus und Andern, denen ihre 
Rechtſchaffenheit keinen Nutzen brachte. 


Tirimotheus erwarb ſich Anfangs den Beifall der Athener; 
als er aber, ihrer Meinung nady, diefen und jenen Fehler 
beging, **) Eonnte ihn feine frühere Nechtfchaffenheit eben fo 
wenig retten, ald die Berdienfte feiner Voreltern. Auc The: 
miſtokles hatte Beinen Nutzen, weder von der Seeſchlacht bei 


senden 
*) Bei Lebadia in Böotien befand ſich des Trophonius Zempel 
und Höhle, in welcher Drakelfprüche on wurben, 
*°) Vergl. Corn, Nep. m Timoth. Cap. 3 
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Salamis, noch von feiner Gefandtfchaftsreife nach Sparta, 
die er unternahm, um durch Zäufchung die Befeftigung 
Athens möglidy zu machen; ) denn er mußte. nicht nur 
Athen, fondern ganz Griechenland meiden. So brachte aud) 
dem Lacedämonier Paufanias **) fein Sieg bei Platää Feinen 
Vortheil. Durdy die Neuerungen, die er in Byzanz eine 
führte, und durch feine Frankhafte Hinneigung zu-den Pers 
fern verfcherzte er die Gunft, die er fih früher erworben 
hatte. Dem Phocion ***) frommte fein guter Nuf, der ihm 
den Beinamen „der Rechtfchaffene“ erwarb, Nichts, fo wenig 
als feine 75 Fahre, während welcher er die Athener auch 
nicht im Geringſten beeinträchtigt hatte; als er der verräthe— 
rifchen Auslieferung des Piräeus an Antipater verdächtig 
wurde, verurtheilten ihn die Athener zum Tode. 


2) Nach ber Vertreikung ber Perfer aus Griechenland wollten 
die Spartaner nicht zugeben, daß die Athener ihre Stabt 
befeſtigten. ©. Corn, Nep. im Tim. Cap. 6. 
**), ©, Corn, Nep. im Pauf,, wo auch fein Lebensende * 
zuleſen. 
964) Ebend. im Phoc. Cap. 3. f. 
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Vierte Bud. 


1. Berfhiedener Völker Gewohnheiten. . 


Ein Geſetz der Lukanier beſtimmt: Wenn ein Hausbefiger 
einen bei Sonnenuntergang: ankommenden: Fremden, der bei 
ihm einkehren will, nicht aufnimmt, fo foll er wegen feines 
ungaftlichen Benehmens zur Verantwortung gezogen und, 
geftraft werden, wie mir däucht, mit Rückſicht auf’ Zeus“ 
Zenius *) eben fo, wie auf den Ankömmling. 

Die Dardaner in Illyrien werden, wie idy mir habe 
erzählen laffen, in ihrem‘ ganzen Leben nur dreimal gewas 
hen, nad der Geburt, bei ihrer OOREIERIDUNG un nah 
ihrem Tode. 

Die Fndier leihen und entlehnen nie Geld auf Zinfen. _ 
Ein Jeder darf aber auch ebenfo wenig Andere beeinträdh: 
tigen, als ſich beeinträchtigen Taffen. Deswegen ftellen fie 
denn. Peine Schuldverfchreibung oder Pfand aus. 

Auf der Inſel Sardinien herrfchte der Gebraudy, daß bie 
Söhne ihre Väter, wenn fie einmal ein hohes Alter erreicht _ 
hatten, mit Keulen todtfchlugen und begruben, weil fie es 
für fhimpftidy hielten, daß ein Mann in fo hohem Alter noch 





2) D. h. die gafifreundfchaftlichen Verhältniſſe aberwachend. 
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lebe, da er manchen Fehler begehe, wenn fein Körper durch 
‚das hohe Alter entkräftet fei. Auch beſtand dorf ein Geſetz, 
Das für die Unthätigkeit Strafen beftimmte; wer ohne Be- 
ſchäftigung lebte, mußte vor Gexicht Rechenſchaft geben und 
nachweiſen, wovon er lebe. 
Die Aſſyrier laſſen die mannbaren Jungfranei in einer 
Stadt zuſammenkommen, und bieten ſie öffentlich feil. Jeder 
führt ſodann die, die er gekauft, als Braut heim. 
Wenn ein Einwohner von Byblos *) auf der Straße 
Etwas antrifft, das er nicht hingelegt hat, fo nimmt er eg 
nicht; denn er hätt es nicht für einen Fund, fondern für 
„ ungerechtes Gut. 
-Bei den Derbiftern werden alle Perfonen, weldhe über 
70 Sabre alt werden, getödiet; die Männer werden als 
Dpfer-gefchlachtet, die Weiber gehängt. 
>... Die Koldyier begraben ihre Todten in Fellen und nähen 
fie in Thierhäute ein und hängen le fo an Bäumen auf.- 
Bei den Lydiern war die Gewohnheit, daß die Frauen, 
ehe fle in die Ehe traten, mit Männern Buhlerei trieben, 
fobald fie aber einmal vermählt waren, züchtig lebten. Ber: 
ging ſich eine Frau mit einem fremden — ſo konnte ſie 
nimmermehr Vericihuns ——— | 


3. Bon dem Wettſtreite des Zitherfpielers Niko— 
ſtratus mit dem Zitherſänger Laodokus. 


Von dem Zitherſpieler Nikoſtratus geht die Sage, daß 
er bei einem Streite, ben. er mit dem Zitherfänger Laodokus 


9— Stadt in vhoninen. 
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über MuflE gehabt, erklärt habe: Diefer fei in einer großen 
Kunft Elein; er aber in einer“ Pleinen groß. Diefen wahr 
und ſchön gefprochenen Worten zufolge erfcheint alfo nicht 
nur die Vermehrung ded Vermögens und Reichthums, fon: 
dern auch die Emporbringung der Kunft als etwas Würdiges, 


3. Bon den Malern Polygnotus und Dionpyfius, | 
Polygnotus von Thafos und Dionyfiug aus Kolophon 
waren Beide Maler. Polygnotus verfertigte große Gemälde, ‘ 
und arbeitete feine Preisftüde in Lebensgröße aus, Die 
Arbeiten des Dionyflus aber waren Nachbildungen der Kunft: 
werke des Polygnotus in Hinfichtrauf Genauigkeit, Ausdruck 
der Leidenfchaften und des Charakters, Stellung und Haltung, 
Zartheit der Gewänder u.f.w., nur in Pleinerem Maaßſtabe. 


4, Thebaniſches Geſetz für Künſtler und Maler. 
. Im Xheben, wird berichtet, war durch ein Gefes den 
Künstlern, Malern ſowohl als Bildhauern, ausdrücklich vor: 
gefchrieben, ihren bildlihen Darftellungen etwas Tdealifches 
zu geben. Für Darftellungen in Bildhauerakeiten oder in 
Gemälden, die ins Schlechtere gezeichnet waren, drohte das 
Gefeg mit einer noch zu beftimmenden Geldftvafe. 


5. Wer fih an Wohlthaten erinnerte, 

Der Wohlthaten eingeden? und thätig dankbar waren. 
Folgende: Theſeus gegen Herkules. Als nämlich Jenen der 
Moloffer König Aidonens in Zeffeln gelegt hatte, weil der⸗ 
i | 1* | 


— 


\ 
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! 


* 
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ſelbe in Geſellſchaft des Peirithous gekommen war, um ihm 


ſeine Gemahlin zu entführen (nicht in der Abſicht, ſelbſt ſie 
zu heirathen, fondern ans. Gefälligkeit ‚gegen Peirithous), 
Bam Herkules ind Land der Moloffer und befreite. beit The: 
feus; und. dafür errichtete ihm Diefer einen Altar. — Auch 
die Sieben gegen Theben bewiefen. ſich dem Pronar *) nicht 
minder dankbar. Weil nämlich Pronar ihrefmegen ums 
gefommen war, **) ftellten fle ihm zu Ehren die Spiele ***) 
an, welche der gemeinen Meinung nach anfänglich zu Ehren 
des Archemorus geftiftet worden feyn follten. — Auch Her: 


kules zeigte fi dankbar gegen Neftor. Neleus wollte nämlich 


den Herkules nicht reinſprechen, 1) und alle feine Göhne 
ftimmten ihm bei, nur Neſtor nicht; Dieß bewog Herkules, 
nachdem er die Stadt TI) eingenommen, und den Neleus 


" und feine übrigen Söhne getüdtet hatte, micht nur Neftor 


beim Leben zu erhalten, fondern ihn auch in feines Vaters 
Reich einzufegen. — Aber auch das Volk in Athen erwies 
fid) dankbar gegen die Nachkommen des Herkules; denn um 
der Dienfte willen, die ihr Stammvater dem Theſeus erwiefen, 


halfen ihnen die Atheuer dazu, daß fie fid im Peloponnes 


feftfegen tonnten. — Herkules bewies fi ferner dankbar 


*) Sohn. bed Königs Lyeus ober Lycurgus von Nemea. 
»⸗w) Seine Amme, Hypſipyle, ſetzte ihn auf Eppich nieder, um 
den gegen Theben ziehenden Kriegern einen Brunnen zu 
‚zeigen; in ihrer Abweſenheit aber wurde ber\ Knabe von 
einem Drachen verzehrt. i 
»*e) Die, nemeifchen. —W | 
4) Nachdem Herkufes den Dechalier Iphitus, Bruber ber Tole, 
umgebradyt hatte, | | —— 
+5 Pylus, mo Neleus König war, 


» 
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gegen die dDreihundertundfechdzig Einwohner aus Kleonä. Weil 
diefe mit ihm gegen die Molioniden *) gezogen, und eines 
fhönen und rühmlichen Todes geftorben waren, fo entfagte 


er zu ihren Gunften den Ehrenbezeugungen in Nemea, **) 


welche ihm die Bewohner diefer Stadt für die Leberwältigung 
des Löwen erwiefen, der ſich in ihrer Gegend aufgehalten, 


und Verderben und Zerftörung unter ihnen angerichtet hatte- · 


So war auch Meneithens, Peteos Sohn, nicht undaukbar 
gegen die Tyndariden. Diefe veriagten die Söhne des Thes 
feus, nahmen deffen Mutter Aithra gefangen, und festen 
dann den Meneftheus in das Reid, ein. Deswegen gab ihnen 
Meneftheus zuerft den Namen Herr und Retter. Endlich 
gehört hierher Darius, des Hyſtaspes Sohn. Er hatte nody 
ald Privatmann einen Mantel von Sylofon bekommen, und 
verlieh Diefem, als er auf den Thron gelangt war, die Herr: 
fchaft über fein Vaterland Samos; Gold für Eifen, möchte 
man fagen. 


6. Drakelfprud zu Gunften der Athener. 


Als die Lacedämonier die Stadt Athen zerftören wollten, 
fragten fle den Gott ***) um Rath; diefer antwortete: „hr 


ſollt den gemeinfchaftlihen SHeerd +) Griechenlands nicht 


antaſten.“ 





— 


2) Sie hießen Eurytus und , Echtak, 


*>) Kleonä lag unweit Nemen, zwifchen Argos und ku | 


”*, Apollo in Delphi, 
+) Heiligthum. 


k- 


E 
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7 Das. manchmal der Böfe fogar im Tode Peine 
Ruhe findet; auch von Pauſanias. 
So iſt es: ſogar das Sterben iſt für den Böſen kein 


Gewinn, weil er auch da nicht einmal Ruhe findet. Denn 


entweder muß er die Beerdigung ganz entbehren, oder, wird 
ihm auch je ein Grab zu Theil, fo geht er doch der letzten 


Ehre verläftig, *) und bleibt von dem Hafen ausgefchloffen, 
‚der fonft jeden Körper aufnimmt. Go erging ed dem Pau: 


ſanias; nachdem er die Perſiſche Partei ergriffen, ließen, 
nad) Epitimides, die Lacedämonier nicht allein ihn den Huns 


2 gertod fterben, fondern fogar auch feinen ann über die 


Grenze ſchaffen. 


8. Von dem Wechfel des Blües. | 
Wer kennt wohl nicht den oft fo rafchen, ſchnellen Wechfel 


des Glücks? Die Lacedämonier z. B., welche die Herrfchaft 


über die Thehaner gehabt hatten, wurden hinwiederum von 
Diefen fo ganz überwältigt, daß die Thebaner nicht blos im _ 
den Peloponnes vordrangen, fondern fogar aud über den 
Eurotas gingen, und den Lacedämoniern ihr Land verheerten; 
jogar ihre Hauptftadt hätten Jene beinahe eingenommen, wenn 
nicht Epaminondas befürchtet hätte, alle Peloponnefier möchten 


fich zum Kampfe für Sparta vereinigen. 


Der Tyrann Dionyflus **) wurde von den Karthagern 


belagert, und da ſich ihm Feine Ausficht auf Rettung -darbot, 


2) In beiden Fällen mußte nach den MVorftelungen der Alten 
die Seele als ein Schattenbild unftät umherirren, und erhielt 
Beinen bleibenden Aufenthalt in des Unterwelt, 

”*) Der ältere, Vergal. Iſokrat. Aschidam, 17, 
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ward er muthlos, und dachte bereits auf die Flucht. Da traf 
Einer feiner Freunde, Namens Elfopides, zu ihm, und fagte: 
„Dionyſtus, Die Herrfcherwürde_ift ein herrlicher. Leichen: 
ſchmuck.“ Dieſe Worte regten fein Ehrgefühl auf; er faßte 
neuen Muth ,- befiegte mit einem Eleinen Haufen viele Tau— 
fende, und erweiterte fogar feine Herrfchaft. 

Eben fo der König Amyntas ) in Macedonien. Als die 
benachbarten Illyrier ihn befiegt, und ihm fein Reich genom— 
men hatten, faßte er den Entſchlüß, fein Laud ganz zu ver- 
laffen, und wäre zufrieden gewefen; wenn er nur wenigftens 
feine Perſon hätte vetten können. Indeſſen, während er das 
mit umging, riefrihm Jemand die Worte des Ellopides zu. 
Nun befegte er einen Kleinen Ort, brachte eine geringe Ans 
zahl Krieger zufammen, und eroberte fein Neicy wieder. 

Dem Ochus gaben die Aegyptier einen Schimpfnamen, 
der in ihrer Sprache fo viel- ift ald (Onus) Eſel, um ihn 
durdy Vergleichung mit dieſem unkräftigen Thiere wegen 
feiner Geiftesträgheit zu verunglimpfen. Dafür beging Jener - 
die Gewaltthat, daß er dem Onus den Apis **) opferte. 

Dion, des Hipparinus Sohn, war von Dionyfiud aus 
dem Lande vertrieben worden, bekriegte ihn aber wieder mit 
zweitaufend Soldaten, und machte aus ihm, was, er felbft 
zuvor gewefen war, einen Landesflüchtigen. | 

Die Syrakuſauer lieferten mit neun-Dreirudern den Cars 
thagern, welche deren einhundertundfünfzigshatten, eine 
Schlacht, und erfochten einen volftändigen Sieg. 


2) Der Vater Philipps. S. Iſokr. a. a. O. C. 18, Diodor XIV, 92, 
**, Den heiligen Stier der Aegyptier. 
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9 Bon Platos Anſpruchloſigkeit und. u | 
teles Undankbarkeit. 

Plato, Ariftons Sohn, wohnte zu Olympia mit — 
zuſammen, die ihm eben ſo unbekannt waren, als er ihnen. 
In einfacher Weiſe fpeiste und lebte er überhaupt mit ihnen, 
und wußte fie durch feinen Umgang fo an fidy zu ziehen und 
zu feffeln, daß die Fremden über das Zufammentreffen mit 
einem folhen Munne ſich nicht genug freuen konnten. Er 
gedachte aber weder der Akademie, noch des Sokrates; nur 
das Einzige theilte er ihnen mit, daß er Plato heiße. 

& e kamen darauf nad) Athen, und Plato nahm fie fehr 
freundfchaftlic, auf. Da fagten die Fremden: „Nun, Plato, 
zeige uns auch den Dir gieichnamigen Schüler des Sokrates; 
führe uns in feine Aademie, und ftelle uns ihm vor, damit 
wir auch von ihm einen Genuß haben.“ Ruhig lächelnd, wie 
gewöhnlich, antwortete er ihnen: „Nun, der bin ih.“ Da 
fhaunten fie, und munderten fi, daß fie einen fo großen 
Mann um fi gehabt und doch nicht erkannt hätten, wegen 
feines anfpruchiofen und ungekünftelten Benehmeng gegen fie, 
durch das er bewiefen habe, er fen audy ohne feine gewöhns 
. Ken Vorträge fir Jeden anziehend, der mit ihm umgehe, 

Plato nannte den Arifldteles Polos. ) Was wollte er. 
mit diefer Benennung fagen? Bekannt ift ja, daß das Füllen, 
‚ wann es der Muttermilch fatt geworden, nach feiner Mutter 

ausſchlägt. Plato wollte nun auch andeuten, daß Ariftoteles 
fidy undankbar gezeigt habe. Denn nachdem Diefer die Haupt: 
grundfäge ber Philofophie und die Mittel zu feiner Forte 


5 Füllen, 
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birdung von Plato empfangen, und num des. Trefffichen genug 
in fi aufgenommen hatte, entledigte er ſich des Zügels, 
errichtete Jenem gegenüber eine eigene Schule, ‚bezog mit 
feinen Sreunden und Edyülern die Gänge des Lyceums (den | 
Peripatus),*) und machte es fih zum Geſchäfte, als Platos 

Widerſacher —— 


10. Bon Perikles Verhältniſſe zu dem athe— 
niſchen Bote 

War Perikles, Ranthippus Sohn, nicht voll Ehrerbietung 
gegen das Volk von Athen? Meines Bedünkens allerdings. 
Denn ſo oft er vor dem verſammelten Volke aufzutreten 
hatte, wünſchte er ſich, es möchte ihm kein Wort entſchlüpfen, 
durch welches das Volk erbittert werden könnte, indem es 
demſelben widerlich wäre, und als unüberlegt erſchiene. 


11. Bon Sokrates Liebe zum Schönen. 

Diogenes behauptete, fogar Sokrates felbft ſey üppig 
geweien. Denn an feinem Häuschen, an’ feinem Ruhebette, 
und an den Pantoffeln, die er zuweilen getragen, habe er 
Ueberflüffiges gehabt. 





412. Bon ZBeuris Gemälde der Helena 

Zeuxis aus Heraklea verfertigte ein Gemälde, der Helena, 

und zog aus demfelben großen Gewinn; denn er ließ es nicht 
Jeden, nad) Belieben, unentgeldli und ohne Umftände fehen, 


®) S. B. DI, Cap. 19. 
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ſondern nur gegen Erlegung einer beſtimmten Summe Geldes 
Wegen dieſer Belohnung, die ſich der Herakleote für ſein 
Gemiälde geben ließ, nannten bie Griechen feiner * ſeine 
——— eine Hegre *) | 


43. Epikurs Sinnſpruch und Gtüdfeligkeit. 
ie Epifur aus Gargettus fagte: „Wem Weniges nicht genügf, 
dem genügt Nichts. Er erklärte ſich aud) bereit, fogar mit 
Z3Zeus einen Wettftreit über ihre beiderfeitige Glüdfeligkeit 
einzugehen, wenn er nur Gerſtenbrod und Waſſer habe. Wie 
nun bei einer ſolchen Geſinnung Epikur dazu gekommen ſey, 
die Wolluſt zu empfehlen, werden wir an einem andern 
Orte unterſuchen. — 


14. Von der Erſparung und ee des 
Geldes, 

Dft gefhieht es, daß groſchenweiſe mit vieler Mühe 
zufammengebrachtes Geld, wie Archilochus ſagt, in die Tafche 
einer feilen Dirne wandert. Denn wie der. gel zwar leicht 
zu fangen, aber fchwer feftzuhalten it, fo aud) das Geld. 
So fagt auch Anaragoras in feiner Schrift über das Königs 
thum: „Schwer ift ed, Geld zufammenzubringen, noch 
fchwerer aber, ihm eine Wache zu feben.“ 


15. Bon Solden, die durch Krankheiten zu wiſ— 

fenfhaftlihen und andern Kenntniffen gelangt, . 
Dder ſtark geworden find. 

Der Tyrann Hiero in Gicilien war, der Sage nady, 


*) Buhl:, Luſtdirne. \ \ 


/ 
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| anfangs während feines Privatleben, ein, ganz unwiſſender 
Menſch, und ftand, was den Mangel an Bildung betrifft, 
feinem Bruder Gelon nicht im Seringften nad). Als er aber 
einmal in eine Krankheit verfiel, wurde er der größte Freund 
der Mufen, indem er während der durch Körperfhwäce ihm .. 
auferfegten Unthätigkeit feine Zeit zum Anhören gelehrter | 
Unterhaltungen benüste. Nach feiner Wiedergenefung genoß 
daher Hiero den Umgang des Simonides von Ceus, des Pin: 
dar aus Theben, des Bacchylides aus Julie, Gelon aber 
blieb ein nngebildeter Menfch. | 
And) Ptolemäus Il. foll gleichfalls in Folge einer Krank: 
heit die Wiffenfchaften fehr liebgewonnen haben..— So wurde 
audy Theages, nach Platos Erzählung, durch nichts Anderes 
zur Philoſophie geführt, als durch die Schonung feines Franz 
ten Körpers; denn dieſe hielt ihn von der Theilnahme an 
Staatsgefhäften ab, und vegte in ihm das Streben nad) 
Weisheit an. Und welcher Bernünftige hätte nicht aud) dem 
Alcibiades, dem Kritiad, dem Lacesamonier Pauſanias und 
Andern eine Krankheit wünfchen mögen? und zwar dem 
Alcıbiades und Kritias, damit fie nicht dem Sokrates ent- 
laufen wären, und Jener nicht, voll frevelnden Muthwilleng, 
bald als Freund der Lacedämonier gehandelt, bald der 
Böotier.Weife angenommen, bald wieder wie ein Theffalier 
gelebf, und bei Pharnabazus an der Meder und Perfer Sitten 
Gefallen gefunden; Kritias aber nicht, als ein blutdürftiger 
Iprann, großes Unheil über fein Vaterland gebradyt, und 
als ein Gegenftand des allgemeinen Haſſes fein. Leben 
befchloffen hätte. - 
Auch für Bund Korrhagus Sopn, ſcheint es — 


\ 
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haft geweſen zu feyn, daß er in eine Kraͤnkheit verfiel. Er 


* ammte aus einem guten Gefchlechte, befaß aͤuch großen 


Reichthum, stellte aber nie körperliche Uebungen an, bis er 
an der Milzfucht erkrankte. Seine Heilung machte ihm num 


| 
I 
I 


die Theilnahme an den öffentlidyen Kampf- und Leibesübungen. 


nothwendig, und fo ftellte er denn diefelben anfangs nur an 


» z aus Rüdfidyt auf feine Gefundheit; fowie er aber in der 


‚ Kunft weitere Fortfchritte machte, und fidy mit Ernft darauf 
legte, ward er in Olympia an Einem Tage im Ringen und 
im Allfampfe Sieger, fodann in der nächſtfolgenden Olym⸗ 
piade ebendafelbft, und fofort zu Nemea, Delphi und auf 
dem Iſthmus. 


' Auch der Ringkämpfer Demokrates trat, obwohl an den. 


Füßen leidend, beim Wettkampfe auf, wählte ſich auf. der 
Rennbahn einen Standort, befchrieb um denfelben einen Kreis, 
und forderte nun feine Gegner auf, ihn Über die gezogene 
Linie hinaus zu ziehen, Sie vermochten es jedoch nicht, und 
mußten fi überwunden geben. Er aber, kräftig und feft in 
feiner Stellung verharrend, trug den Kranz davon. 


36. Hauptzüge im Charakter verfdhiedener 
Männer des Alterthums, 


Den, ber ſich ihm hingibt, wird Kallias zum Trinker 


machen, Ismenias zum Slötenfpieler, Alcibiades zum Groß: 
fprecher, Krobylus zum Kochkünſtler, Demofthenes zum Red⸗ 


ner, Epaminondas zum Priegsfundigen, Agefllaus zum hoch: 
herzigen, Phocion zum rechtſchaffenen, Ariflides zum gerechten, 
Sokrates zum weifen Mann. 
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17. Bünderdinge und Lehrmeinungen — 


Pyothagoras. — 
Pythagoras ſuchte bei den Leuten die Meinung zu ver- 


breiten, er fey aus befjerem Samen erzeugt, als die gewöhn⸗ 


lichen Sterblichen. Denn man habe ihn, behauptet er, an 
bemſelben Tage und zu derſelben Stunde in Metapontum 
und in Croton geſehen. In Olympia ließ er einen goldenen 
Schenkel ſehen. Den Myllias aus Croton erinnerte er, daß 
er der Phrygier Midas, des Gordius Sohn, fey.**) Der 
weiße Adler ließ ſich ohne Widerftreben von ihm ſtreicheln. 
Auch von dem. Fluſſe Kofa wurde er beim Hinübergehen 
angeredet mit den Worten: „Sei gegrüßt, Pythagoras!“ 

Daos Heiligſte, lehrte er, ſey das Malvenblatt, das Aller⸗ 
weiſeſte die Zahl, und zunächſt nad, ihr ſey Derjenige zu 
ſetzen, der den Dingen Namen gegeben habe. Das Erb: 
beben erklärte er für nichts Anderes, als für eine Zuſammen— 
kunft der Berftorbenen ; ; den Regenbogen für eine Ausſtrah⸗ 


lung der Sonne,***) und die manchmal in die Ohren dringen 


den Zöne für Stimmen höherer Weſen. 
Zweifel über Etwas gegen ihn zu Außern, durfte ſich 


Niemand erlauben, oder über das, was er geſagt, noch weitere 


Fragen zu machen; Alle, die ihn hörten, achteten auf ſeine 
Worte, wie auf einen Götterſpruch. — Wenn er in den 
Städten umherzog, ſo wurde allenthalben geſagt, Pythagoras 
komme nicht als Lehrer, ſondern als Arzt. 


* 6, Bud II, Cap. 26. 
”., In Folge der von Pythagoras gelehrten Seelenwanberung. 
9°) Nach eines- andern, wahrſcheinlichern, Ledart: des Nils, 


+ 


- 


16 - Aeliang vermifchte Nachrichten. 


Pythagoras verbot unter Underm auch das Herz eines 
Thieres, einen weißen Hahn, oder gar von gefallenem Vieh 
zu effen, ſich öffentlicher Bäder zu bedienen, und auf Lande 
ftraßen zu gehen, weil man aud) won dieſen Beiden nicht. 
wiffen könne, ob fie rein feyen. 


18. Bon der Ehrfurcht und Ahtung des Dio- 
| nyfins gegen Plato. | 
As Plato, den wiederholt an ihn ergangenen Ein— 
ladungen des Dionyfins zufolge, nach Sicilien Fam, nahm 
‚ihn ‚der -junge Dionyfins zu fid) auf. den Wagen, und lenkte 
dieſen felbft, während Ariſtons Sohn ihm zur Seite faß. 
Erfreut über diefen Anblick foll dann ein geiftreiher und 
mit Homer verfrauter Syrafufaner die bekannten Verfe aus 
der Ilias *) mit einer leichten Beränderung darauf ange- 
wendet haben: 
= — — — — — laut ſtöhnte bie buchene Adyfe, 
Laſtvoll, tragend den edelſten Mann und den ſchrecklichen Menſchen. 
Dionyſius, der ſonſt gegen Jedermann argwöhniſch war, 
hatte doch für Plato ſo viel Hochachtung, daß er Dieſem 
allein den Zutritt zu fich geſtattete, ohne ihn vorher durch⸗ 
ſuchen zu laſſen, ob er gleich wußte, daß Plato mit Dion in 
der innigſten Verbindung ſtehe. 





19. Daß-Dhilipp die Bildung.zu fhäsen wußte, 
I und von AUriftoteles, 

Philipp von Macedonien ſtand nicht bios im Rufe eines 

*) Il. V, 839, 1 J 


— 


i 2°, Biertes Bug, 0.0127 
auten Kriegers und eines trefflichen Redners, ſondern ſchätzte 


auch die Bildung fehr hoch. So ließ er z. B. dem Ariſtoteles 


reichliche Unterſtützungen an Geld zufließen ‚ und ſetzte ihn 
dadurch in den Stand, ſich jeme große und ausgebreitete 
Gelehrſamkeit, befonders aber eine genaue Kenntniß des 
Thierreichs zu erwerben: die Unterfuchungen, welde Niko: 
machus Sohn über daffelbe anftellte, find der Gewinn, wel: 
hen er aus der von Philipp ihm verliehenen Wohlhabenheit 
gezogen haft. Auch Plato und Theophraſt hielt der König 
in Ehren. 


20. Von Denen, und den Anſichten Theo: 
phraſts, Hippokrates und Anderer von: 
demfelben. 


Demofritus aus Abdera war, allen Nachrichten zufolge, 
_ ein weifer und verfländiger Mann, deffen befonderes Ver: 
langen und angelegentlichftes Streben dahin ging, in der 
Berborgenheit zu leben. Aus diefem Grunde machte er große 
Reifen, zu den Chaldäern, nad) Babylon, zu den Magiern, 
und zu den Sophiften in Indien. Das von feinem Vater 
Damafippus ererbte Vermögen vertheilte er unter feine drei 
Brüder zu gleichen Iheilen jo, daß er ihnen Alles überließ, 
außer dem Gelde; 'diefes behielt er für ſich zur Beftreitung 
feiner Reifekoften. Deswegen rühmte auch Theophraft von 
ihm, daß er ſich auf feinen Reifen edlere Schätze gefammelt 
babe, als Menelaus und Odyſſens; denn diefe haben ſich auf 

ihren Irrfahrten durchaus, wie phönizifche Kaufleute benoms 
men; fie haben Geld und Gut an fidy gebracht, und für ihre 
weite Fahrt nur diefen und Beinen andern Grund gehabt. 

| j A 
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Den Demokritus nannten die Abderiten die Philoſophie 
(Weisheit), den Protagoras den Logos (verſtändige Rede). 
Demokritus aber verlachte fie Alle, und erBlärte, fie ſeyen 
verrückt, daher ihn denn audy feine Mitbürger Gelafinus 
“ (Lacher) nannten. In Abdera erzählte man auch, Hippo: 
rates: habe den Demokritus, als er ihn das Erftemal gefpro- 
den, für verrückt gehalten; bei genauerer Bekanntfchaft aber 
habe er. denfelben außerordentlidy hoch geſchätzt. Man behauptet 
ſogar, Hippofrates habe, obgleich er ein Dorier gewefen, 
dennoch, denn Demofritus zu Gefallen, feine Schriften in 
- Fonifher Mundart abgefaßt. | 
21. Lieblinge des Sokrates und des Plato: 

Sokrates Liebling war Alcibiades, der des Plato war 
Dion. Für Lestern war indeffen fein DIEKDOInIE zu feinem 
„Liebhaber nicht ohne Nutzen. 


22. Bon der Leppigkeit der Uthener, 


Die alten Athener trugen ächte purpurne Oberkleider 
und bunffarbige Unterfleider. Wenn fle ausgingen, fo. hatten 
fie die Haupthaare in Flechten geordnet, die fie mit goldenen 
Eifaden anfiteckten, *) und waren noch mit anderweitigem 
goldenen Schmude behängt. Durdy Sklaven ließen fie ſich 
Klappftühle nachtragen, um ſich nicht geradezu eines jeden 
Sitzes bedienen zu müfen, den ihnen der Zufall darbot. 
Daß aud im Eſſen und Trinken, wie in der fonfligen 
Zebensweife, Ueppigkeit bei ihnen herrfchte, ergibt ſich von 


®) Beral, Thucyd. I, 6. 
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ſelbſt. Und dieſe Männer waren es, die in der a 
bei Marathon den Sieg erfochten. 


23. Bon einigen Berfhwendern. 

Den Perikles, *) Kallias, des Hipponifus Sohn, und 
Nikias aus Pergaſe*) brachte ihre Verſchwendung und ihr 
wollüftiges Leben zur Berzweiflung. Denn als ihnen das 
-Geld ausgegangen war, tranken dieſe Drei zulebt einander 
den Schierlingsbecher zu, und fihieden fo aus der Welt, wie 
von einem Trinkgelage. 


24. Wie die Freundfhaft am Sicherſten Beftand 
habe, 

Leoprepes aus Keos, der Vater des Simonides, ſaß ein— 
mal in der Ringſchule; da richteten einige mit einander ver— 
traut gewordene Jünglinge die Frage an ihn: wie wohl 
ihre Freundſchaft am Sicherſten Beſtand haben möchte? Er- 
antwortete: „Wenn ihr einander ausweicht, ſobald die Leiden— 
ſchaft ſich regt, und nicht durch gegenſeitige Angriffe in der 
Hitze des Zorns Erbitterung gegen einander entſtehen laſſet.“ 


”) Daß dieſer Perikles irgend ein Anderer, als ber berühmte 
Staatsmann in Athen gewefen, ergibt fi aus Plutarchs 
unbefirittenen Nachrichten von dem Leben und dem Ende des 
Sestern. Wenn die Bermuthung richtig ift, daß Aelian biefe 
‚Erzählung aus Athen, 12, 8. gefchöpft habe, wo im Ganzen 
Daffelbe, aber mit andern Worten erzählt ift, fo Fönnte von 
ihn der Name Perikles ftatt des dort angeführten Autokles 
oder Epikles durch Verwechslung geſetzt worden ſeyn. 

>) Sm attifchen Gebiete, - 


Helian, 25 Bohn, 2 
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25.Von des Thraſyllus ſeltſamem Wahnſinn. 


| Thraſyllus aus Aerone **) litt am einem fonderbaren, 

beifpiellofen Wahnſinn. Er verließ die Stadt, begab fidy 
. in den Piräeus und nahm dort feine Wohnung, des feften 
Glaubens, daß alle in den Hafen einlaufende Schiffe fein 
Eigenthum feien. Er hielt ſich daher ein Verzeichniß der- 
ſelben, ließ fie fodann wieder auslaufen, und war fehr Ders 
guügt, wenn fie wieder glücklich und wohlbehalten im Hafen 
anlangten. - Diefer Frankhafte Zuftand dauerte bei ihm lange 
Zeit. Endlidy Pehrte fein Bruder aus Sicilien zurüd, und 
gab ihn. einem Arzte in die Eur, durch welden er von feiner 
Krankheit befreit wurde, Dft erinnerte er fidy nachher feines 
Treibens in diefem Wahnfinne, und verficherte, er habe nie 
ein folches Vergnügen empfunden, wie Damals über die glück— 
liche Rückkehr der Schiffe, die ihm nicht gehört hätten. 


2. Bon der Elektra. 

Der iyriſche Dichter “..) Xanthus, welder früher lebte 

als Steſichorus F) aus Himera, Tr) erzählt von Elektra, 
Agamemnons Tochter, daß fle anfangs nicht Elektra, fondern 





. 9% 6, Athen. XI. zu Ente. 
) Im attifhen Gebiete, füdlid von Athen. 
+9), Es gab auch einen alten Gefchichtfchreiber Zanthus, a. 
— ©. Diodor von Halitarnap Röm. Geſchichte, 8. I, 
np. 28, 
+) Ebenfalls ein lyriſcher Dichter, um und nad) 600 v. Ehr.. 
der (nad) Athen. XL, 1.) Manches von Jenem in. feine 
Gedichte aufgenommen haben fol, 
tr) In Sieilien. 


* 
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- LZaodife *) geheißen habe. Nach Agamemnond Tode aber, 
als Aegiſthus Die Kiytemneftra geheirathet und ſich auf den 
Thron geſetzt, ſey fie, da fle-unverheirathet und eine alternde 
Jungfrau gewefen, von den Argivern Elektra genannt wors 
den, weil ſie ohne Mann und dem Ehebette (Asxroov) fremd 
Br fey. **) 


7. Bon des Pamphass Geſchenk und von 
Diotimus. 

Mamphaed aus Priene**) gab dem Lydier Kröſus, noch 
bei Lebzeiten ſeines Vaters, dreißig Minen T) zum Geſchenk. 
Dafür fchiete ihm Kröfus, als er auf den Thron gelangte, 
einen Wagen voll Silbere. 

Als Diogenes von Diotimus aus ie tr) ein Eleines 
Geldgeſchenk erhielt, fagte er: 

Mögen bie Götter Dir fchenten, foviel Dein PEN nur begehret, 
Einen Mann und ein Haus. +47) 


Diotimus fand nämlich im Rufe eines Weihlingt, F 


*— 


et ikıron und Ahertpog, ein unüberfegbared Wortſpiel. Ueb⸗ 
rigens war Elektra wirklich verheirathet mit Pylades, mit 
dem ſie zwei Kinder zeugte, daher wohl die Ableitung des 
Namens von vaixroo b. h. Sonne, richtiger ſeyn möchte, 
79) Stadt in Jonien, nördlich von Milet. 
+) Etwa 1300 ji. rhein. 
+4) Stadt auf Eubba. 
+rH Kom. Dr. VI, 180, 
er 


’ 


— 
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28. Dat Pherekydes ſeiner Gottloſigkeit wegen 
mit der Läuſeſucht heimgeſucht wurde, ”) 


Pherekydes von. Syros **) endigte fein Leben auf die 
allerfchhmerzhaftefte Weife; denn fein ganzer Körper wurde 
von Läufen verzehrt, und bot einen fo fcheufeligen Anblick 
‚dar, daß er allem Umgang mit feinen Freunden entfagen 
‚mußte. ‚Wenn dann Jemand fam, und ſich nad feinem 

Befinden erfundigte, jo fledte er einen Finger durch eine 
SOeffnung in der Thüre, und bemerkte dabei: fo zerfreffen 
bis auf die Knochen, wie diefer, fen fein ganzer Körper. Das 
Volk auf Delos behauptete nun, der Delifhe Gott (Apollo) 
habe aus Rache ihm Die angethan. Denn ald er. mit feinen 
Schülern feinen Wohnfis in Delos aufgefchlagen, habe er 
ſich überhaupt feiner Weisheit oft gerühmt, ingbefondere aber 
‘auch das angeführt, daß er nie einem Gotte geopfert, und 
dennoch fein Leben nicht im Geringften weniger veranügt 
und fchmerzlos hingebradyt habe, als Rente, welche Heka— 
tomben geopfert hätten. Für diefe eitlen Reden nun habe 
er die härtefte Strafe leiden müffen. 


29. Etwas Lächerliches von Alexander. 


Ich kann mich nun einmal nicht enthalten uͤber Alexan⸗ 
der, Philipps Sohn, zu lachen. War er ja doch, als er von 


2) ©. Buch 5, Cap. 2. 
225 Philoſoph und Hiſioriker; er lebte zur Zeit des Cyrus, 


j Viertes Bud. - 135 
den unzähligen ‚Welten hörte, deren Dafeyn Demokritus in 


feinen Schriften behauptete, ärgerlich darüber, daß er no 


nicht einmal über die Eine befannte Herr geworden fey. Wie 
fehrerft Demokritus ferbft über ihn gelacht haben würde, er,. 
der ſich das Lachen zum Gefchäfte machte, habe ich wohl 
kaum nöfhig anzumerken, | 


* 
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4. Dat Tachos durd Wohlleben ſich den Tod 
zuzog. 

Der ägyptiſche König Tachos genoß, ſo lange er der 
Weiſe feines Landes getren blieb und einfach lebte, fort— 
während ber beften Gefundheit; ald er aber zu den Perfern 
Fam, und ſich ihrer üppigen Lebensweife hingab, zog ihm die 
ungewohnte Nahrung, die ev nicht ertragen Fonnte, die Ruhr 
au, an ber er ftarb. Die Ueppigteit lohnte ihm mit dem Tode. 


2. Bon der Todesart des Pherekydes. ®) 

Pherekydes, des Pythagoras Lehrer, verfiel in eine 
Krankheit, die bei ihm anfangs einen warmen, Bebrigen 
und dem Rotze ziemlich ähnlichen, fpäter aber von Thierchen 
wimmelnden Schweiß erzeugte, und nachher in die Läuſeſucht 
überging. Da ſich nun fein Fleiſch ganz in Läufe auflöste, 
erfolgte eine Abzehrung, welche feinem Leben ein Ende machte. 


*2) 6, Bud) 4, Cap. 28. 
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3. Bon den Sählen des Herkules, 
Ariftoteles behauptet, die jest fogenannten Säulen des 
Herkules feyen, ehe fie diefe Benennung erhalten, Säulen 
- des Briareus genannt worden. Als aber Herkuled Land 

und Meer gefäubert, und der Menfchheit unverkennbare 
Dienſte geleiftet, habe man ihm zu Ehren, ohne das Ans 
denken an Briareus weiter zu berückſichtigen, ai nach 
Herkules benannt. 


4, Bon einigen Bäumen, die auf Delos wuchſen. 

Auf Delos wuchs, fo lautet die Sage, der Delbaum und 
der Yalmbaum, und fobald Latona diefe erfaßte, wurde fie 
fogleicd, entbunden, was ihr bis dahin nicht möglich gewefen. 


ui en ana Mitteltofigkeit und 
: hohem Sinne * 


— beſaß nur Einen, und zwar abgetragenen 
Mantelz war dieſer ſchmutzig und mußte er ihn einmal dem 
Walker übergeben, ſo mußte er auch, in Ermangelung eines 
zweiten, zu Hauſe bleiben. Indeß, ſo ſchlecht auch ſeine 
Vermögensumſtände waren, ſo nahm er doch eine große 
Summe Geldes, die ihm der Perſerkönig ſandte, nicht an; 
und meiner Anſicht nach hatte der, der fie ausſchlug, m” 
Seelengröße, als der Geber. 


2) Vergl. Buch 11, Cap. 9. 


J 
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6. Bon Kalanus ) freiwilligem Tode. 


Ruhmwürdig iſt auch des Indiers Kalanus Tod, für 
Manchen ſogar bewundernswerth. Das Nähere davon iſt 
Dieſes. Der indiſche Sophiſt **) Kalanus hatte ſich, als er 
den Entſchluß gefaßt, ſich von den Banden des Körpers los- 
zumachen, und von Alexander, den Macedoniern und den 
Leben feierlich Abſchied genommen, in der ſchönſten Vorſtadt 
Babylons aus trockenem und forgfältig auserleſenem, wohle 
riehendem Gedern:, Thyums, Cypreſſen-, Myrten= und 
Lorbeerhofze einen Sceiterhaufen errichten laffen. Nachdem 
er die gewöhnliche Leibesübung vorgenommen (ed war dieß 
ein Wettlauf), flieg er, einen Kranz von Rohr in den Haas 
ren, mitten auf den Scheiterhaufen. Als er oben fland und 
ihn die Sonne befchien, betete er fie an, und auf Diefes vers _ 
abredete Zeichen zündeten num die Macedonier den Scheiter: 
haufen an. Schnell umloderte ihn die Flamme; er blieb 
jededy) unbeweglich ftehen und wankte nicht, bis er verſchied. 
Da wurde, erzählt man, felbft Alexander von Staunen 
ergriffen, und bradb in die Worte aus: „Kalanus Hat 
gewaltigere Gegner bezwungen, als ich; ich habe ‚gegen 
Dorus, Tariled und Darius gekämpft, Kalanus gegen 
Schmerz und Tod.“ 


*) Bergl. Buch 2, Cap. 41. 
**) Sophiften, Gymnofophiften hießen die vorzliglic an 
den Mündungen bed Ganges fid) aufhaltenden inbifchen 
Ppilofophen, die eine ftrenge Lebensart führten, und fich 
freiwillig Büßungen auferlegten. 
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7. Bon Anacharfis. 
Die Seythen ziehen nur in ihrem Lande umher; Ana⸗ 
charſis aber bewährte feine Weisheit dadurch, daß er feine 


- Wanderungen weiter ausdehnte, Denn er ging nad) Griechen 
land, und Solon — ihn ſehr hoch. 


8. Wie Einige: den Spott aufnahmen. 
Srvöttereien und Schmähungen find, nad) meiner Anſicht, 
von Peiner Bedentung. Denn treffen fie einen Mann von 
feftem Sinne, fo find fie wirkungslos. Nur über gemeine 
und niedrige Menſchen vermögen fie Etwas, und verfesen fie. 
nicht nur mandhmal in Kummer, fonderu führen fie fogar 
zum Tode. Zum Bewecife mögen zwei Fälle dienen: So— 
krates lachte, als man ihn in der Komödie rn *) 
Vollagens aber erhenkte ſich. 


— En AYriftoteles. j 

Nachdem Ariftoteles fein väterlihes Wermögen ver: 

ſchwendet hatte, trat er in Kriegsdienfte, und ald er Dies 
ſelben auf eine ſchmähliche Weife verlaffen, trat er als Arzneis 
främer auf. Unbemerkt fchli er fidhy in den Peripatus **) 
ein, hörte die dort gehaltenen Vorträge, .und legte, vermöge 
feiner ausgezeichneten Sähigfeiten den Grund zu der Geſchick⸗ 
lichkeit, die er ſich nachher erwarb. 


*) S. Bud 2, Cap 13, a3 
**) Der Ort, wo Plato feine Borlefungen Gielt, 
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40. Aufzählung von Schiffen und Schwerbewaff— 
neten, welche die Athener verloren. *). 

Un der Aufftellung einer Seemacht arbeiteten die Athe—⸗ 
ner mit großem Eifer. Zu verfchiedenen Zeiten aber erlitten 
fie, bald ald Sieger, bald ald Befiegte, Berlufte. So gin- 
gen ihnen in Aegypten **) zweihundert Dreirudrer fanımt 
der Bemannung, bei Eypern »* einhundertfünfzig, in Si— 
eifien +) zweihunderfvierzig, im Hellespont FT) zweihundert 
zu Grunde. An Schwerbewaffneten verloren fie in Sicilien v 
vierzigtaufend, bei Chäronea 717) sehntaufend, 


4. Bon der Sranfamteit eines Thracifhen 
Königs gegen feine eigene Söhne. 
Ein. König in Thracien, deffen Namen ein Anderer 


») Aus Iſokrates Nebe fiber den Frieden, Cap. 29, beinahe 
wörtlid). 

7) Mo fie dem Könige Inarus gegen Artarerres, bem jener ' 
ben größten Theil von u abwendig gemacht hatte, 
Hilfe leiſteten. Thucyd. B. I, Cap. 104. 109. 

#4) Wenn diefe Angabe ſich auf Eimons letzten Zug gegen Cy— 
pern bezieht, fo ſieht ſie im Widerſpruch mit Thuc. B. J, 
Cap. 112. Plut. Cim. Cap. 18. 19. Da jedoch einige 
andere Züge nach Cypern (Thuc. J, 94. Diod. XI, 60. u. 
Thuc. J. 104.) erfolgten, und da, wie Perizonius richtig 
bemerkt, auch die Sieger ofb nit ohne Verluſt kämpften, 
fo fcheint fi) diefe Schwierigkeit großentheils zu heben. 





Auch will Iſokrates in jener Abhandlung die Schäblichkeit _ 


der Seeherrfchaft für Athen beweifen, weßhalb er bie Ber: 
Iufte an Schiffen vielleicht vergrößert. 
+) Im Laufe bes Peloponnefifchen Kriegs, 
+4) In der Schladht bei BON | 
++H Gegen die wootier. Thuc. B. J. Cap. 112. 
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angeben mag, flüchtete ſich, als Rerxes heranzog, um Griechen⸗ 
land zu bekriegen, auf das Gebirge Rhodope; feinen ſechs 
Söhnen aber rieth er, nicht gegen Griechenland zu Felde zu 
ziehen, und gab damit feine Vorliebe für die Griethen deutlich 
zu erkennen. Doc, Jene folgten feinem Rathe nicht; daher 
ließ er, fowie fle zurückehrten, Alten Die Augen ausſtechen, — 
keineswegs nad) griecdhifcher Weife. . 
12. Wie Demades * für feinen Untrag, Aleran- 
dern für einen Gott zn ertlären, nen 
wurde, 

Ich Bann nicht umhin, das Verfahren der Athener gegen 
Demades gut zu heißen. Als Dieſer in einer Volksverſamm— 
fung mit dem Vorſchlage hervortrat, den Alerander durch 
einen Volksbeſchluß für den dreizehnten **) Gott zu erklä— 
ren, war das Volk über diefen abfcheulichen Frevel fo ents 
rüftet, daß es dem Demades eine Strafe von, einhundert 
Talenten **°) anfehte, weil er den fterblichen Alerander den 
Olympiſchen Göttern habe beigefellen wollen. 


15. Wie leicht in Athen Aenderungen in ber 
Staatsverfaffung zu maden gemwefen. 
Die Athener waren, was ihre Staatsverfaffung betrifft, 


2) Ein athenifcher Nebner, Zeitgenoffe bed Demofihenes, weder 
von guter Herkunft, noc ‚von edler Gefinnung. 

+) Die zwölf großen Gottheiten (die Olympier) waren: Zeus 

Here, Pallas, Heftia, Demeter, Pofeibon, Aphrodite, nes 
phäſtus, Ares, Hermes, Apollo und Artemis, 

”9*) 100 Zalente Setragen 260583 fl. rhein. Athenäus B. VI, 

Cap. 13, gibt aber nur 10 Talente an. | 


.„ » 
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außerordenflic; wandelbar, und ganz befonderd geeignet zu 
Beränderungen. In die Königsherrfchaft fügten fie ſich 
geduldig unter Cekrops, Erechtheus, Theſeus und fpater unter 
den Nachkommen des Kodrus. *) Von der Tyraunei warb ° 
ihnen eine Probe unter den Pififtratiden; die Ariftofratie **) 
hatten fie bis auf die Bierhundert, ***) In der Folge waren 
jodann jedes Fahr Zehn aus den Bürgern Regenten der 
Stadt; bei der Einfegung der Dreißig endlich trat Anarchie +): 
ein. Ob num diefer fo feichte Wechfel i in der Staatsverfaffung 
zu loben fey, das weiß-icdy nicht. 


14. Attifche Betese betreffend die Berne 
der Leichen und das Schlachten der Ochſen. 


In Athen beftand das Gefeg,: daß, wer einen unbeerdig: 
fen menfchlidyen Keichnam treffe, wenigftens Erde auf denz 
felben werfen, und daß man die Todten mit dem Gefichte 
gegen Sonnenuntergang gekehrt, beesdigen folle. ++) Auch 
wurde dort über die Verorinung gehalten, welde einen 
Pflugſtier, der ind God) gefpannt, und am Pfluge 'oder 


*) Zwar wurde nad) dem Tode des Kodrus der Königstitel in 
Athen abgefcharft; aber fein Sohn Medon wurde lebens— 
länglicher Archon. Dieß nennt Pauf. Ach. VII, 2. auch: 
Baoıkevev. 

2*) Es iſt die Seit der neun Archonten gemeint, welde, wie 
Eufebiuid fagt, aus dem’ Adel gewählt wurden, 

**) Die bezieht fich auf bie Einführung des Senats von 400 

Mannern durch Solon. 

7 Die ‚gefegmäßigen und ordentlichen Obrigkeiten Athens hatten 
> Gewicht mehr. 

+H ©, Bud VI, Eap. 19, _ j ei 
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Wagen zur Arbeit gebrancht worden, zu ſchlachten verbot, 
weil auch er Pflanzer ſey, und an des Menſchen Arbeiten 
Theil nehme. 


15. Die zur are, über Mord betimm: 
ten Pläbe in Athen. | 

Bon ihren Berichtsplägen hatten die Athener für vor. 
ſätzlichen Mord den Areopagus, *) für unvorfägliden Todt: 
Schlag das Palladium **) beftimmt; Solche hingegen, die ſich 
"zwar zu einem Morde bekannten, aber, ob fie ein Recht 
dazu gehabt, noch im Zweifel ließen, wurden auf dem Del: 
phinium- ***) zur Unterſuchung gezogen. 





16. Daß ein Knabe wegen Tempelraubg zum 
Tode verurtheilt wurde. 


Ein Knabe hob ein dem Kranze der Artemis entfallenes 
goldenes Blättchen auf, doch nidyt ohne bemerkt zu werden. 
Die Richter ließen nun Spielzeug und Würfel bringen, und 
dem Knaben nebft dem Blättchen vorlegen; Diefer griff aber 
‚wieder nad) dem Golde. Deßwegen ließen fie ihn, zur Strafe 
für Die begangene That, ohne Nachficht gegen fein zartes Alter, 
. „als einen Zempelräuber hinrichten. 


) Ein der Burg gegenüberliegenber Spfigel. 

**) Gin Öffentlicher Play, von, dem aus Troja gekommenen 
Pallasbilde fo genannt. 

”*») Ein Platz vor dem Apollotempel, Vergl. über bie Gericht: 
höfe der Athener Iſokr. Cal. 21. Demoſth. Ariſt. 627., 
634. Schömann ant. jur. publ. graec. p. 295. RE 
heilen, alt, Kunde 1, S. 317 ff. 


N 
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17. Bon dem religiöfen Eifer ber Athener. 
Bei den Athenern war der Eifer für das Heilige fo 
‚groß, daß fie Jeden mit dem Tode beftraften, der in. dem 
SHeiligtbum eines ihrer Heroen aud nur eine junge Stein« 
eiche fällte. So ließen fie audy dem Atarbes, ald er einen 
dem Aeskulap heiligen Sperling todtgeſchlagen, dieſe That 
nicht ungeftraft hingehen, fondern nahmen ihm das Keben: 
weder Unwiffenheit, noch Unvernunft (denn er follte die 
That nad) Einigen ohne Vorſatz, nad) Andern in der-Raferei 
begangen haben) galt bei ihnen zu feiner Entfchuldigung, 
fondern mehr als Beides die Rückſicht auf die Gottheit. 


18. Bon einer zum Tode verurtheilten ſchwan— 
. geren Frau. 

Der Senat des Areopagus hatte einft eine Biftmifcherin 
feftfegen Taffen, die fich zur Zeit ihrer Verhaftung fchwanger 
befand. Ob er num gleidy fie zum Tode verurtheilen mußte, 
ließ er fie doch nicht eher hinrichten, als bis fie geboren 
hatte. Das unſchuldige Kind alfo wurde von dem Ver— 
dammungsurtheile ausgenommen, und der Schuldigen allein 
durch den Tod ihr Recht angethan. 


19. Wie Aeſchylus von einer Anklage wegen Ir— 
religiofität freigefprodhen wurde. | 

Der Tragödiendichter Aeſchylus fand wegen religions— 
mwidriger Aeußerungen in einem feiner XTranerfpiele vor . 
Gericht. Bereits machten die Athener Anftalt, ihn zu fleis 
nigen, als fein jüngerer Bruder Aminias ben Mantel 
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zurückſchlug und feinen Arm fehen ließ, an welchem die 
Hand fehlte. Diefe hatte Aminias bei Salamis verloren, 
wo er fidh durch feine Tapferkeit fo auszeichnete, daß ihm 
por allen Athenern-der Preis zuerkannt wurde. So wie nun 
die Richter den Mann im feinem traurigen Zuftande fahen, 
erinnerten fie ſich feiner Thaten, und ſprachen den Aeſchy⸗ 
Alus los.*) — 


20. Von den Faſten in Tarent und Rhegium. 


Als Tarent von den Athenern **) belagert wurde, und 
durch Hungersnoth der Nothwendigkeit, ſich zu ergeben, 
nahe gebracht war, befchloffen die Einwohner von Rhegium, 
je am zehnten Tage zu faften, und die dadurch gewonnenen 
Nahrungsmittel den Tarentinern zukommen zu laſſen. Als 
nun die Belagerung aufgehoben, und Die Stadt wieder frei 
geworden war, führten Die Taventiner zum Andenken an 
jene Noth ein eigenes Feſt ein, daß fie die Faften nannten. 


21. Daß Medea ihre Kinder nicht getödtet habe. 
Es findet. fidy eine Nachricht, nady welcher die Sage von 
Medea falſch iſt; nicht fle nämlich ſoll ihre Kinder getödtet 


*) Ein älterer Bruder des Aeſchylus fol ſchon bei Marathon 
beide Hände verloren (vergl. Juſt. II, 9.) und Aeſchylus 
ſelbſt (nad) Pauſ. B. J, Cap. 14.) ſich bei Marathon, Arte⸗ 

miſium und Salamis udgezeichnet haben. — Nach andern 
Nachrichten jedoch wurde Aeſchylus freigeſprochen, weil er 
beweiſen konnte, daß er nicht in die — eNgemeiDE 
gewefen fey. 
*) Ohne Zweifel bei dem Zuge gegen Syrakus im peloponnes 
- fifchen Kriege, z 
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haben, fondern die Korinther. Jene ganze Fabel von Kol: 
his, wie dad Trauerfpiel, fey, heißt ed, ein von Euripides 
auf Bitten der Korinther verfaßtes Dichterwerf, und die 
Trefflichkeit des Dichterd habe der Dichtung den Sieg über 
die Wahrheit verſchafft. Wegen der an den Kindern ver: 
übten Gewaltthat aber, heißt es weiter, bringen die Korine 
ther denfelben noch bis auf den heutigen Tag Todtenopfer 
dar, gleichfam als einen. Tribut, den file ihnen zu m 
richten haben. 


Aelian. 28 Bbhn, 5 


2 Inhalt des fehöten Buche. 

1. Beifpiele von Teidenfchaftlihem Haß, Unmenſchlichkeit, 
Muthwillen, Ungerechtigkeit nnd Uebermuth im Benehmen gegen 
Andere. — 2, Bon der Tapferkeit ded Sohnes bed Hermatides. — 
3. Bon Sfabas in feinen Knabenjahren. — 4. Bon dem Wer: 
tobten der Tochter bed Lyſander. — 5. Von Athenifchen Gefand- 
ten, — 6, Sacedämonifche Geſetze. — 7. Bon einem Erdbeben in 
Sparta. — 8. Von der Ermordung bed Artarerreds, — 9. Won 
. einem Schage, ben die Delphier in Pytho fuchten, — 10. Ein von 
Perikles wegen ber Bürger in Athen aufgeftellted Geſetz. — 
11, Bon Gelon, wie er bie Regierung nieberlegen wollte, — 
12. Bon dem Glücksſtande des Dionyfius und dem Enbe, das 
derfelbe genommen. — 13. Bon Gewaltherrfchaften in Griechen: 
land, die fid) auf die Enkel vererbt haben, — 14. Von Darius, 
als man ihm nad) dem Leben trachtete, 
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1. Beifpiele von leidenfhaftlihem Haß, Un: 
menfhlihkeit, Muthwillen, Ungerechtigkeit 
und Uebermuth im Benehmen gegen Andere. 

Die Athener vertheilten, nachdem fle die Chalcidier befiegt 
hatten, *) das Land derfelben, das den Namen Hippo: 


*) Nach Vertreibung der Piſiſtratiden, vor den Perſerkriegen. 
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botus *) das Pferdenährende) hatte, durch's Loos in weis 
taufend Theile, **) Den Theil des Landes, weldyer Lilantus**) 
hieß, beftimmten fie zu einem Heiligthum für die Athene; 
das Uebrige verpachteten fie, den nächit der Königshalle 7) 
ſtehenden Säulen zufolge, welche die Abfchriften der Pacht 
verträge enthielten; die Gefangenen legten fie in Feſſeln. 
Allein auch hiemit war ihre Erbitterung. gegen die Chal⸗ 
cidier noch nicht befriedigt. Ft) « | 
Die Lacedämonier nahmen, nachdem ife ſich die Meffenier 
unterworfen hatten, von allen Erzeugniffen Meſſeniens die 
Hälfte für fih, zwangen die freien Weiber, in den Trauers 
zügen zu gehen, und Verftorbene, die ihnen fremd waren, 


*) Nach Herobot V, 77. . hieß ed das Land der Hippoboten 
(Noffehalter, Ritter); fo hießen die Wohlhabenden, Macht: 
haber, Ariftofraten in Chalcis. Strabo X, S. 8. 

**) Nach Herobot a. a. D. wurde das Land unter 4000 Kle⸗ 
ruchen, b. h. Äärmere Bürger von Athen, vertheilt, die fich 
bort anzufiedeln hatten, 

#9#) Lilantus oder Lelantus war nach Strabo X, $. 9. eine Ebene 
nördlich von Chalcid, mit warmen Heilquellen. 

+) So hieß eine Halle in Athen, in welcher ber zweite von ben 
Archonten, ber ben Titel „König“ führte, zu Gericht faß. 

+r) Die Gefangenen wurden nämlid nur gegen ein Röfeneld 
von je 2 Minen (45 Rchsthlr.) freigegeben, und ihre Feffeln 
zum bleibenden Andenfen an ihre Knechtfchaft in der Burg 
aufgehängt. Der Grund ber Erbitterung ber Athener war, 
daß Ehalcid, ob es gleich eine von Athen ſchon vor dem tro= 
janiſchen Kriege gegründete Kolonie war (Strabo X, 9. 8.), 
bennod, fid, mit den Lacebimoniern und Böotiern gegen 
feine Mutterftabt zu einem Einfall in ihr Gebiet —— 
hatte. — a. a. O. 

3 * —F 
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zu beweinen, *) und ließen von den Männern nur einen 
Theil im Lande, um das Feld zu bauen, während fie die 
‘ übrigen theils verkauften, theild tödteten. 

Die Athener gaben ihren Uebermuth auch dadurd zu 
erkennen, daß fie das Glück, das ihnen zu Theil wurde, richt 
‚ mit Mäßigung zu ertragen wußten. So mußten 4. B. die 
Töchter und Weiber ihrer Einfaßen bei feierlichen Aufzügen 
ihren Jungfrauen und Frauen Die Sonnenschirme, die Mäns 
ner felbft aber Schaalen einhertragen. **) 

Die Sityonier brachten, nady der Eroberung von Pellene, 
die Weiber und Töchter der Einwohner in ein Hurenhaug; 
eine Rohheit, bei allen Göttern Griechenlands! Die, foviel 
ich mich erinnere, felbft unter Barbaren nicht als löblich gilt. 
| Nachdem Philipp’ in der Schlacht bei Chäronen den Sieg 
errungen hatte, wurbe er, wie alle Macedonier, ftolz auf 
diefe Waffenthat. Die Griechen hingegen geriethen vor ihm 
in Furcht und Angft, und eilten, eine Stadt nad) der andern, 
ſich ihm zu ergeben. Dieß thaten die Thebaner, Megarer, - 





. 9) Sreigeborne Frauen erfchienen nach Solon nicht bei Leichen- 
begängniffen, ausgenommen bei ſolchen von Verwandten, 
Gewöhnlich wurden eigene Klageweiber gedungen, weldye der 

niedrigſten Klaffe angehörten. ©. er sa heil, Alter: 
thumskunde, Th. II, Abth. 2. S. 80. f. 
**) Genauer: An bem Feſie ber Panathenaͤen mußten die Ein⸗ 
ſaßen bei einem feierlichen Aufzuge den Bürgern ein weites, 
ſchaalen-- oder wannenartiges Gefäß mit Opfergeräthſchaften, 
‚ihre Weiber ben Bürgerfrauen Waſſergeſäße, und ihre Tochter 
den bfirgerlichen Sungfrauen Sonnenſchirme nacdhtragen; ein 
Dienft, der fonft nur durch SElaven verrichtet wurde. S. 
Bockh Athen. Staatshaushalt II, S. 76, 
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Korinther, Achäer, Eleer ud Euböer, und ſämmtliche Bes 
wohner des attifchen Gebieted. Philipp hielt jedoch die ihnen 
gegebenen Zufagen nicht, fondern behandelte Alle als N 
gegen Recht und Brauch. 


2. Bon der Tapferkeit des Sohnes des 
Harmatides, 

Der Sohn des Thefpiers Harmatides war nebft mehreren 
feiner Mitbürger mit dem Heere der Athener *%) in den Krieg 
gezogen, und Fämpfte nicht nur Anfangs muthig und tapfer, 
fondern feste audy, nadydem er feine Waffen verbraucht, mit 
unbewehrten Händen den Kampf gegen die bewaffneten Feinde 
noch fort, und endigte fo fein Leben auf eine ruhmvolle Weife, 
Mit feines Vaters Namen habe ich den jungen Mann 
benannt, **) nach Homers Weife***) ihn ehrend. Wer feinen. 
Namen zu erfahren wünfcht, der Fann ihn anderswo finden, 


3. Bon Iſadas in feinen Knabenjahren. 


Als Iſadas FT) noch im Knabenafter ftand, und ihn das 
Geſetz noch nicht unter die Waffen rief, entfprang er aus der 


*) Nach Herobot VII, 222. war es der Lacebämonifche König 
Leonidas, mit dem bie Thefpier nad) Thermopylä zogen. 
**) Gr hieß Dithyrambus nad) Herodot VII, 227, 
=>) Mit Beziehung auf Homer, Ilias X, 67. ff., wo Agamems 
non den Menelaud anweist: 
Ruf auch / wohin du kommſt, und ermuntere rings zu wachen, 
Seglichen Mann nad) Gefchleht mit WBaternamen benennenb, 
Seglichem Ehr’ erweifenb, 
+) Sohn des Phöbidas, der die Burg von heben einnahm, 
303 v. Ehr. Geb. Ri 
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Kriegsſchule, und zeichnete ſich Hin Kampfe gegen die Feinde *) 
and. Deswegen belohnten ihn die Lacedämonier zwar mit 
einem Kranze, legten ihm aber zugleich auch eine Geldftrafe. 
auf, **) weil er, ohne das erforderliche Alter erreicht und 
die Waffenrüflung des Spartaners angelegt zu haben, ſich 
unter die Feinde geſtürzt hatte. 


4. Bon dem Berlobten der Tochter bes Lyfander. 


So lange Lyſander noch lebte, hatte fid) ein Lacedämonier 
mit feiner Tochter verlobt. Als aber Jener flarb, und das 
Mädchen hilflos hinterließ, auc nad feinem Tode Fund 
‚wurde, daß er arm fey, da trat der Verlobte zurüd, und 
‚erklärte, er nehme fie nicht zur Gattin. Deßhalb belegten 
ihn die Ephoren mit einer Geldftrafe; denn eines Lacedä- 
monierd, wie eined Griechen überhaupt unmwürdig war es, 
eined verftorbenen Freundes nicht mehr zu gedenken, und 
Ru höher zu achten, als ein ——— 


5. Bon Atheniſchen ——— | 
Die Athener ſchickten einft Gefandte nadı Arfadien. Ob 
num gleich diefe fi, ihres Auftrages gut entledigten, fo wur 
. ben fie dody mit dem Tode beftraft, weil fie einen andern, 
ald den vorgefchriebenen v6 dahin genommen hatten. 





*) Die Thebaner , die — Epaminondas Sparta bereunnten. 
362 v. Chr. Geb. 
*0) Nach Plutarch Ageſilaus, Cap. 34., betrug bie Strafe 1000 
Deachmen = 434 fl. 
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6. Lacedämoniſche Geſetze. 
Was ich hier anzuführen habe, iſt gewiß auch lacedä- 
moniſch. Bei den Spartanern beftand ein Gefes, nach wel: 
dem Jeder, der drei Söhne ftellen Eonnte, vom Wachdienfte 
Sreiheit erhielt, wer aber fünf ) hatte, von allen öffentlichen 
Dienftleiftungen freigelaffen wurde. Bei Heirathen follte 
durchaus Fein Brautfchag gegeben werden. Ein gemeines 


- Handwerk zu treiben war einem Lacedämonier- nidıt erlaubt. 


An der Schlacht mußte ihre Kleidung dunkelroth feyn: die 
Barbe follte an ſich fchon eine gewiffe Würde geben, außet- 
dem aber auch, durch das aus Wunden darauf ftrömende Blut 
dunkler und fchauerlicher geworden, den Feinden nocd mehr 
Schreden einjagen. — Ein Lacedämonier durfte einem erleg- 
ten Feinde nicht einmal die Rüftung abnehmen, Wer in der 
Scylacht tapfer geftritten und den Tod gefunden hatte, wurde 
mit Zweigen von Oel- und andern Bäumen befränzt, uud 
in Lobreden gepriefen; hatte ſich aber Einer befonders aus— 
gezeichnet, fo wurde er; mit feinem rothen Gewande bededt, 
ehrenvoll zur Erde beftattet. 


7. Bon einem Erdbeben in Syarta. 
Als die Laeedämonier mehrere ihrer Heloten (Sklaven, 
welche im Tempel zu Tänarum » Schutz geſucht, mit Ber: 
letzung der heiligften Redyte aus demfelben entfernt und 


*) Nach Ariftoteles Polit. II, 7. trat dieſe Befreiung ſchon 
bei vier Söhnen ein. 
**) Stadt im Gebiete von Lakonien, auf der mittleren Suͤdweſi⸗ 
" fpige ded Peloponnes mit einem Tempel bes Pofeibon, 
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getödtet hatten, wurde Sparta von Pofeidon aus Rache mit 
einem Erdbeben heimgefucht, *) das den Drt fo gewaltig 
erfchütterte, daß von der ganzen Stadt nur fünf Häüfer 
ftehen blieben. | 


® 
8 Bon der Ermordung des Artarerxes. **). 


Bon Artarerres, mit dem Beinamen Ochus, wird erzählt, 
der Aegyptier Bagoas, ein Verſchnittener, ***) habe einen 
Anfchlag auf fein Leben gemacht, ihn ermordet, feinen Reich 
nam in Stücke zerhauen, und diefe den Katzen vorgeworfen. 
An feiner Stelle wurde ein Anderer. beerdigt, und in der 
königlichen Gruft beigefegt. Ochus foll nämlich, wie ander: 
wärts, fo befonders in Aegypten, ale Heiligthumsſchänder 
gefrevelt haben. Bagoas begnügte ſich jedoch nicht mit der 
Ermordung Des Ochus, fonderu ließ fich aus deffen Hüfte 
fnochen Schwertgriffe-machen, zum Bemweife, wie wichtig ihm 
fein Mordplan geworden war. Der Grund feines Haffes 
war, daß auch Ochus, wie früher Kambyſes, während feines 
Aufenthalts in Aegypten, den Apis umgebracht hatte, 


9. Bon einem Shape, den die Delphier, in 
Pytho 1) fuhten. 

Weil ſich in Delphi die Meinung, daß das Heiligthum 

des Apollo ſchon von alten Zeiten her an Schätzen reich ſey, 


*) 464 v. Chr. Geb. 
*#), Mon ihm fiehe Buch U, Cap, 17. 
“er, Nach Plinius Nat, Geſch. XIII. 9, heißt Bagoas im Per⸗ 
ſiſchen ein Verſchnittener. 
+) Der ältefte Name ber Stadt Delphi. 
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auch durch bie homerifchen Gedichte *) verbreitet hatte, wo 
ed ‚heißt: 
Noch, was die fteinerne Schwelfe des Treffenden drinnen —— 
Phöbos Apollos Schatz, in Pythos klippigen Feldern; 
ſo ſtellten die Delphier, wie die Sage berichtet, bei dem 
Altare und dem Dreifuße Nachgrabungen an. Durch eine 
heftige Erderſchütterung aber wurden ſie wieder zur Beſin— 
nung gebracht, und gaben die Arbeit auf. 


— — — — — — — 


10, Ein von Perikles wegen der Bürger in Athen - 
aufgeflellteg Gefes. 


Perikles gab, als er Keldherr war, den Athenern das 
Geſetz, **) daß Niemanden das Bürgerrecht zuftehen folle, 
deffen Eltern nicht beide Atheniſche Bürger feyen. Er ents 
ging aber der Strafe für diefes Gefeg nicht; denn feine 
beiden (vollbürtigen) Söhne, Paralus und Zanthippuß, flars 
ben an der herrfchenden Peſtſeuche; und fo blieb ihm nur 
Perikles, der zu den Nichtebenbürtigen gezählt wurde, übrig, 
welher nun, dem Gefehe des Vaters ne das Bürgers 
recht nicht erhalten konnte. **) 


141. Von Gelon, wie er die Regierung nieder 
legen wollte. 
Gelon hatte nad) feinem bei Himera über die Karthager - 


”) Ilias IX, 404 f. 
**) ©, Buch XII, 23. und Plutarch Perikles, Cap. 37. 
***) Mach Plutarch a. a. O. wurde feinem 8 Sohne 
das Vollbürgerthbum ertheilt. 
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erfochtenen Sieg *) ganz Sicilien unter feine Gewalt gebradyt. 
Da erſchien er ohne alle Bewaffnung auf dem Markte, und. 
‚exElärte, er lege nun die Regierung wieder in die Hände 
feiner Mitbürger nieder. Allein diefe erklärten ſich dagegen, 
weil er fid durdy die bisherige Anwendung feiner Gewalt : 
nicht als Alleinherrſcher nady der gewöhnlichen Weife gezeigt, 
fondern als Volksfreund erprobt hatte. Deßhalb wurde ihm 
denn auch in dem Tempel, den Here auf Sicilien hatte, eine 
Bildfaule errichtet, die ihn unbewaffnet darftellte, — ein Runft: 
werk, durch welches Gelons Handlung beurkundet wurde. * 


42. Bon dem Glüdsftande des Dionyfins und 
dem Ende, das derfelbe genommen. 


Dionyſius der zweite hatte feinen Thron mit Bollwerken 
verfchiedener Art auf das Trefflichfte umfchangt. Seine Flotte 
zählte nicht weniger als vierhundert ſechs- und fünfrudrige 
Schiffe, und fein Landheer gegen einhunderttaufend Mann 
zu Fuß und neuntaufend Reiter. Die Stadt Syrafus war 
mit fehr geräumigen Häfen verfehen, und mit einer fehr hohen 
Mauer umgeben. Zu weiteren fünfhundert Schiffen lag das 
Takelwerk bereit, und das in der Stadt aufgefpeiherte Ge- 
treide betrug gegen Eine Million Medimnen. ***) Außerdem 
lag im Zeughaufe eine Menge von Schilden, Schwertern 
und Spießen, eine Unzahl Beinfchienen, Bruftpanzer und 


2) 480 v, Ehr. 
“+, Etwas en erzähtt ber Schriftfieller die Sache, 8. XI, 
Cap. 36. 
***) Eine Million griechifcher Mebimnen, etwa 292,229 württ, 
Scheffel. 
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Katapulte, letztere von Dionyflus eigener Erfindung. Endlich 
batte er fehr viele Bundesgenoſſen. Auf dieß Alles feste 
Dionyſius ein ſolches Vertrauen, daß er feine-Herrfchaft wie 
mit diamantnen Ketten befeftigt glaubte. Nun aber ließ er 
felbft zuerft feine Brüder ermorden; dann wurden beinahe 
vor feinen Augen feine Söhne ergriffen und niedergemepelt, 
feine Töchter aber gefhändet, nackt ausgezogen und dann in 
Stücke gehauen. °) - 

Kein Glied feiner Familie erhielt ein ordentliches Be: 
gräbniß; denn der eine Theil wurde lebendig verbrannt, der 
andere aber niedergehauen und ing Meer geworfen. Diefe 
Unfälle trafen ihn, ald Dion, des Hipparinus Sohn, ihm die 
Herrfchaft entriß. ) Dionpfius ferbft aber brachte fein 
übriges Leben in der bitterften Armuth zu, und ftarb erft in. 
hohem Alter. Theopomp erzählt von ihm, der übermäßige 
Genuß des lautern Weind habe feine Augen fü geſchwächt, 
daß er nicht mehr deutlich geſehen habe; da habe er ſich denn 
in die Barbierbuden geſetzt, und de Rolle eines Spaßmachers 
geſpielt. So brachte er im Mittelpunkte von Griechenland 
fein Leben in tiefſter Herabwürdigung und anf die kümmer— 
lichfte Weife zu. In folche Niedrigkeit ſtürzte Diouyfius von 
jener Höhe herab, durch fein ungewöhnliches Schickſal eine 
Mahnung für Jeden, Mäßigung und Ordnung im Leben zu 
erhalten. 


S. Bud) IX, Cap. 7. 
”+) Dieſe Schickſchale trafen ben Dionys erſt nach Dions Tobe. 
Vergl. Plutarch im Tim. 13. Strabo VI, 1. Juſtin. XU, 3, 
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13. Bon Gewaltherrſchaften in Griechenland, 

die ſich auf die Enkel vererbt haben. * 

Es ift eine wohlthätige Anordnung der Gottheit, Daß: 
fie die Tyrannenherrfchaften nicht auf das dritte Glied über: 
gehen läßt, fondern entweder gleich die Tyrannen felbft mit 
Stumpf und Stiel *) hinwegtilgt, oder deren Kinder ihre 
Gewalt, fühlen läßt. Die Griechen führen von den älteften 
Zeiten her nur drei folche Herrichaften an, die auf die Enkel 
übergingen, die des Gelon **), in Sicilien, die, der Leuko— 
niden ***) am Bosporus, und die der Kypſeliden in Korinth. +) 


44. TE ED al8 man ihm nad dem keben 
tradtete. 


Darius, des Hyſtaspes Sohn, gab einft einen Beweis 
von großer Gelindigkeit. Der Hyrkanier Aribazus machte, 
in Verbindung mit andern angefehenen Perfern, einen An— 
ſchlag auf fein Leben, der auf einer Jagd ausgeführt werden 


*) Eigentlich: „wie eine Fichte,“ weil diefe nicht wieber ans 
der Wurzel ausſchlägt. 

**) Unrichtige Angabe, Gelon hatte zum Nachfolger feinen Bru- 
ber Hiero; 477 v,Chr. Hiero II. aber (geftorben 215) hatte 
feinen Eohn Gelon zum Mitregenten, und feinen Enkel 
Hieronymus zum Nachfolger. 

**s) Leukon beherrſchte von 393 — 353 ein kleines Reich mit 

der Hauptſtadt Pantikapäa (jetzt Kertſch) am Bosporus Cim⸗ 
merius (Straße von Kaffa). Ihm folgte fein Sohn Sparta- 
tus. S. Diodor. XIV. 93. 

+) Die ariftvtratifche Regierung ber Bacchiaden ftürzte Kypſelus 
658 v. Chr., bei on Haufe die Königswürde 72 Jahre 
— blieb. 
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follte. Darius erhielt von dieſem Plane Kenntniß, ließ ſich 
aber dadurd nicht fchreden. Er gab vielmehr den Ver— 
ihworenen den Befehl, ihre Waffen zu ergreifen, ihre Pferde 
zu befteigen, und ihre Wurffpieße gerichtet zu halten, und 
rief ihnen dann mit einem durchdringenden Blicke zu: „Nun, 
warum führet ihr nicht aus, auf was ihr ausgegangen feid ?“ 
Sowie des Königs feſter Blick fie traf, gaben ſie ihr Vor: 
haben auf; ja, ed ergriff fie eine ſolche Angſt, daß fie ihre 
Wurffpieße zu Boden warfen, von den Pferden fprangen, 
dem Darius zu Füßen fielen, und ihr Schickſal ganz in feine 
Hände legten. Er begnügte fidy damit, fie voneinander ab: - 
zufondern, und ſchickte den Einen an die Grenzen von Indien, 
den Andern in die Gegend von Schthien. Sie blieben ihm 
auch getreu, im Andenken an die ihnen widerfahrene Gnade, 


— 


Anhalt des fiebenten Buche. 


1, Won Semiramis, wie fie zur Herrfchaft über Aſſyrien 
gelangte, — 2. Bon der Leppigkeit des Strato und bed Ni— 
kokles. — 3. Ein Troftwort bes Ariftippus, — 4, Von dem Lobe 
der Mühle — 5. Daf Odyſſeus und Achilles manche Hand— 
arbeiten ſelbſt verrichtet Haben. — 6. Eines Scythen Aeußerung 
über die Kälte, — 7. Bon den Nachtwachen bed Demoſthenes. — 
8. Bon Aleranderd Trauer fiber Hephäftions Tod, — 9. Von 
einer genligfamen Frau. — 10, Bon Sofrates Gattin. — 11. Schuhe 
der römifchen Frauen, — 12. Lyſanders oder Philipps Neuerung 
fiber den Meineid. — 13. Von Agefilaus Ausdauer, — 14, Bon 
Philoſophen, welche Heerführer und Staatömänner waren. — 
15. Wie die Bundesgenoffen der Mitylender für ihren Abfall 
geftraft wurden, — 16. Bon Rom, Nemus, Romulus und 
Servia. — 17. Von Eudoxns, ald er nah Sicilien kam. — 
18, Bon der Hartnädigfeit der Aegypter auf ber. Folter, und 
den Indiſchen Frauen. — 19. Bon einer Kriegstift, beren fich 
Solon gegen die Megarer bebiente, und mie er in einer Ver— 
handlung Recht gegen fie zu erhalten wußte. — 20, Von einem 
Greife aud Keos mit gefärbten Haaren. — 21. Bon Cäſars unb 
Pompejus forgfältigen Bemühungen, ſich die für einen gnten 
Negenten erforderlichen Kenntnifle zu verſchaffen. 


! 





\ 
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1. Bon Semiramis, wie fie zur Herrſchaft über 
AUffyrien gelangte. ! 

Semiramid, die. Affyrerin, über welche fo verfchiedene 
Nachrichten vorhanden find, war die rveizendfte Frau ihrer 
Zeit, obwohl bei all ihrer Schönheit ganz einfach. Der Ruf 
ihrer Reize bewog den König von Affyrien, fie an fein Hofs 
lager Eommen zu laffen; und kaum hatte er fie kennen gelernt, 
fo hatte fie auch fein Her; gefeflelt. Als Geſchenk erbat fie 
ſich nun das Fönigliche Gewand, auf fünf Tage die Herrfchaft 
über Alien, und die Vollmacht zur Ausführung der Befehle, 
die fie während derfelben ertheilen würde. Die Bitte wurde 
gewährt. Sowie aber Semiramis von dem Könige auf den 
den Thron erhoben war, und nun Altes in ihrer Gewalt und 
von ihrem Willen abhängig fah, befahl fie der Zeibwache des 
Königs, diefen zu tödten, und gelangte auf diefe Weife zue 


Herrſchaft über Aſſyrien. So erzählt -Dinon. *) 





2) Dinon Iebte zu wPhinvve, des Macedoniers, Zeiten, und ſchries 
eine Geſchichte des Orients, beſonders — iens. ©. Corn. 
Nepos Conon, Cap. 5 | 


— 


J 
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2. Bon der Ueppigkeit des Strato und des 
Nikokles. 


Strato, *) der Sidonier, ſoll ſich vor allen andern 
Menſchen durch Ueppigkeit und Pracht auszuzeichnen geſucht 
haben. Theopompus aus Chios vergleicht das Leben deſſelben 
mit der Lebensweiſe der Phäaken, **) welche der geiſtreiche 
Homer, ſeiner Gewohnheit nach, ſo trefflich ſchildert. Dieſer 
nun hatte in feinem Dienſte nicht blos Einen Sänger, ***) 
um fi das Mahl durd) Gefang erheitern und fih Vergnügen 
machen zu laffen, fondern eine große Anzahl von Sängerin 
nen, Flötenbläferinnen, Luftdirnen von ausgezeichneter Schön— 
heit und Tänzerinnen. Er wetteiferte fehr ernftlih mit dem 
Cyprier Nikokles, +) wie diefer mit ihm. Der Wettftreit 
betraf jedoch nichts Wichtiges, fondern nur das eben An— 
geführte. Feder erkundigte fih, wenn ein Fremder zu ihm 
fam, nad) den Einrichtungen des Andern, und fehte dann 
feine Ehre darein, den Andern zu übertreffen. Doch auf die 
5) Strato war König in Sidon zur Zeit bed Artarerred Ochus, 

ber ihn wegen feines Abfalls von Perfien (351 v. Ehr.) 

töbten ließ, nach Athen. XII, 8., wo fid) diefe ganze Er- 
zählung findet, 
”*) S. Homers Odyſſ. VIII, 248 f.: 
Stets and) lieben wir Schmaus, und Saitenfpiel und 
| ben Reih’ntanz, 
Oft gewechſelten Schmuck, * warme Bad, und das 
ager. 





veh Mit Bezug auf bie Phäaten, ſ. Homer I. Cap. 471.: 


Auch der Herold führte daher den erfreuenden Sänger. 
+») Nikokles, Evagoras Sohn, war — in Salamis, auf ber 
Anfel Eypern. 
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Dauer konnten fie diefe Kebensweife nicht fortfeßen ; denn. 
Beide ſtarben eines gewaltſamen Todes. 


3. Ein — V —— Ariſtippus. 

Als bei Ariſtippus einige ſeiner Freunde ſchmerzlich 
jammerten, ſchickte er feiner Aurede an fie, welche viel Troſt— 
reiches enthielt, ald Eingang die Worfe voraus: „Nun, ich, 
bin nicht zu euch, gefommen, um mit euch gemeinſchaftlich zu 
trauern, ſondern um eurer Trauer ein Ende zu machen.“ 


— — 


4. Von dem Lobe der Mühle. | 

Pittakus rühmte die Mühle gar fehr, indem er zu ihrem 
Lobe die Aeußerung that: auf Eleinem Raume, laffe fle ver: 
fdriedene Eörperliche Uebungen zu. Es gab daher auch ein 
Mühlenlied, das feinen Namen hatte. 





\ J 
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5. Daß Odoffens und Achilles — Hand— 
arbeiten ſelbſt verrichtet haben. 


Schon Laertes wurde von feinem Sohne angetroffen, als 
er mit eigener Hand einen Baum fänberte,. obwohl er ſchon 
in einem fehr hohen Alter ftand. *) Aber auch Odyſſeus 
gefteht, daB er Mancherfei verftehe und the: **) 


”), S. Hom. Odyſſ. XXIV, 226 f. 
*) ©, Hom. Odyſſ. AV, 331. fe, u v. 323, f.: 


Borzulegen, zu braten am Spieß, und Wein zu vertheifen, 
Was nur eblere Männer vom Dienfte Geringerer fordern, 


Aelian. 28 Bbhn. | A 
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i Kann ed an tüchtigem Dienſt ein fterblicher Menfc mir zuvorthun, 
Feuer geſchickt zu häufen, und trodene Scheiter zu fpatten ? 
Auch feinen Bloß baute er lich, ohne eines Zimmermanns zu 
bedürfen, mit eigener Hand in ganz Eurzer Zeit.*) Achilles 
aber, im dritten. Grade mit Zeus *) verwandt, zerſchnitt 
ſelbſt das Fleiſch, ** als er den zu ihm gekommenen Ge— 

ſandten der Achäer ein Mahl zu bereiten ſich beeilte. 


6. Eines Scythen Aeußerung übe die Kälte. 

Ein Schthe blieb einft, bei fallendem Schnee, fortwährend 
unbekleidet-im Freien. Da fragte ihn fein König, ob er nicht 
friere? Fener fragte dagegen! „Frieret Deine Stirne ?“ 
Der König antwortete: „Nein.“ — „Nun,“ verſetzte Tener, 
B friere auch nicht, denn ich bin am ganzen Leibe Stirne.“ 


7: Bon den Nachtwachen des Demofthenee. 


Pytheas 7) fagte einft fpottend von Demoſthenes, des 
Demoſthenes Sohn, feine Gedanken riechen nad) der Lampe, ++) 
weil Demofthenes die ganze Nacht hindurch. wachte, und über— 


55 S. Hom. Odyſſ. V, 243. ii 
- +), Achilles, Sohn bes Peleus,. Enkel ded Aeafus, urenkel 
des Zeus. 
=) S. Hom. Ilias IX, 209. f.: 
— — Und es ſchnitt der edle Achilles; 
Wohl zerſtückt' er das Fleiſch und ſteckt' es alles an Spieße. 
» Gin athenifcher Volksredner und Gegner bes Demoſthenes. 
S. Buch XIV, Cap. 28. 
+}) Ebenſo Plut. en Cap. 8., und Libanius geben des 
Demoſth. Cap. 4 | 
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dachte und answendig lernte, was er reden wollte, wenn er 
vor den Athenern aufzufreten hatte. Ä 


3. Bon Aleranders Trauer über Hephäftiong 
Tod.) 

Nachdem Hephäftion geftorben war, warf Alerander ihm- 
zu Ehren feine Waffen in den Scheiterhaufen, und opferte 
den Flammen, die den Leichnam verzehrten, nicht nur Gold 
und Silber, fondern auch das bei ben Perfern fo hoch gefchäßte 
Gewand. Ferner ließ er Allen, die zum Heere gehörten, 
feinen Tapfern und ſich felbft das Haar abfcheeren, um nad) 
Homers Weife zu trauern, umd deffen Achilles **) nächzu— 


- ‚ahmen. ***) Go gemwaltthätig und feidenfchaftlid verfuhr 


jedoch Jener nicht, wie Alexander; denn diefer ließ auch der 
Burg von Ekbatana ihren Schmud nehmen, und ihre Mauern 
niederreißen. Bei allem Uebrigen, bis anf das Abſcheeren 
feines eigenen Daars, blieb er, meiner Anficht nad, dec 
griechifchen Sitte getreu; Hingegen fowie er Hand an die 
Mauern legte, nahm feine Zrauer einen barbarifchen Cha: 
rakter an; daher änderte er auch feine Kleidung, und gab 
fih ganz dem Schmerz, der Liebe-und den Thränen hin. 
Hephäſtion farb vor Ekbatana. Es geht übrigens die 
Sage, alle dieſe Anſtalten ſeyen zwar für Hephäſtions Leichen— 


*) ©. Plut. Alex. Cap. 72. Diod. XVII, 115. Arrian VII, 9.. | 
Juſtin. XII, 12. Cürt. X, 4, 24. 
**) ©, Hom. St. XXIII, 44. ff. und 135. 
22*) Darein ſetzte Alerander eine befondere Ehre, ©. Plut. Alex. 
Cap. 15. Eurt, IV, 6.. VIII, 4. Vergl. unten XL, 7. 


A: 


* 
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feier gemacht, aber nach Alexanders Tode für dieſen gebraucht 


worden. Denn ehe die Trauer über jenen jungen Mann 
beendigt geweſen, habe Alexandern der Tod weggerafft. 





9. Von einer-genügfamen Frau. 

Große Herrſchaft über ſich ſelbſt hatte doch wohl, nach 
meinem Urtheile, Phoeions Gattin, wenn fie ihres Mannes 
Mantel trug, ohne ein gelbes Prachtkleid, ein Tarentiner— 
Gewand, einen Ummwurfsmantel, ein Oberkleid, eine Netz⸗ 
haube, "einen Schleier und bunte Leibröde als Bedürfniffe 
anzufehen. Das, mworein fie fidy hülfte, war vor Allem — 


ihre Tugend, und dann — das, was fie hatte. ' 


10. Von Sokrates Gattin: 

Xanthippe weigerte ſſch einmal, in Sokrates Mantel aus: 
zugehen, um einen feierlichen Aufzug anzufehen; da fagte 
Sokrates zu ihr: „Iſt es nicht offenbar, daß Du nicht hin 
gehen wiltft, um zu ſehen, ſondern um geſehen zu werden ?“ 


44. Schuhe der Romiſchen Frauen. 


Die meiſten Frauen in Rom ſind gewohnt, eben ſolche 
Schuhe zu tragen, wie die Männer. 





12. Lyſanders oder Philipps Aenßerung Über 
| den Meineid. | 
Knaben muß man mit MWürfeln befrügen, Männer aber 


mit Eiden. Diefen Grundfag ſchreiben Einige dem Lyſander, 


Andere dem König Miee von Macedonien zu. Mag er 


— Sicebentes Bud. 4168 
indeſſen Dieſem oder Jenem augehören, nach meiner Anſicht 
if er nicht zu billigen. Und es iſt wohl nicht auffallend, 
wenn ich an dem Eeinen Gefallen finde, was Lyſander für 
gut fand; denn er hatte eine tyrannifhe Gefinnung. Die 
meinige erhellt eben daraus, daß diefe Aeußerung mir mißfällt. 


45. Bon Agefilaus Ausdauer ° 

— Der Lacedämonier Ageſilaus ging noch in ſeinem Greiſen— 
alter oft ohne Sohlen und Unterkleid aus, blos in ſeinen 
abgetragenen Mantel gehüllt, und zwar des Morgens zur 
Winterzeit. Als man ihm einſt vorſtellte, daß ſein Benehmen 
für ſein Alter zu jugendlich ſey, ſo erwiderte er: „Wohl, 
aber meine jüngeren Mitbürger blicken ebenſo auf mich, wie 
‚junge Pferde auf die erwachſenen.“ 


14. Bon Philofophen, weldhe Heerführer und 
- Staatsmänner waren. *) i 

Wie? baben ſich die Philofophen nicht auch als gute 
‚Krieger gezeigt? Mid dünkt; denn Artytad wurde von 
ben Zarentinern ſechsmal zum Heerführer ‚gewählt, Meliffus . 
war Befehlshaber einer Flotte, Sokrates z0g dreimal zu 
Selbe, und fo auch Plato gegen Tanagra und Korinth. Daß 
Zenophon in den Krieg gezogen und Heerführer gewefen ſey, 
das berichten mehrere Schriftfteller, und er. felbft bezeugt es 
in feinen Nachrichten über Eyrus, Dion, des Hipparinus 
Sohn, machte der Tyrannenherrfchaft des Diouyſtus ein Ende. 


*) 6. Buch LI, Cap. 17. 
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Epaminondas war Böotarch, *) beſiegte als ſolcher die Lace— 
dämonier bei Leuktra, und erhob ſich dadurch zum erſten 
[IFeldherrn]) unter den Römern und Griechen. Viel wirkte 
auch Zeno zum Beſten Athens durch fein ſtaatskluges Be— 
nehmen bei Antigonud. Denn es ift gleichviel, ob fich Jemand 
durch feinen Berftand um Andere verdient auch oder durch 
. Maffenthaten, | 


45. Wie die Bundesgenoffen der — 
für ihren Abfall geſtraft wurden. 

Als. die Mitylender noch die Herrſchaft zur See haften, 
beftraften fie die Bundesgenoffen, weldye von ihnen abftelen, 
damit, daß fie ‚denfelben nicht erlaubten, ihre Kinder im 
Lefen und Schreiben und in der Müſik unterrichten zu laffen, 
in der Ueberzeugung, daß es Feine härtere Etrafe gebe, als 
ein Leben ohne Kenntniffe und ohne mufitalifche Bildung. 





16. Bon. Rom, Remus, Romulus und Gerpvia. 

Rom wurde von. Remus und Romufus gegründet, den. 
Söhnen des Mars und der Servia, Bade, aus dem Gefchledyte 
des Aeneas abſtammte. 


17. Von Eudorus, *) als er nah Sicilien kam. 
Als Eudoxus nad) Sicilien am, bezeugte ihm Diönyſius, 


*) Anführer des Heeres, dad ber Böotiſche Städbtebund ins 
Feld ftellte. Uebrigens beftand die Höchfte Obrigkeit in Theben 
und Böotien aus eilf Böotarchen. Ä \ 

+") Aus Knidus in Karien, durd feine Kenntniffe in ber Mathe: 
mathie und —— ausgezeichnet. 


I 
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daß er ſeinen Beſuch mit vielem Danke erkenne. Statt aber 
dieſe verbindlichen Aeußerungen mit Schmeicheleien und 
ſchmiegſamer Verſtellung zu erwiedern, ſagte Eudoxus: „Ich 
komme zu Dir, als zu ei guten Wirthe, bei welchem 
Plato eingekehrt iſt,“ — — bekennend, nicht Dionyſius, 
ſondern Plato habe ihn zu dem Beſuche veranlaßt. 


18. Bon der Hartnäckigkeit der Aegypter auf. 
der Folter, und von den Indifhen Frauen. 

- Die Aegypter, fagt man, ſeyen außerordentlich hartnädig 
auf-der Folter, und ein Aegypter würde ſich eher zu Tode 
martern laſſen, ald die Wahrheit geftehen. Bei den Indiern 
erdulden die Frauen den Tod in denfelben Flammen, die ihre 
verftorbenen Männer verzehren. Die Frauen eined Ver— 
florbenen machen einander fogar die Ehre flreitig, und das: 
2008 entfcheidet, weldye mit ihm verbrannt werden foll. *) 


49. Bon einer Kriegslift, der fih Solon gegen 

die Megarer bediente, und wie er in einer 

PERUERSER WS Recht gegen.fie zu erhalten 
mußte, 

Solon eroberte, als Anführer in dem Kampfe um Sala— 
mis, zwei megarifche Schiffe. Diefe ftellte er unter athenifche 
Befehlshaber, ließ feine Leute die feindlichen Waffenrüftungen 
- anlegen, flenerte mit ihnen hinüber, und machte, da bie 
Megarer fich durch den Schein täufchen ließen und unbewaff— 
net blieben, eine große Anzahl derfelben nieder. Allein auch 


*) Ebenſo Dal, Mar. II, 6, und Eic, Tusc. V, 21, 
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mit dem Munde gewann er einen Sieg über ſie, nicht durch 
die Macht ſeiner Beredſamkeit, ſondern durch Anführung von 
Beweiſen, welche ſeinen Anſprüchen Anerkennung verſchafften. 
Er ließ nämlich alte Sräbergäfnen, und wies darauf hin, 
daß alle Athener, der althergebrachten Sitte gemäß, abend: 
wärts liegen, die Megarer aber ohne Ordnung wie es der 
Zufall gefügt. Richter waren in diefer Streitfache die Lace— 
dämonier. *) = 






20. Bon einem Greife aus Keos mit gefärbten 
Haaren. 


Nach Lacedamon Fam einft ein Gefandter aus Keos, der 
"schon bejahrt, übrigens ein eitler Meufd war, fid) feines 
Alters fhämte, und deßwegen das Gran feiner Haare durch 
Färben zu verdecken ſuchte. Mit einem ſolchen Kopfputze trat 
er nun vor den Lacedämoniern öffentlich auf, und ſetzte den 
Zweck ſeiner Sendung auseinander. Da erhob ſich der Lace— 
dämoniſche König Archidamus und ſprach: „Was kann wohl 
ein Mann Vernünftiges vorbringen, der den Trug nicht blos 
im Herzen, ſondern auch am Kopfe mit ſich herumträgt?“ 
Das ungünſtige Licht, in welches er den Charakter des 
Gefandten durd Hinweifung auf fein Aeußeres ſetzte, BEDIEIE: 
daß deſſen ganzer Vortrag ohne Wirkung blieb. 


*) Vergl. Put, Sol, Eap. 9. u. 10., ber das Grftere etwas 
‚ anders erzählt. — Suftin. II, 8. Frontin. de Strateg. 1V, 7. 
Aeneas im — ſchreiben dieſe a. dem Pififiratus zu, 
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21. Von Cäãſars und Pompejus forgfältigen Be 
mühungen, ſich die für einen guten Regenten 
erforderlichen Kenntniſſe zu verſchaffen. 

Cäſar verſchmähte es nicht, zu Ariſton in ſeine Wohnung 
zu gehen, noch Pompejus zu Kratippus. Der großen Macht 
ungeachtet, die fie beſaßen, dachten fie ſich nicht höher, als 
dieſe Männer, welche ihnen die wichtigſten Dienſte leiſten 
konnten; ſondern fie ſuchten fie auf, fo groß auch das An: 
ſehen war, in dem fie felbft fanden. Denn unftzeitig wollten 
fle nicht blos regieren, ſondern rühmlidy regieren. 


Snhalt des achten u 


1 Bon * Damonion des Sokrates. — 2. Von des Bivparcus | 
Meisheit, von feinem Streben nad Verbindung mit Gelehrten, 
und „von ben homerifchen Gedichten. — 3. Von der Sitte ber 
Athener, einen Stier zu fchlachten, und dem Diipplien= und 
Buphonienfefte. — 4. Don der Ueppigkeit des Poliarchus. 

5. Bon Neleus, Medon und den zwölf jonifchen Städten. — 
6. Bon dem Mangel an Kenntniffen und Bildung bei den Bar: 
baren. — 7. Bon dem Hochzeitmahle, welches Alerander nad) 
feinem Siege über Darius ‚anflellte, — 8. Bon der Malerkunft. — 
9, Von einem — — der von ſeinem Geliebten ermordet 
wurde. — 10. Von Solon und von Solons und Drakons Ge— 





ſetzen. — 11. Bon der Abnahme und dem Verfall mancher Dinge 


und der Welt ſelbſt. — 12. Bon Demofthenes, Aeſchines, Theo: 
phraſt und Demoihares, — 13. Männer, welche niemals lachten, — 
14. Bon Diogenes Lebensende, — 15. Von Philippe Mäßigung 
beim Siege, und woran er erinnert ſeyn wollte — 16. Von 
Solon und Pififtratus. — 17. Von Skythes, dem Beherrſcher 
der. Zanklaͤer. — 18. Bon Euthymus, von dem Heros in Temeſa 
und von einem Sprichworte. — 19. Grabfchrift des Anaragoras 
‚und fein Altar. 
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1.2) Bon dem Dämonion des Sokrates. 7 


Sofrates fprad) befanntlid) von dem Göttlihen (Dämo— 
nifchen), das ihm inwohte, mit Theages, Demodofos und 


2) Diefes Capitel ift großentheild wörtlich übereinftimmend mit 
Platos Theages Cap. 11. 

*=, Daß unter biefem Dimonion nicht ein einzelnes göttliches 
Weſen, ein befonderer Dämon oder Schuggeift zu verftehen 
fey, ben ſich Sofrates zugefchrieben habe, fondern nur eine 
befondere Einwirkung oder Offenbarung bes, oder eines, 
unbeftimmt weldyen, höheren Wefens, zeigt Schleier: 
macher in ben Anmert, zu feiner Ueberſetzung ber yplato- 
nifhen Ayologie S. 432. f. — Vergl. H. Ritter, Gef. 
der Phitofophie Bd. 11, S. 39. „über die Meinung, tvelche 
Sofrated von feinem bämonifchen, Zeichen hatte, Dieſes — 
wurbe von ihm angefehen als eine befondere, ihm eigene 
Gabe ber Götter, weldhe er jeboh auch Andern nicht ab- 
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mehreren Andern; eine Stimme, verſicherte er mehrmals, 
„ſey ihm durch ein göttliches Geſchick zugetheilt, und „wann 
mir dieſe wird,“ ſagte er, „zeigt fie mir immer eine Ab— 
mahnung an von. dem,- was id, vorhabe, niemals iſt fle 
anrathend. Ebenfo,“ fagte er, „wenn Einer meiner Freunde 
mid) über Etwas zu Rathe zieht, und jene Stimme ſich dabei 
hören läßt, fo ift fie wieder abmahnend. Den Rath, den 
fie mir gibt, ertheile ich dann dem, der mich befragt, und 


folgſam ‚der göttlichen Offenbarung ſuche ich ihn von der 


Ausführung feines Vorhabens abzuhalten.“ Zum Beweife 
führte er den Charmides, Glaukons Sohn, an. Diefer bat 
sen um feinen Rath, ob er fih für die nemeifchen 

piele vorbereiten folle, und-fowie er zu reden begann, ließ 


‚Nidy die Stimme hören. Sokrates erklärte dieß dem Charmi— 


des, und fuchte ihn von feinem Vorhaben abzuhalten. Jener 
beharrte aber jedoch darauf; allein feine Bemühungen hatten 
nicht den gewünfchten Erfolg. 





J 


- 2. Bon des Hipparchus Weisheit, von feinem 


Streben nad Berbindung mit Gelehrten, und 
von den homerifchen Gedichten. | 


Hipparchus, des Piſiſtratus Sohn, *) war der ältefte unter 
‚feinen Brüdern und der weiſeſte unter den Athenern. Sr 





ſprach, als eine innere Stimme, über weiche Beine anbere 
Auskunft zu geben ſey.“ 
*) Veral. Buch 11. Cap. 9. 


| Achtes ud. 70473 
drachte Homers Gedichte zuerft nah Athen, *) und nöthigte 
die Rhapfoden, **) fie an den Panathenäden ***) abzufingen. +) 


*) Vergl. Bud) 13. Cap. 13. 

*) Die Rhapſoden Ceigentlich Zuſammenfüger von Liedern) bil⸗ 
beten eine eigene Claſſe oder Zunft, deren Hauptgeſchaͤft war, 
die vorhandenen Gefünge ober Lieder zu verbinden, zu orbnen 
und im Gebächtniffe des Volks zu erhalten, In befondern. 

- Schulen Iernten -fie die Gefänge ber alten Dichter auswen— 
dig, und ed wurde dabei vorzüglich auf einen ausdrucks⸗ 
vollen Vortrag gefeben. Diefer Bortrag ‘war: mehr eine 
melodifche Reeitation, als eigentliches Singen, begleitet von 
den Akkorden der Feier, vorzüglich durch Präludiren. Ge: 
wöhnlich pilegten bei Öffentlichen Feten mehrere Nhapfoden 
nad) dem Inhalte ihrer Rhapſodien zu folgen. S. Eaınmann, 
Borfchule zu der Iliade und Ddyffee des Homer. 1829. ©. 128. 

⸗2) Die Panathenien wurden zu Ehren der Athene, ald Schutz⸗ 
göttin des gefammten, aus früher vereinzelt gewefenen Ge— 
‚meinen geeinten Staats, gefeiert, und zwar bie Fleinen jebes 
Fahr, die großen alle 5 Jahre, Den Hanptbeftandtheil ber 
Feier bildeten gyinnaftifche Wettkämpfe, bei den großen außer: 
dem feit Hippard) die hier angeführten Vorträge homerifcher 
Gedichte durch Rhapſoden, und ſpäter muſikaliſche JBettfpiele, 
Vergl. noch Buch 6. Cap. 1. S. Wachsmuth, hellen, Alter: 
thumskunde Th. 11. S. 246. | 

7) Nach Diogenes. Laert. I, 57, machte ſchon Solon eine Ber: 
ordnung, nach welcher in Athen die homerifchen Gefinge von 
den Rhapſoden in ihrer Folge abgefungen werben follten, 
fo daß da, wo der Eine aufhörte, der Andere wieder anfinge. 
Nach Aelian, Buch 13. Cap. 13., Cicero v. Nebner 111, 34, 
u. A. war Pififtratus der Erſte, welcher die einzelnen home: 
rifchen Gefänge aus dem Munde der Nhapfoden in zwei 
zufammenhängende Gedichte vereinigen und zufammenfchreiben . 
ließ, und zwar nad) der Ordnung, in welcher fie noch jet 
gelefen werden. Demnach deutet wohl die Nachricht, daß 
Hipparch des Erſte gewefen ſeyn fol, ber die homerifchen 


* 
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Nach Anakreon, dem Tejer,*) ſandte er ein fünfzigrüdriges 
Schiff ab, das ihn nach Athen bringen ſollte. Auch den 
Simonides aus Keos **) behandelte er mit vieler Achtung, 
und hafte ihn immer um fidh, indem er, wie fich denken läßt, 
durd) große Geſchenke und Belohnungen ihn zu feſſeln fuchte; 


‚denn daß Simonides geldgierig war, wird Niemand beftrei: 
ten. ***) Beweiſe genug, daß ſich Hipparch die Verbindung mit 


Gelehrten Männern zur befonderen Angelegenheit. machte. Er 
wollte nämlich durch fein eigenes Beifpiel die Athener zur Bil: 
dung führen und das Bolt veredeln, das er regieren follte, weil 
er ald ein guter edler Mann der Meinung war, Weisheit 


müſſe man Niemand vorenthalten. So berichtet Plato, wenn 


nämlich diefer wirklich dev Verfaffer des Hipparchus ift. 


3. Bon der Sitte der Athener, einen Stier zu 
(hlanten, und dem Diipolien= umd Buphonien 
Feſte. 


Nach einer in Attika eingeführten Sitte wurde alljährig 





Gedichte nach Athen brachte, nur auf eine, thätige»Theil- 
nahme deffelben an dem Unternehmen feines Vaters, welches 
auch vielleicht, als ein unvollendetes, auf ihn libererbte; und 
das Geſetz des Hipparchus bezieht ſich auch darauf, daß bie 
Rhapfoden in den Panathenien bie Ordnung nach dem 
Exemplare ſeines Vaters beobachten ſollten, eine Annahme, 
durch welche der Widerſpruch in den verſchiedenen — 

a — wird. So W. Müller, homeriſche Vorſchule 1824, 

73. — 77. 

*) Teos, Tejos, Stadt in Jonien. S. Cap. 5. 

*7) Aus der Stadt Julis Auf der cycladiſchen Sup Rod, bem 
Morgebirge Sunium in Attifa’ gegenüber, 


N) Vergl. Buch 9. Cap. 1. 
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ein Stier geſchlachtet, und nachdem Eines nach dem Andern 
wegen Morde gerichklich belangt, aber losgefprochen worden, 


zuletzt das Scyladyemeffer verurtheilt, unter dem VBorgeben, 


diefed habe den Stier getödtet.. Den Tag, an welchem dieß 
sefcyieht,, nennt man das Diipolien = und Buphonienfeft. *) 


4: Von der Weppigfeit des Poliarchus. 

Der Athener Poliarchus trieb, wie man fagt, die Ueppig- 
Feit-fo weit, daß er, wenn ihm ein Liebfingshund oder ein 
Hahn **) farb, demfelben ein öffentliches Leichenbegängniß 


veranſtaltete, zu ihrer Beftattung feine Freunde einlud, und 


ihnen Grabſteine mit Snfchriften fegen ließ. 


. Bon Neldus, wer undden zwölf — 
Städten. 75” 

Als Neleus, Kodrus Sohu, durch den Ausſpruch der 

pythiſchen Prieſterin, welche dem Medon 7) die Herrſchaft 

zuerkannte, die Ausſicht, zur Regierung zu gelangen, ver— 





*) Das Buphonien- oder Stieropferfeſt machte nad) Suidas 
und Heſychius einen Theil des Dii(Di-)polien-oder des dem 
frädtebefchügenden Zeus geheiligten ' Nefted ‚aus. Oenauere 
Nachrichten darüber finden fid) bei Paufanias Att. 1. 28, 11, 
Vergl. J. 24,4. und bei Porphyrius. S. Creuzer Symb..d, 122, 

»*) Zu den in Athen beliebten Hahnenkämpfen gehalten. Dergl. — 
Bud) 2. Cap. 28. 

***) Diefen Namen erhielten fi, weil die Gründer dem joniſchen 
Stamme angehörten. 

+) Seinem Bruder. 
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loren hatte, verließ er Athen, und unternahm eine Seefahrt, 
um eine Pflanzung zu gründen, *) Bei Naros ging er, nicht 
weil es in feiner Abſicht lag, fondern weil ihn ein Sturm 
dazu nöthigte, vor Anker; ald er aber wieder abjegeln wollte, 
erhob fich ein widriger Wind, und hielt ihn zurücd. Sn der 
Noth, in ber er fi) da befand, erklärten nun die Geher, 
die Schiffmannfchaft bedürfe einer Reinigung, weil ſich viele 
Schuldbefleckte darunter befänden. Da gab er denn’ nun 
auch felber von ſich vor, daß er einen Knaben getüdtet babe, 
und deßhalb einer Reinigung bedürfe. Er zog ſich daher in 
die Einfamkeit zurüd, **) und veranfaßte dazu auch Lie 
Andern, welche Etwas auf dem Gewiffen hatten. Sie 
gehorchten feiner Aufforderung, und da fie fih nun zu 
erkennen gegeben haften, ließ er fle auf Naxos zurück, umd 
fie fiedelten fid) dort an. Neleus aber gelangte nad) Jonien, 
und ließ ſich zuerft in Mitet nieder, nachdem er die Karier, 
Mygdonier, Releger und die andern Fremden vertrieben hatte, 
von welchen die zwölf Städte in Jonien ihre Namen hatten, 
nämlich: Milet, Epheius, Erythrä, Klazomenä, Priene, 
Lebedus, Teos, Kolophon, Myus, Phokäa, Samos und Chios. 
Später gründete er u mehrere andere Städte auf dem 
feften Lande. 


2 Ums Jahr 1040 v. Chr, 
Ey Ein mit Schuld und Fluch Beladener mußte, bis zur Ent: 
„ .. fündigung, bie Gefellfchaft meiden, um nicht andere anzu: 
-; fteden und zu DEHIENEPINNDEN, S. Scholiaft zu Sophocles 
Ded. Cot. 10, 
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6 Bon dem Mangel an Kenntniffen und Bil- 
‚ bung bei den Barbaren. 

Bon den alten Thraciern, heißt es, konnte Keiner weder 
leſen, noch fchreiben; ja bei den Barbaren in Europa galt 
fogar.der Gebrauch der Schrift durchaus für höchſt ſchimpflich. 
Bei den-Barbaren in Afien hingegen war er, dem Ber: 
nehmen nad), mehr eingeführt. Daher erlaubte man fid) 
denn auch von Orpheus zu behaupten, er fey, wie alle 
andern Thracier, ohme gelehrte Bildung gewefen‘, und was | 
die Sagen der Vorzeit von ihm angeben, fey unridytig und 
grundlos. Hat nun wohl Androtion, *) der dieſe Behauptung 
aufftellt, Glaubwürdigkeit genug, um den Mangel an Kennts 
niffen und Bildung bei den Thraciern bezeugen zu Eönnen? 


1. Bon dem Hochzeitmahle, weldhes Alerander 
nad feinem Siege über Darius anfellte 

Nachdem Alerander den Darius beflegt hatte, ver: 
anftaltete er eine Hocyzeitfeier für fih und feine Freunde, 
Der Freienden waren neunzig, und der Brautgemäcyer eben 
ſo viele. Sn dem Saale, worin die Männer ſich zum Mahle 
verfammelten, waren einhundert Zifchlager aufgeftellt, alle 
anf filbernen Füßen ruhend, Eins mit goldenen für Alexander 
ausgenommen, und alle mit Bunftvoll durchwirkten purpurnen 
Deden aus den Foftbarften Stoffen Perfiens belegt. Zur 


2) Gin athenifcher Gefchichtfchreiber, von welchem man glaubt, 
er habe im dritten oder zweiten Sahrhundert vor Chriſtus 
gelebt, Er fuchte bie Gefhichte von Tabeln zu reinigen, 
Seine Werfe find nicht mehr ae 

Urlian, 28 Bohn, | 





’ 
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Mahlzeit lud Alexander auch ſeine beſondern Gaſtfreunde, 
und wies ihnen ihre Plätze gegenüber von ſich an. Im Hofe 
wurde die übrige Kriegsmannſchaft bewirthet, dag Fuß: und 
Schiffsvolk und die Reiterei, und für die Gefandtfchaften, 
und die dem Heere zugewanderten Griehen war gleichfalls 
ein Mahl bereitet. Bei dem Mahle richiefe man ſich nach 
dem Schall der Trompete: dieſelben Töne, weldye fonft dem 
Heere ald Zeihen zum Zufammenziehen oder zum Rückzuge 
dienten, zeigten auch den Gäften an, wann fle bei der Mahl: 
zeit erfcheinen, oder fidy davon entfernen follten. Fünf Tage 
lang dauerte diefe Hochzeitfeier. Es erfchienen dabei Künſtler 


- in großer Zahl, geübt in Muſik und Gefang, für das Luſt— 


und für das Zrauerfpiel. Auch Gaukler aus Indien fanden 
fih ein, die fid) ganz befonders auszeichneten und vor denen 
aus allen andern Ländern den Vorzug erhielten. 





8. Bon der Malerkunft. 


Konon.*) aus Kleonä **) fol der Malerkunft, welche zu 
feiner Zeit noch im Entftehen, oder, fo zu fagen, in Windeln 
- und in-der Kindheit war, und von feinen Vorgängern weder 
nad) Regeln, noch mit Gefhid geübt wurde, ihre Ausbildung 
gegeben haben. Deßwegen war er auch der Erfte, der eine. 
anfehnlichere Belohnung erhielt, als feine Vorgänger. 


2) plinius Nat. Geh. 8. 35. Cap. 34. führt einen Ci mon 
aus Kleond an, der die — ſeiner Vorfahren weiter 
ausgebildet habe. 

ii Kieonä, Stadt in Argolis, füblich von Korinth, 


* 
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9. Bon einem Tyrannen, der von feinem Lieb: 
> linge ermordet wurde, 

Arhelaus, *) Tyrann in Macedonien (fo, und nicht 
. König, nennt ihn auch Plato), wurde von feinem Lieblinge - 
Crateuas ermordet, weil diefer eben fo fehr von Verlangen 
nach der Gemaltherrfchaft, ald Archelaus von Liebe für ihn, 
glühte, und durd die Ermordung feines Liebhabers felbft zur 
Herrfchaft und zum Glücke gelangen zu Eünnen glaubte. Allein 
nachdem der junge Mann die Herrfchergewalt nur drei bis 
pier Tage lang befeflen, verlor audy er durch einen hintere 
liftigen Angriff von Andern fein Leben. Auf diefe Gefdjichte 
aus Macetonien lafen fih die Worte des Dichters fehr 
paffend anwenden: 

Unheil fchaffend für And're, bereitet er ſelber ſich Unglück. 

Archelaus, wird erzählt, habe dem Crateuas eine ſeiner 
Töchter zugeſagt, aber ſein Wort gebrochen und ſie einem 
Andern zur Ehe gegeben: dadurch habe Jener ſich ſo beleidigt 
geſunden, daß er den Archelaus ermordet habe. 


10. Bon Solon und von Solons und Drakons 
Geſetzen. 

Solon wurde durch die freie Wahl der Bürger, nicht 

durchs Roos, zur Regierung des athenifchen Staat berufen. 


*) Vergl. 2, 21. Er regierte von 413 — 400, und war der Nach⸗ 
folger Perdikkas II. Er ſuchte ſein Reich in jeder Bezie⸗ 
hung in Aufnahme zu bringen, und zog griechiſche Gelehrte 
an ſeinen Hof, namentlich Euripides, welcher ſich ſeiner 
Gunſt in hohem Grade zu erfreuen hatte. 


“ 
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Er übernahm fie, und führte nicht nnr überhaupt Ordnung - 
im Staate ein, fondern gab aud die Geſetze, welche jebt 
noch Gültigkeit haben. Von da an richteten ſich die Athener 
nicht mehr nach Drakons ſogenannten Satzungen (Heouo);- 
nur ſeine Geſetzgebung über den Mord behielten ſie noch bei. 


41. Bon der Abnahme und dem Verfalle man: 
her Dinge und der Welt felbf. 


Wir dürfen ung nicht mehr wundern, daß die Menfchen 
bei ihrer flerblicdyen, nur zu Eurzer Dauer beftimmten Natur 
dahinſchwinden müflen, da wir ja auch bei den Flüſſen eine 
- Abnahme bemerken, und ebenfo von dem höchften Bergen 
hören, daß auch fie niedriger werden. So berichten ung die _ 
Seefahrer vom Aetna, daß man ihn aus EFleinerer Entfernung 
fehen könne, ald vordem; und derfelbe Fall finde auch bei 
dem Parnaffus *) flatt, und bei dem Olympus in Pierien. **) 
Diejenigen aber, die noch einen tiefern Blick in die Natur 


2) Ein durch ganz Phokis ſich hinziehendes, vom Pindus_ in 
Theffalien aus nad) Süden ftreichendes Hochgebirge, Im 
engern Sinne verftand man unter Parnaffus nur die bedeu- 
tendfte, mitten in Phokis befindliche, Maffe, unter deren 
Mitte Delphi lag. S. Sidler, Handb. der alten Geogr. 
1824, ©. 333, | 

7) Zum Unterfchiede von dem Olympus in Phrygien, in Ga— 
latien und auf Cypern. Die (macebonifche) Landfihaft Pierien 
begriff alles Land vom Fluffe Axius an dem thermaifchen 

Meerbuſen bin bis an die Grenze von Thefjalien, mo ber 
Olymp ben öftlichen Theil der cambuniſchen Gebirge bildet. 
— B. 3, Cap. 1. 


60 
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des Alls gethan zu haben glauben, nehmen auch hei der Welt 
felbft eine Abnahme an. 


12. Bon Semohbenet, Aeſchines, Theophraft 
und Demodares. 

Auffallend mag ed fenn, aber wahr ift es, daß, während 
Demofthenes in Macedonien die Sprache verlor, Aeſchines, 
Atrometus Sohn, der Kothokide, nicht nur bei den Mace— 
doniern in großes Anfehen Fam, fondern auch vor den übrigen 
Gefandten fich durch fein Selbftvertranuen gar fehr augzeichnete. 
Dieſer Erfolg erklärt fidy bei Uefchines aus feinen freund: 
ſchaftlichen VBerhältniffen zu Philipp, aus den Geſchenken, 
die ihm von Diefem zufloffen, und aus der freundlichen und 
willigen Aufmerkfamkeit, die ihm Philipp ſchenkte, indem 
Diefer durch freundliche Blicke, welche er auf ihm ruhen ließ, 
fein Wohlwollen zu erBennen gab, — Aufmunterungen genug 
für Aeſchines, feinen Vortrag mit Zuverſichtlichkeit und in 
fließender Rede zu halten. Doch war Demofthenes nicht der 
Einzige, dem diefer Unfall in Macedonien begegnete, fo - 
gewaltig er fonft ald Redner war. Auch Theophraft aus 
Erefus *) verlor die Sprache, ald er vor dem Rathe des 
Areopagus reden follte. Als Entihuldigung für fidy führte 
er an, daß ihn die Würde der NRichterverfammlung außer 
Faſſung gebracht habe. Eben fo bitter ald fchleunig entgegnete 
ihm auf diefe Aeußerung Demochares die Worte: „Es 


2) Theophraſt, aus Ereſus auf Lesbos, Scuia und maghoiger 
des Ariſtoteles. 
20) Vergl. Buch 3. Cap.7 
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waren Athener, Theophraſt, nicht die zwölf Götter, El bie . 
zu Gericht faßen.“ 


43, Männer, ,welde niemals lachten. | 
| Bon Anaragoras **) aus Klazomenä wird erzählt, man 
babe nie gefehen, daß er gelacht oder auch nur gelächelt 
babe. Auch Ariſtoxenus ***) foll dem Lachen ‚gewaltig ab« 
hold gewefen feyn, und Heraktit +) über Alles im Leben 
geweint haben. 





14. Bon Diogenes Lebensende. 


Als Diogenes von Sinope fehon tödtlich krank war, 

ſchleppte ex fid) noch, wie er war, auf ein Brückchen in der 
Nähe einer Uebungsfchule, Tegte fidy dort nieder und gab dem 
Auffeher der Ringfcule den Auftrag, ihn in den Iliſſus zu 
werfen, fobald er bemerkte, daß er nicht mehr athme. So 
gleichgültig zeigte fih Diogenes gegen Tod nnd Begräbniß. 


45. Bon Philipps Mäßigung beim Sieg, und 
woran er erinnert feyn wollte, 

Bei Ehäronea hatte Philipp einen Sieg über die Athener 
erfochten. Bei allem Stolze auf fein Glück war er aber body 
vernünftig genug, fidy zu beherrfchen, und feinen Uebermuth 
zu zeigen. Er hielt es deswegen en für nöthig, jeden 


2) Vergl. Bud 5. Cap. 12. 
”*, Vergl. Bud 3, Cap. 2. und Bud 8. Eap. 19. Einer ber 
jonifhen Philofophen, Schüler bed Anarimenes, fi. 428; 
“+, Aus Tarent, Schliler des Arifioteled, 
+) Aus Ephefus, um 500 v, Chr, 
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Morgen von einem feiner Diener fi) erinern zu laffen, daß er ' 
ein. Menfch fey, und übertrug wirklich einem feiner Leute 
diefes Gefchäft. Niemals, berichtet man von ihm, ging er 
aus, oder ließ irgend Jemanden in Gefchäften vor ſich, bevor 
der Diener ihm, einen Tag wie den andern, dreimal die 
Worte zugerufen> „Philipp, Du biſt ein Menſch!“ 


16. Bon Solon und Pififtratus. * 

Solon , Epekeftides Sohn, war. fchon hochbetagt, ‚als 
Pififtratus die Athener in einer Volksverſammlurg um eine 
Leibwache bat, und dadurd) bei Jenen den Verdacht erregte, 
er ftrebe nad) der Alleinherrfchaft. Solon mußte aber bemer: 
ten, Daß die Athener feine VBorftellungen mit Gleichgültigkeit 
anhörten, während fie dem Pififtratus Aufmerkſamkeit ſchenk— 
ten, und fagte Daher : er fen ihnen theils an Einficht, theils 
an Muth überlegen, Wer nicht merke, daß Piſiſtratus, 
fobald er eine Leibwache erhalten, ſich auch der Herrſchaft 
bemäcdhtigen werde, dem fey er an Einfichk überlegen; an 
Muth aber denen, die Soldyes merken und fchweigen. Piſi— 
firatus erhielt die Truppen, und ward AUlleinherrfcher. Da 
feste ſich Solon vor feinem Haufe nieder, legte Schild - 
und Spieß neben fidy, und erklärte, er habe die Waffen 
ergriffen, um feinem Baterlande zu Hilfe zu Fonmen, wie 
es ihm möglich fey; wenn gleich Alters halber zum Heer— 
führer untüchtig, fey er ihm doch mit ganzer Seele zugethan 
Dennody that Piliftratus, fey ed aus Achtung vor dem 
Manne und feiner Weisheit, fey ed im Andenken an feine 
Ingendiahre, in denen er Solons Liebling gewefen ſeyn ſoll, 


) Bergl, Plutarch Solon. Cap. 30 


\ 


— 
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dieſem Nichts zu Leide. Bald darauf beſchloß Solon ſein 


Leben im höchſten Greiſenalter, und hinterließ den a 


. hoher Weisheit und großen Muthes. 


- 


Man errichtete ihm auf dem Marktplage eine — 
Bildſäule, beerdigte ihn auf Staatskoſten neben dem Thore 
an der Mauer, rechts vom Eingange, und a fein a 
mit einer Umzäunung. 


17. Bon Skythes, dem Beherrſcher der Zankläer. 

Skythes aus Inykum, *) Beherrſcher der Zankläer, **) 
reiſte nach Aſien zum König Darius, »* und dieſer hielt 
ihn für den rechtſchaffenſten Mann unter Allen, welche je 
aus Griechenland zu ihm gekommen waren, weil er mit Ber: 
willigung des Königs nach Sicilien, und von Sicilien wieder 


zurück zum König reiste. Das that Democedes aus Kroton +) 


nicht, weshalb fi) audy Darius ungünftig ‚über ihn äußerte, 
und ihn einen Betrüger und ſchändlichen Menſchen nannte. 
Skythes nun ſtarb in Perfien in großem MWohlftande und in 
hohem Alter. 





18: Bon Euthymus, von dem — in Temeſa, 


und von einem Sprichworte. | 
Euthymus, ein Lokrer aus Ftalien, war ein guter Fauſt⸗ 


*) Snyeum, Stadt auf Sicilien. S. Pauſan. B. 1. Cap. 4. 
9— —— der frühere Name der Stadt Meſſana (Meſſina) auf 
ieilien. 
+) S. Herodot B. 6. Cap. 23. f., deſſen Erzählung hier abge⸗ 
kürzt gegeben wird. 
+) ©. hierüber Beet B. 3. Cap. 129 — 137. u, Athenaͤus 
B. 12, Cap, 4, 
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fämpfer, und hatte, glaubwürdigen Nachrichten zu Folge, 
eine außerordentliche Leibesſtärke. Die Lokrer zeigen noch 
einen Stein von ungewöhnlicher Größe, welchen er vor ſeine 
Thüre hintrug. Auch dem Unweſen des Heros *) an Temefa, **) 
welhyer von den Bewohnern- der Umgegend Abgaben erhob, 
machte er ein Ende. Er drang nämlich in fein Heiligthum,. 
das fonft für Jedermann, unzugänglih war, befämpfte und 
jwang ihn, das, was er geraubt, wieder herauszugeben, und 
nody Mehr dazu. Daher entitand das bekannte Sprichwort 
über Leute, denen dag, was fie gewonnen, von feinem Nupen 
it: „der Heros von Temeſa wird mit ihnen feyn.“ Euthy:_ 
mus, erzählt man ferner, fen nachher an den vor der Stadt 
Lokri vorbeifließenden nn gegangen, und verſchwunden. 


19. Grabſchrift des SPOTT und fein 
Altar. | 
Des Anaragoras .SGrab hatte die Inſchrift: 
Anaragoras Grab ift hier, der bis zu der Wahrheit 
Aeußerſtem Ziele gelangt, himmlifcher Orbnung vertraut, 
Auch ein Altar wurde ihm errichtet mit der Auffhrift: 
„dem Geifte,“ oder nad) Andern: „der Wahrheit.“ 


*) Mol, Strabo"B. 6. Cap. 5. S. 255. und Pauſan. B. 6. 
Cap. 6. Nach ihren Darftellungen ift Heros bier mit „Plages 
geiſt“ gleichbedeutend. 

*) Stadt im Lande ber Bruttier in Unteritalien, 


- 
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1. Daß Diero gelehrte Bildung fiebte, wohl: 


thätig war, und mit feinen Brüdernin Eintracht 


lebte, 


- Bon dem Syrafufaner Hiero *) wird gerühmt, er fey 


ein Hellenenfveund gewesen, und habe Kunſt und Wiffenfchaft 


ſehr hoch geſchäßt. Daß er aucd große Neigung zur-Wohl: 
thätigfeit gehabt, wird gleichfalls berichtet; er, foll naͤmlich 


noch bereitwilliger gemwefen feyn zum Geben als Andere zum 


Empfangen. Er war ferner von Eräftigem Muthe befeelt. 
Ueberdieß lebte er in uugejtörtem Frieden mit feinen drei 
Brüdern, welche er innig. liebte, und von denen er hin: 
wiederum geliebt wurde. Auch Simenides und Pindar 
follen fidy) bei ihm aufgehalten haben, und zwar ließ fidy 
Simonides nicht einmal durdy die VBefchwerden feines ſchon 


Vergl. B. 4. Cap. 15. und B. 9. Eap. 5. RE 
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vorgerückten Alters abhalten, ſich zu ihm zu begeben. Denn 
ein Hauptzug des Dichters aus Keos war der Geiz; *) und 
"daher fofl er ſich vorzüglich durch Hieros Sreigebigteit an: 
gezogen gefunden haben. 


2. Bon des Taurofthenes Gieg. 

As Tauroſthenes in Olympia den Giegespreis Davon: 
trug, wurde die Nachricht davon feinem Vater noch am 
nämlichen Tage nad) Aegina gebradht, nach Einigen durch 
eine Erfcheinung, **) nach Andern auf folgende Weife. Tau— 
rofthenes nahm eine Taube mit fich von.ihren Jungen weg, 
die noch zart und unbefiedert waren, und fobald er den Sieg 
erhalten, ließ er fie mit einem angehängten purpurnen Läpp— 
chen fliegen: fle eilte nun ihren Jungen zu, und gelangte ın 
Einem Be wieder von Pifa ***) nad) sa 


2) Vergl. S. 8. Cap. 2 
”e) So Pauſanias B. 6. cap. 9. 
“98, Mifa, eine alte Stadt in der peloponneſiſchen Landſchaft Elis, 
und Hauptſtadt des Bezirks Piſatis, die aber in den beſten 
— Zeiten Griechenlands nicht mehr beſtand. Nahe dabei, am 
nördlichen Ufer des Alpheus, befand ſich Olympia, mit wel: 
chem Namen jedoch nicht eine Stadt, ſondern das aus 
Gebäuden, Hainen, Stadien und Altären beſtehende Ganze 
bezeichnet wurbe, welches zur Feier der olympifchen Spiele 
beftimmt war. Die Entfernung von Piſa (Olympia), und 
Aegina a beinahe bie ganze Breite bed nörblichen Pelo- 
— . db. nicht ganz 2 Grabe, ober etwa 2312 geogr. 
eilen, 





L 
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3. Von —— und — Ueppig— 
keit und Hodhmuth. * 

Alerander verderbte feine Freunde, indem er ihnen 
geitattete, üppig zu leben: Go-trug Agnon **) goldene Nägel 
an feinen Schuhen. Klitus ging, wenn er Jemanden in Ges 
häften-vor fid) ließ, immer auf purpurnen Teppichen einher. 
Derdiffas und Kraterus, welche große Freunde von Leibes— 

übungen waren, ließen ſich Zelte von Thierhäufen, von einem 
Stadium ***) im Umfang, nacführen, und flellten auf den 
Lagerplätzen in dem großen Raume, den fle damit umgrenzen 
konnten, ihre Uebungen an. Auch wurde ihnen immer zuni 
Behufe der Leibesübungen eine große Menge feinen Sandes +) 
durch Laftthiere nachgetragen. Leonnatus und Menelaus, welche 
Jagdfreunde waren, hatten Jagdtücher von einhundert Stadien 
Länge bei ſich. Alexander ſelbſt aber hatte ein Zelt mit ein— 
hundert Polſterlagern; fünfzig vergoldete Säulen bildeten 
darin Abtheilungen, und trugen die Decke: dieſe aber war 
mit Gold durchwirkt und mit koſtbarer, bunter Stickerei 
verziert. Außen um dieſes Zelt her ſtanden zuerſt fünſhundert 
Perſer, die ſogenannten Melophoren, FF) in purpurnen und 
‚ hochgelben- Waffenröcken; dieſen zunächſt eintauſend Bogen- 
ſchützen in feuerfarbenen und ſcharlachrothen Gewändern; und 


*) Vergl. Athen. XI. (©. 539. Caſaub. ) und Plutarchẽ 
Alexander 40, | 
*+) Gin fonjt wenig bekannter unterbefehlshaber Alexanders aus 
Teos in Kleinaſien. 
) Ein Stadium — 645 Fuß rheiniſch. 
| T) Aus Aegypten, nad Plutarch a. a. D. 
+ D. h. Aepfelträger, weil fie goldene Aepfel | als Kudvfe am 
| 





untern Sanzenendbe trugen. 
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vor dieſen fünfhundert Macedonier mit filbernen Scilden. 


Mitten im Zelte ftand ein goldener Stuhl, auf weldem 
Alerander faß, wenn er Gehör ertheilte, rings von feiner 


Zeibwache umgeben. Um das Zeit war nody ein Kreis gezo⸗ 


gen, in welchem fidy eintaufend Macedonier und zehntanfend 
Perfer befanden. Nicht leicht wagte Jemand ihm zu nahen, 
.fo groß war die Furcht vor ihm, feit er, von Hochmuth und 
Glück aufgebläht, zum Tyrannen geworden war. 


4. BSonPolokrates Wohlwollen gegen Anafreon 
und feiner Eiferfudt. *). 

Polykrates,*) der Samier, war ein Freund der Muſen; 
er ehrte Anakreon, den Tejer, bewies ihm viele Aufmerkſam— 
keit, und hatte Wohlgefallen an ihm und ſeinen Liedern. 
Was mir aber an ihm mißfällt, das iſt ſein Uebermuth. 
Anakreon hatte mit dichteriſchem Feuer den Smerdias gepries 
fen, den Liebling des Polykrates. Erfrent über folches Lob 


benahm fich num der Süngling fehr freundlich und ehrerbietig 


gegen Anakreon, der ihn liebte, jedoch nicht feiner Förperfichen 
Borzüge, fondern feines Geifted wegen. Denn, bei den 


— Göttern! Niemand foll mir den Dichter aus Teos verun: 


glimpfen und für ausfchweifend erklären. Als aber Polykrates 
fah, daß, wie Jener den Smerdiad auszeichnete, fo der Jüng— 
fing, feinerfeits Neigung gegen den Dichter empfinde, wurde 


* 4 
>, Vergl. B. 12. C. 25. a) Athen XII, 9. b) Herodot B. 3, 


€, 121. Strabo B. 14. €. 16. c) Maximus Tyrius XIX, 


*, Molyfrates war Tyranun von Samos zur Zeit der Perfer: 
könige Cyrus und Cambyſes. S. Herobot B. 3. €, 39, 
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er eiferfüchtig ‚ und Heß dem Jungen das Haar abfcheeren, 
um nicht nur ihn zu entflellen, fondern aud) dem Anakreon, 


' wie er Dachte, wehe zu thun. Diefer ließ fich jedoch nicht bei⸗ 


gehen, dem Polykrates mit Ernft und Nachdrud Vorwürfe 
zu machen, jondern fchob die Schuld auf den Füngling, dem 
er ed als Unbefonnenheit und Ungeſchicklichkeit anrechnete, 
daß er Die Waffen gegen fein eigenes Haar ergriffen habe. 
Das Mißgefhid des Haares mag Anafreon in einem Liede 
befingen,, und beffer wohl, als id). 


5. Bon Hiero* und Themiftofles, 
Als Hiero mit einer Anzahl Pferde zur Feier der Spiele 
nad Olympia Fam, fagte Themiſtokles: wer am gefahrvoll: 
ften aller Kämpfe **) nicht Antheil genommen, der folle aud) 
an dem Feſte Feinen Antheil haben, und fchloß durch diefe 
beifällig aufgenommene Aeußerung den König vom Mett- 
fampfe aus. 


6. Bon Perikles und feinen an ber N, 
geftorbenen Eöhnen. "**) 


Perikles verlor feine Söhne durch die Pet, — 
aber ihren Tod mit ſo männlichem Muthe, daß er durch 
ſein Benehmen auch die übrigen Athener vermochte, bei dem 
Tode geliehter Angehörigen ihre Saffıng zu behalten. 

*) s. oben Cap. 1. 
22) An dem ar Perſerkriege. 
2, Vergl. B. 6. €, 10. 
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7. Von Sokrates Gleihmuth unter allen 
Umſtänden. F 
Bei den vielen Wechſeln, welche Athen trafen, blieb 
doch, wie Ranthippe bezeugte, des Sokrates Geſicht ſich immer 


‚gleich, er mochte aus dem Hauſe?gehen oder dahin zurück 


ehren. Er wußte fid) nämlid) in Alles mit Gelaffenheit zu 


fhiden, war immer heitern Sinnes, für die Traurigkeit 


unzugänglic, und über jegliche Furcht erhaben. 


8. Dionyſius, ein fhamlofer Wollüftling. 9 


Der jüngere Dionyfius Pam -einft in die Stadt Lokri, 


ben Geburtsort feiner Mutter Doris, beſetzte die Häufer der 
‚angefehenften Einwohner der Stadt, **) ließ dort von Rofen, 


Quendel und andern Blumen ein Lager bereiten, berief tie 


Töchter der Lover zu fih und ging auf die fchamlofefte 


Weife mit ihnen um, "Er mußte jedody dafür büßen; denn 
ald Dion feiner Tyrannei ein Ende gemacht hatte, da fcyän- 
deten die Lokrer die Gattin und die Töchter des Dionyſius, 
und Alle, befonders aber die Angehörigen. der von Dionyſius 
gefhwächten Jungfrauen trieben ungefchent ihren Muthwillen 
mit ihnen. Als fie dann endlich der Mißhandlungen fatt 
waren, fladyen fle diefelben mit Nadeln ſo lange in die Fin- 
ger unterhalb der Nägel, bis fie ftarben. Ihre Gebeine zer: 
fließ man in Mörfern, nachdem man das Sleifh davon 


abgelöst hatte. Bon diefem mußte Jeder Eoften, der nicht 


2) Aus Athen. B. 12. (S. 541, Caſaub.) Vergl. auch 
Strabo VI, 1. 


») Nach Athenaus „das größte Hans in der Stadt,“ 
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einen Fluch auf ſich laden wollte; und: was davon übrig blieb, 
warf man ind Meer. Dionyfius aber brachte fein Leben bis 
au fein Ende in Eorinth zu, und war nach vielen und niancherlei 
Wechſeln des Glücks endlich durch den bitterſten Mangel 
genöthigt, als Priefter der Eybele zu betteln, die Pauke zu 
ſchlagen und die Flöte zu blafen. ! 


9, Daß aud) Demetrius ausfhweifend gewefen. N 
Demetrius Poliorcetes **) gab feinem Hange zum Mohls 
(eben fo ſehr nah, daß er ein jährliches Einkommen von 
jwölfpundert Talenten, ***) welches er fid) aus den von ihm 
eroberten Städten. verfchaffte, nur zum geringern Theile für _ 
das Heer, und das Uebrige auf die Befriedigung feiner Lüfte 
verwandte. Den Fußboden feines Gemaches ließ er mit wohl: 
riechenden Delen beiprengen, und mit allerlei Blumen, wie 
lie die -Fahreszeit-hervorbradhte, beftreuen, nur um darauf 
ju gehen. Gegen das andere Geflecht benahm er ſich ats 
ein zügellofer Wollüftling, trieb aber auch noch Knabenliebe. 
Auf feine Schönheit verwendete er befondere Sorgfalt: er 
hielt feine Haare wohl georduet und färbte fie blond, erhöhte 
auch feine Gefichtsfarbe durch rothe Schminke. Außerdem 
falbte er ſich mit wöhlriehenden Delen, Dabei prunkte ex 
noch mit feiner Liederlichkeit. 


2 Aus —— B. 12. (S. 342. Caſaub.) 

”) S. B. 3. €, 16. Athenäus aber ah dieſes von Des 
metrius —— 

vs, Sin Talent — 1375 Rochsͤthlr. 
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10. Bon Platos Geringſchätzung des Lebens. 


Als man Plato verficherfe, daß die Akademie ein unge | 
funder Ort fey, und ihm die Aerzte riethen, feinen Aufent: | 


halt in Lyceum zu nehmen, fo lehnte er den Vorſchlag ab 


mit den Worten: „um mein Leben zu verlängern, würde ic) | 


nicht einmal auf die Höhen des Athos *) gezogen ſeyn.“ 


44. Bon dem Maler-Parrhafius. *% 

Daß der Maler Parrhafius ein purpurnes Gewand und 
einen goldenen Kranz getragen habe, das bezeugen, außer 
mehreren Schriftftelleen, aud) die Infchriften auf mehreren 
feiner Gemälde. | 

Einft ließ er fi) auf Samos in einen Wettftreit ein mit 
einem Gegner, ***) der ihm nicht viel nachftand, und ward 


für beflegt erklärt. . Der Gegenftand feines Gemäldes war 
Aiax im Kampfe mit Odyſſeus um Achilles Waffen. +) Einem | 





®*) Athos Athon), ein Öebirge auf der Halbinfel Acte in Mace— 


donien, 3353 Fuß hoc, heutzutage Monte Santo genannt, 


zwifchen dem Steymonifchen und Singitifhen Meerbufen, 
fhon feit alten Zeiten befannt durch feine gefunde Luft. 


„Noch gegenwärtig wird von den Neifenden die Luft diefes 
Berges ald allgemein bekannt im Griechenland gerühmt, 
und berichtet, daß man nicht leicht irgendwo in Griechen: 
Yand fo viele rüftige hohe Greife antreffe, ald auf diefem 
Gebirge,“ Sidler, alte Geographie 1824. S. 406, 
Parrhafius aus Ephefus lebte zu Athen, und war ein Zeit: 
genoffe des Zeuris und Sokrates, Die Erzählung findet ſich 
großentheild wörtlich bei’Athen. XII. (S. 543 Caſaub.) 
wer) Timanthes. Vergl. Plinius N. ©. 35, 10, 
+) Verol. Homers Odpſſee XI, s41 ff. 


en 


* 


— 





legen bin, fümmert mich wenig; aber Telamons Sohn bedaure 
id, der num zum zweitenmale im Streit um diefelbe Sadye 
unterliegen mußte.“ Der Stab, den er frug, war mit gol- 
denen Ranken unmunden, und feine Schuhriemen durch gol— 
dene Schnallen befeftigt. Seine Kunftwerfe, wird erzählt, 
fertigte er nicht mit Unfuft und vieler Mühe, fondern mit 
Frohſinn und Leichtigkeit. Denn er fuchte fi die Anftren- 


gung bei feinen Kunftarbeiten durch Singen oder Summen. 


zu erleichtern. Go berichtet Theophraft. *) 


12. Bon Epituräern, welde aus Rom und 
Meffene vertrieben wurden. *) 
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feiner Freunde nun, der ihn wegen feines Unterliegens 
bedauerfe, gab Parrhaflus die feine Antwort: „daß ich untere, 


‘ Die Römer nöthigten die Epikurier Alkäus und Philide 


us Rom zu verlaffen, ***) weil fie die Jugend zu vielen 
unziemlichen Bergnügungen verführten. Auch von bei Meier 


niern wurden die Epikuräer vertrieben. 


13. Bon des Dionpfius Gefräßigkeit und 
Beleibtheit. 
Dionyfius aus Heraklea, F) des Iiyrannen Klearchus 


Sohn, wurde, dem Vernehmen nach, in Folge des Ueber- 


*) In einer verloren gegangenen Schrift. | 
2s) Aus Athenaus B. 12. (S. 547. Caſaub.) 
0, Sm J. 176 vu Chr. unter dem Conſulate des L. Poſtumius 

Albinus (und M. Popilius Länas) nach Athenaus. 
. + Mit dein Beinamen Pontika, Stadt am Fluſſe Lyeus in ‚ber 
6* 


% 
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maßes von Speiſen, die er täglich zu ſich nahm, und ſeines 
üppigen Lebens allmählig außerordentlich beleibt und feiſt. 
Eine natürliche Folge Der Ausdehnung feines Körpers zu 
einer folchen Fleifchmafle war, daß ihm das Uthemholen 
befchwerlich fiel. Um dieſer. Befchwerde abzuhelfen,._ver: 
ordneten die Aerzte, ihn mit ſehr langen dünnen Nadeln, 
die man eigens zu diefem Zwede verferfigen mußfe, in die 
Seiten und in den Bauch zu flechen, fobald er in einen etwas 
-tiefen Schlaf verfalle. Hiebei mußten fle aber dafür Sorge 

tragen, daß die Nadeln ganz durch das empfindungsloje und, 
fo zu fagen, fremdartige Fleifch hHindurchbrangen, und bie 
dahin blieb er eben fo unbeweglich liegen, wie ein Stein. 
Wenn nun aber die Spitze dahin Fam, wo fein Körper noch 
die ihm eigene Feſtigkeit hatte, und nicht mehr and einer 
fremdartigen Feitmaffe beftand, da hatte er denn auch eine 
Empfindung davon, und erwachte aus feinem Schlafe. Hatte 
er mit Jemand zu verhandeln, fo ertheilte er den Befehl 
hinter einem Schranke, den er vor feine Körpermaffe hin 
ftellen ließ, oder, nach Andern, aus einem kleinen Thurme, 
in welchem er feinen ganzen Körper fo verfteckt hielt, daß er 
bei der Unterredung nur mit dem Gefichte hervorragte. Wahre 
fidy ein fchlimnmes Gewand, in das er ſich hüllte, und nicht 
ſowohl die Hülle eines nl als vielmehr der Käfig 
eines wilden Thiers. 


: Bleinafiatifchen Landfchaft Bithynien, Eolonie von Megara, 
im Gebiete der Mariandyner. S. Xen. Feldzug des Eyrus 
B. 5 €, 10, 1. Heutzutage Erekli. 


14. Bon Philetas Magerkeit. 9 
Der Koer Philetas foll äußerſt mager geweſen ſeyn. Da 
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er nun leicht in Gefahr gewefen, bei der geringften Veran 


laffung umgeworfen zu werden, fo foll er bleierne Sohlen an 
den Schuhen getragen haben, um nicht einmal von einem 
heftigen Winde zu Boden geworfen zu werden. War er aber fo 
ſchwach, daß er nicht einmal gegen den Wind Stand halten 
fonnte, wie war er im Stande, eine foldhe Laft an fidy zu 
tragen? ch Bann daher diefer Erzählung Feinen Glauben 
fdyenken ; doch habe ich gegeben, was ich von dem Manne in 
Erfahrung gebradyt habe. 


‚45. Bon Homer. 


Die Argiver haben die erfte Stelle im gefammten Gebiete 


der Dichtkunſt dem Homer angemwiefen, und alle andern Dichter 


ihm untergeordnet. Bei jedem Opfermahle wurde von ihnen 


neben Apollo auch Homer zu Gaft geladen. Außerdem erzählt 
man auch, daß er feiner Tochter, zu deren Ausftattung er die 
Mittel nicht gehabt, die cyprifchen Geſänge **) zur Mitgift ges 


geben babe. Hiemit flimmen auch Pindard Angaben zuſammen. 


*2) Vergl. B. 10. C. 6. u, Athenäus 8.12. (S. 522 Caf.) Er 
war der Lehrer des Ptolemäus —— Vergl. auch 


Propertius 111. 1, 1. 
20) Die cyprifchen Gefänge oder das cyprifche Epos — eine ſehr 
ausführliche Beſchreibung des trojaniſchen Kriegs, ſogenannt, 
weil Venus, die eypriſche Göttin, darin eine Hauptrolle 
fpielt — wurden von Manchen dem Homer zugefchrieben ; 
. allein Herodot (B. 2. C. 117.) fucht diefe Meinung zu wibers 
legen; Ariſtoteles (Poetik C. 16.) fchreibt diefed Gedicht dem 
Dieäogenes zu, und Athenäus (B. 15. S, 582.) dem He—⸗ 
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46. Bon Italien, und dem halb Menſch, balb 
| "Pferd gewefenen Mares. 

Italiens erfte Bewohner waren die .eingebornen Aufonier. 

Der ältefte fol ein gewiffer Mares gewefen feyn, der vorn 
die Seftalt eines Menfchen, hinten die eines Pferdes gehabt 
habe; daher auch fein Name, der, ins Griechifche überſetzt, 
foviel bedeutet, als: Hippomiges (Pferdemenſch). Mir fcheint, 
er fey der Erfte gewefen, welcher ein Pferd beftiegen und 
ihm einen Zügel angelegt hat, und deshalb fey er für ein 
Doppelgeftaltiges Wefen gehalten worden. Nach einer alten. 
Sage foll er einhundertdreiundzwanzig Jahre gelebt haben, 
dreimal geftorben und dreimal wieder lebendig geworden feyn ; 
ich kann dieß aber nicht glaublidy finden. 
Jdalien ſoll fehr ſtark bevölkert geweſen ſeyn, mehr als 
irgend ein anderes Land. Dieß erklaͤrt ſich aus der Milde 
des Klimas, der Güte des Bodens, dem Reihthum an 
Waſſer, den Früchten aller Art, dev Menge trefflicher Weis 
den, den Slüffen, von denen es durchflrömt, und dem Meer, 
von dem es umfpült ift, an welchem die Küfteneinfchnitte auf 
allen Seiten bequeme Häfen, Landungspläge und Anfurten 
in Menge darbieten. Aber auch der fanfte und milde Cha— 
rakter der Einwohner mag Manche zum Einwandern veran« 
laßt haben. Im Alterthum . die Zahl der- ER in 
Italien 1197. *) 





geſias, oder bem Stafinus, oder einem Halitarnaffier. Homers 

Tochter hieß nad) Tzetzes Chil. XIII, 638. Arfiphone und 

ihr Gemahl Stafinus, 
*) Vergl. Virgils Landbau II, 136 — 174. Plin. N. G. III, 5. 
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47. Bon Demoſthenes Stolz. 

Eitelkeit iſt es doch wohl, was die Sage dem Demoſthenes 
Schuld gibt, wenn fie erzählt, daß er fehr aufgebläht worden 
fey, als einmal einige Wafferträger, an denen er vorbei« 
gegangen, einander Etwas über ihn zugeflüftert haben. 
Denn wenn er fchon durch foldye Leute fich eitel machen und 
offenbar zur Einbildung verleiten ließ, wie hoch mochte er 
ſich dünken, wenn er einmal von der Volksverſammlung 
beklaſcht wurde ? | 


48 Bon Themiſtokles. 

Themiſtokles, Neokles Sohn, verglidy ſich felbft mit einer. 
Eiche: diefe, fagte er, fude man auf, wann es regne, berge 
fid) unter ihr Blätterdach, und finde es erwünfcht; bei heites 
rem Wetter aber. gehe Niemand an ihr vorüber, ohne ein. 
Blatt abzurupfen, oder einen Zweig abzubredyen. Er äußerte 
auch: wenn man mir zwei Wege zeigte, von denen der eine 
zum Hades, der andere auf die Rednerbühne führte, jo würde 
ich lieber den erften, gerade dem Hades zu, einfchlagen. 


19. Demofthenes Weigerung, einer Eimladung 
des Diogenes in eine Schenke zu folgen. 

Diogenes frühftücte einmal in einer Schenke, da fah er. 
den Demoſthenes vorbeigehen, und rief ihn zu fid) hinein. 
As aber Demofthenes ſich abgeneigt bezeigte, fagte er: 
„Schämft Du Did) denn, Demofthenes, in eine Schente zu 
gehen, da dod, Dein Herr ſich jeden Tag hier einfindet?“ 
Darunter verſtand ev die gemeinen Leute aus dem Bürger, 


+’ 
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ſtande und gab zu— erkennen, daß die Staats» und Volks⸗ 
redner Sklaven des großen Haufens ſeyen. 


20. Bon Ariſtippus.*) 

Ariſtippus wurde einmal auf der See von einem Sturme 
überfallen, und gevieth in große Angft. Da fagte Einer von 
'den Mitreifenden zu ihm: „Auch Du, Ariftippus, fürchteft 
Dich, wie das gemeine Volk?“ — „Allerdings, und zwar mit 
allem Recht,“ war feine Antwort; „denn eurverfeits handelt 
es fid) bei allem Zreiben, wie bei der gegenwärtigen Gefahr, 
um ein unglückliches, meinerfeits aber um ein glückliches Leben.“ 


231. Bon Theramenes. ** 


Iheramenes war einmal kaum aus einem Haufe, in dem er 

ſich eine-Zeittang aufgehalten, herausgetreten, als daffelbe 
plöglich zufammenfiürzte. Die Athener firömten ihm nun 
von allen Seiten zu und wünſchten ihm Glück zu feiner 

“wunderbaren Rettung. Da rief er gegen alle Erwarfung: 
„O Zeus, für welches Loos willft Du mid) aufbewahren 7“ 
Und Furze Zeit darauf wurde er durch ein Todesurtheil der 
dreißig Tyrannen genöthigt, den Giftbecher zu trinken. 


>) Berg, B. 7. C. 3,8. 14 C. 6. 

**) Einer der breifig Tyrannen zu Athen, ber fich ven Haß 
feiner Eollegen durch fein gemäßigtes Benehmen, mit wel— 
chem er oft ihrer Herrfchfucht und Willführ entgegentrat, 
zuzog. &enoph. Geh, DB. 2. C. 3, u. Plutard), Xrofts 
ſchreiben an Apollonius. Ausg. v. Hutten. 8b, 7. ©. 325, 
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22. Wer ſich mit der Heilkunde beſchäftigt habe. 
Die Pythagoräer, ſagt man, haben ſich mit vielem Eifer 

auf die Heilkunde gelegt. Auch Plato, Ariſtoteles, Niko— 


machus Sohn, und viele Andere verwendeten auf dieſelbe 
große Sorgfalt. 


25. Bon Ariſtoteles, als er erkrankte 


Als Ariftoteles einmal krank wurde, und ihm fein Arzt 
ein Mittel verordnete, fagte er demfelben: „behandle mid) 
nicht wie einen Rinderhirten oder einen Feldgräber, fondern 
gib ver Allem den Grund an, nur dann werde ich Dir willig 
folgen.“ Damit wollte er ihm zu erkennen geben, daß er, 
Fein Mittel ohne Grund anwenden folle. 


24. Bon Smindyrides Ueppigkeit. 
Der Sybarite Smindyrides*) trieb die Ueppigkeit fo weit, 
daß er es darin den übrigen Einwohnern von Sybaris, die 
dody Alle die Schwelgerei ſich zum Gefhäft machten, und ein 
Iodered Leben führten, nod) zuvorthat. Denn ald er ſich 
3. B. einmal auf NRofenblätter ſchlafen gelegt hatte, klagte 
er beim Aufftehen über Scywielen, die. er auf feinem Lager 
befommen häfte. Schwerlich würde er wohl den Boden zu 
feinem Lager gemacht haben, oder eine Streu, oder die Gras: 
Dede eines Abhangs, oder eine Stierhaut, wie Diomedes, 
und wie ed dem abgehärteten, wadern Krieger geziemt, — 
Ausgeſtreckt auf die Haut des geweideten Stiered. **) 





2) Vergl. B. 12. C. 24. Seneca de ira B. 2. €. 26. 
”) Vergl. Homer Sliad 10, 155. 
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25. Wie Piſiſtratus feine Mitbürger behandelte, 

Nachdem Piſiſtratus ſich der Regiernng bemächtigt hatte, 
ließ er Solche, welche auf den Marktplätzen müßig umher— 
ſtanden, zu ſich kommen, und fragte einen Jeden, was er 
denn für einen Grund habe, unthätig zu bleiben? Dann 
fagte er dem Einen: „Wenn Dir Dein Zugvieh gefallen ift, 
- fo nimm von dem meinigen, und gehe hin und-arbeite;“ dem 
Andern aber: „wenn es Dir an Saatfrucht fehlt, fo ſollſt 
- Du welche von mir haben.“ Dieß that er aus Beforgniß, 
der Müßiggang der Leute möchte zu geheimen Anfchlägen 
gegen ihn führen. 


‚26. Bon Benno und Antigonud — 


Dem Zeno aus Cittium +), bezeigte der König Anti— 
gonus ») große Achtung und viel Wohlmwollen. Einmal 
genoß er den Wein fo im Uebermaß, daß er in der Trunken: 
heit fi) auf Zeno warf, ihn küßte und umarmte, und dann 
aufforderte, irgend Etwas von ihm zu verlangen, mit einem 
Schwure und den unbefonnenften Betheurungen ihn ver: 
fichernd, feine Bitte folle erfüllt werden. Da fügte Zeno zu 
ihm: „Gehe. hin und entleere Did!“ — eine eben fo wür: 
dige als hochſinnige Zurechtweifung für den Betruntenen, 
den er zugleid) ‚vor den Nachtheilen der Ueberfüllung ver: 
wahren wollte. 


— 2) Zeno der Stifter ber floifchen Sekte war a Gittium, einer 
Stadt auf der Inſel Enpern. 

**), Antigonus Gonatas. Vergl. B. 2. C. 20, 8. 3. €. 5, 

8. 9, €. 36, 


J & 


— — — — 
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27. Einfalt. 

Einen lacedämoniſchen Landmann ſchalt Jemand, weil er 

in feinem Leide ganz ungemäßigt weinte. Jener antwortete 

in ſeiner Einfalt: „Wie kann ich anders? Die — liegt 
nicht an mir, meine Natur iſt fo flüffig.“ 


. Bon —— — 


Worte des Heflodus *) beifällig an: 

Wäre der Nachbar nicht ſchlimm, ed ginge Fein Sue dir; zu 
Grunde. 
Da entgeguete Diogenes: „Nun, die Meſſenier find fammt 
ihren Stieren zu Grunde gegangen, und ihr ſeid ihre 
Nachbarn.“ 2 | | 


29. Dak Sokrates furdhtlos war und Gefhente 
verfhmähte. 

Sokrates ging einmal, ſchon ſpät in der Nacht, von 
einem Gaſtmahle nach Haufe. "Nun Hatte ein Haufe muth— 
williger junger Leute, welche ihre müßige Zeit zu allerhand 
Schelmſtreichen zu mißbrauhen pflegten, zuvor ſchon von 
feiner Heimfehr gehört, und lauerte ihm auf mit brennenden 
Sadeln und mit Furienmasten. Allein Sokrates ließ ſich 
durd) ihren Anblid nicht aus der Faſſung bringen, ſondern 
blieb flehen und richtete ragen an fle, wie an Andere, bie 
er im Lyceum oder: in der Akademie traf. 

Alcibiades hatte, um ſich als einen Mann von Ehre zu 


*) Vergl. Op. et d. 346, 





N 


In — des Diogenes fübrte ein Spartaner die 


’ 
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zeigen, dem Sofrates mehrere Gefchente zugeſchickt. Als nun 
 EZanthippe *) die Sendung flaunend betrachtete und annehmen 
- wollte, fagte Sokrates: „Nein, aud) wir wollen mit Alcibia: 
des in der Ehrfucht wetteifern, und unfere Ehre darin fuchen, 
Daß wir, was er gefchictt hat, nicht annehmen.“ Jemand 
äußerte gegen ihn, es fen etwas Großes, an das Ziel feiner 
feiner Wünfche zu gelangen; Sokrates aber erwiederte: „Ja, 
aber etwas noch Größeres, überhaupt Feine Wünfche zu haben.“ 
30. Bon Anarardus ») Borfidht. 
Anaxarchus erfuhr einmal, ald er den Alerander auf 
feinen Kriegszügen begleitete, noc, vor Anbruch des Winters, 
daß Ulerander fein Lager in einer holzarmen Gegend anf: 
Schlagen wolle. Er ließ daher all fein Gepäck da, wo das 
‚Heer bis dahin geftauden, liegen, und befud feine Kaftthiere 
mit Holz. Als man nun an dem neuen Standorte angelangt 
war, gebrach es an Holz, und Alerander mußte fein Bett: 
geftelle verbrennen Iaffen, um ſich erwärmen zu £öunen. 
- Bald aber meldete man ihm, daß bei Anararchus Feuer fen; 
er begab ſich daher zu Diefem, und falbte ſich in feinem Zelte, 
Näher von der Sache unterrichtet, ertheilte er fodann nicht 
nur dem Anararchud großes Lob, fondern erfebte ihm auch, 
zum Danke für die Benügung des Feuers, zwiefady, was er 
an Geräthe und Kleidern preisgegeben hatte. 


”) Vergl. 8. 11. C. 12. 

**), Anaxarchus (vergl. €, 37.) aus Abdera war, nach Diogenes 
Laertius B. 9. ein Schüler des Diogenes von Smyrna, 
oder des Demokritus. 


I 





% 
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31. Bon einem Athleten, der den Sieg erfämpfte, 
aber vor dem Empfange des Kranzes farb. 


Ein Athlefe aus Kroton, welder in den olympifchen 
Spielen den Sieg davongefragen hatte, ging fhon zu den 
Kampfrichtern *) hin, um dem Kranz zu empfangen, ale . 
er von einem Schlage all wurde, und plötzlich todt 
niederſtürzte. 


52. Bon den Bildſäulen der Buhlerin Dhrpne, 
und den Pferden Cimons. 

Der Buhlerin Phryne **) errichteten die Griechen zu 
Delphi auf einer fehr hohen Säule ***) ein Standbild. Doc) 
will ich nicht ſchlechtweg fagen: die Griechen, damit ed nicht 
fheine, als wolle idy über die ganze Nation, welche ic) über . 
‚Alles liebe, einen Zadel ausfprechen, fondern eine Anzahl 
Wollüftlinge unter den Griechen. 7) Das Standbild war 
von Gold. ++) Auch von Cimons Trr) Stuten waren eherne 


25 Sie hießen Hellanodifen, und hatten bie Aufficht bei den 
olympifchen Spielen und bie Entfcheibung fiber die Aus— 
theilung ber Preiſe. Ihre Anzahi betrug von der 108ten 
Olympiade an 10, 

”., Aus Ihefpii in Böotien. Ihr eigentlicher Name war Mneſa⸗ 
rete. ©, Athenaͤus B. 13. ©. 591. Paufanidd B. 10. C. 14. 

.., Mon pentelifhen Marmor. Pauſanias a. a. O. 

FT) Eine ähnliche Aeußerung darüber f. bei Plutarc fiber das 
Glück Aleranderd, 2te Abth. C. 3., und Über die Orakel 
ber Pythia €, 15. 

++) Uebergoldet nad) Pauſanias a. a. O. 


+++) Eimon, Vater des Miltiades, fiegte mit benfelben Pferden 


breimal beim Wagenrennen bei den olympifchen Spielen. 
Vergl. Herodot B. 6. €, 103, - 
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Standbilder in Athen aufgeſtellt, welche jenen ſehr getreu | 


nachgebildet waren. 


35. Eines Jünglings Antwort auf, die Srage 


‚ feines Bäterd, was er gelernt habe? 


| Ein funger Menſch aus Eretria Hatte längere Zeit Zenog *) 


unterricht genoffen, und wurde bei feiner Rückkehr von feinem 
Bater gefragt, was er denn an Weisheit gelernt habe? Er 
antwortete, er werde ed fchon zeigen. Darüber wurde ber 
Vater unwillig, und ſchlug ihn; er aber blieb ruhig und 


geduldig und fagte: das fen es, was er gelernt Be den 


Zorn eined Vaters zu ertragen. 


34. Bon koſtbaren Kleidern. 
Diogenes kam einmal nach Olympia, und ſah dort in 
der Feſtverſammlung einige Jünglinge von Rhodus- in präch— 


tigen Kleidern; da lachte er und ſagte: „Das iſt Hoffahrt.“ 
Hierauf traf er einige Lacedämonier in fchlechten, fhmugigen 
. Unterkleidern, und fagte: „Dieß ift auch Hoffahrt, nur von 


einer andern Art.“ 


35. Bon Antiffhbenes Stolz auf ein zerriffe 
’ nes DberEleid. 


ET Sokrates bemerkte, wie Antifthenes **) fortwährend | 
ſich bemühte, einen Riß in feinem Dberkfeide in die Augen . 


Ä ri 
N ” S. C. 26. E 
4), Mergl, 8, 10, €, 16, 
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fallen- } zu laffen, fagte er zu ihm: „Willſt Du denn unauf⸗ 
hörlich vor uns prunken?“ *) | 





36. Bon Antigonus und einem Bitherfpieler. 

Ein Zitherfpieler, der fidy vor Antigonus hören ließ, und 
von diefem mehrmals angemwiefen wurde, feine Saiten, das 
einemal die unterfie, das anderemal die mittlere, böher zu 
fpannen, wurde endlich unwillig, und fagte: „Möge Dir nicht: 
das Unglüd ——— daß Du das beſſer verſteheſt, ats ich!“ 


57. Wie Anaxarchus Alexanders Selb ſt⸗ 
vergötterung verlachte. 


Anararchus,**) mit dem Beinamen der Eudämonifche, ***) 
verlachte Alerandern darüber, daß er fid) felbft zum Gotte 
machte. Als nun Alerander einmal erkrankte, und fein Arzt 
ihm einen Trank bereiten ließ, fagte Anaxarchus fpottend: 

„Unferes Gottes Hofinungen beruhen alfo auf einem Trank 
aus einer Schale. — 


38. Von Alexander und der — des Haris, 


Als AUlerander bei feiner Aukunft in Ilium fich überall 
forgfältig, umfah, Fam ein Troer herbei und zeigte ihm . 
Alexandets +) Leyer. Jener aber ſagte: „Erwünſchter wäre 


*) Vergl. Diogenes Laërt. B. 6. 
>) Berg, C. 30. \ 

29%) D, h. Glücfeligkeit ſuchend, in der Glückſeligkeit das höchſte 
Gut zu finden glaubend. Nach Diogenes Laërt., im Ein— 
gange, wurde eine beſondere philoſophiſche Sekte ſo genanut. 

+) Paris führte auch den Namen: Alexander. 
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mir, die des. Achilles fehen zu können.“ Eine £reffliche 
Yenßerung! Das Befisthum eines tapfern Kriegers wünfchte 
Alerander zu fehen, auf welchem derfelbe die ruhmvollen 
Thaten edler Männer befungen. ) Was aber Fonnte wohl 
Paris anf feiner Leyer anders fingen, ald buhlerifche Lieder, 
um Weiber zu fangen und zu verführen, **) 


so. Bon lähherlihen und fonderbaren Lieb: 
habereien. 
Mer möchte wohl nicht Liebhabereien, wie bie folgenden, 


laͤcherlich und fonderbar finden? Zerres 3. ©. liebte eine 


NM atane. ***) Ein Jüngling aus einem edeln Geſchlechte zu 
Athen entbrannte in heißer Liebe zu einer vor dem Pryta— 
neum ftehenden Bildfänle des guten Glückes, umarmte und 
küßte fie; ja feine Leidenfchaft fleigerte ſich allmählig bis 
zum MWahnfinn. Im diefem Zuftande erfhien er vor der 
Rathsverſammlung, bat um das Bild, und erkfärte ſich 
bereit, daffelbe um jeden Preis zu kaufen. Nachdem er ab: 
gewiefen worden, behing er das Bild mit einer Menge Bän— 
der, befränzte ed, brachte ihm Opfer, legte ihm den Foft: 
barſten Schmuck an, und tödtete daun unter einem Surine 


— 





©) Vergl. Homer SL 9, 186. f. 189.: | 
Ars fie die Zelt’ und Schiffe der Myrmidonen — 
Fanden ſie ihn, wie er labte ſein Herz mit der klingenden Leyer; 
Hiemit labt' er fein Herz, und fang Siegsthaten ber Männer. 

, Mergl, Homer SI. 3, 54.: 
Nichts auch frommte Dir MAC und die Hulb Aphro⸗ 

ditens. 
“es, Berge. B. 2. €, 14. 
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von Thränen ſich ſelbſt. — Die Zitherſängerin Glauke ſoll 
der Gegenſtand der Liebe eines Hundes, nach Andern eines 


Widders oder einer Gans gewefen feyn. Auch zu Soli in _ 


Eilicien verliebte fi ein Hund in einen Knaben, Namens 
Zenophon, und. in einen andern ſchönen Jüngling in Sparta 
eine Krähe. | 





40, Bon den Steuermännern auf den ——— 
giſchen Schiffen. 

Die Karthager beſetzten jedes Schiff mit zwei Steuer— 
männern, indem ſie es für ungereimt erklärten, daß, während 
zwei Steuerruder *) vorhanden ſeyen, die für die Leute auf 
dem Schiffe wichtigſte Perſon, welche über daſſelbe geſett 
ſey, allein ſtehe, und weder einen Stellvertreter, noch einen 
Gehülfen habe. 


41. Bon Pauſanias und Simonides. 
Bei einem Gaftmahle war, wie man erzählt, zugleich 
mit dem Lacedämonier Paufanias auch Simonides von Keos 


anwefend. Jener forderte gun den Simonides auf, Etwas 


von feiner Weisheit hören zu laffen, und der Keer erwiederte 


lächelnd: „Gedenke, daß Du ein Menſch bifi !“ Diefe Worte | 


fah Paufanias für den Augenblick als nichtöfagend an, und 
legte Keinen Werth darauf, weil er bereits von feiner An 


+, Jedes Schiff hatte am Hintertheil zwei Steuerruder, an 


jeder Seite eins, die aber doch von Einem Manne, ver— 
mittelſt eines Querholzes, das Beide verbaud, regiert wurden. 


Aelian. 23 Bochn. 7 


- 


4 


. 
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YHänglichteit an die Perſer bethört, auf die mit den Perfer: 
könig gefchloffene Gaftfreundfchaft ſtolz, vielleicht aud vom 
- Beine benebelt war. Als er aber im Tempel der Athene 
Chalkiökos mit dem Hunger kämpfte, *) und dem ſchmerz— 
hafteſten Tode, den ein Menfch erleiden kann, entgegenfah, 
"Ba gedachte er an Simonides, und rief dreimal aus: „O 
Fremdling aus Keos, Dein Ausſpruch war von hoher Bedeus- 
gung, in meinem Unverftande aber achtete ich ihn für Nichts.“ 


42. Bon Artarerres und Darius. 


Nachdem Artarerres **) feinen älteften Sohn, Darius, 
wegen “eines Angriffs auf fein Leben hafte hinrichten laffen, 
nöthigte ein väterlicher Befehl den Zweiten, fidy vor. dem 
Pallafte mit feinem eigenen Schwerte den Tod zu geben. ***) 


») Vergl. Eornel. Nep. IV, C. 2—5, 
**) Artaxerxes Mnemon. 
25*) Vergl. Juſtin. B.,10. C. 1. 2., und Plutarch Artarerres 
C. 26 — 30. Beide weichen aber in ihren Bi über 
den zweiten Sohn von Aelian ab. 
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4 Wie TER bei den olympiſchen Spielen 
| Zufhauerin wurde. 

Pherenice begleitete ihren Sohn *) nad) Olympia, wo er 
als Kämpfer auftreten wollte. Da ihr aber die Kampf: 
richter *°) nicht geftatten wollten, dem Kampfe ald Zufchanerin 


anzuwohnen, jo begründete fie in Öffentlicher Rede ihre An: 


ſprüche damit, daß ihr Vater und ihre drei Brüder in den, 
olympifchen Spielen’gefiegt haben, und jest audy ihr Sohn 
am,Kampfe Theil nehme Diefe Gründe galten bei dem 
Volke ***) mehr, als das Geſetz, das die Frauen vom Zu: 
ſchauen ausſchloß, und fie — bei den Spielen gegen— 

N ſeyn. 


-_— 


2. Bon Eubatas Enthaltfamkeit, 


Als Lais +) mit Eubatas von Eyrene bekannt wurde, 
entbraunte fle fo von Liebe gegen ihn, daß fie ihm Heiraths— 





+) Pifidorus, N 
28) S. B. 9. €, 31. 
“3, son Elis. 
+) Ohne Zweifel die jüngere, mit dem Beinamen bie Sorintfifce, 
Vergl. B. 12. E, 5,, und B. 14, €, 35, 
l 
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anträge machte. Um fich nicht hinferliftigen Angriffe von 
ihr auszufegen, willigte er ein, hatte jedoch feinen Umgang 
mit ihr, und führte forfmährend ein enthaltfameg Leben. 
Sein Berfpredyen hatte er nad) Beendigung der Kampffpiele 
zu erfüllen. Nachdem er in diefen Sieger geworden, ließ er, 
um nicht den Schein der Wortbrüchigkeit gegen die Dirne 
auf fi zu laden, fid) ein Bild der Lais malen, nahm es mit 
fidy nad) Eyrene, und behauptete nun, er habe den Vertrag 
nicht gebrodyen, „denn er führe die Laie heim. Zur’ Beloh⸗ 
nung ſeiner Treue ließ ihm feine rechtmäßige Gattin in Cy— 
rene eine ſehr große Bildſäule errichten. 


3. Bon dem Eigenthümlichen einiger Thiere. 

Die jungen Rebhühner find, wenn fie Baum die Füße 
aus der Gierfchaale gefest haben, alsbald fehr ſchnell zu 
Saufen im Stande. Die jungen Enten fhwimmen, ſobald 
fie das Licht erblicken, ſogleich vom Ei weg. Die jungen 
Löwen fragen mit ihren Klauen in ihrer Mutter Leib, wenn 
fie fid) dem Lichte zubrängen. 

4, SM Alexanders Schnelligkeit in feinen 
Unternehmungen. 

— Philipps Sohn, legte in voller Rüftung und 
ohne Unterbredhung einen Weg von dreimal vierhundert Sta- 
dien *) zurüd, griff, ohne feinem ae Nuhe zu gönnen, 
die Feinde a an und befiegte Ir 


*) D. h. brei Tage nad) —— je 400 Stadien = beinahe 10 
geograph. Meilen, während nad) Herodot B. 5, €. 53. ber 
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5. Weber die Tyrannen; Etwas von Aeſop. 


Folgende Bemerkung iſt aus Phrygien abzuleiten. Der 
Dhrygier Aeſop ſagt: „Wenn man das Schwein antaſtet, ſo 
ſchreit es, und nicht ohne Grund; denn es hat weder Wolle, 
noch ſonſt Etwas, und ahnt gleich ſeinen Tod, weil es weiß, 
zu welchen Sweden es brauchbar iſt.“ Dem Schweine Aeſops 
gleichen die Tyrannen, welche bei Allem Verdacht und Furcht 
hegen; denn fie wiffen, daß auch fie, wie 20 Schwein, ihr 
— gegen Alle verwirkt haben. 


6. Von mageren genden. ” 

Deffentlidh wurden ihrer Magerkeit wegen verfpoftet — 
der Luſtſpieldichter Sannyrion, der Trauerſpieldichter Melitos, 
der Dithyrambendichter Kineſias und der Verfaſſer von Helden— 
gedichten, Philetas.***) Der Seher Archeſtratus wurde von 
Feinden gefangen genommen und auf die Wage gebracht, 
hatte aber, wie man ſagt, nur das Gewicht eines Obolus. +) 
| Panaretus Tr) war gleichfalls äußerft mager, doch war er 





gewöhnliche Tagmarſch 150 Stadien = beinahe 351 geograph. 
Meilen war. Auch fagt Arrian III, 21. dag in Einer Nacht 
bei der Verfolgung bed Darius 400 Stadien zurlidgelegt 
e wurden. Juſtinus XI, 8. pero von einem andern fchnellen 
Marſch. 

*) Ans Athenaäus B. 12. ©. 551, f. 
**) Won Ariftophanes in feinen Komödien. 


I 


"se, Vergl. B. 9. C. 14. 


H Ein Obolus — Drachme — 15, 13439 holländ. Aß 
= 0, 19899 ecölln. Quent. 
FH Er war ein Schüler bed Arcefilaus, und bezog von Ptble- 
mäÄus Euergeted einen IN Gehalt von 12 Zalenten. 
Athen a. a. D. | 


Ä 
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fortwährend gefund. Auch der Dichter Hipponar *) foll nicht‘ 
bios Klein und häßlich, fondern aucd mager gewefen feyn. 
- Ebenfo war auch Philippides, **) gegen welchen eine Rede 

von. Hpperides vorhanden. ift, fehr mager. Daher foll auch 
der Ausdrud Fommen: „philippidiſirt,“ flatf: „ganz mager 
geworden.“ Mein Gewährsmann ift Alexis. ***) | 





7. Bon einigen Aftronomen und dem —— | 
Jahre. 

Der Aſtronom Oenopides +) aus Chios zeigte in Olympia 
eine eherne Zafel vor, auf der er den Lauf der Geſtirne 
während eines Zeitraums von neunundfünfzig Sahren ver: 
zeichnet hatte, und behauptete, damit das große Jahr Tr) 
beftimmt zu haben. 

Ein anderer Sternfundiger, Meton T*tW) aus Leu: 
Prerion *}) verzeichnete auf Säulen, die er errichten ließ, den 


*) Ans Ephefus, Iebte zur Zeit ded Cyrus in der 60ten Olym⸗ 
piade — 540 v, Chr, S. Plinius Nat.-Geſch. B. 36, C. 5. 
25) Gin athenifcher Staatsmann zur Zeit Aleranderd des Großen, 
***) Gin Komddiendichter aus Thurii in Italien, N 
7) Gleichzeitig mit Demofritus und Auaxagoras, ungefähr 
430 v. Chr, 
++) Das große Sahr, Weltjahr, follte abgelaufen ſeyn, wann die 
ſogenannten ſieben Planeten wieder in ihre anfängliche 
Stellung gegeneinander kommen. Vergl. Cicero über das . 
Wefen der Gottheit .B. 2. C. 20, und vom Staate B. 6. 
€. 22. Die dazu erforderliche Anzahl unferer Jahre wurde 
verfchieben angegeben, von Einigen ſogar auf 15000 geſetzt. 
44P Vergl. B. 13. €, 11. - 
24) Ein Demos (Bazirk) in Attika. 


rn 
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Rauf der Sonne, und fand, feiner Angabe nach, das große 
Jahr, deffen Dauer er auf neunzehn Fahre fehte. *) -' 


8. Bon Wohlthaten. 

Ariftoteles von Eyrene **) ſagt, man folle fih von Nie— 
manden eine Wohlthat erweifen laſſen; denn fuche man fie zu 
erwiedern, fo ſeye das etwas Läſtiges; laffe man fie’ aber 
nnerwiedert, fo erfiheine man undankbar. — | 


* 


9. Daß Philoxenus ein Schlemmer geweſen. 
Philoxenus ***) war ein Schlemmer und Bauchdiener. 
Als er einmal in einem Wirthshauſe einen Topf über dem 
Feuer aufraf, war er ganz vergnügt und weidete ſich eine 
Zeitlang an dem Geruche. Als aber feine Begierde ſtärker 
wurde, und feine in der That niedrige Sinnlichkeit ganz die 
Dberhand gewann, da Fonnte er nicht mehr an fich halten, 
Sondern befahl feinem Diener, den Topf zu kaufen. Al nun 
Diefer ihm bemerkte, daß der Wirth Biel dafür verlange, 
fo fagte.er: „Um ſo beffer wird es mir ſchmecken, wenn ic) 
Mehr dafür bezahlen muß.“ Auch foldher Beifpiele muß man 

gedenken, aa zur ———— ſondern zur Warnung. 


* 432 v. Chr. 
+) Ein Philoſoph, deſſen Diogenes Laert,. B. 2. u. 5. erwähnt, 
—als eines Zeitgenoſſen Theophraſts und Stilpons, 320 v. Chr. 
**, Athenäus B. 1. ©. 5 ff. führt einige Philorenus an. Der 
hier erwähnte -ift ee Erpribes Sohn, ein Schüler 
des Anaxagoras. 


’ 








u. | 
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10. Bon den alten Malern 9 
Als die Malerkunſt noch im Beginne, und, ſo zu ſagen, 
in den Windeln und auf die Mutttermilch beſchränkt war, 
bildete man die Gegenſtände auf eine ſo mangelhafte Weiſe 
nach, daß die Maler darüber ſchreiben mußten: Dieß iſt ein 
Stier, dieß ein Pferd, dieß ein San, “m 


| 11. Bon Diogenes, als ihn feine Schulter 
fhmerzte. 
Diogenes lift an der Schulter, fey es, wie ich vermuthe, 
in Bolge'einer Verwundung, oder aus irgend einer andern 
Urfade. Als ihn nun fein Uebel fehr zu fchmerzen fchien, 


richtete Einer, der fidy von ihm beleidigt fand, fpottend die _ 
Frage an ihn: „Nun, Diogenes, warum fuchft Du denn. 


nicht den Tod und befreift Dich dadurch von deinen Leiden?“ 
„Diejenigen ‚“ erwiederte er, „welche wiffen, was man im 
Leben zu thun und zu reden hat, Diefe müffen am Leben 
bleiben,“ — und unter Diefe wollte er auch fich gerechnet 
wiffen. „Für Dich freilich,“ fuhr er fort, „wäre der Tod 
ganz paflend, da Du ebenſowenig weißt, was Du zu reden, 
als was Du zu thun haft; ich aber. weiß das, und mn? 
Daher am Leben bleiben.“ 


12. Eine Bemerkung des Archytas über die 
Menſchen. 
Archytas ſagte: „Nicht leicht m man einen Fiſch 


*) Vergl. B. 8. €. 8. 
*5) Vergl. Plinius Nat.-Geſch. B. 35. C. 3. 


— 
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ohne Bräte, und ebenfowenig einen Menfchen, der nicht 

Trügeriſches und Verletzendes an ſich hätte.“ 

45, Daf Archilochus ſelbſt zu feinem. Naͤchtheile 
geſprochen habe. 

Kritias *) tadelt den Archilochns, **) daß er fidy ſelbſt 
am meiften gefhmäht habe. „Denn,“ ſagt Kritias, „hätte 
er nicht felbft eine folhe Meinung von ſich in Griechenland 
‚verbreitet, fo würden wir wohl nicht erfahren haben, daß er 
ein Sohn der Sklavin Enipo gewefen, daß er feiner Armuth 
und Dürftigkeit halber von Paros weg und nach Thaſos 
gegangen fey, Daß er ſich dort mit den Leuten verfeindet, 
und daß er Freund und Feind auf gleiche MWeife geläftert 
habe. Weiter, meint er, würden wir nicht wiffen, daß er 
ein Chebredher, ein wollüftiger und muthmilliger Menſch 
gewefen fey, und was das Allerfihändlichfte ift, daß er feinen 
- Schild weggeworfen habe, wenn wir es nicht von ihm felber 
erfahren hätten. Nicht günftig für, ihn felbft war alfo Die 
eigene Ausfage des Archilochus, da er einen folhen Nach— 
ruhm und ein folches Gerede von fih hinterließ.“ Diefen 
Tadel werfe jedody nicht id) auf Archilochus, fondern Kritias. 


14. Bon der Befhäftlofigkeit. | 

Sokrates fagte: „Die Geſchäftloſigkeit fey der Freiheit 
Scywefter.“ Als Beweis führte er die Indier und Derfer 
*) Gr fchrieb eine Geſchichte der griechifchen Staaten, und wird 
von Athenäus und Polur mehrmals angeführt. 


**) Ein berühmter griechifcher N weldyer um das J. 700 
v, Ehr, geboren war, ©. m V, 14, 





a ee 
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an, welche Wei al ihrer Tapferkeit und Freiheitsliebe dod) 
Beide nicht den mindeften Erwerbsfleiß zeigen, während die 
Phrygier und Lydier fehr befriebfam, aber Sklaven feyen. 


415. Bon den Berlobten be Töchter des Arkitie 
« des und Lyſander. 


Um Ariftides Töchter hatten ſich, noch bei feinen Lebzeiten, 
Männer beworben, die in Griechenland für ausgezeichnet 
galten. Allein auf Ariſtides Leben achteten fie nicht, und 
waren Feine Verehrer feiner Nectfchaffenheit. Denn hätten 
fie darauf ihr Streben gerichtet, fo würden fle auch fpäter 
ihre Bewerbung fortgefest haben. Nun aber war Ariſtides 
faum geftorben, als fie auch alle Gemeinſchaft mit den Mäd- 
chen - abbrahen. Denn nad) feinem Tode erfuhr man von 
Lyſimachus Sohn, daß er arm gewefen fei; und dieß war der 
Grund, der jene Elenden veranlaßte, eine meiner Anficht nad) 
ehrenvolle und. würdige Verbindung aufzugeben. Ein ähn: 
licher Fall trat auch bei Lyfander ein: *) fobald die Freier 
feine Armuth erfuhren, gaben fie die Bewerbung auf. 


416. Bon Antifihenes nnd Diogenes. 
Antiſthenes hatte fchon Mauche aufgefordert, ſich in der 
Philoſophie unterrichten zu laſſen, aber keinen Zuhörer bekom-⸗ 
men; deswegen wurde er endlich unwillig, und wollte Nie— 
manden den Zutritt zu ſich geſtatten. Demnach erklärte er 
auch dem Diogenes, daß er ihn nicht mehr beſuchen dürfe. 
Dieſer war aber fo beharrlich und zudringlich, daß ihm Ans 


+, Vergl. 6, €. 4, 


‘ 
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tiſthenes zuletzt mit Stockſchlägen drohte, ja ihn einmal fogar 
wirklidy auf den Kopf fehlug. Allein Diogenes ließ fich nicht 
abwendig machen, fondern hing ihm aus Begierde, ihn zu 
hören, nur um fo eifriger an, und fagte: „Schlage mid) 
immerhin, wenn Du willft, ‘ich will Dir meinen Kopf hine 
halten; Du wirft aber feinen Stod finden, 2er hart genug 
_ wäre, um mid) von Deinen Vorträgen abzuhalten. Bon Da 
an liebte ihn Antifthenes ganz befunders. *) 


17. Bon Männern, die fih durd ihre Staats— 
verwaltung bereiherten. 

Bon Themiſtokles, Neokles Sohn, erzählt Kritiag, er 
babe, ehe er ſich den Staatsgefchäften gewidmet, drei Talente 
‚väterliches Vermögen befeffen, **) nachdem er aber an der 
Spite der Staatsverwaltung geftanden, ſodann verbannt und 
fein Vermögen eingezogen worden fey, habe man gefunden, 
daß daffelbe mehr als einhundert Talente betrage. Ebenfo 
habe auch Kleun ***) vor der Uebernahme der Staatsver- 
walfung Fein freies Eigenthum befeffen, nachher aber ein 
Vermögen von fünfzig Talenten hinterlaffen. 


18. Bon dem fyrakufifhen Daphnis und den 
Hirtengedidten 

Der Ninderhirte Daphnis foll nach Einigen der Geliebte, 

nach Andern der Sohn des Hermes, und ſeine Mutter eine 


>) Vergl. Diogenes Laertius B. 6. 
**) Vergl. jedoch B. 2. C. 12, F 
"er, Vergl. B. 2. €, 9. 
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Nymphe geweſen feyn;' feinen Namen aber foll ev von dem 
Umjtande erhalten haben, daß er gleidy nad) feiner Geburt 
auf einen Lorbeerbaum (Daphne) ausgefest worden fey. _Die 
Rinder, die er gehütet, follen von demfelben Stamme, wie 
die Rinder ded Helios gewefen feyn, deren Homer in der 
Odyſſee *) erwähnt. Während nun Daphnis in Sicilien 
Rinderhirte war, gewann ihn eine Nymphe lieb, und pflegte 


Umgang mit ihm, da er ein fchöner Jüngling war, bei dem / 


der Bart zu Feimen begann (eben die Zeit, wo, wie Homer 


irgendwo **) fagt, fihöne Fünglinge in der Tieblichften Blüthe 


ftehen). Sie ging auch eine Verbindung mit ihm ein unter 
der Bedingung, daß er Peine Andere berühre, und mit der 
Bedrohung, daß, im Fall einer Untreue, Erblindung fein 
2005 feyn werde. Unter Diefen Beflimmungen fagten fie ein- 
ander Treue zu. Es war aber nod, Feine lange Zeit ver- 
floffen, als eined Königs Tochter fih in ihn verliebte, und 
er, vom Meine beraufcht, feine Zufage brad), und des Mäd— 
hend Wünfche erfüllte. Dieß war die erfte VBeranlaffung zu 
den (bukoliſchen) Hirtengedichten: fie hatten den Verluft von 
Daphnis Augen zum Gegenftande. Auch fol Stefihorus aus 
Himera **9 fich zuerft in diefer Dichtungsweiſe verfucht haben, 


*) Homer Dbyffee XII, 127m — 
**) Homer Ilias XXIV, 348, : 
" Dem die Wange ſich bräunt, im holdeſten Reize der Jugend. 
*37) Stadt auf der nördlichen Seite Siciliend. Stefihorus (f. B. 4. 


C. 26.) wurbe geboren 633 v. Ehr, und war 557 v, Chr. 
nod am Leben. 


* 


222  Melians vermifchte Nachrichten. 


19. Vou Einem, der feine eigenen Zähne 
verfhludte. 
Eurydamas aus Eyrene fiegte im Fauſtkampfe; fein Geg- 


ner hatte ihm zwar die Zähne eingefchlagen, allein er ver: 
ſchluckte fie, damit Jener Nichts davon merken follte. 


20. Bon Agefilaus. 
Der Perferkönig *) ließ dem Ageſilaus entbieten, er 
wünfche ihn zum Freunde zu haben. Ageſilaus aber erwie— 


derte: „Den Agefilaus einzeln könne der König nicht zum 
Freunde erhalten; werde aber derfelbe ein Freund von der 


Gefammtheit ber Lacedämonier, fo werde Agefilaus auch 


der feinige, indem unter der ua unftreitig auch Cr 
mitbegriffen ep. > 





/ 21. Bon Plato. 
Als Periktione**) den Plato noch auf den Armen trug, 
opferte einmal Arifton auf dem Hymettus ***) den Mufen 
oder Nymphen, und während Alte mit der heiligen Handlung 
befchäftigt waren,. legte Periktione den Plato in ein nahe 
Dabei befindliches,, dichtes Myrthenwäldcdhen. Während er 
hier fchlief, feste ein Bienenihwarm fummend hymettifchen 
Honig auf feine Lippen, und gab damit eine prophetiſche An: 
deutung von Platos Wohlredenheit. F) 


*) Artarerres Mnemon. Bergl. Zenophon gef. C. 8. 
*0) Platos Mutter. 
***) Gin Berg in Attika, berühmt durch ſeine bomigetihen Kräuter 
und feinen vorzüglichen Honig, 
+) Vergl. Cicero. von ber Weiffagurg ©. 1. 2 36. u, Valerius 
Maximus B. 1. €, 6. 


\ 
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22. Bou Diorippus. ® | 
Diorippus ließ fi), nur mit einer Keule bewaffnet, in 
Alexanders und der. Macedonier Gegenwart mit dem Mace: 
donier Korrhagus, einem Schwerbewaffneten, in einen Zwei— 
Fampf ein, ſchlug ihm dem Spieß aus der Hand, warf den 
Mann in feiner vollen Rüftung zu Boden, trat ihm dann 
auf den Naden, riß ihm das Schwert, mit dem er fi um: - 
gürtet hatte, von der Geite, *") und tödtete ihn. Dadurd) 
zog er fidy aber Aleranders Mißfallen zu, und aus Beküm— 
merniß darüber tödtete er in der ————— ſich ſelbſt. 


”) Vergl. B. 12. C. 58. 

258) Bis hieher beſchreibt Curtius B. 9. C. 7. — Zweikampf 
ebenſo, nur umſtändlicher, weicht aber in den folgenden 
Angaben von Aelian ab. — Vergl. auch Diob. B. 17. E. 100. 


Subalt des eilften Buche. 


1. Bon Orikadmus und bem Ringen, — 2. Von den Gedichten 
bes Oröbantius, Dares und Melifander,. — 3. Von Ikkus umd 
dem Ringkampfe. — 4. Bon dem KahlEopfe ded Agathokles. — 
5. Bon Einigen, welche unfihuldig wegen Zempelraubs verurtheilt 
wurden, — 6, Bon einem Ehebrecher. — 7, Bon Lyſander und 
Alcibiades. — 8. Bon Hipparchs Tode, — 8. Won einigen vor⸗ 
züglichen Männern, welche arm waren, und doch keine Geſchenke 
annehmen wollten. — 10. Von Zoilus. — 11. Von Dionyſius, 
dem Sicilier. — 12. Von einem Kuchen, welchen Alcibiades dem 
Sokrates ſchickte. — 13. Bon dem ſcharfen Geſichte eines Siciliers. 
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4. Bon Drifadmus und dem Ringen. 


Orikadmus ſtellte Regeln für den Ringkampf auf, und 
erſann für ſich allein die ſogenannte ſiciliſche Weiſe zu ringen. 


2 Bon den Gedichten des Oröbantius, Dares 
und Meliſander. 

Von dem Trözenier Oröbantius hatte man, den Berichten 

der Trözenier zufolge, ſchon vor Homer ein Heldengedicht. 


7 
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Auch der Phrygier Dareg, deſſen phrygiſche Iliade ſich, ſo viel. 
ih weiß, bis auf unfere Zeit erhalten. hat, foll ſchon vor- 


Homer gelebt haben. Meliſander aus Milet beſchrieb ne 


Kampf der Lapithen mit den Centauren. 
3. Bon Ikkus und dem Ringkampfe.“ 
Ikkus ans Tarent war der. Erſte, der fih dem Ring: 
fampfe fo widmete, daß er während der Uebungszeit fehr 
enthaltiam lebte, ſich mit mäßiger Koft begnügte, und nie der . 

Liebe pflegte. 


4. Bon dem Kaßlkopfe des — 


Der ſiciliſche Tyrann Agathokles verunſtaltete, wie man 
ſagt, feinen Kopf anf die lächerlichſte Weiſe. Als ihm nämlich— 
allmählig die Haare ausfielen, und er num kahl wurde, ſchämte 
er ſich, und feste einen Myrthenkranz auf, um durch diefen , 
nicht, wie Andere, die Haare, fondern feine Haarlofigkeit zu 
verdecken. Die Syrafufaner wußten jedoch wohl, daß er Fahl- 


war, und blieben mit der Verſchwörung feiner Haare gegen 
ihn nicht unbekannt; allein die vafenden Ausbrüche feiner - 


J 


Gewaltthätigkeit und ſeines ae —— fie, zu 
ſchweigen. 


5. Bon Einigen, welche unfhuldig wegen Tem: 
pelvaubs verurtheilt wurden 
Einige Fremde Famen, mm zu opfern, nad Delphi. Hier 
machten die Einwohner einen Anfchlag auf ihr Leben, und 
teten Daher in die Körbe, in. denen fie ihren Weihrauch und 
Yelian,. 23 Bdchn. 8 
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ihre Opferkuchen hatten, heimlich einige von ben heiligen 
Gefäßen. Nun wurden diefelben als Tempelräuber feſtgenom⸗ 
men, auf den Felfen geführt, und, dem in Delphi beftehenden 
Geſetze gemäß, über denfelben hinabgeflürzt. 


6. Bon einem Ehebrecer. 


In Thefpiä gefhah ed, daß ein Ehebrecher verurtheilt 
and dann gebunden über den Markt abgeführt wurde. Seine 


- Freunde aber machten ihm wieber frei. Daraus entftand nun 


ein Auflauf, bei welchem viel Blut vergoffen wurde. 


7. Bon Lyfander und Alcibiades. N 
Der Lacedämonier Eteokles fagte: „Bwei Lyſander hätte 
Sparta nicht fragen können.“ „Ebenfomwenig, fagte der Athe- 
ner Archeftratus, Athen zwei Alcibiaded.“ Demnach war ber 
Eine fo unerträglich, ald der Andere, 


8. Bon Hipparchs Tod. 

Hipparch wurde von Harmodius und Ariffogeiton ermor- 
def, weil er der, Schwefter des Harmodius nicht erlaubt hatte, 
‚an dem Feſte der Panathenäen, der Kandesfltte gemäß, Der 
Söttin zu Ehren einen Korb zu Fragen, obwohl fie deſſen 
ohne Zweifel würdig war, **) 





9) Vergl. Plutarch Lyſander C. 19. 
*) Vergl. Thucydibes B. 6. C. 66. 
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9. Bon einigen vorzüglihen Männern, welde 

arm waren, und dod feine Geſchenke ae 
wollten. 


Die trefflichfteh Männer Griechenlands brachten ihr ganzes 
Leben in Armuth zu. Nun halte man dem, Reichthum noch 
‚Zobreden, nachdem der ausgezeichnetften Griechen Loos ihr - 
ganzes Leben hindurch die Armuth gewefen if. Zu diefen 
gehören 3. B. Ariflides, des Lyſimachus Sohn, ein Mann, 
der nicht nur im Kriege viele rühmliche Thaten verrichtete, 
fondern auch die Abgaben der griehifchen Staaten beftimmte, 
aber deffenungeacytet nicht einmal genügende Mittel zu feiner 
Beerdigung hinterließ. 

Auch Phocion war arm. Als ihm aber Alerander ein 
hundert Talente zufchickte, fragte er: „Aus welhem Grunde 
will er fie mir fchenten?“ Und ald man ihm antwortete, 
weil derfelbe unter allen Athenern ihn allein für einen recht- 
fhaffenen Mann halte, entgeguete er: „Nun, fo laffe er mid) 
das bleiben.“ *) 

Epaminondag, des Polymnis Sohn, war ebenfalls arms 
Als aber Fafon**) ihm einmal fünfzig Goldftüce ***) fchickte, 
Ingte « er zu ihm: „Du haft mir eine Beleidigung angefügt.” — “_ 

4 
*) Mergl. Plutarch — (Gutt. B. 8. S. RE 
**) Beherrfcyer von Pherä in Theffalien, S. Plutarh a. a. D. 
©. 133. Vergl. Cicero von den Priichten B. 1. C. 30, u. 
Xenophon griech, Geſch. B. 6. E. 1. 
*) Der attifche Goldftater war — 20 Silberdrachmen, ungefähr 

—= 84 24 I rheiniſch, folglich 50 Goldſtücke ungefähr 

= 420 fl, — ſpricht aber von 2000 Golhbſtücken. 


8 * 
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Als er in den Pelopounes einfiel, beſtand fein Geldvermögen _ 
aus fünfzig Drachmen, die er von einem feiner Mitbürger 
geborgt hatte. — Sein Schildträger hatte von einem Ge— 
fangenen Geld genommen. Als er dieß erfuhr, ſagte er zu 
ihm: „Gib, mir meinen Schild wieder, und kaufe Dir eine 
-Krämerbude, in der Du Dein Leben zubringen Bannft; denn 
Du wirft ed nicht mehr in Gefahr fegen wollen, da Du’ jetzt 
reich geworden bill.“ , 

Pelopidas *) wurde einft ton feinen Erennden getadelt, 
daß er das Geld fo wenig achte, das doch im Leben von fo 
« großem Nuten fey. Da fagte er: „Freilich, ift ed von Nutzen, 
aber nur für einen Nitomedes, den ihr dort fehet, den Zah: 
men und Krüppel,“ 

Scipio **) lebte vierundfünfzig Jahre, ohne auch nur das 
Geringſte zu kaufen und zu verkaufen; ſo wenige Bedürfniſſe 
hatte er. Als ihm Jemand einen ſehr ſchön gezierten Schild 
zeigte, ſagte er: „Ein Römer muß feine Hofinung auf die 
Rechte fegen, nicht auf die Linke.“ 

Ephialtes, *»*8) des Sophonides Sohn, war fehr arm, 
nahm aber doch ein Gefchent von zehn Talenten, das ihm 
feine Freunde geben wollten, nicht an, indem er fagte: „Dann 
müßte ich etweder aus Rückſicht auf Eud manchmal Euch zu 
Gefallen die Pflicht hintanſezen, oder wenn ich Euch Feine 





*) S. Plutarh a. a. D. ©. 137. 
4) Scipio ber jüngere. ©. a. a. O. ©. 156. Perl. 
Valerius Marimus B. 4. €, 3, 13. Plinius Nat.-Geſch. 
B. 33. 6, 11, = 
***) Vergl. B. 2. €, 43, 
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— ſchenken und nicht zu Gefallen ſeyn wollte, den 
Schein der Undankbarkeit auf mich laden,“ 


— 


10. Bon Zoilus. 

Zoilus ass Amphipolis, *) der gegen Homer, **) Plato 
und Andere ſchrieb, war ein Schüler des Polykrates, ***) 
deffelben, der auch eine AnElagefchrift gegen Sokrates verfaßte: 

Den Zoilus nanute man den rednerifihen Hund. Er 
zeichnete ſich dadurch aus, daß er einen herabhängenden Bart, 
das Haupthaar bis auf die Haut gefchoren, und den Mantel 
fo Purz trug, daß er nicht bie zum Knie reichte. Seine Luft 
-war, von Andern Uebeld zu reden, und fein Hanptgefchäft, 
ſich recht viele Feinde zu machen, denn er hatte eine unfelige 
Tadelſucht. Einſt fragte ihn ein Peilofoph, warum er denn 
Jedermann Böſes nachrede? Dieſem antwortete er: „Beil 
ich nicht, wie ich möchte, Böſes thun kann.“ | 








11. Bon Dionyſius, dem Gicilier. 


Tionpfins der Sicilier legte fih auch auf Die Heiffunde, 
beforgte Wunden, fihnitt, brannte u. ogl. 


12. Von einem Kuchen, welchen Alcibiades dem. 
Sokrates ſchickte. * 


Alcibiades ſchickte dem Sokrates einen großen, vortrefflich 


*) Stadt in Macedonien. Er lebte zur Zeit Alexanders. 
**) Man nannte ibn deßhalb auch Homeromaſtix, Homers Geißer, 
**) Gin atbenifcher Redner. Die Klagefchrift gegen Sofrates 
ſchrieb er erft ungeführ ſechs Sahre nad) beffen Zobe, - 


‘ 


* 42*. 


’ 
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zubereiteten Kuchen. Weil nun Xanthippe denſelben für ein 
Geſchenk anſah, durch das der Geliebte des Liebenden Nei— 
gung noch zu ſteigern ſuche, fo wurde fle nach ihrer Weiſe 


- zornig, warf den Kuchen aus dem Korbecheraus und trat 


ihn mit Füßen. Lächelnd fagte darauf Sofrates zu ihr: 
„Run, fo wirft Du auch Nichts davon bekommen.“ — Sollte 
indeß, was id) hier anführe, Manchem nur ald etwas Un: 


bedeutendes erfcdheinen, fo würde wohl: dabei nicht bedadıt, 


daß auch an Solchem ſich der Mann von ernftlem Sinn 
erkennen läßt, indem ev verachtet, was der große Haufe für 
eine Zierde der Tafel und für eine Krone der Mahlzeit hält. 


43. Bon dem fharfen Geſichte eines Siciliers, 

Ein Einwohner von Sicilien *) hatte, wie man ſagt, 
ein fo ſcharfes Geficht, daß, wenn er feine Augen von Lily: 
baum **) nad Earthago richtete, fie ihn niemals täuſchten. 


Er foll fogar die Zahl der Schiffe, welche aus dem Hafen 


von Carthago audliefen, fo genau angegeben haben, daß er 
fi) auch nicht um Eines irrte. i 


”) Er hieß Strabo. ©, Plinius Nat.-Geſch. B. 7. C. 21. 
Vergl. auch Walerius Marimus B. 1. E. 8, 14, u. Strabo 
B. 6. C. 2, 1. u. B. 17. C. 3,1 

””) Lilybäum, Stadt und Vorgebirg af der Weſtſeite von Si: 
cilien, jest Capo di Boco oder Marſala. Nach MWlinius 
a. 0. D. war es von Garthago 135 röm. Meilen — bei: - 
nahe 27 geogr. Meilen, ‚nach Strabo a. a. O. 1500 Stadien 
= etwas fiber 37 geogr. Meilen entfernt, * 
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1. Bon Aſpaſia. 


Aſpaſſa von Phokäa, *) Die Tochter des road 
wurde. da ihre Mutter bei ihrer Geburt geftorben war, als 
eine Waife, und zwar von Kindheit an in Armuth, jedod) 
zühtig und fireng erzogen. Gie hatte. fortwährend" einen 
Traum. der ihr Gutes prophezeihte und ihr Fünftiges Gtüd 
andeutefe, Daß fie nämlich mit einem fihönen und edeln 
Manne werde verbunden werden. 

Ald fie noch ein Kind war, bekam, fie in ihrem Geſichte, 
unter dem Kinn ein Gewächs, das fie ſehr verunſtaltete, und 
ihr und ihrem Bater Kummer machte. Ihr Vater führte 
fie nun zu einem Arzte, und diefer verſprach auch, gegen 
eine Belohnung von drei Statern *) das Uebel zu beilen; 





*) Phokäa, eine der griechifchen Eolonien in Kleinafien, gehörte 
unter die zwölf joniſchen Städte, und war ſchon vor der 
Perſer Zeit durch Handel, Anſiedlungen in Weſten, und. 
ESchiffahrt bis nach Tarteſſus in Spanien höchſt bedeutend. 
”S, Sickler alte Geographie 1824. ©, 531. | 

#2) Der attifche goldene Stater war (f. B. 11. €. 9) = 

Silberdrachmen, etwa — 8 fl. 24 kr. Der phokäiſche 5 

war der ſchlechteſte. — 


F 
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als aber der Bater verficherfe, daß er nicht foviel habe, 
erklärte Jener, daß er auch Feine überflüffigen Heilmittel 
befige. Aſpaſia wurde darüber natürlicher Weiſe fehr betrübt, 
ging weg und weinte, nahm darauf den Spiegel vor, verfiel 
aber, als fie fi darin befah, in noch größere Traurigkeit, 
und gab fid) dem Kummer fo ganz hin, daß fie nicht einmal 
Nahrung zu ſich nahm. Zur gelegenften Zeit überfiel fie nun 
der Schlaf, und im Schlafe erſchien ihr gleidy eine. Taube, 
weldye ſich in eine Frau verwandelte, und zu ihr fpradh: 
„Sei getroft, und ſuche nicht mehr Hilfe bei Uerzten und 
Arzneien, fondern wenn Du unter den NRofenkränzen der 
Aphrodite ſolche findeft, die ſchon abgewelkt find, fo preſſe fle 
und lege fie als Umfchlag auf das Gewächs.“ Das Mädchen 


that, wie ihr gefagt worden, und das Gewächs verfchwand,. 


Afpafla wurde, -da'ihr die fchönfte der Göttinnen ihre Schön: 
heit wieder gefchenft hatte, wiederum die fchönfte unter ihren 
Gefpielinnen; fie vereinigte der Reize fo viele, als Beine 
andere Jungfrau ihrer Zeit. Ihr Haar war blond und etwas 
fraug, die Augen groß, die Nafe etwas gebogen, die Ohren 
ziemlich Klein, ihre Haut zart. Die Farbe ihrer Wange glich 
den Roſen; deswegen nannten fie audy bie DUBIOEN, fo lange 
fie nody ein Kind war, Milto. *) 

Ihre LKippen waren roth und ihre Zähne weißer als 
Schnee. Sie hatte aud) ſchöne Füße, wie die fhönften Frauen, 
von denen Homer fpricht, der nad) feiner Ausdrucksweiſe 
fie durdy den Beinamen „fchönfüßig“ ehrt. Ihre Stimme 


war lieblich und fanft, und wer fie ſprechen hörte, Eonnte 


*) Die mit (nilrog) Röthel oder Mennig Geſchminkte. 


* 
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glauben, eine Sirene zu hören. Von weiblicher Eitelkeit und 
Putzliebe war fie ganz frei. Denn hiezu führt gewöhnlich 
nur der Reichthum; Afpafla aber war arm und von einem 
gleichfalls armen Bater erzogen, und fuchte daher ihre Schön« ' 
heit nicht durch gefuchten und erkünftelten Schmud zu heben. 

Tine Tags Fam Afpafla zu Cyrus, dem Sohne des Darius *) 
und der Parpfatis, dem Bruder des Artarerres, **) aber | 
weder auf- eigenen Antrieb, noch durch einen freien Entichluß 
ihres Waters dazu veranlaßt, fondern mit Gewalt dazu 
genöthigt. Dieß war öfter der Fall, wenn eine Stadt erobert 
wurde, oder Tyrannnen und oft auch Statthalter ſich Gewalt: 
thaten erlaubten. So hatte denn auch Einer von den Statt— 
haltern” des Cyrus fie mit andern Jungfrauen demfelben 
zugeführt. Sehr bald erhielt fie vor allen Nebenfrauen den 
Vorzug, weil ihre Sitten einfady waren, ihr Betragen ſitt— 
fam, und ihre Schönheit frei von künſtlicher Beihülfe. Die 
befondere Gunft des Eyrus genoß fie aber aud) wegen ihres 
Berftandes, wie denn Eyrus fie öfter über Sachen von Wich— 
tigkeit um Rath fragte, und es nie bereufe,. ihn befolgt 
zu haben. | 

‚As nun Afpafla das erftemal vor Eyrus erfchien, hatte 
Diefer eben gefpeist, und ſchickte fih nun, nad) perfifcher: 
Weife, zum. Trinken an. Wenn nämlich die Perfer zur 
Genüge gegeffen haben, fo rüften fie ſich, als gälte es 
einem Feinde, zum Trinken, und leben dann ganz für 
den Wein und das Zehen. Mitten unter dem Trinfgelage 


*) Not hus von 424 — 404 reg. 
**) Mnemon, vou 404 — 361 reg, 
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nun wurden vier hellenifche Fungfrauen, unter welchen auch die 
Phokaäerin Afpafla war, vor Cyrus gebracht. Alle waren aufs 
Schönſte geſchmückt; denn den übrigen waren von Frauen die 
fie von Haufe aus an’g Hoflager begfeitet hatten, die Haare 
künſtlich geflochten, und das Geficht mit Salben und Schminfen 
zierlich bemaltworden. Auch waren fie von ihren Erzieherinnen 
unterrichtet, auf melde MWeife und durch welche Mitrel fie 
fidy bei’ Eyrus in Gunft fegen und einſchmeicheln, Daß fle, 
wenn er ſich ihmen nähere, ſich nicht abwenden, wenn er fie 
- berühre, Eeinen Unwillen zeigen, und feinen Küffen nicht 
answeichen follten; Purz, fle hatten Belehrungen und Uns 
weiſungen erhalten, die ſich vollfommen für Buhldirnen ig: 
neten, und follten fich betragen, wie Perfonen, die aus ihren 
Reisen eine Duelle des Erwerbs machen. Daher ſuchte denn 
immer Eine die Andere an Schönheit zu übertreffen. Afpafla 
aber weigerte ſich nicht nur, ein Foftbares Unterkleid anzu: 
jiehen, fjondern wollte auch Fein buntdurchwirftes Ober Fleid 
anlegen, und verftand fich ebenfowenig zum Baden, fondern 
erhob ein Klaggefchrei, und flchte zu allen Göttern Griechen: 
ande, als Beſchützern der Freiheit, rief ihres Vaters Namen 
ans, und wünfchte fi und ihm den Tod, weil fie feſt über: 
zeugt war; das für fie fo ungewohnte Schleppffeid und ſolch 
übertriebenen Put könne fie nicht an fich tragen, ohne zugleich 
fi) in eine gewiſſe und enfichiedene Sflaverei zu begeben. 
Sie wurde indeß durch Schläge genöthigt, die Kleider anzu: 
ziehen, und gehorchte dem Befehle, jedoch ſchmerzlich betrübt, 
daß man fie genöthigt, Etwas zu thun, was einer Buhlerin 
zufomme, nicht aber einer Jungfrau. Die Andern nun 


blickten bei ihrem Eintritt den Cyrus an, lächeften i ihm zu, 


N 
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und zeigten ſich ‚ganz heiter. Allein Aſpaſia fchlug Die Augen 

nieder, flammende Rethe überzog ihr Gefiht, ihre Augen 
waren voll Thränen, und in ihrem ganzen Weſen drückte, fid) 
ihr Schaamgefühl unvertennbar aus. Als nun Cyrus befahl, 
daß die Mädchen fic) zu ihm fegen follten, zeigten ſich jene 
ganz folgfam und willig, die Phokäerin aber leiftete dem 
Befehle Feine Folge, bis der Satrape, der fie eingeführt hatte, 
fie mit Gewalt zum Sigen bradıte. Als nun Eyrus diefelben 
betaftete, und ihre Augen, Wangen und Finger genauer 
betrachtete, blieben Jene ruhig, Diefe aber ließ es fidy nicht 
gefallen; denn fowie er fie nur mit der Spitze eines Fingers. 

berührte, fihrie fie laut auf und drohte: er folle ed bereuen, ' 
wenn er ſich Solches unterftehe. Daran hatte Eyrus eine 
große Freude. Als fie nın aber, wie er auch ihre Brüffe 
betaften wollte, aufftand und entfliehen wollte, da ward, 
gegen die Gewohnheit der Perfer, der Sohn ded Darius voll 
Bewunderung über ihr edles Selbfigefühl, warf einen BE | 
auf den, der fie herbeigefchafft hatte, und fagte: „Unter Allen, 
die Du mir gebradyt haft, ift Diefe die Einzige, welche ohne 
Sklavenſinn und noch nicht verdorben ift, die übrigen Alle 
find ſchon ihrem Ausſehen, noch mehr aber ihrem Betragen 
nad feile Divnen.“ Aus diefem Grunde empfand denn num 
Cyrus für fie mehr, als für alle Andern ihres Gefchlechts, 
mit denen er je Umgang gehabt hatte, — Liebe, ja bald die 
feuvigfte Liebe, Diefe wurde auch von Alpafia erwiedert. 
So. bildete ſich zwiſchen ihnen nad) und nach ein fo inniges 
Verhältniß, daß Beide fid) einander vollfommen gleich ſtell— 
tem, und ihre Berbindung in Dinfitt auf Uebereinftimmung : 
der Herzen und fefte Treue ganz einer griechiichen Ehe glich. 


- 
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Der Ruf von Cyrus Kiebe zu Afpafla verbreitete fih in 


Fonien und in dem ganzen Hellas, auch der Peloponnes war 
voll von den Erzählungen über fie und Eyrus; ja fogar bis 


zum großen König drang das rühmende Gerüht. Man 


> 


glaubte nämlidy allgemein, Eyrus habe feit feiner Berbindung 
mit ihr nie mehr eine andere Frau feines näheren Umgangs 
gewürdigt. Diefe Berhältniffe bradyten nun der Afpafia 
ihre früheren Traumbilder in Erinnerung: jene Taube, Die 
Worte derfelben, und was ihr die Göttin geweiffagt hatte; 
und da fie die fefte Ueberzeugung hatte, Aphrodite fey von 
ihrer Kindheit an ihre Schutzgöttin gewefen, fo brachte fie 
ihr ihren Dank durch feierliche Opfer dar. Zuerft ließ fie 
ein golbenes Bild derfelben von hinlänglicher Größe ver: 
fertigen, und, um daffelbe als ein Standbild der Aphrodite 


kenntlich zu Machen, eine mit Edelfteinen verzierte Taube - 


Daneben aufftellen; auch war fle täglich bemüht, durch Opfer 
und Lobgefänge ſich ihre Huld zu erhalten. Auch ihrem Vater 
Hermotimüs fchiette fie öfter anfehnliche Gefchente, und machte 
ihn zu einem reichen Manne® Sie felbit aber hielt ſich fort» 
während in den "Schranken der Befcheidenheit, wie Die 
griechifchen Frauen fowohl, als die perfifchen verfihern. — 
Einft wurde dem Eyrus von Skopas dem jüngeren in Theſ— 
falien ein Halsſchmuck zugeſchickt, welchen Diefer aus Gicilien 
erhalten hatte, und man fand denfelben außerordentlich künſt— 
lidy und fein gearbeitet. Da er von Allen, denen ihn Eyrus 
zeigte, bewundert wurde, fo ging er, voll Freude über das 
Eoftbare Kleinod, ſogleich in Afpafias Gemach, traf fie aber, 
da ed eben Mittag war, fchlafend an. Er fchlüpfte num 
unter die Dede, legte fid) fachte ihr zur Seite und a 
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Ah fill und ruhig, fo lange Afpafia fchlief. Als fie aber 
erwachte und den Eyrus erblidte, umarmte und liebEoste fie 
‚ihn nach ihrer gewohnten Weife. Er aber nahm den Hals: 
ſchmuck aus feinem Käfthen, und zeigte ihr denjelben mit - 

den Worten: „Dieß ift ein Gefchmeide, das ſich für eines 
Königs Tochter oder Mutter eignet.“ Und als fle ihm bei- 
flimmte, fprady er: „Nun, hier haft Du es, ich gebe es Dir 
zum Eigentham; lege es jest gleich an, umd zeige mir dann » 
Deinen Hals.“ Sie ließ ſich jedoch durch das Geſchenk nicht 
‚bethören, fondern gab die fehr Eluge und feine Antwort: 
„Wie follte ich ed wagen, ein Gefchen? an meinen Hals zu 
legen, das fich für Deine Mutter Parpfatis eignet? Nein, 
Eyrus, ſchicke ihr den Schmuck, ich werde für Dich auch ohne 
ihn einen fchönen Hals haben.“ Boll hohen, Löniglichen _ 
Sinnes handelte hier Afpafla auf eine Weife, die Dem gewöhns 
lihen -Benehmen ihres, in ſo hohem Grade pußliebenden, 
Geſchlechts völlig entgegengefest ift.. Cyrus, erfreut über 
die Antwort, küßte Die Geliebte aufs Zärklichfte, und ſchickte 
fofort feiner Mutter den Halsſchmuck mit einem Briefe, in 
welchem er ihr Alles, was gefchehen und was gefprochen 
worden, genau und umſtändlich befchrieb. Als Paryfatis das 
Geſchenk erhielt, freute fie fih über die erhaltenen Nach— 
richten nidyt minder, als über das Gold, und zum’ Dante 
fhhiekte fie der Afpafia große, wahrhaft Föniglihe Geſcheuke. 
Denn fle war fehr erfreut darüber, daß Afpafla, fo innig , 
aud) ihr Verhältniß zu ihrem Sohne war, dody in Cyrus 

Herzen feiner Mutter nachftehen wollte. Afpafla rühmte 
nun zwar die Geſchenke, erklärte aber zugleidy, daß fie der: 
felben nicht bedürfe: es waren ihr nämlich neben andern 
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Gaben noch große Summen Geldes. zugefommen. Diefe fchickte 
fie nun dem Eyrus zu mit der Bemerkung: „Da Du- viele 
Menfchen zu unterhaften- haft, fo möchten Dir diefe Dinge 
wohl von Nuten feyn: mir genügt’s, Dich lieben- und in Dir 
meinen Schmud finden, zu können.“ — Solche Handlungen 
mußten num den Cyrus in Staunen verfegen, und man Fonnte 
in der That nicht unhin, dieſe Frau zu bewundern, theils 
wegen ihrer Eörperlihen Schönheit, theild aber und noch 
mehr wegen des Adels ihrer Seele. Als nun aber Cyrus 
im Kampfe gegen feinen Bruder fiel, fein Lager erobert und 
darin mancherlei Beute gemacht wurde, gerieth anch Afpalla 
in Gefangenfchaft; doc, war fie nicht von ungefähr und zus 
fällig den Feinden.in die Hände gefallen, fondern der König 
Artarerres Hatte fie mit großer Sorgfalt aufſuchen laffen, Da 
ihr Ruhm und ihre Tugend ihm nicht unbekannt war. Als 
man fie nun aber gebunden vor ihm brachte, wurde er fehr 
unwillig, ließ die, welche fie fo, behandelt hatteır, in's Ge— 
fängniß werfen, und. befahl, ihr einen Foftbaren Anzug zu 
geben. Sie fträubte ſſich aber, jammerte, weinte, und Fonnte 
nie durch vieles Dringen bewogen werden, dad. nom Könige 
geſchenkte Kleid anzuziehen, ſo ſehr betrauerte ſie Cyrus Tod. 
Aber auch in dem neuen Gewande erſchien ſie als die ſchönſte 
aller Frauen; Artaxerxes entbrannte ſogleich in. Der zärtlich: 
ften Liebe zu ihre, gab ihr den Vorrang vor allen feinen 
Srauen, und hielt fie ‚außerordentlich in Ehren, intem er 
ſich fehmeicyelte, durch die Gunftbezeugungen, die er ihr zu 
erweiſen fich bemühte, Ne dahin bringen zu können, Den 
Cyrus zu vergeffen, und fie zu überzeugen, daß er fie nicht 
minder liebe, ald Jener. Sein Wunſch wurde auc) erfüllt, 


r ⸗ 
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doch nur nach langem Karren. Denn in Afpafla’s Herzen 
batte die zärtlichfte Liebe zu Eyrus zu feft gewurzelt, als 
daß fie fo leicht hätte daraus vertilgt werden können. — 
Einige Zeit nachher flarb der Eunuch Teridates, der fchünfte 
und blühendfte Jüngling in ganz Allen; der Tod ereilte 
ihn, als er Baum aus den KAnabenjahren in das Jünglings— 
alter getreten war. Diefen hatte der König, wie man fagt, 
außerordentlich geliebt; deßwegen betrauerte er ihn fehr, und 
war tief betrübt,, ja aus Rückſicht auf den König trauerte 
man allgemein in ganz Aflen. Niemand wagte, ſich ihm zu 
nahen, oder ihn zu fröften, weil man glaubte, fein Schmerz 
über den erlittenen Verluft fey unbeilbar. So vergingen. 
drei Tage. Dann legte Afpafla ein Trauerkleid an, und trat 
vor den König, ald er in’d Bad ging, mit weinenden Augen 
und den Bli® zur Erde gefenkt. Derwundert über ihren 
Anbli& fragte er, warum fie komme? Sie antwortete: „Ich 
wollte Did, König, in Deinen Schmerz und in Deinem 
Leide tröften, wenn Du es mir erlanben willft; ift es Dir 
aber zumider, fo entferne ich mich wieder.“ Der Künig 
freute fich fehr über ihre theilnehmende Sorgfalt, und befahl 
ihre, ihn in ihrem Gemache zu erwarten. Dort empfing fie 
ihn, als er vom Bade zurückehrte, und nun ließ er fie über 
ihr ſchwarzes Kleid noch das des Eunuchen anziehen. Des 
Jünglings Kleid ftand ihr zwar auch vortrefflich, noch mehr 
aber war es ber Glanz ihrer eigenen blühenden Schönheit, 
wodurd) fie feine Liebe wieder feflelte. Nachdem er einmal 
fo weit gebrad)t war, äußerte er den Wunfdy, fie möchte fo 
lange, bis fein Schmerz fi) etwas gemildert hätte, in ee 
Aelian. 28 Bdchn. 9 


f 
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Kleidung vor ihm erfheinen, — ein Wunſch, den fie mit aller 
DBereitwilligkeit "erfüllte. Was alfo von allen Bewohnern 
Aſtens, von den Frauen nicht nur, fondern auch von den 
Söhnen und Verwandten des Königs, Niemand vermocht, 
das verfchaffte fie dem Artarerres, Aufrichtung und Heilung 
von feinem leidenſchaftlichen Schmerze, durch ihre theil— 
nehmende, Sorgfalt, welder der König nicht widerfehen 


fonnte, und durdy ihren Troſt, welchen er anzunehmen ver: 
ftändig genug war. 


2. Bon den Mufen. | 

| Bon allen Bildhauern und Malern hat Bein Einziger 

und die Töchter des Zeus bewaffnet abgebildet. Hiedurch 

wird angedeutet, daß ein den Mufen gemweihtes Leben fill 
und friedlich feyn ſoll. 


3. Von EHaminondes, Daiphantug us 
/ Solaidas.* 

As Epaminondas in der Schlacht bei Mantinea tödtlich 
verwundet, aber doch noch lebend in fein. Zelt gebracht 
worden war, wollte er den Daiphantus rufen laffen, um ihn 
zum Heerführer zu ernennen. Man fagte ihm aber, der: 
felbe fey gefallen. Nun befahl er, eiligft den Folaides zu 
rufen. Als man aber audy von Diefem fagte, er fey um: 
gekommen, rieth Epaminondas, dem Krieg ein Ende zu machen, 


) Etwas kürzer erzählt Daffelbe Piutarch Apophth. CHutten 
8.8. S. 136,) Statt „Soleitas“ hat Plutarch „Jollidas. * 
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und mit den Feinden Frieden zu fchließen, weil in Theben 
nun Fein Heerführer mehr zu finden wäre, 


4. Bon Seſoſtris. 


Die Aegypter ſagen von Seſoſtris, er habe feine Geſetze 
von Hermes gelernt. 8 


5. Bon der Laus. *) | 
Die Buhlerin Lais wurde, wie Ariftophanes von Bya 
zanz ***) angibt, auch Axine +) genannt. Diefer Beiname 
war eine Hinweifung auf die Härte ihres Charakters. 


/ 


6. Bon den Vätern des Marius und Cato. 


Wohl darf man über Männer lachen, die auf ihre Väter 
ſtolz ſind; wenn man von des Römers Marius Vater nicht 
einmal Etwas weiß, während er ſelbſt wegen ſeiner Thaten 
bewundert wird, und wenn man von Cato dem Aelteren den 
Vater gleichfalls noch zu ſuchen hat. 


— Von Alexander und Hephäſtion. 


Als Alexander das Grabmal des Achilles bekränzte, tr) 
befränzte aud) Hephäftion das des Patroclus, um anzudeuten, 


>) Vergl. B. 14, ©. 34. . 
”*, Vergl. B. 10. C. 2. u. B. 14. € 35. 
*e) Gin Grammatiter, Schüler des Gratofihenes, Callimahus u. 
 f. w., und Lehrer bed Nriftarch, lebte 200 v. Chr, 
+) ativn = rt, Beil, 
it) Berg! Pintarcs —— C. 15. 
9 
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daß er von Alexandern ebenſo geliebt werde, wie Patroclus 
von Achilles. *) 


8. Bon Eleomenes trügerifhem Benehmen 
gegen Archonides. 

> Der Lacedämonier Eleomenes **) machte feinen Freund 
Archonides zu feinem Vertrauten und Gehülfen bei feiner 

Unternehmung, und ſchwur ihm, wenn er die Oberhand 

behalte,” bei feiner Staatsverwaltung ſich auch an feinen Kopf 

wenden zu wollen. Als er nun zur Regierung gelangte, 

tödtete er feinen Freund, fchnitt ihm den Kopf ab und legte 


ihn in ein Gefäß mit Honig. So oft er nun ein Gefchhäft 


vornahm, bückte er fich über das Gefäß und erklärte, was 
er zu thun im Sinne hatte. So, fagte er, breche er feinen 
Dertrag und feinen Eid nicht, da er fid) ja mit des Archo— 
‚ nides Kopf berathe. 


9 Warum Timefiad feine Baterſtadt frei- 
willig verließ. ***) 

Der Clazomenier Timeflas war ein rechtſchaffener Mann, 
weldyer der Stadt Elazomenäa +) trefflich vorſtand. Allein 
auch er wınde ein Opfer des Neides, der gewöhnlih an 

ſolchen Männern feine Gewalt übt. Anfangs Fümmerte ihn 
der Neid, den er erfahren mußte, eg zulegt aber ſoll er 


*) Vergl. B. 7. C. 8 
2*5) Der dritte König in Sparta- dieſes Namens tom Sahre 
236 — 222 v. Ehr. 
#29) Vergl. Plutarch Grundfüge ber Slaate verwaltuns C. 15. 
(Hutten B. 12. S. 170.) 
+) Eine von ben zwölf Städten Joniend. — 


| 
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ihn doch aus feiner Vaterſtadt vertrieben haben. Er ging 
einmal an einer Schule vorüber, als die Kinder eben vom 
Lehrer entlaffen ware und fpiellen. Nun hatten.zwei Knaben 
einen Streit -über einen Zug, und der Eine betheuerte: „So 
gewiß, als ich dem Timeflas die Hirnfchale einfchlagen will.“ 
Aus diefen Worten fchloß Timeflas, daß, wenn fchon die 
Knaben, wie viel mehr alfo die Männer, ihm haffen, der 
Neid gegen ihn einen fehr hohen Grad erreicht haben, und 
‚ er dei feinen Mitbürgern gewaltig verhaßt fein müffe, und 
entfernte ſich deßhalb freiwillig aus feiner Vaterftadt. 





10. Daß auf Aegina ) zuerft Münzen gefdhlas 
gen worden. | 
Die Aegineten waren einft, in Folge fruchtbarer Zeiten 
und günftiger Umftände, der mächtigfte Staat in ®riechens 
kind; denn fle befaßen eine Seemacht und festen ſich in großes 
Anfehen. Auch in den Perferkriegen hielten fie fich fo tapfer, 
daß ihnen deßhalb der erſte Preis zuerkannt wurde. **) Gie 
waren auch die Erften, die eine Münze fchlugen, welche von 
ihnen den Namen der äginefifchen erhielt, ***) 


11. Bon dem palafinifhen Hügel, und dem 
— XZempel und dem AUltare des Fiebers, 
Die Römer erbauten unter dem palatinifchhen Hügel dem 
Sieber einen Tempel und Altar. 
*) Inſeb im faronifchen Meerbufen, 41; geogr, M. im Umfang. 


+, Vergl. Herobot B. 8. €, 9, 
"u, Mergl, Strabo B. 8. € 6. 9. 16. 
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"412. Bon einem ertapptein@hebreder auf Kreta. 


Wenn in Gortyne auf Kreta ein Ehebrecher ertappt 
wurde, ſo wurde er vor Gericht geführt, und ſobald er über— 
wieſen war, mit Wolle bekränzt. Ein ſolcher Kranz bezeich⸗ 
nete ihn als einen unmännlichen, weibiſchen Menſchen, der 
den Frauen ſchön thue. Uebrigens mußte er in die öffentliche 
Kaſſe ungefähr fünfzig Stater bezahlen, wurde allgemein 


verachtet und verlor alle bürgerlichen Rechte. 


15. Wie die Buhlerin Gnathäna einen ——— 
zum Schweigen brachte. 

Zu der attiſchen Buhlerin Gnathäna kam einmal ein 
durch ihren Ruf angelockter Liebhaber aus dem Hellespont. 
Als dieſer bei einem Trinkgelage unerträglich viel ſchwatzte, 
nahm Gnathäna das Wort und fragte ihn: „Sagteſt Du 
nicht, daß Du aus dem Hellespont Eommft ?“ Er bejahte 
Dies, und fie fragte weiter: „Wie Eommt es denn, daß Du 
die Hauptftadt jenes Landftrichg nicht kennſt?“ — „Weldye ?“ 
fragte er. „Sigeum,“ *) antwortete fie, und bradıte ihn 
Durch diefes Wort auf eine feine Weife zum Schweigen, 


14. Bon einigen [hönen Männern. 
> Der liebenswürdigfte und fchönfte Mann in Griechenland 
foll Alcibiades, in Rom Scipio gemwefen feyn. Auch Demet: 
rius Poliorcetes **) foll um den Preis der Schönheit geftritten 


haben. Alexander, Philipps Sohn, war, wie man erzählt, 


*) Das griechiſche Zeitwort: — bedeutet: Schweigen. 
Be) wel B. 9. C. 9. 
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ohne Beihülfe der Kunft ein ſchöner Manız.fein Haar war 
etwas kraus und blond, und aus feinem Gefichte blickte etwas | 
Furchtbares hervor. *) Wenn Homer ſchöne Derfonen ſchiſdern 
will, ſo vergleicht er fie mit Bäumen: **) | 

Er wuchs empor,. wie ein Baumreis, 


15. Bon einigen vorzüglichen Männern, die 
fih mit Kindern vergnügten. 

Herkules fuchte, wie man fagt, jedesmak nach einem 
anftrengenden Kampfe wieder Erholung durd) Spiele. So 
war es für den Sohn des Zeus und der Alcmene das größte 
Vergnügen, mit Kindern zu fpielen, Dieß will denn aud) 
Euripides uns andeufen, wenn er eben diefen Bott fagen 
fäßt: „Sc fpiele; der Befhäftigungen Wechfel macht mir 
immer Freude.“ Herkules fagt dieß, indem er ein Kind an 
der Hand hält. Auch den Sokrates traf einmal Alcibiades,, 
wie er mit dem noch Beinen Lamprocles fpielte.***) Ageſilaus 
ritt mit feinem jungen Sohne auf einem Steddenpferde. Als 
ihn deßhalb Einer verlachte, fagte er: „Für jest ſchweige; 
warn Du felbft einmal Vater wirft, dann Fannft Du es 
(andern Vätern) erzählen. +) Auch der Tarentiner Archytas, 
ein für das Staatewohl ebenfo, wie für die Wiſſenſchaft 
thätiger Mann, der viele Sklaven hatte, fand an deren Kin— 
dern fo viel Vergnügen, daß er fogar mit feinen Tleinen 


*) Vergl. Plutarch fiber Alesanders Ste, 2, N e 2, 
»*) Ilias Gef. 18. V. 56. und 437. / 
”) Vergl. Balerius Mar. B. 8, €. 8, j 
7) Vergl, Plutarch Agefilaus C. 26. \ 
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Sklaven ſpielte; am ‚metften. ae vergnügfe er fih mit 
nen bei Tiſche. 


16. Welhen Männern Alerander wegen ihrer 
| Borzüge gram war. *) | 

- Dem Perdikkas war Alexander gram, weil er kriegs— 

kundig, dem Lyſtimachus, weil er ein guter Heerführer, dem 
Seleukus, weil er tapfer war; an Antigonus verdroß ihn der 

Ehrgeiz, an Attalus war ihm das Feldherrutalent zuwider, 

und an Ptolemäus die Gewandtheit. 

47. Bon Demeirins, dereineBuhlerinin ihrer 

Wohnung beſuchte. **) 

Demetrius, der über ſo viele Völker zu gebieten hatte, 
befuchte die Buhlerin Lamia in feiner Wafenrüftung und 
das Diadem auf dem Haupte. Entehrend genug wäre es für 
ibn gewefen, diefe Perfon audy nur im feine Wohnung kom— 
‚men zu laffen, er war aber fo gefällig, in die ihrige zu geben. 
Ich wirde dem Flötenſpieler Theodorus den Vorzug vor 
Demetrius geben; denn als Lamia Jenen zu ſich rief, nahm 
er die Einladung nicht an. 


— 18. Daß Phaon ein ſchöner Mann geweſen. 
Phaon, den ſchönſten Mann, den es gab, verſteckte 
Aphrodite in Lattich. Nach einer andern Sage u) war er 

2) Vergl. B. 14; €, 48. 


».) Vergl. Plutarch Demetrius C. 27. N 
.*, Vergl. Paläphatus C. 49. 
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ein Fährmann, und trieb diefes Gewerbe, Nun Fam einmal 
Aphrodite, und. wollte ſich überfegen laffen ; er nahm fie willig 
auf, ohne zu wiffen, wer fie wäre, und führte fie mit vieler 
Sorgfalt, wohin fle mollte. Zur Belohnung gab ihm die 
Göttin eine Büchſe voll Salbe, und als er fid mit diefer 
ſalbte, wurde Phaon der fchönfte unter allen Männern. Das 
her wurde er denn auch der Liebling der Frauen von Mity: 
lene. Am Ende aber wurde er bei'm — ertappt, und 
| erſchlagen. 


19. Von Sappho. 


Die Dichterin Sappho, ) eine Tochter des Scaman⸗ 
dronymus, *2) zählt auch Plato, Ariſtons Sohn, unter den 
weiſen Frauen auf. Es hat jedoch, wie ich gefunden, noch 


eine andere Sappho auf Lesbos gelebt, Be aber nicht 


Dichterin, ſondern eine Buhlerin war. 


20. Von der Nachtigall und der Schwalbe. 
Heſiod ſagt, die Nachtigall ſey der einzige Vogel, ‚der 
ohne Schlaf bleibe und befländig wache; die Schwalbe aber 
wache zwar nicht fortwährend, habe aber doch die Hälfte 
ihres Schlafes verloren. Beide num leiden damit Die Strafe | 
für die in Thracien bei jenem verruchten Mahle verübte 
Unthat. ***) Ä 


*) 600 v, Chr. 
**) Mergl, Herobot B. 2. C. 135. 
2**) Weber diefe Mythe — der thracifche König Tereus - habe 
Pandions Tochter, Procne, geheirathet, mit ihr einen Sohn, 
Itys, gezeugt, aber nachher ‚ihre Schweiter Philomela 
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21. Bon den lacedämoniſchen Franen. 

Menn lacedämoniſche Frauen erfuhren, Daß ihre Göhne 
in der Schlacht gefallen feyen, fo gingen fie. gewöhnlich ſelbſt 
anf das Schlachtfeld, und fahen nach den Wunden, welche 
diefelbeh vorn, und welche fie hinten erhalten haften. Waren 
"num die meiften vorn, fo fraten fie ftolg einher, gaben ſich 
ein ernfled, würdevolles Ausfehen, und ließen ihre Söhne in 
“ die Begräabniffe ihrer Vater bringen. Sand fich aber bei den 
den Wunden der entgegengefeste Fall, dann flanden fle 
beſchämt, jammerten, fuchten ſich foviel möglich unbemerkt 
zu entfernen, und ließen ihre Todten entweder zurück zur 
Beerdigung auf dem allgemeinen Begräbnißplabe, oder fchaff: 
ten diefelben heimlich in ihre Familienbegräbniffe. 


22. Bon des Titormus und des Milo Stärke, 
und von einem Sprüchworte. 

Milo von Kroton, *) der von feiner Pörperlichen Stärke 

eine hohe Meinung hatte, traf einft mit dem Rinderhirten 


Titormus *) zufammen. Da er num fah, daß Titormug eine 


bedeutende Größe hatte, fo wünſchte er auch feine Stärke 
durch eine Probe Eennen zu lernen. Zitormus bemerkte ihm 
indeß, befouders ſtark ſey er nicht. Daranf ging er aber an 


gefhändet und ihr die Zunge ausgefchnitten; aus Rache 
habe Procne den Itys getödtet und dem Water bei'm Mahle 
vorgefent ; zur Strafe aber feyen Procue in eine Schwalbe, 
Philomela in eine Nachtigall, Tereus in einen Wiedehopf 
verwandelt worden — ſ. Ovid Metamorph. B. 6. v. 424 fr, 
+ Hygin Fab. 45., Apollobor B. 3, €, 14, 8 

” Berge. B. 2. E. 24. 

++) Vergl. Herodot B. 6, €, 127. 
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den Euenus, *) legte feine Kleider ab, ergriff. einen fehr 
großen Stein, zog ihm zuerft gegen fih, ſchob ihn dann wies 
der weg, und wiederholte dieß zwei auch dreimal; darnach 
hob. er ihn bis an die Kniee empor, nahm ihn zulest auf 
die Schultern, trug ihn ungefähr acht Klafter *) weit, und 
warf ihn dann weg. Der Krotoniate Milo aber Eonnte den 
Stein kaum rüden. Titormus gab fodann eine zweite Probe. 
Er ging zu feiner Heerde und faßte mitten in derfelben den 
größten und wildeſten Stier fo feſt am Fuße, daß diefer, 
aller Anftrengungen ungeachtet, nicht davonlaufen Eonnte, 
Und als noch ein zweiter herbeifam, ergriff er auch diefen 
mit der andern Hand am Zuße, und hielt ihn ebenfo feſt. 
Als Milo diefes fah, hob er feine Hände gen Himmel und 
ſprach: „D Zeus, haft Du uns denn hier mit einem zweiten. 
Herkules beſchenkt?“ Daher foll auch das Sprüdywort gefom: 
men feyn: „Er ift ein zweiter Herkules.“ 





23. Bon der Herzhaftigkeit der Eelten. 


Uuter allen Menfchen find, wie ic, gefunden, die Eelten 
diejenigen, die die Gefahr am meiften lieben, Männer, weldye‘ 
mit Ehren im Kampfe gefallen find, machen fie zu Gegen: 
fländen ihrer Geſänge. Wenn fle in die Schlacht ziehen, 
bekränzen fie fih, errrichten auch Siegeszeichen, theild um 
mit ihren Thaten zu prangen, theildum nad) der Griechen 
Weife der Nachwelt Denkmale ihrer Tapferfeit zu hinter: 
lafen. Das Sliehen ift nad) ihren Begriffen eine ſo große 


*) Fluß in Aetolien, auf der lokriſchen Grenze, jſetzt Phidari. 
ve, ngeführ 47 rhein. Fuß = BIIE württemb. Fuß. 
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Schande, daß fie ſich aus ihren Häufern öfters nicht einmal 


entfernen, wenn dieſe einfallen und zufammenftürzen, ja 


fogar nit, wenn fie in Brand gerathen, fondern fi von 
den ringsum auflodernden Flammen ergreifen laſſen. Viele 


halten auch gegen die Meeresfluth Stand. Ja, es gibt 


Solche, weldye mit den Waffen in der Hand fi) den Wellen 


enfgegenftürzen, und gegen ihren Andrang fid) behaupten, 


das. bloße Schwert und die Lanze ihnen entgegenfchwingend, 
als vermöchten fie diefelben zu fchredien, oder zu verwunden. 


> — — 


24. Von des Smindyrideg ®) wollüftigem Leben 
und VBielefferei. 


‚Bon dem Sybariten Smindyrides wird erzählt, er habe 
die Ueppigkeit fo weit getrieben, daß, als ihn feine Bewer: 
bung um des Cliſthenes Tochter, Agarifte, nah Sicyon 
geführt, eintaufend Köche, ebenfo viele Bogelfteller, und ein: 
tauſend Fiſcher in ſeinem Beige Br feyen. 





) Vergl. B. 9. C. 24. 


Claudius E elianus 
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25. Wer fih um diefen oder jenen ausgezeich— 
neten Mann verdient gemadt hat. 
Nützlich wurde dem Odyſſeus Alcinous, dem Achilles 
Ehiron, dem Patroflus Achilles, dem Agamemnon Neftor, 
dem Telemach Menelaus, dem Hector Polydamas, fo weit er 
ihm folgte, und den Troern Antenor. Audy dem Pythagoras 
hatten feine Jünger Bieles zu danken, und den Schülern des 
Demokritus war ihr Umgang mit ihm fehr fruchtbringend. 
Hätten die Athener auf Sokrates geachtet und weife zu: wer⸗ 
den gefucht, fo würden fie in jeder Beziehung glücklich gewor— 
den feyn. Ferner war für Hiero, des Deinomenes Sohn, 
der Keier Simonides, *) für Polykrates Anafreon, **) für 
Prorenus Zenophon, für Antigonus-Zeno ***) förderlich. Im 
jedody aud) derjenigen zu gedenfen, die mid) nicht weriger - 
als die Griechen angehen, und, da id) ein Römer bin, meine _ 
Theilnahme fogaßbefonders in Anſpruch nehmen, fo gewährte 
Antiochus von Askalon dem Lukullus, Arius dem Mäcenas, 
Apollonius dem Cicero, und Athenodorus dem Auguft nicht 
geringen Nusen. Nach einer Angabe des Plato, der doch 
2) Mergl. B. 4. C. 15. 
=) Berge. B. 9. E, 4, 
0, Vergl. B. % C. 20, 


Er 


Er 
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mehr Gelehrfamfeit befaß, als ich, hatte auch Zeus einen 
Rathgeber; welchen aber und RT, mag Seder bei ihm 
ſelbſt nachleſen. 


26. Von einigen Weinſäufern. | | 
» Die größten Trinker waren, wie man erzählt, Zenagoras 
von Rhodus, der den Beinamen Amphoreus (der Eimer) 
erhielt, Heraklides, der Fauflfämpfer, und Proteas, der 
Lanice Sohn, ein Milchbruder des Königs Alerander. Alexan— 
der felbft foll aber auc ein gewaltiger Becher gewefen feyn. 


27. Daß Herkules feine Feinde mit Milde 
i behandelte, 

Herkules foll feine Feinde mit der größten Milde behan- 
delt haben; denn er full unter allen Sterblichen der Erfte 
gewefen feyn, der zur Beftattung der Gebliebenen einen 
Waffenſtillſtand bewilligte, während man zu feiner Zeit Die 
Getödteten wenig beachtete, und-fie fogar den Hunden zur 
- Speife überließ. So fagt Homer: *) 

— — Sie felbft zum Naub ausſtreckte den a — 
und wieder: **) 

— — Er liege, den Hunden ein Labfal, . 

23. Von dem Leoforion zu Athen. 

Leokorion war der Name eines Tempels in Athen, der 

den Töchtern as 808, Praxithea, Theope und Eubule, 


») Ilias B. 1. V. 4 
2*) Ilias B. 17. V. 225. * B. 18. V. 179. 


\ 
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geheitigt war. *) Diefe wurden, der Sage zufolge, auf den 
Ausfpruc des deiphifchen Drakeld, Daß ihr Dpfertod das 
einzige Rettungsmittel für die Stadt der Athene fey, von 
Leos dem Volke zum — gebracht, und für das Wohl der 
Stadt getödtet. 


29. Platos Aeußerung über den in Agrigent 
herrſchenden übermäßigen Aufwand., 

Als Plato, **) Ariſtous Sohn, den übertriebenen Aufwand 
bemerkte, den die Agrigentiner nicht nur bei ihren Gebäuden, 
ſondern auch bei ihren Mahlzeiten machten, ſagte er: „Die 
Agrigentiner bauen in der That, als ob fie immer zu leben, 
und fpeifen, al& ob fle immer den Tod zu erwarten hätten.“ 
Timäus ***) erzählt, daß fie fidy fogar filberner Oelfläſchchen 
und Striegel bedient, und ganze Bettgefteile von Elfenbein - 
gehabt haben. 


30. Bon der Tarentiner Trunkliebe und der 
Cyrenäer Ueppigkeit. | 
Die Tarentiner waren gewohnt, vom frühen Morgen an 
zu trinken, und im Laufe des Vormittags bereits beraufcht 
zu feyn. Die Eyrender aber trieben die Ueppigkeit fo weit, 
daß Plato, den fle gebeten hatten, ihnen Geſetze zu geben, 
fih deffen weigerte, weil fie von Grund aus leichtfinnig feyen. 


2) Vergl. Cicero vom Wefen ber Gottheit B. 3. €. 19. 

**) Diogenes. Laertind B. 8. C. 63. fihreibt diefe Aeußerung 
dem Ginpedocles zu. 

+9), Gin Beihichtfcireiser aus Tauromenium in Sieilien, zur 

Zeit bed Ptolomäus Lagi nnd Philadelphus. 


\ 
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Dieß beftätigt auch Eupolis, *) wenn er in feinem Maris 
fas **) fagt: „In Eyrene trug, wer am wenigften Aufwand 
machte, Siegelringe von zehn Minen ***) an Werth. Uebri⸗— 
gens hatte man am ihren Ringen die Kunft ber .... 
zu bewundern.“ 





31. Bon verfhiedenen griehifhen Weinen, 

Nun will id euch auch die griedhifhen Weine, die bei 
den Alten befonders gefchäst waren, namentlich aufzählen. 
- Einer hieß der Pramnifche, +) und war der Demeter heilig; 
andere waren die von den Inſeln Chios, Ihafos und Ledbog; 
außer diefen nannte man einen den füßen Wein, Tr) deſſen 
Beſchmack feinem Namen ganz entſprach, und einen andern 
‚ den Erefifchen. In Syratus hatte man Wein, der von einem 
Könige des Landes den Namen Polios führte. Auch trank 





=) Eupolis, ein Luſiſpieldichter in Athen um die Zeit des pelo— 
ponnefifchen Krieges. 

*) ame eined gegen Hyperbolus gerichteten euſtwpiels. 

me, 44 4, 

» Homer erwähnt deſſelben Ilias Geſ. 11. V. 638. Odyſſee 
Geſ. 10. V. 235. Sehr wahrſcheinlich hatte er den Namen 
von feinem urſprünglichen Erzeugungsorte Pramne, einem 
Berge auf ber weftlich von Samos im Äglifhen Meere 
gelegenen Inſel Ikagria (nad) Andern wuchs er bei Ephefus 
ober bei Smyrna). Wie es fcheint, galt diefe Benennung 
nachmals von allen ftarken, firengen und herben Rothweinen 
aus getrockneten Trauben, ohme weitere Nücdficht auf den 
Urfprung. S. Paffow griedh. Ler,, Plinius Nat.-Geſch. 
B. 14, C. 4. und ben Scholiaften zu Homer. Ilias 11, 638. 

+4). Polur B 6. €. 2% ſagt, er wachſe in der Umgegend von 
Syrakus. 
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man Weine von Eos und Rhodus, und zwar unter den Na= 
men diefer Inſeln. Daß aber die Griedden dem Weine, den 
fie tvanfen, noch Gewürze beimifchten,, und an einer foldhen 
Miſchung, die man Morrhines (Myrrhenwein) nannte, 
befondern Gefchhmad fanden, ift das nicht ein Beweis ihrer 
Ueppigkeit? Der Luftipieldichter Philippides —— eines 
ſolchen Weins. 


32. Bon des Eier Empedofles, Hippias 
und Gorgiad Kleidung und Befhuhung. 
—Ppythagoras von Samos trug ein weißes Kleid, einen‘ 
goldenen Kranz und lange weite Beinkleider; Empedokles 
von Agrigent war in ächten Purpur gekleidet, und trug eherne 
Sohlen; Hippias aber und Gorgias follen, wenn fie aus: 
‚ gingen, gewöhnliche Purpurkleider getragen haben. 


355. Daß die Römer das verrätherifche Anerbieten 
des Arztes Pyrrhus niht annahmen. %) 
Cineas, **) der Arzt des Pyrrhus, fchrieb, wie man 

erzählt, insgeheim an den römifchen Senat, und verfprad 

demfelben, den Pyrrhus für eine Summe Gelds mit Gift zu 
tödten. Der Senat aber nahm das Anerbieten nicht an; denn 
durch Tapferkeit wiffen die Römer fit Ruhm zu erwerben, 
nicht aber durch Ränke, Betrug und Hinterlift ihre Feinde 


*2) Vergl. Plutarchs Leben bes Pyrrhus E, 21. 
**) Valerius Mar. B. 6. C. 5. mennt ihn Timochares; Gellius 
B. 3. €. 8, ebenfo, führt aber einen Älteren Gefchichtfchreiber - 
an, bei dem er Nicias Heiße, 


— 
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zu beſiegen. Sie fepten vielmehr den Pyrrhus ſelbſt von 
dem Antrage des Cineas in Kenntniß. 


34. Bon den Geliebten des J—— und 
Apelles. 

Unter ſo vielen Liebesgeſchichten, deren Andenken uns 
die Alten aufbewahrt haben, ift Peine der unmwichfigften, daß 
Pauſanias die zärtlichfte Liebe für feine Gattin empfand, und 
ebenfo Apelles für Pankaſte aus Lariffa, eine Beifchläferin 
des Wlerander, die Erfte, mit welcher  Diefer Umgang 
gehabt haben foll. — 


35. Von verſchiedenen Periandern, Miltiaden, 
Sibyllen und Baeideu. 

 Veriander gab es zwei; der eine war ein Weiſer, der 

andere ein Gewaltherrfcher. Miltiades waren drei; der erfte 


gründete eine Pflanzing auf dem Cherfonnes, *) der zweite 


war bes Kypfellus, der dritte des Cimons Sohn, Sibyllen 


‚gab’ed vier; je eine aus Erpthrä,””) Samos, Aegypten und 


Sardes.  Undere fügen diefen noch ſechs weitere bei, fo daß 
ihrer im Ganzen zehn wären, worunter aud) die cuma: 
nifche ***) und jüdifche. Bacis waren drei; aus Eleon F) 
einer, der andere aus Athen, der dritte aus Arkadien. +r) 





. 9 So hieß in Athen vorzugsweife die thraeifche Halbinfel zwifchen 
beim Hellefpont und dem ſchwarzen Meerbufen (Sinus melas), 
”*) Eine der zwölf jonifchen Stäbte, 

***) Aus Cuma oder Cyme, der größten unter den folifchen Städten. 
7) Stabt in Bbotien. S. Plinius Nat.-Geſch. B. 4 C. 7. 
++) Ueber die Sibyllen und die Bacis vergl, Paufaniad B. 10, 
€, ‚12, und Eicero von der Weiffagung B. 1, €. 18. , 
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: 56. Bon der Anzahl der Kinderder Niobe, *) 


Die Angaben der Alten über die Anzahl der Kinder der 
Niobe wollen, nicht miteinander ütbereinftimmen. Homer **) 
fpricht von ſechs Söhnen und ebenfo vielen Töchtern, La— 
ſos *°*) von zweimal fleben, Hefiod aber von neunzehn, wenn. 
anders jenes Gedicht von Heflod ift, umd nicht, wie manche 
andere, ihm nur fälfcylich zugefchrieben wird. Alkman gibt 
zehn an, Minnermus 7) zwanzig, und Pindar ebenfo viele, 


37. Bon Alexander, wie er mit Mangel an 
Lebensmitteln zu kämpfen hatte, und von 
Dörfern, welhe Rauch in des Feindes Gewalt 
| brachte. 

Als Alexander den Beſſus verfolgte, litt er ſo ſehr Man— 
gel’an Lebensmitteln, daß er, wie feine Leute, ſich an die 
Kameele und andere Laflthiere machen, und da es auch an 
Holz gebrach, das Fleiſch roh effen mußte. Doch war ihnen 
das Gilphium, Tr) das ſich in großer Menge vorfand, zur 
Verdauung des Fleifches dienlich. 

In Baktrien wurden die Soldaten auf manche bewohnte 
Dörfer, weldye fie einnahmen, durch den Rauch aufmerkfam 


*) Vergl. Apollodor B. 3. €, 5. u. 6., und Gellius B. 20, C. 7. 

2*) Iliade B. 24, 602. 

— Ein Dichter dus der Stadt Hermione in Argolis um 
500 v. Chr. 

+) Ein elegifcher Dichter ‚aus der. Stabt Kolophon in Jonien, 

Zeitgenoſſe und Freund des Solon. 

h) Siehe darüber Plinius Nat.-Geſch. B. 19. €. 3. 9. 15., 
der die Pflanze laserpitium und den Saft laser nennt. 
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gemacht; der Schnee lag fo tief, daß— A mn vor den Thüren 
—— an 


38. Bon den — der Saken und einigen 
ihrer Gebräude 


| Wenn bei den Saken ein Pferd feinen Herin abgeworfen 
haf, fo bleibt es ftehen, um ihn wieder auffteigen zu laffen. — 
Wenn Einer eine Jungfrau heirathen will, fo muß er mit 
derfelben kämpfen. Beſlegt fie ihn, fo bleibt er ihr Gefan— 
gener und fleht unter ihrer Herrſchaft und Befehl; wird aber 
fie befiegt, fo wird fie die Unfergebene. Des Kanıpfes Ziel 
ift übrigeng der Gieg, nicht der Tod. — Wenn die Saken 
in Trauer verfegt werden, fo verbergen fie ſich in unterirdifche, 
düftere Gemädher. n 
59, Bon ber Kühnheit des Perdikkas, und der 
Löwin. 
Der Macedonier Perdikkas, Alexanders Begleiter auf 
ſeinen Zügen; befaß fo viel Kühnheit, daß er einmal ganz 
affein in eine Höhle ging, in welcher eine Löwin ihr Lager 
hatte. Da er die Löwin nicht traf, fo nahm er wenigftens 
ihre ungen mit fi) fort, ein Wagſtück, durch das er die 
allgemeine Bewunderung auf fid) zog. Denn nicht allein bei 
den Griechen, fondern aud) bei den Orientalen gilt die Löwin 
für das flärkfle Thier, das am Schwerften zn bezwingen ſey. 
Darum legte and), der Sage nach, Affyriens Beherrfcherin, 
, Semiramis‘, wenig Werth darauf, wenn fie einmal einen 
Löwen fing, oder einen Panther oder ein anderes wildes Thier 


— 
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erlegte, wohl aber bildete fie ſich Etwas ein, wenn ſie eine 
Löwin überwältigte. 


40. Bon den Vorräthen, die ſich Kerres nad) 
führen ließ. 

Unter einer Menge der herrlichften und prächtigſten 
Gegenftände, weldye dem Kerres auf feinem Zuge nachgeführt 
wurden, befand ſich audy Waſſer aus dem Choaspes.*) Nun 
fam er einmal in eine öde Gegend, und mußte Durft leiden, 
weil feine Bedienung noch nicht angekommen war; es wurde 
Daher im Heere befaunt gemacht: wer MWafler aus dem 
Choaspes habe, der folle es dem Könige zu trinken geben. 
Da fand ſich Einer, der ein wenig hatte, aber fauliges;, 
allein Rerxes trank ed dennoch, und erklärte den Mann, von 
dem er es befommen, für feinen Wohlthäter, **) weil, wenn 
derſelbe fidy nidyt gefunden hätte, er. vor Durft verſchmachtet 
ſeyn würde. | 


41. Bon dem Maler Protogenes. 


Der Maler Protogenes verwandte, wie man fagt, fieben 
volle. Fahre auf Die Ausführung feines Jalyſus. Als Apelles | 


*) So nennt aud) Kerobot ©. 1. €. 188. ben Fluß, tee fonft 
Eutäus hieß, und, in den nördlichen Gebirgen der Coffier 
entfpringend, weftlih an der Stadt Sufa vorbeiflog. Sein - 
MWaffer war rein und wohlfchmedend, weſihalb die perfifchen 
Könige ſich daffelbe in fildernen Gefäßen nacführen ließen, 
S. Sidler alte Geographie S. 681. 

**) Drofanga, d. h. Wohlthäter, war bei den Perfern ein Ehren: £ 
name für diejenigen, die fi um ben König verbient machten, 
Vergl. Herobot B. 8. C. 85. Diodor B. 17. €, 81. 
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denſelben einmal zu ſehen bekam, blieb er zuerſt ſprachlos 
ſtehen, ganz erſtaunt über den unerwarteten Anblick; nach 
weiterem Beſehen aber ſagte er: „Groß iſt der Fleiß, groß 
der Künſtler, nur fehlt dem Werke das Gefällige; wüßte er 
ihm dieſes noch zu geben, ſo wäre ſeine au bis zum 
Himmel zu erheben.“ 


. Bon Einigen, die von Thieren ernährt 
| wurden. 

Cyrus, der Sohn der Mandane, wurde, der Sage nach, 
von einer Hündin geſäugt; Telephus, der Auge und des 
Herakles Sohn, von einer Hirſchkuh; Pelias, des Pofeidon 
und der Tyro Sohn, fowie auch der Sohn der Alope von 
einer Stute; Priamus Sohn, Alerander, von einer Bärin; 
Aegiſthus, Sohn des Thyeftes und der Pelopia, von einer Ziege. 


13. Männer, die aus niedrigem Stande zu 

hohem AUnfehen gelangten. 

Darius Hyſtaspis war, den vorhandenen Nachrichten 
‚zufolge, des Cyrus Waffenträger. *) Der legte Darius, der 
von Alerander beffegt wurde, war ein Sklave.“) Arcdyelaus, 
König in Macedonien, war der Sohn einer Sklavin, Simidhe. 
Menelaus, Philipps Großvater, war unehelich geboren, und 
feinen Sonn, — hielt man Re einen: Diener und 


*) Des Darius Mater, Hyſtaspes, war ein Vetter des Cyrus, 
und nach Herodot B. 3. C. 139. war Darius ein Trabant 
des Cambyſes. | 

**) Vergl. Plutarch vom Glücke Alexanders. 2, 
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Sklaven des Aeropusd. Perſeus, den der Römer Paulus 
beſiegte, war ein geborener Argiver und eines gemeinen 
Mannes Sohn. *) Eumenes wurde für den Sohn eines 
armen Wlötenfpielers gehalten, der fid bei Begräbniffen 
gebrauchen ließ. Philipps Sohn, Antigonus, der nur ein 
Auge hatte,- und deßhalb Cyklope genannt wurde, war ein 
Handarbeiter. Polyfperhon war früher ein Räuber. . The: 
miftoffes, der die Perfer zur See befiegte, und der Einzige 
war‘, der die Sprache der Götter in den Orakeln verftand, 
war der Sohn einer Thracierin, Namens Abrotonon. Phorion, 
mit dem Beinamen der Redhtfchaffene, hatte eimen Vater, 
der Mörferfeulen verfertigte. Demetrins von Phalera foll 
als Sflave in dem Haufe des Timothens und Konon erzogen 
worden feyn. Die Väter des Hyperbolus, des Klevphon und 
Demades wird nicht leicht Jemand angeben Lönnen, ob Gene 
gleidy Leiter des Volks in Athen waren. Kallikratidag, 
Gplippus und Lyfander wurden in Lacedämon Mothaten 
genannt. Diefen Namen gab man foldhen Sklaven, welche, 
im Dienfte reicher Herren flehend, von diefen ihren Göhnen 
in die Kampfſchnle mitgegeben wurden, um ſich mit denfelben 
zu üben. Lykurg aber, der diefes erlaubte, will die Tängere 
Bemühung mit der Erziehung der Knaben mit dem lakoni— 
fdyen Bürgerredyte befdhnt wiffen. Auch des Epaminondas 
Vater war ein gemeiner Mann; und Kleon, der Gewalt: | 
berrfcher in Sichon, war früher ein Seerauder. 


*, ©, Plutarch im Arat. 54, Liv. 39, 53, 
* \ 





— 
268 Aelians vermiſchte Nachrichten. 


44. Bon Solchen, welche in den Steinbrüden‘) 
in GSicilien lange Zeit zubrachten. 


Die Stein brüche in Sicilien waren nahe bei Epipolä) 
und hatten eine Länge von einem Stadium und eine Breite 
von zwei Plethren.**) Es gab Leute, welche fo lange Zeit 
darin zubrachten, daß fie dort fogar heiratheten und Kinder 
-zengten. Wenn nun manchmal foldhe Kinder, weldye die 
Stadt noch nie gefehen hatten, nad) Syrakus Famen, und 
Pferde angefpannt oder Ochfen einhertreiben fahen, fo gerie— 
‚then fie in folhen Schreden, daß fle mit lautem Gefchrei 
davonliefen. Die ſchönſte unter den dortigen Höhlen war‘ 
die, weldye von dem Dichter Philorenus ihren Namen hatte, 
der während feines Aufenthalts in derfelben fein fchönftes 
Gedicht, den Cyklopen, verfertigte, indem er, flatf die von 
Dionylius über ihn verhängte Strafe zu beachten, felbft in diefen 
drückenden Verhältniſſen dem Dienfte der Mufen fid) widmete, 


15. Etwas ans Midas, Platos und Pindars 
| Kindheit. 

Eine Sage aus Phrygien erzählt, daß dem Phrygier 
Midas während feiner Kindheit einmal im Schlafe Ameifen 
in den Mund gelaufen feyen, und fehr emſig und eifrig 
MWaizenkörner hineingefragen haben..tT) - In Platos Munde: 


*) ©. v. a. Felfengefängniffe. Vergl. Thucyd. VII, 87. 
»2) Gine der fünf Städte, aus denen. Syrakus beftand, auf ber 
Nordſeite. 
**e) Gin Stadium — 645,59 württemb. Fuß; zwei Plethren 
' == 215,19 wfirttemb. Fuß. 
7) Vergl. Eicero von der Weiſſagung, 8, 1, € 36, u, B. 2. 
C. 31. Valer. Max. B. 1. C. 6. 


= 
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follen Bienen Wachs und Honigfcheiben. angelegt ‚haben. * 
Auch Pindar wurde, als er aus feinem väterlichen Hauſe 


entfernt und ausgefebt worden. war, von Bienen ernährt, 
die ihm ftatt dev Mild, Honig brachten. 


46. Bon einem Vorzeichen, dad dem Dionpyfius 
die Alleinherrfhaft andeutete | 

Dionyfius, der Sohn des Hermofrates, erzählt man, 
fam einmal zw Pferde an einen Fluß, und wollte über den: 
felben feten; fein Pferd aber flürzte in den Schlamm, Da 
fprang er herab, erreichte das Ufer, und wollte nun ohne 
das Pferd, das er fchon verloren gab, weiter gehen. Diefes 
aber folgte ihm nach, und veranlaßte ihn durch fein Wiehern, 
fidy wieder umzumwenden, Er ergriff es fofort an der Mähne 
und wollte wieder auffleigen, als eine Menge Bienen fid) 
ihm auf die Hand feste. Als nun Dionyfius die Galeoten **) 
‚darüber befragte, fo erklärten fie, Dieß bedeute Alleinherrfchaft, 


47. Bon Ariſtomache und von Dions Gattin. 


Dionyſius verwies den Dion aus Sicilien, behielt aber 
ſeine Gattin, Arete, und ſeinen Sohn unter Aufſicht zurück. 
Einige Zeit nachher gab er Jene, trotz ihrem Sträuben, dem 
— — * 

>) Bergl. B. 10. C. 21. u, Cicero a. a. O. 
24) Galeoten und (bei Heſychins) Galei waren Traum- und 

Zeichendeuter in GSicilien, ©. Cicero von der MWeiffagung 

B. 1. C. 20. Sie hielten ſich beſonders in ber Stadt Hybla 
auf, die daher ben Zunamen Galeotis erhielt. 


elian, 38 Bbchn, : 
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Polykrates, einem geborenen Syrakuſaner, der unter allen 
ſeinen Trabanten ihm am meiſten Ergebenheit bewies, zur 
Gattin. Bald darauf nahm Dion, nachdem Dionyſius zu 
den Lokrern geflohen war, Syrakus ein, und nun hatte Dions 
Schweſter, Ariſtomache, eine Unterredung mit ihm. Arete 
folgte ihr zwar, jedoch aus Schaam mit verhülltem Geſlchte, 
und wagte nicht, ihn als ihren Gatten anzureden, weil fie, 
wenn gleich aus Zwang, doc, die ehelicdhe Treue nicht unver: 
lest gehalten hatte, Als aber Ariftomache für file fpradh, 
und erzählte, welchen Zwang ihr Dionyſius angethan habe, 


fo umarmte Dion feine Gattin. und feinen Sohn, und ließ 


Beide wieder in fein Haus einfreten. 


48. Bon Homers Gedihten . 

Die Indier find nicht Die Einzigen, welde_ Homers 
Gedichte in ihre Landesſprache überfent haben und fingen, 
fondern die perfifchen Könige fhun dieß auch, wenn mat 
anders den Gefchichtfchreibern, Die Darüber berichten, Glauben 
m darf. 


— 


40. Daß Phocion nicht — war. 

Phocion, des Phocus Sohn, wurde, nachdem er oft die 
Feldherrnwürde bekleidet hatte, zum Tode verurtheilt und 
in's Gefängniß geworfen, um darin den Schierlingstrank zu 


trinken. Als ihm nun der Nachrichter den Becher darreichte, 


fragten ihn ſeine Verwandten, ob er keinen Auftrag für 
ſeinen Sohn zu geben habe. Er antwortete: „Ich ermahne 
zihn dringend, daß er an den Atheuern Feine Rache nehmen 
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ſolle für den Ehrentrunf, den fie mid) jegt thun laſſen.“ Wer 
diefem Manne fein Lob und feine Bewunderung verfagen 
dann, der Fann Bun Sinn für etwas Großes haben. 


50. Daß die init Besen Fleiß auf 
Geiftesbildung verwendeten. — 


Die Lacedämonier wußten von höherer Bildung durch 
Kunſt und Wiſſenſchaft nichts; ihre Sorge war nur auf 
Leibesübungen und Waffen gerichtet. Bedurften fie aber je 
des Beifbandes der Mufen bei Seuchen, bei Wahnfinn oder 
irgend einer andern allgemeinen Noth, fo'beriefen fie, nad) 
der Anmweifung des Orakels, Fremde, die ihnen ald Aerzte 
oder durch Reinigungen helfen follten. So beriefen fie den 
Terpander, den Thales, den Tyrtäus, den Kydoniaten Nym: 
phäus und den Lydier Alkman. Daß fie Feinen Fleiß auf 
Geiſtesbildung verwendeten, beſtätigt auch Thucydides dort, 
wo er von Braffdas ſpricht.*) Er war, ſagt er, Fein Reduer 
als Zacedämonier, d. h. als ungebildeter Mann. 


51. Bon dem Hochmuth des Menekrates, N wie 
Philipp ihn verſpottete. | 

Der Arzt Menefrates ging in feinem Dünkel fo weit, 

daß er fich felbft den Namen Zeus beifegte. Einſt ſchickte er 
an den König. Phitipp in Macebonien einen Brief, mit ben - 


*) 8. A C. 84. Thueydides ſagt aber: „Braſidas war für 
einen —— kein ungeſchickter Redner.“ 
2* 
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Morten: „Zeus Menekrates wünſcht dem Philipp Glück und 


Seil.“ Darauf fhried Philipp zurüd: „Philipp wünfht dem 
Menekrates Gefundheit. , Ich rathe Dir, Did) nady Antis 
cyra *) zu begeben.“ Mit diefen Worten gab er dem Mene, 


krates zu verftehen, daß er verrückt fey. 


Philipp veranftaltete nun einmal eine herrliche Mahlzeit 
und Ind zu derfelben auch den Menefrates ein. Diefem Tief 
er aber ein befonderes Tifchlager bereiten, und, fobald er fidy 
niedergelegt, ein Rauchfaß vor ihm aufftellen und ihm Weib: 
raud) anzünden, während die übrige Gefellfchaft das Föftliche 


"Mahl einnahm. Menekrates ließ fih num dieß anfangs 


- 


gefallen, und freute ſich über die ihm erwiefene Ehre; da 
aber allmählig der Hunger fid) einftellte und ihn überführte, 
daß er ein Menfch fey, und zwar ein einfältiger, fo fland er 
auf und eilte davon, unter dem Vorgeben, man habe ihn 
verhöhnt, da doch Philipp nur auf eine feine MWeife feinen 


Unverſtand an’s Licht geftellt hatte, 


*) Anticyra (Antikirrha) 1) die Haupthafenftabt der Phocenfer 
in Griechenland, berühmt durch die auf den benachbarten 
Bergen in Menge wachfende fchwarze und weiße Nieswurz, 
von benen die erfiere, nach Pauſanias B. 10. C. 36. und 
Strabo B. 9, 640. durch Vomiren, die andere durch Pur⸗ 
giren wirkte. 2) Eine Stadt am Oetagebirge in Theſſalien, 
am maliakiſchen Meerbuſen, wo, nach Strabo B. 9, 497, 
die Nieswurz am vorzüglichſten wuchs, während ſie in Anti— 
eyra in Phoeis am beſten zubereitet wurde. Weil Ankyreus 
den Herkules durd, die Nieswurz von feiner Naferei befreite, 
wurde biefe als Heilmittel für Wahnfinn u, dgl, angeſehen. 
S, Sickler alte Geographie ©, 341, 380. ; 


Zwölftes Bud. '273 
53. Mit wem Iſokrates Athen verglihd. 
Der Redner Iſokrates pflegte von der Stadt Athen zu 
fagen, fle habe Aehnlichkeit mit den Buhldirnen. Mit diefen 
mögen zwar Manche, die ſich durch ihre Reize haben anloden 
laffen, der Wolluſt pflegen, allein Keiner denke doch fo niedrig 
von fid), daß er. eine folhe zu feiner Lebensgefährtin zu 
machen fi entfchließen fönnfe. Ebenfo fey es auch mit 
Athen. Als Aufenthaltsorf für einen reifenden Fremden fey 
ed ganz angenehm, und zeichne ſich in diefer Beziehung vor 
allen Städten Griechenlands aus; ald Wohnort aber biete 
ed nicht mehr genug Sicherheit dar. Damit deutete er auf 
die dorf einheimifchen falfchen Ankläger, und auf die von 
den Volksanführern zu fürchtenden Angriffe. 


. Bon den Beranfaffungen zu — bedeutend 
ften Kriegen. | | 


Die bedeutendften Kriege haben, foviel mir bekannt, nur 
geringfügige ‚Beranlaffungen gehabt. Der perfifche ſoll durch 
den Streit bes Samiers Mäandrius mit den Athenern ver- 
anlaßt worden ſein, *) der eoponnegiche durch die Schrift 


9 Berg. über Miandrius Herodot II, 142,, —— lakon. 
Denkſp. Cleom. 16., Lucian Todtenorarel und Weltbeſch. 
(Pauly's Ueberſ. S. 300. 320.) Mäandrius maßte ſich nach 
dem Tode bed Polykrates bie Herrſchaft fiber Samos anz 
wurde aber burch PolyErates Bruder, den Freund bed Da— 
rius, vertrieben, und fuchte vergebens Hilfe in Sparta. Die 
weiteren Umftinde, welche Aelian hier vorausfegt, find nicht 
näher bekannt. 


5 - 
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gegen die Megareer, *) der fogenannte heilige Krieg durch 
Die Eintreibung der von den Amphiktyonen angefesten Straf: 
gelder, **) und der chäroneifche durch den Streit der Athener 
‚mit Philipp, weil fie fidy) weigerten, Etwas anzunehmen. ***) 


Wie Ariftoteles den Zorn Alexanders zu 
befänftigen fudhte | 
Um Uleranders Zorn zu befänftigen und feinem aufs 
fahrenden Wefen gegen Andere Einhalt zu thun, ſchrieb 
- Hriftoteles an ihn die Worte: „In Zorn und Hike geräth 
‚man nicht gegen Niedrige, fondern nur gegen Höhere; Die 
aber ift Niemand gleich.“ 

Ariftoteled machte fid) durch die guten Rathſchläge, die 
er dem Alexander ertheilte, um Viele verdient, vorzüglich 
aber um ſeine von Philipp zerſtörte ZEHN welche durd) 
ihn wieder aufgebaut, wurde, 


355. Bon den Libyern, weldhe auf der — 
vder in der Schlacht von Elephanten getödtet 
wurden. 

Wenn ein Xibyer entweder auf der Jagd oder in der 
Schlacht durd) einen Elephanten getödtet wird, fo hält man 


2) Vergl. Aelian Geſch. der Thiere. XI, 27. Plutarch im 

Perikles 30, 
**) ©, Diodor XVI, 23. ff. 

“es, Nimlich die Infel Halonefus von Philipp, König in Maces 
bonien, während fie, ihr Eigenthumsrecht auf dieſelbe feit- 
haltend, fie nur zurficknehmen wollten. Vergl. Demofih. 
Rebe 2 u ©. 16. (nad) Reiske). Aeſchines gegen 
Etef. € 
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ihm ein prächtiges Leichenbegängniß und ſingt ihm einige 
‚Koblieder. Der Grundgedanke diefer Lieder ift, daß Die: 
jenigen tapfere Helden feyen, die fich einem ſolchen Thiere 
zum‘ Kampfe gegenüberftellen. Auch führen fie an, daß ein 
ehrenvoller Tod die ſchönſte Grabeszierde für den Beer: 
digten ſey. . 


56. Aeußerung des Diogenes über Die Megareer, 

Diogenes von Sinope, der fidy öfters fchmähend über der 
Megareer Unmwiffenheit und Mangel an Bildung ausfprady, 
fagte unter‘ Anderem: "er möchte. lieber eines Megareers 
Widder feyn, als fein Sohn. Damit wollte er andeuten, 
daß die Megareer für * Vieh ſorgen, aber nicht für ihre 
Kinder. | 


57. . Bon den Borzeihen, die den —— 
erſchienen, als Alexander mit feinem Heere 
| gegen fie anrüdte, = 
Als Alerander, Philipps Sohn, mit feiner Heeresmacht 
‚gegen Theben anrüdte, fandten die Götter der Stadt ver: 
fhiedene Zeichen und Wunder, um derfelben ihr nahe bevor: 


ftehendes Unglück voraus anzudeuten; allein die Thebaner , . 


glaubten, Alerander fey in Illyrien umgefommen, und fließen 
fortwährend Schmähungen in Menge gegen ihn aus. Der 
See bei Oncheſtus ließ ein fchredliches Braufen hören, das 
mit dem Gebrülle eines Stieres Aehntlichkeit hatte. Der aus 
der Duelle Dirke hervorfommende Bad), weldyer nahe beidem 
Ismenus und den Mauernber Stadt vorbeifloß, und zuvor 
immer Plares und Tiebliches Waſſer gehabt hatte, füllte ſich 
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plötzlich und unerwartet mit Blut an. Die Thebaner ſahen 
jedoch darin nur eine Drohung der Gottheit gegen die Mace— 
donier. In dem innerhalb der Stadt befindlichen Tempel 
der Demeter überzog eine Spinne das Antlitz der Bildſäule 


der Göttin mit ihrem gewöhnlichen künſtlicheu Gewebe. Die 


Bildfänfe der Athene, .mit dem Beinamen Alalfomeneiß, 
gerieth von felbft in Brand, ohne mit Feuer in Berührung 
gekommen zu feyn. So noch Vieles Andere. 


58. Bon —— 


Der Athener Dioxippus, ein Wettkämpfer, der in den 
olympiſchen Spielen den Sieg bavongetragen hatte, hielt 
feinen Einzug in Athen nach der Weife der Wettkämpfer. 
Das Volk ſtrömte nun zufammen, und der Eine hängte fich 
da, der Andere dort an, um ihm zm fehen. Unter andern 
Zufchauern hatte fid) auch eine Jungfrau von ausgezeichneter 
Schönheit eingefunden. Als Diorippus dieſelbe erblidte, 
wurde er fogleid, von ihrer Schönheit fo bezaubert, daß er 
beftändig nach, ihr hinbliefte, fidy nach ihr ummendete und 
oft die Farbe wecfelte. Dieß war für DBiele ein ficdherer 
Beweis, daß ihr Anbli ihn nicht gleichgültig gelaffen habe. 
Beſonders aber bemerkte den Eindruck, den Gene auf 
ihn gemacht, *) in einem goldenen Spiegel von Eorinthifcher 
Arbeit, der eben zum Verkauf ausgeftellt wurde, Diogenes 
von Sinope, und äußerte gegen die ihm zunächſt Stehenden: 


| *) Diefe Stelle ift zum Theil nach Kuhns Eonjektur fo-zu leſen: 
Massa de ygvoovs natonrgov Kogıw Hrovpyzs Erımmpasuero, 
'ö6 öv to nadog —“ JÄuoyevns. 


d 


— —— 
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‚Seht doch! Euer Kampfheld laßt fih von einem DLUNNEN 
den Hals umdrehen.“ 





59. Bon der Wahrheit und Wohlthätigkeit. 

Die zwei herrlichſten Güter, die den Menſchen von den 
Göttern verliehen worden, ſagte Pythagoras, ſey der Sinn 
für die Wahrheit und das Wohlthun, und Beides, ſetzte er 
hinzu, ſey mit dem Wirken der Götter ſelbſt vergleichbar. 


60. Von Dionyſius und Philippus. 
Philipp, Amyntas Sohn, hatte einmal eine Zuſammen— 
kunft mit Dionyfius dem zweiten. E8 wurde nun da, wie 
fid) denken läßt, Viel und Mancherlei -gefprochen, und unter 
Anderem fragte Philipp den Dionyfius auch, wie ed denn 
gekommen fey, Daß er das mächtige Reich, das er von feinem 
Bater überfonmen, ſich nicht auch habe erhalten können? 
Darauf antwortete Dionyfins nicht unpaffend: „Wohl hat 
mein Vater mir Vieles hinterlaffen, aber das Glück nicht 

dazu, mit dem er es fich erworben und erhalten hat.“ 


61. Bon der Derehbruug des Boreas 
\ (Nordwindes). 

Dionyfius hatte eine mit Schwerbewaffneten bemannte 
Slotte von dreihundert Schiffen auslaufen laffen, um damit 
einen Angriff auf Thurii *) zu machen. Allein der Nord: 
wind wehte ihm entgegen, zerfchmetterte die Fahrzeuge und 
vernichfete feine Seemacht. Dafür braten nun die Thurier 


2 Stadt in Unteritalien, am tarentinifhen Meerhufen. 
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dem Boreas Dpfer, ertheilten ihm durd) einen Volksbefchluß 


das. Bürgerrecht, wiefen ihm ein Haus und ein Gut an, und 
feierten ihm zu Ehren alljährlidy ein Feft. Demnady find die 
Athener nicht die Einzigen, weldye ihn als ihren Berwandten 


verehrten, *) fondern guc von den Thuriern wurde ihm der 


Name Wohlthäter ertheilt, und Pauſanias ROH dieß auch 


. . von den Megalopolitanern. *”) 


62. Was in Perfien gebrauhlidy war, wenn 
Jemand dem Könige einen Rath zu ertheilen | 


hatte 
Bei den Perfern ift der Gebraudy,- daß, wer dem Könige 


in einer geheim gehaltenen oder freitigen Sache Rath ertheilen 


will, fid) auf eine Goldplatte ftellt, und wenn man feinen 


Rath annehmlich findet, die Goldplatte ald Belohnung für 
denfelben erhält. Er wird aber dody mit Geißelhieben beftraft, 


weil er dem Könige widerfprochen hat. Allein ein freier 
Mann follte, nad) meiner Meinung, die Eörperlihe Miß— 
handlung nicht für Etwas anfehen, das durch eine Belohnung 
aufgewogen werden könnte. 








63. Bon der Buhlerin Archedice. 





Ein junger Mann Hebte die Buhlerin Archedice in Rau: 


kratis *»2) leidenschaftlich. Dieſe war jedody übermüthigen 


Sinnes und ganz rückſichtslos, forderte immer eine große . 


*) S. Yaufaniad B. 1. €. 19. 
2*) ©, Pauſanias B. 8. €. 36. u. 27. 


"er, Gine griechifche — im großen Delta in Aegypten. 


‚©. Herodot B. 2. C. 179. 
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Belohnung, pflegte aber mit dem, von dem fie fie erhalten, 
nur Fürze Zeit Umgang, und entzog ſich ihm bald wieder. 
Demnach Eonnte der junge Mann, da er nichts weniger als 
reich war, feiner Liebe Feine Befriedigung verſchaffen; im 
Zraume aber genoß er ihre Umarmung, und von diefem 
Augenblid an war er von feiner Leidenſchaft geheilt. 


64. Bon Aleranders Leihnam. 

Als Alerander, Philipps und der Olympias Sohn, zu 
Babylon fein Leben befchloffen hatte, er, der Zeus Sohn zu | 
feyn vorgegeben, blieb fein Keichnam liegen, und konnte, da 
feine Heerführer miteinander um den Thron flritten, nicht 
einmal ein Begräbniß erhalten, das doch fogar dem Aermſten 
zu Theil wird, indem die gemeinfame Natur fordert, Jeden, 
der nicht,mehr am Leben ift, den Blicken zu entziehen. 
Dreißig Zage lang ließ man ihn unbeftatter liegen, bis 
‚endlich Ariffander aus Telmiſſus, auf göttliche Eingebung 
oder durch irgend einen befondern Umſtand begeiftert, öffent: 
lich vor den Macedoniern auftrat und ihnen erklärte: „Unter 
allen Königen aller Zeiten fey Alexander der glücklichſte 
gewefen, im Leben fowohl als im Tode; denn die Götter 
gaben im Bezug auf ihn zu erkennen, daß das Land, das 
den Körper, in melchem früher fein Geift gewohnt, in feinen 
Schooß aufnehme, vollfommen glüctich feyn und für immer 
vor zerftörenden Einflüffen bewahrt bleiben folle.“ Diefe 
Worte veranlaßten einen lebhaften Streit, indem Jeder die 
Leiche in fein Reich zu bringen wünſchte, an. der er einen 
zum Unterpfand für die Sicherheit und Feſtigkeit feiner Herr: 
ſchaft dienenden Schatz beſäße. Ptolemäus aber ließ, went 
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man. anders, den vorhandenen Nachrichten glauben darf, den 
Leichnam heimlich wegbringen, und: in Eile. nad) Alerandrien 
in Aegypten führen. Die Macedonier ließen dieß auch ruhig 
gefchehen, außer Perdikkas, der ſich entfchloß, ihn zu ver- 
folgen, jedody nicht ſowohl aus Ehrerbietung gegen Alerander 
und aus. pflihtmäßiger Rüdficht auf den Leichnam, ald im 
Hinblick auf die von Ariftander ausgefprochene Zuflcherung,’ 
die ihn angefeuert und eutflammt hatte. Als er den Ptole— 
mäus eingeholt, entfpann ſich ein fehr hisiger Kampf um | 
den Leichnam, gewiffermaßen dem um die Scheingeflalt vor 
Troja vergleichbar, welche, wie Homer *) erzählt, Apollo 
anftatt des Aeneas mitten unter den Helden erfcheinen ließ. 
Weiterer Angriffe von Seite des Perdikkas entledigte fich 
aber Ptolemäus auf folgende Weiſe. Er ließ ein, dem 
Alerander ähnliches Bild verfertigen, mit der Föniglichen 
Kleidung und den Foftbarften Iodtengewändern fchmüden, 
fodann auf einen der perfifhen Wagen legen, und die anf 
dieſem aufgeftellte Todtenbahre prächtig mit; Silber, Gold 
und Elfenbein auslegen, den wirklichen Leichnam Aleranders 
aber einfach, wie er war, auf unbekannten Wegen voraus— 
führen. Perdikkas bemädhtigte ſich nun des Scheinleichnams 
und des für denfelben zubereiteten Prachtwagens, ließ fid) 
durch die Meinung, das Erfirebte errungen zu haben, von 
der Fortfegung der Verfolgung abhalten, und merkte erfi 
ſpäter, als weiteres Nachfegen nicht mehr thunlich war, daß 
er -fidy habe täufchen laffen. 


*) Ilnas B. 5, 449. ff. 
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Tode ber Eurydice, Philipps Tochter. — 36. Bon Gelon und 
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Alcibiades. — 38. Don Eyhialtes. — 39, Bon Themiſtokles. — 


40. Von Phocion. — 41. Bon Epaminondas. — 42. Bon Limo: 
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1. Bon der Atalanta. ® 


Die folgende Sage von Atalanta, Jaſions Tochter, gehört. 


Arkadien an. | 
Gleich nach ihrer Geburt ließ ihr Vater fie ausfegen, 
weil er, wie er fagte, nur Söhne, Feine Töchter haben 
wollte. Der Mann aber, dem fie zum Ausfesen übergeben 
worden, tödtete fie nicht, fondern trug fle auf dns parthenifche 
Gebirge und legte fie dort neben eine Quelle vor einer 
Selfenhöhle, über welder eine Baumgruppe ein Laubdach 
bildete. . Ob nun gleidy das Kind dem Tode zum Opfer 
beftimmt war, wurde es doch nicht vom Glücke verlaffen; 


denn bald darauf Fam eine Bärin dahin, weldher, weil ihr 


‚ihre Zungen von Jügern geraubt worden, die Milch in den 


— 
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firogenden Eutern Befchwerden verurfachte. Sie hatte ihre 
Luft an dem Kinde und ſäugte ed. So mußte durdy eine 
göttliche Fügung das Thier, während es ſich Erleichterung 
feiner Schmerzen verfchaffte, dem Kinde Nahrung reichen. 
Bon nun an ließ es diefem wiederholt feine Milch zufließen, 
und wurde fo, da ed num einmal feinen Jungen nicht hatte 
Mutter bleiben dürfen, die Amme eines fremden Kindes. 
Allein die Jäger, die dem Thiere fchon zuvor nadıgeftellt 
hatten, um feine, Fungen zu befommen, beobachteten, daffelbe, 
bemerften genau Alles, was vorging, und nahmen, als eins 
mal die Bärin, ihrer Gewohnheit nad, ſich entfernt hatte, _ 
um fidy ihre Nahrung zu erjagen, die Atalanta weg, welche 
jedoch damals diefen Namen noch nicht hatte, indem fie ihn 
erft von, den Jägern erhielt. , Diefe erzogen fie auf dem 
Gebirge bei der gewöhnlichen Koft. Nachdem fie ſich mit 
den Sahren allmählig entwickelt hatte, beſtimmte fie ſich für 
ein jungfräuliches Leben, floh die Gefellichaft der Männer, 
und ſuchte die Einſamkeit; deßhalb wählte fle zu ihrem 
Aufenthalte den höchften Punkt der arkadiſchen Gebirge, wo 
ſich eine Schlucht mit laufendem Waſſer befand, nebft großen 
Eichen und Fichten und dichtem Schatten unter denfelben. 
Doch wen follte ed unangenehm feyn, wenn ihm auch die 
Grotte der Atalanta gefhildert wird, wie in Homer die der 
Kalypfo? Es befaud ſich alfo in. einer geräumigen Berg: 
ſchlucht eine fehr geräumige Grotte, die durch einen,unter⸗ 
halb ihres Eingangs befindlichen, fchroffen Abhang geſchützt 
war. Sie war von Ephen umrankt, der, um zarte Bäume 
geſchlungen, fich an ihnen emporwand. Auf dem Plate um: 
her ragte aus dem zarten, Dichten Grafe der blühende Safran, 


> 
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und neben ihm erfhien die Hyacinthe und andere Blumen 
von den verfchiedenften Sarben, die nicht allein durch ihren 
Anblick zur Ergögung dienen Eonnten, fondern auch mit ihren 
Wohlgerüchen die Luft ringsum erfüllten, fo daß man in 
jeder Beziehung den herrlichſten Genuß haben, befonders aber: 
an dem köſtlichen Dufte ſich weiden Fonnte. Auch Zorbeer: 
bäume fanden fidy in großer Zahl, und des beftändig frifchen 
Baumes Laub gewährte einen lieblicyen Anblick. Weinflöce, 
welche vor der Grotte in üppiger Fülle mit ihren Trauben 
prangten, zeugten von Atalantas Arbeitfamkeit. Aus nie 
verfiegenden Quellen ergoß fid) dahin das klarſte Waſſer, 
deffen Friſche fchon bei der Berührung, noch mehr aber bei'm 
Trinken ſich fühlbar machte, reichlich und im Ueberfluß; und 
durch die mittelft feines ununterbrochenen Zufluffes hervor: 
gebrachte Befeuchtung wurde ed zugleich für die gedachten 
Bäume und deren lange Erhaltung fehr zuträglid. Der 
Platz bot demnach fehr viele Annehmlichkeiten, und ftellte ſich 
ald ein ſehr würdiger und anftändiger Wohnort für eine 
Jungfrau dar. Zum Lager dienten der Atalanta die Felle 
des erlegten Wilds, zur Nahrung- deren Fleifch, und ihr 
Getränt war Wafler. Das Kleid, das fie trug, war Funftlos 
und fo, daß fie der Artemis hierin nicht nachfland ; denn: dieſe 
hatte fie ſich, wie fie felbft erklärte, fowohl hierin zum Vor: 
‚ bilde genommen, als. andy bei dem Entfchluffe, für immer 
eine Dıngfrau zu bleiben. Sie war fehr ſchnellfüßig, und 
Nichts Eonnte ihr entfommen, weder ein Wild, noch ein 
Menſch, der ihr auflauerte; wenn aber fie ſich beflimmte, die 
Flucht zu ergreifen, fo Eonnte fie auch Niemand einholen. 

Liebe zu ihr fühlten nicht nur Alle, die fie fahen,, fondern 
' / } ' 
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auch Solche, die ſie nur durch das Gerücht kannten. Es 
möge nun aber auch eine Schilderung ihrer Perſon folgen, 
da ich mit Grund vorausſetzen Bann, dieſelbe werde nicht 
übel aufgenommen werden, fofern aus ihr auch Etwas 
gewonnen werden kann für Kunft und Gefchiellichkeit in der 
Darftellung An Größe, übertraf file noch als Kind die 
erwachfenen Frauen, und an Schönheit alle peloponneitfchen 
Sungfrauen ihrer Zeit. Sie hatte einen männlichen und 
wildfunfelinden Blick, theils in Zolge der thierifhen Nahe 
rung — fie war jedoch wirklich muthig, — .theild aber audy - 
in Folge ihrer Streifereien im Gebirge. Fungfräulidyes und 
meiblidy Zartes Hatte fie nichts, denn fie Fam nicht aus einem 
Frauengemach und war von Peiner Mutter oder Amme erzogen: 
Ebenfowenig war ihr Körper eine plumpe Mafle, was fih 
leicht daraus erklärt, daß fle denſelben durch Jagen und 
andere befondere Hebungen in anftrengender Bewegung erhielt. 
Shr Haar war blond, nicht etwa durd weibliche Künftelei, 
durch Färbung oder geheime Mittel, fontern von Natur. 
Ihr Geſicht war von der Sonne geröthet und ganz Fupfer: 
farbig geworden. Welche Blume aber ift wohl fo ſchön, als 
das Angeficht einer zur Schamhaftigkeit erzogenen Jungfrau 
ſeyn mußte? Zweierlei war es, wodurch ihr Anblick "außer 
Faſſung feste: ihre unmiderftehlihe Schönheit und eine 
Schreden erregende Haltung neben derfelben. Ein minder 
Eräftiger Mann würde bei ihrem Anblicke Beine Kiebe empfun— 
. den, vielmehr nicht einmal ihr ind Auge zu fchauen gewagt 
haben, fo gewaltig ſtrahlte der Glanz ihrer Schönheir Jedem 
entgegen, der fie anblickte. Schrecken erregend war aber 
Yelian, 38 Bochn. | 3 
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ihre Erſcheinung ‚nicht nur überhaupt, ſondern auch deßhalb. 
weil fie ſich ſelten blicken ließ; denn nicht leicht bekam fie 
Jemand zu fehen; nur wenn fie ein Wild verfolgte, oder fich 
gegen. Jemanden fichern wollte, erfchien fie unvermuthet und 
unverfehens, wie ein Stern, ftrahlte aber wie ein ſchnell 
dahinzuckender Blitz vorüber, und eilte im Walde, Strauch⸗ 
werk oder Gebüſche fort, bis ſie ſich verſtecken konnte. | 

Einft unternahmen zwei in der nächften Umgegend woh— 
nende Gentauren, Hyläus und Rhöcus, aus keckem Liebes 
drang und zudringlihem Muthwillen, mitten in der Nacht 
‚einen Zug zu ihr, jedod, ohne, ein Gefolge von Flöten: 
fpielerinnen, und ohne das der Jugend in der Stadt ſich 
anſchließende Geleit, fondern blos mit Kienfadeln. Bon diefen 
ließen fie die Flammen fo hoch auflodern, daß fie durch ihre 
Feuer auf den erften Anblick wohl eine ganze Gemeinde 
hätten in Schreden fegen Fönnen, geſchweige denn eine ein: 
zige Jungfrau. Kränze fertigten fie ſich aus den Reiſern 
frifhabgefchnittener Fichtenzweige, die fie mit Weidenruthen 
durchflochten. So zogen file unter fortwährendem, gewaltigem 
Klirren mit ihren Waffen durd) das Gebirge, zündeten die 
an ihrem Wege flehenden Bäume an, und eilten der Iung: 
frau zu, um ihr, als freche Freier, ihr Brautgeſchenk zum 
Boraus in wilden Muthwillen darzubringen. E8 war ihr 
jedoch nicht entgangen, was ihr drohte. Sie hatte von ihrer 
Grotte aus das Feuer gefehen, und die Schwärmer ziemlich 
genau erkannt. Ohne die Beflnnung zu verlieren und über 
ihren Anblick in Schreden zu gerathen, fpannte fie den 
Bogen, fchoß einen Pfeil ab, und verwundefe den Erften 
tödtlich. Als diefer fiel, flürmte der Andere heran, — 








Dreizehntes Bud). » 937 


mehr in wilder Luft, fondern im: feindfeliger Abfiht, um 
Genen zu rächen und feinem Grimme über Atalanta Befries 
digung zu verfchaffen. Aber auc er fiel, getroffen vom 
zweiten Pfeile der ftrafenden Jungfrau. Soviel von —— 
Tochter, Atalanta. 


2. Wie Makareus von den Göttern für ſeine 
Unmenfhlidhfeit geſtraft wurde. 

Makareus aus Mitylene, ein Priefter des Dionyſus, 
war, dem außern Scheine. nad, ein Mann von fanftmüthigem 
und gefälligem Charakter, in der That aber einer der ver: 
ruchteſten Menſchen. Einſt Fam ein Fremder zu ihm, und 
gab ihm eine große Menge Goldes in Verwahrung. Mafa: 
reus grub nun im geheimften. Winkel des Tempels die Erde 
auf, und verſcharrte das Gold in diefelbe. Nach einiger Zeit 
fam der Fremde wieder, und verlangte fein Gold zurüd, 
Mafarens ftellte ih, als ob er ihm daffelbe zurüdgeben 
wollte, führte ihn in das Innere ded Tempels und ermordete 
ihn, grub dann das Gold wieder heraus, und verfcharrte an 
deffen Statt den Fremden; und nun glaubte er, der Gott 
wiffe ebenfowenig davon, als die Menfhen. Doch wie wäre 
-dieß anzunehmen? Es ging vielmehr anders, ald er dachte. 
Nach Eurzer Zeit trat das alle drei Fahre wiederkehrende Feft 
des Gottes ein, bei welhem Makareus ein präctiges Opfer 
darbradıte. Während nun er noch mit dem Bacchusfeſte befchäfs 
tigt war, wollten feine zwei jungen Söhne, die er zu Haufe 
gelaffen hatte, ihres Vaters gottesdienftliche Verrichtungen 
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nachmachen, und traten zu deſſen Altar, auf welchem: bi 
Brandopfer noch brannte: ‚der Jüngere ſtreckte feinen Ha 
dar, ber Ueltere aber ergriff ein zufällig Tiegengeblieben« 
Opfermeſſer und ſchlachtete damit feinen Bruder, mie ei 
Opferthier. Die Leute im Haufe erhoben, als fie dieß faheı 
ein Gefchrei, und auf diefes lief die Mutter herbei. Als nu 
diefe den einen ihrer Söhne todt, den andern aber mit dei 
noch bfiutigen Dpfermeffer in der Hand erblidte, nahm fi 
fchnell ein halbverbranntes Stück Holz vom Altare und tödtel 
mit demfelben den Knaben. Hievon benachrichtigt vertie 
Makareus die Zeierlicykeit, eilte fofort vol Zorn und Wut 
in feine Wohnung und fchlug mit dem Thyrfusftabe, den \ 
in der Hand hatte, feine Frau todt. Durd) das Gerüch 
wurden num diefe Gräuelthaten überall bekannt; Makareu 
, wurde ergriffen, gefoltert, und bekannte Alles, was er in 
Tempel gefrevelt hatte, gab jedoch unter den Martern dei 
Geiſt auf. Der fo fchändlicdh Ermordete aber erhielt au 
Befehl bes Gottes ein ehrenvulles Begräbniß von den Be 
wohnern ber. Stadt. So büßte Makareus feinen Frepel, wit 
er es verdiente, nad) den Worten des Dichters *) mit feinem 
eigenen, mit feiner Gattin Haupte, und — noch 
denen ſeiner Kinder. 
*) Homer in der Iliade B. 4, 461 f. 

— Schwer einſt werden ſie büßen 

Selbſt mit eigenem Haupt, mit den Gattinnen und mil 


den Kindern, 
Vergl. B. 3, €, 43, 
f j 


— — 
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‚Bon des Belus Grabmal und dem ſchlim— 

‚er Borzeihen, das Zerres in demfelben 
k erhielt. 

Eerres, Darius Sohn, ließ das Grabmal des alten Belus 
tbrechen,- und fand darin einen gläfernen Sarg, in welchem 
er Leichnam lag, aber in Del. Der Sarg war jedoch damit 
iht ganz bis zum Rande angefüllf, fondern bie auf vier 
inger breit ungefähr *) leer. Bei dem Sarge fand nod) 
ine Fleine Säule, worauf gefchrieben fland: „Wer das Grab: 
nahl öffnet, und den Sarg nicht auffüllt, dem wird es nicht 
ut ergehen. Als Zerres dieſe Worte las, erfchrad er, und 
efahl, fo fehnell als möglich Del.in den Sarg zu gießen; 
iefer wurde jedoch nicht voll. Er’ ließ abermals Del zugießen,. 
ber ed flieg ebenfomenig, fo daß er endlich, als alles Ein— 
üllen umfonft war, jedem weiteren Verſuche entfagte, Das - 
Brab wieder fchließeu ließ, und fid voll Unmuths entfernte, 
Die Ankündigung aber, welche die Säufe enthielt, bewährte 
ih. Denn als er mit einem Heere von flebenhunderttaufend 
Mann gegen die Hellenen zog, mußte er fid fchimpflich 
urüdziehen, und als er wieder nach Haufe zurückkam, ftarb 
r den allerfhmählichften Tod, indem er von feinem Sohne 
ei Nacht im Bette ermordet wurde. **) 


. Bon Euripibes, als er bei einem Gaſtmahle 
ſich beraufdte. or 

Der König Archelaus flellte einmal ein prächtiges Saft: 
nahl für feine Freunde an. Als nun das Trinken im Gange 


2) Genau — 2,68996 württemb. Zoll. 
2*) Anders erzählen dieſen Vorfall Diodor XI, 69. u. Juſtin III, 1. 


“ 
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war, genoß Euripides den Wein etwas zu reichlich , und. 
ward fo nad und nad ein wenig beraufchk. In dieſem 
Zuſtande umarmte er den etwa vierzig Jahre alten Trauerfpiel: | 
dichter Agathon, der neben ihm lag, und Füßte.ihn. Als ihn | 
nun Archelaus fragte, ob Agathon-ihm auch jetzt noch liebens— 
würdig dünke? antwortete er: „Ja gewiß, denn bei'm 
Schönen iſt nicht allein der Frühling reizend, ſondern auch 
der Herbſt.“ 





5. Wer zuerft einen fhönen Knaben geliebt 
| babe. | 
Der Erfte, der einen fchönen Knaben liebte, foll Laius 


geweſen feyn, der den Chryſippus, Pelops Sohn, entführte. 


Bon da an galt es in Theben für etwas Anftändiges, —— 
Jünglinge zu lieben. | 
6. Bon dem Eigenthbümlihen:des arkadifhen,. 

bes thafifhen und des ahäifhen Weines. 

In Heräa in Arkadien follen Weinreben gepflanzt wer- 
den, von denen ein Wein gewonnen wird, durch welchen die 
Arkädier den Verftand verlieren und von Sinnen Eommen, 
ihre Franen aber fruchtbar werden. | | 

In Thaſos foll es zweierlei Arten Wein geben, von denen 

der eine fehr tiefen und daher angenehmen Schlaf bringe, 
der. andere aber für das Leben flörend fey, weil er Gchlaf: 
loſigkeit verurfache und Trübfinn herbeiführe 

Bei Cerynia in Achaja wächst ein Wein, der den Frauen, 
die ihre Reibesfrucht abtreiben wollen; dienlich iſt. * 


⸗ 


, 
— 
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7. Bon der Eroberung Thebens durch Alexan⸗ 


der, und von Pindar. 

Als Alexander Theben erobert hatte, ließ er alle — 
Einwohner, außer den Prieſtern, als Sklaven verkaufen; 
doch nahm er nicht nur diejenigen, in deren Wohnungen 
Philipp als Geiſel einige Jahre *) feiner Kindheit zugebracht, 
fondern auc deren DBerwandte vom Derkaufe aus. Mit 
Mchtung behandelte er aud die Nachkommen des Pindar, 
ind defien Haus war das einzige, das er ftehen ließ. Der 
getödteten Thebaner waren gegen fechetaufend, zu Bu 
g — wurden dreißigtauſend gemacht. 


8 Bon Lyfander und der Lamia. 
Der Lacedämonier Lyfander fhüttelte, wie man erzählt, 


während feines Aufenthaltes in Fonien der InEurgifchen Gefege 


drückendes Joch ab, und verfanE in Schwelgerei. Da fagte 
nun die attiſche Buhlerin Lamia: „Die Löwen Griechenlands 
werden in Zonien zu Füchſen.“ Ze 


g, Bon Dionyfius, der an einem Tage zwei 
Frauen heirathete. | 
Dionpflus heirathete an einem Tage zwei Frauen, Doris 


aus Lokris und Ariftomache, des Hipparinus Tochter, Dions 


Schweſter. Abwechſelnd machte er bald dieſe, bald jene zu 
feiner Bettgenoſſin. Die eine begleitete ihn auf feinen Felde 
zügen., die andere empfing ihn bei feiner Zurückkunft. 


*) Nach Juſtin B. 6. C. 9. u. B. 7. C. 5. lebte Philipp drei 
Jahre lang als Geiſel in Theben. 
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10. Bon der Unterjohung der Perfer, und vom. 
F | Ifofrated, — a 
Nach einer Nachricht, die mir borgefommen ift, war es 
der Redner Ffofrates, der die Unterjodhung der Perfer durch 
die Macedonier veranlafte, Als nämlich der Ruf von. (dem 
Panegyrikus) der Seftvede, mit welcher Iſokrates vor den 
Griechen auftrat, auch nad) Macedonien gelangte, wurde 
zuerſt Philipp zu einer Unternehmung gegen Alten angeregt. 
Nach Philipps, Tode aber vermochte fie feinen Sohn und 
Erben, Alexander, den von feinem Vater beſchloſſenen An: 
griff zu übernehmen und auszuführen. 


11. Bon der Art, wie fih Meton von einem 
Kriegsz'uge losmachte, und von Ulpffee 
| Wahnſinn. 

Der Aſtronom Meton ſollte unter Andern auch auf 
der Flotte Dienſte thun, welche die Athener gegen Sicilien 
beſtimmt hatten, und diefe fand bereits im Begriffe, ab, 
zuſegeln. Weil er aber die Fommenden Unfälle mit Gewißheit 
borausfah, wurde er ängfllich, wünſchte an dem Zuge nicht 
Zheil nehmen zu müffen, und fuchte fich der Abfahrt zu ent: 
ziehen. . Als er aber ſich anf Peine Weiſe losmachen Fonnie, 
ftellte ex ſich wahnfinnig, und that Berfchiedenes, um der 
Meinung, er fey wirklich geifteserank, Glauben zu verſchaffen; 
endlich zündete er ſogar feine eigene Wohnung an, welch⸗ 
nächft der. Pokile **) fland. Auf dieſes fprachen ihn die 
Archonten frei. Mir ſcheint nun Meton bei feinem verftellten 


*) Bergl. B. 10, €, 7, — | 
75 Lange, bedeckte Gänge, in benen bie Thaten großer, um ibr 
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Wabn ſun ſich geſchickter benommen zu haben, als Ulyſſes; 

>. n biefen entlarvte Palamedes, jenen aber in Athen Niemand. 

42. Bon des Ptolemäud Neigung zum 
Wohlthun. 


Ptolemaͤus, des Lagus Sohn, war, wie man erzählt, 


ſehr erfreut, wenn er feine Freunde bereichern Fonnte; denn 
es fen beffer, verfiherte er, Reichthum zu verleihen, als | 
zu beſitzen. 


13. Bon Homers Gedidten. 

Die dichteriſchen Erzählungen ded Homer wurden früher 
von den Alten befonders abgefungen. So benannte man ſie: 
den Kampf um die Schiffe, *) einen Geſang von Dolon, **) 
Agamemnons Heldenthat, ***) das Schiffsverzeichniß, +) den 
Patroklusgeſang, ++) die Loskaufung, TrT) den Kampf zu 


Ehren ded Patroklus, *+ und den Bruch ded Vertrags, "Hp | 


Alles zur Iliade gehörig. Zur Ddpifee aber gehörten: bie 
Geſchichten in Pylos,***4) dierin Lacedamon, F*) die Grotte 
der Kalypfo, ++*) der Stoß, Trr*) die Reden mit Alki⸗ 
nous, *+*) die Vorfälle mit den Cyklopen, “11” das Todten⸗ 


Vaterland verdienter Bürger in Gemälden dargefiellt — 
nebſt vielen Statuen. Sickler alte Geogr. S. 308. 
| *, Iliad. Gef. 13. **) Iliad. Gef, 10, 
er, Iliad. Gef. 11. +) Sliad. Gef. 2. 
+H Stiad. Gef. 16. +++) Iliad. Gef. 24. 
*) Sliad. Gef. 23. **+) Iliad. Gef, 3. 
“, Odyſſ. Gef. 3. +9) Odyſſ. Sen. 4, 
++”) Odyſſ. Gef. 5. +++) Odyſſ. ebend, 
r 4°) Odyſſ. Gef. 8. *++*) Odyſſ. Gef. 9. 


* 
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opfer, *) der Aufenthalt bei der Eirce, **) das Bad, ***) die - 
Ermordung der Freier, +) die Vorfälle auf dem Lande, +}) : 
und die in Laeıtes Haufe. +++ Spät erft brachte der Lace- 
dämonier Lykurgus zuerft die gefammten Dichtungen Homers 
nach Griechenland. Die war die Ladung, die er von feiner 
nach Jonien gemachten Reife zurücdbrachte. Später ftellte 
fie Piſiſtratus ee und bildete BaInDe die Iliade und 
die Ddpffee. 





44. Bon einigen fehr unverffändigen Menſchen. 

As ganz flumpffinnig und bei allen Angriffen unver: 
wundbar fellen die Luftfpieldichter einen gewiffen Polydorus 
dar, und außer diefem noch einen gewiffen Eöcylian, weldyer 
ſo ſehr blödfinnig war, daß er die Wellen zählte. Nach einer 
Sage gehörte in diefelbe Klaffe and Sannyrion, der eine 
Leiter in einer Oelflaſche ſuchte. Auch Koröbus und Melitides 
folten verſtandesſchwach geweſen ſeyn. 


15. Von Apollonia und der umgegend, und von- 
Epidamnus. 

Die Stadt Apollonia *+) liegt nahe bei Epidamnus, **4) 

am jonifchen Meerbufen. In der Nähe der Stadt findet fidy 

Erdharz, das man durdy Graben gewinnt, und Erdöl, das 


*2) Odyſſ. Gef. 11. **) Odyſſ. Gef. 10, 
+, Odyſſ. Gef. 19, +) Odyſſ. ef. 22. 
+r) Odyſſ. Gef. 14. 444) Odyſſ. Gef. 24. 
*+) Eine Kolonie der Korinthier am abriatifchen Meere, im 
griechiſchen Illyrien, jest Palina in Albanien, 
204) Eine Kolonie ber ——— — Dyrrhachium, jetzt 
| — 
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ebenſo aus der Erde quillt, wie bei den meiften Quellen das 
Waſſer. Nicht ferne davon zeigt ſich audy das immermwährende: 
Feuer. *)- Was hier brennt, ift ein Eleiner Hügel, der ſich 
nicht hoc) erhebt, aud, Feinen großen Umfang hat, aber 
einen Schwefel: und Harzgeruch verbreitet. Ringe um dene 
felben finden ſich fröhlich gedeihende Bäume und ein Präftig 
frifcher Pflanzenwuchs, und fo nahe aucd der Feuerheerd 
Denfelben it, fo leiden doch die Blätter der Pflanzen, wie die 
Zweige der Bäume Eeinen Schaden. Das Feuer breunt Tag 
und Nacht, und hörte, nad der Verficherung der Apollonias 
ten, niemals anf zu brennen, bis zu dem Kriege, den fie mie 
den Illyriern zu führen hatten. 

Die Einwohner von Apollonia verfchloßen, nad) der Lace⸗ 
dämonier MWeife, den Fremden ihre Stadt; die von Epidam— 
nus aber, geſtatteten Jedem, ohne Unterſchied, den — 
unter ihnen. 


16. Bon einemSprihmworte und von Phrynichus. 

Phrynichus zittert, wie ein Hahn: diefes Sprichwort 
wird bei’ Leuten gebraudt, Die bei irgend einem Vorfalle 
verzagt werden. Ad inamlich der Tragiker Phrynichus ein: 
mal die Eroberung Milets darftellte, nöthigten ihn die Athe⸗ 
ner, weil er fie zum Weinen brachte, fid) zu entfernen, und 
er flo voll Angſt und Schrecken. 


*) Vergl. Strabo B. 7. €, 5. 9. 9., ber von einem getfen 
fpriht, aus welchem bad Feuer komme; er nennt dieſen 
Nymphaͤum. 
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47. Bon Dionyfind. | 
Dionpfius, der, Gewaltherrfher in Sicilien, ſchaͤtzte und 
erhob die Tragödie, und verfertigte aus diefem Grunde, 


feldft, auch Tranerfpiele; der Komödie aber war. er abhold, 
weil er fein Brennb vom Lachen war. | 


18, Bon den Neußerungen des — über 
Homer und Hefiod, 

Kleomenes Außerte lakoniſch und im Beifte feines Volkes: 
„Homer fen ein Dichter für die Lacedämonier, indem er lehre, 
wie man Krieg führen müſſe; Heflod aber für Die Heloten, 
da er angebe, wie man das Land bebauen ſolle.“ 


419. Bon Einem, der mit Freuden ftardb, um 
| einige Verſtoörbene fehen zu können. 

Ein gewiffer Kerfidas aus Megalopolis in Arfadien 
‚ verfiherte vor feinem Tode fene Angehörigen, als er. ihre 
Betrükniß bemerkte: „Er fchede mit Freuden ang dem Leben, 
denn er habe die Hoffnung, mit Bhilofophen, Gefhhichtfchreibern, . 
Muflfern und Dichtern zufammenzufommen, namentftdy mit. 
Pythagoras, Hekatäus, Olympus und Her. “ Nach diefen 
Worten foll er alsbald den Geift aufgegeben haben. 


' 20. Bon der Phrygiſchen Mufit. 
Wenn in Eelänä *) Jemand vor der Haut des Marfyas 


*) Stadt im füdlichen Phroygien. Auf dem Markte bafelöft 
entfprang ber Fluß Marſyas mit heftigem, pfeifendem Ge: 
töſe. Sickler alte nn S. 558, 561, ©, Herodot V, 
118, VII, 26. | = 
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in phrygiſcher Weife auf der Flöte fpielt, fo bewegt fih die 
Haut; ertönt aber ein Lied auf Apollo, fo regt fie fich nicht, 
und fcheint taub zu ſcyn. 


21. Von Homers Tempel und Bitdniß. 


Ptolemäus Philopator errichtete dem Homer einen Tem— 
pel, ftellte ihn ſelbſt darin in einem trefflichen Bilde figend dar, 
und um fein Bildniß im Kreife herum alle die Städte, welche 
auf Homer Anſpruch machen. Der Maler Salaton aber ftellte 
den Homer in einem Gemälde dar, wie er fich erbridyt, und 
die andern Dichter das, was er von ſich gegeben, auffaffen. 


22. Bon dem Lacedämonier Lykurg. 


Der Lacedamonier Lykurg, der Sohn des Eunomus, 
fuchte in LZacedämon Sitte und Ordnung einzuführen, erutete 
aber für feine Bemühung einen ſchlechten Kohn ein. Denn 
er hatte das Unglück, durdy Alkander ein Auge zu verlieren, 
entweder nach der einen Sage, durch einen Stein, den diefer 
in feindfeliger Abfiht nad) ihm warf, oder, nach einer andern 
Nachricht durch einen Schlag mit einem Stocke. Diefer Fall 
wird angeführt in Beziehung auf Solche, weldye einen ganz 
andern, als den gewünfchten Erfolg von ihren Bemühungen 
ſehen. Einer Angabe des Ephorus zufolge ftarb Lyfurg, 
nadydem er ſich aunsgehungert, in der Verbannung. 


235. Bon Einigen, denen ihre eigenen Gefete 
| zum Nachtheile gereichten. - 
Der Redner Lykurg gab das Gefep, Eeine Frau dürfe zu 
den religiöſen Feierlichkeiten zu Eleuſis auf einem zwei— 
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fpännigen Wagen fahren, wenn fle nicht einer Strafe unter« 
liegen wolle, für die er eine. hinreichend große Summe 
beſtimmt zu haben glaubte. *%) Die erfte nun, welche gegen 
dieſes Gebot fidy verfehlte,- und zur Bezahlung der Strafe 
verureheilt wurde, war feine eigene Frau. | 

So gab auch Perikles ein Gefeh, daß Niemand als 
Athener gelten folle, wenn nicht beide, fein Vater und feine 
Mutter, das Bürgerrecht befeffen hätten. Nachher verlor 
er feine ächten Söhne, und es blieb ihm nur ein natürlicher 
Sohn, Perikles. Gewiß lag auch in Perikles Abſicht etwas 
Anderes, als ihm zu Theil wurde. 

Der Athener Klifthenes, welcher zuerft auf. die Vers 
bannung durch das Scherbengericht antrug, war aud der 
Erfte, gegen den durch daffelbe ein Urtheil gefällt wurde. 

Zaleukus, **) der- Gefeggeber der Lokrer, verordnete, 
Jedem, der des Ehebruchs- überwiefen werde, follen die 
Augen ausgeſtochen werden. Was er nun dießmal nicht 
ahnte, das! verhängte unvermuthet und unerwartet die Gott: 
heit über ihn. Sein eigener Sohn wurde des Ehebruchs 
überwiefen, und follte fofor£ die von feinem Vater beflimmte 
Strafe leiden. Damit nun, was einmal rechtskräftig gewor— 
den, nicht wieder ungültig würde, und der Jüngling fein 
Geſicht nicht ganz verlieren müßte, entſchloß er fih, — er, 
der Geſetzgeber felbft, — für das andere Auge feines Sohnes 
eines der feinigen hinzugeben. 





*) Vergl. Plutarchs Lebensbeſchreibung der zehn Redner. — 
Die Strafe betrug, nach Plutarch, 6000 Dradymen — 1 Ta: 
lent = 1446 f. Thlr. 16 Gr. — 2605°)5 württemb, Gulden. 
**8) Vergl. B. 3. €, 17. und Baler, Mar, B. 5. E. 5. 





— 
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21. Bon Pindar, wie er im Wettftreite mit 
Korinna unterlag. 

Der Dichter Pindar ließ fih in Theben mit Korinna 
in einen Wettftreit ein, und wurde, weil er Leute ohne Bil: 
dung zu Buhörern batte,-diefer fünfmal nachgeſetzt. Um nun 
aber ihnen ihren Mangel an Kunftfinn fühlbar zu machen, 
nannte Pindar die Korinna ein Schwein, 


25. Wie Diogenes beim größten Manget fid 
| felbft tröftete. 

Diogenes von Sinope war von Jedermann verlaffen, 
und ftand allein in der Welt: feiner -Armuth wegen Fonnte 
er Niemanden aufnehmen, und ebenfowenig modyte Semand 
ihn beherbergen, fondern man wid ihm aus, als einem 
Manne, der als tadelfüchtig bekannt, und mit Allem, was 


man thun oder reden wollte, unzufrieden war. Diogenes war 


daher mißmuthig, und aß die Spigen von Laube der Bäume, 
weil diefes fi ihm darbot. Wenn nun aber von dem Brode, 
das er aß, Krumen auf den Boden fielen, fo wurden fle von 
einer Maus verzehrt, die fich wiederholt heranſchlich. Dioge— 
nes jah ihrem Treiben aufmerkffam zu, lächelte, wurde heiterer 
als zuvor, beruhigte fid und ſagte: „Diefe Maus bedarf der 
Koftbarkeiten der Athener nicht; du aber, Diogenes, bift 
unzufrieden, daß du nicht mit den Athenern jpeifen follft 2“ 
So gewann er wieder den rechten Frohfinn, 


26. Bon Sokrates Körper.‘ 
Man glaubte von Sokrates, daß er einen gefunden, 
und zur Behauptung der Serrfchaft über die Sinnenluſt 
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geeignete Körper gehabt habe, Ein Beweis dafür ift audy 
der Umftand, daß, während die Üthener insgefammt erfrank: 
ten, und entweder dahinftarben, oder tödtlich krank darnieder- 
lagen, er allein von der Krankheit ganz frei blieb. Was für 
eine Seele muß nun der Mann gehabt baben, der eines 
foihen Körpers fidy erfreute? 


‚37. Bon dem von Hunden jerriffenen Stlapen 
des Diogenes. 

Als Diogenes ſeine Vaterſtadt verließ, begleitete ihn ein 

- einziger feiner Sklaven, Namens Manes, dem aber das 
Leben bei ihm fo nmerträglich wurde, daß er davonlief. Man 
redete ihm nun zu, denjelben aufzufuchen, . Er fagte aber: 
„Märe es nicht ſchmaͤhlich, wenn Manes zwar den Diogenes, 
dieſer aber nicht den Maues entbehren könnte?“ 

Dieſer Sklave mußte jedoch dafür büßen, daß er ſeinen 
Herrn verließ; denn als er in der Irre herumlief und nach 
Ban fam, wurte er von Hunden zerriſſen. | 

28. Son der Hoffnung. 
Die Hoffnungen, fagte Plato, find Träume der Wachenden. 


29. Bon der Betrübniß der Olympias über den 
Tod und die Nihtbeerdigung Aleranders, 
Als Olympias, Aleranders Mutter, erfuhr, ‚daß ihr 

Sohn fo lange unbeerdigt bleibe, ) brach fle, unter fiefem 

Seufjen und lautem Jammern in die Worte aus: „OD wein 


2) Vergl. B. 12. C. 64. 
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Sohn, am Himmel Antheit zu haben, war dein Wunfd und 
dein Beftreben ; und nım foll Dir nicht einmal zu Theil wer« 
den, was alle Menfchen ohne Unterfchied erhalten, ein 
Begrabniß in der Erde“ In die Wehllage über ihr eigenes 
Schickſal mifchte fid), der Tadel über ihres Sohnes Eitelkeit. 


50. Bon dem mitleidigen Gemüthe des 
Xenokrates. 

Renokrates von Chalcedon, Platos Schüler, war ſehr 
mitleidig, und bewies ſich nicht allein gegen Menſchen lieb— 
reich, ſondern oft auch gegen unvernünftige Thiere barmherzig. 
Einſt ſaß er im Freien, als ein Sperling, der von einem 
Habicht heftig verfolgt wurde, ſich in ſeinen Schoß flüchtete. 
Er nahm den Vogel mit Vergnügen in feinen Schutz, und 
verbarg ihn fo lange, bis fein Verfolger fich entfernt hatte, 
Als nichts mehr zu befürchten war, öffenete er feinen Schooß 
und ließ den. Vogel fliegen mit den Worten: „So habe ih 
doch meinen ir nicht verrathen.“ 


31. Wie lauter eine großfpreherifhe Buhle— 
rin abfertigte. 

Zenophon erzählt, *) Sokrates habe einft mit der Buhlerin 
Theodote, einer fehr ſchönen Frau, eine Unterredung ans 
geknüpft. Aber auch mit der Kallifto hatte er ein Geſpräch, 
welche zu ihm fagte: „Sch bin mächtiger ald Du, Sohn 
des Sophroniskus; denn Du vermagft von meinen Freunden 


*) Zenophon, Erinnerungen an Sokrates B. 3. €, 11, 
Aelian. 38 Bbchn, : — 4 
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mir keinen abſpenſtig zu machen, ich aber Dir alle die 
deinigen, wenn ich will.“ Darauf erwiederte er: „Dieß iſt 
‚ganz der Natur der Sache gemäß; Du führſt die deinigen 
alle abwärts, ich aber ‚dringe bei den meinigen darauf, daß 


fie zur Tugend aufftreben; und dahin iſt der Weg * uud 


den Meiften ungewohnt.“ 


32. Bondem Glüde der Buhlerin Rhodopis. 
Die ägnptifche Buhlerin Rhodopis foll fehr fchön gewefen 


feyn. As fie einft im Bade war, bereitete ihr das Glück, 


weldyes fo gerne das. Unvermuthete und Unerwarfete herbei: 
führt, eine zwar nidyt ihrem Charakter, aber doch ihrer Schönheit 
angemeffene Auszeichnung. Während fie ſich im Bade befand, 

und ihre Dienerinnen ihre Kleider hüteten, ſchoß ein Adler 
herab, nahm einen ihrer Schuhe weg, flog damit fort bis 

- nad) Memphis, und ließ ihn dort dem Pfammetich, der eben 
zu Gericht faß, in den Schooß fallen. Die fchöne Form des 
Schuhes und die niedliche Arbeit daran fepten den Pfamme: 
tich eben fo fehr in Verwunderung, als ‚das, was der Raub: 
vogel gethan; er gab daher Befehl, in ganz Aegypten nad) 
der Eigenthümerin des Scuhes zu forfchen. Sie fand fi, 
ynd er nahm fie zur Gemahlin. | 


35. Bon Dionpyfine. 

Dionpfius hatte einen Befehl erlaffen, durdy welchen Leon 
verurtheilt wurde; alg er num dieſen dennoch. wieder traf, befap! 
er feiner Leibwache dreimal, ihn zum Zode zu führen, nahm 
aber dreimal feinen Befehl zurück, und küßte ihn jedesmal, 
venn er ihn zurücdbringen ließ, mit Thränen in den Augen 


| 
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und Verwünſchungen gegen ſich ſelbſt, daß er einmal das 
Schwert ergriffen habe. Zuletzt ließ er fih aber doch von 
der Furcht befiegen, und befahl, ihm hinzurichten mit den 
Worten: „Es kann nicht feyn, Leon, Du Ba nicht am 
Leben bleiben.“ 


34. Wie fih der Hirfch in Krantpeitöfiiten auf 
einfahe Weife Hilfe Schafft. | 
Naturkundige berichten, der Hirfch freſſe Eppich,*) wenn 
er der Reinigung bedürfe, und wenn er von Spinnen **) 
gebiffen worden, Krebfe. 


. Bon dem Tode der Eurydice, P Philipps 
* Tochter. 
Olympias ſchickte Philipps Tochter, **) Eurpdice, welche 
Jener mit einer. Jliyrierin gezeugt hatte, Schierling, einen 
Strid und einen Dolch. Eurpdice wählte den Strick. 


356. Bon Gelon +) und denen, die ſich gegen fein 
Leben verfhworen hatten. | 
Gelon, der Beherrfcher von Syrakus, bediente fidy der 
erhaltenen Regierungsgemwalt auf das Mildefte; dennoch gab 
es einige unruhige Menfchen, die fid) gegen fein Leben vers 


*) Cicero vom Wefen der Gottheit B. 2. C. 50. en Nat.⸗ 
GSGeſch. B. B. C. 32. 
25). Vergl. B. 1. C. 8. 
*2#), Sie war bie Tochter feines Neffen nun Vergl. Diodor 
1. 





+ Vergi. B. 6, €, 11. 2 
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ſchworen. Als Gelon Nachricht davon erhielt, berief er die 
Syrakuſaner zu einer Volksverſammlung zuſammen, und 
begab ſich zu derſelben in voller Rüſtung. Hier führte er 
zuerſt an, wie viel Gutes er ſchon unter ihnen gewirkt hätte, 
brachte die gegen ihn entworfenen Plane zur allgemeinen 
Kenntniß, legte darauf ſeine Rüſtung ab, und ſprach zum 
Volke: „Sehet, hier ſtehe ich nun vor Euch, ohne Waffen, 
"im bloßen unterkleide, und überlaſſe Euch, über mich zu 
beſchließen, was ihr wollt.“ Die Syrakuſaner bewunderten 
ſeinen Edelmuth, und ſtellten nicht nur die Beſtrafung derer, 
die ihm nach dem Leben getrachtet hatten, in ſeine Willkühr, 
ſondern übertrugen ihm auch die Regierung. Gelon überließ 
aber die Beſtimmung der Strafe dem Volke. Die Syrakuſaner 
ſetzten ihm darauf eine Bildſäule, die ihn im bloßen Unter 
kleide ohne Gürtel darſtellte, zum Andenken an ſeine volks— 
thümliche Handlung, und zur Belehrung für alle künftigen 
Herrſcher. | 


37. Bon Alcibiades. 

Alcibiades war ein großer Bewunderer des Homer, Er 
ging nun einmal in eine Schufe, und verlangte einen Gefang 
aus der Iliade; ald aber der Lehrer erklärte, er beffge Nichts 
von Homer, gab er ihm mit der. Fauft einen tüchfigen Schlag 
ins Gefiht und ging davon. Er wollte dadurch bemerklich 
machen, der Lehrer ſey ein unwiſſender Menſch, und erhalte 
die Knaben gleichfalls in Unwiſſenheit. * 

Als er von den Athenern aus Sicilien zurückberufen 
wurde, um ſich vor das peinliche Gericht zu ſtellen, leiſtete 
er der Vorladung keine Folge; „denn, ſagte er, ein Beklagter 


? 
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müßte einfältig feyn. wenn er ſuchen wollte von der Strafe 
(oögefprochen zu werden, während -ihm die Möglichkeit zur 
Flucht gegeben wäre.“ Darauf fragte ihn Jemand: „Willſt 
Du denn dem Baterlande den Urtheilsfpruch über Dich nicht 
anvertrauen ?“ und er antwortete: „Ebenfowenig als dem 
Mutterlande; denn idy fürchte, es möchte aus Irrthum oder 
Berfehen ein ſchwarzes Steinen flatt eines weißen abgeben.“ 
Als er darauf erfuhr, daß er von feinen Mitbürgern zum 
Zode verurtheilt worden fey, fprad er: „Nun fo will id) 
zeigen, daß ich noch lebe;“ wendete ſich darauf zu den Kace: 
dämoniern, und bemwog diefe zum Dekelifhen Kriege gegen 
die Athener. *) 

Unter Anderem äußerte er: „Daß die Lacedämonier im 
Kriege dem Tode furchtlos entgegenfehen, fey nicht zu vers 
wundern; denn um dem ihnen durch das Geſetz auferlegten 
armfeligen Leben 39 entgehen, vertaufchen fie freudig ihre 
Mühfal mit dem Tode.“ 

Ueber den Gang feiner Schickſale foll er öfter geäußert. 
haben, er führe ein Leben, wie die Dioskuren, indem er 
immer abwechſelnd den einen Tag todf fey, und den andern 
wieder auflebe. Denn fey ihm eine Unternehmung gelungen, 
fo werde er vom Volke den Göttern gleichgefegt; fey ihm 
aber das Glück nicht günftig gewefen, fo fey kaͤum ein Unter: 
ſchied zwifchen ihm und einem Todten. 


38. Bon Ephialtes. *) 
Als dem Ephialtes ein Deerführer feine Armuth vorwarf, 


*) Vergl. — — — (Hutten Bd. 8. ©. 117.) 
+), Berge, B. 2. €, 4 


506 Aelians vermifchte Nachrichten. 


erwiederte er: „Warum fagft Du denn von dem Andern 
nichts, daß ich ein rechtfchaffener Mann bin ?“ 





9 Bon Themiſtokles. 


Themiſtokles ſah einmal ein goldenes perſiſches Hals— 
band auf dem Boden liegen. Er blieb vor demſelben ſtehen, 
und ſagte, darauf hindeutend, zu ſeinem Knaben: „Dieſen 
Fund wirſt Du doch aufheben, mein Sohn? Du biſt ja 
nicht Themiſtobles.“ *) | 

Als einft die Athener, nachdem fie ihn zuvor ſchimpflich 
behandelt hatten, von ihm verlangten, er folle den Oberbefeht 
wieder übernehmen, fagte er: „Sole Männer haben meinen 
Beifall nicht, denen ein und daſſelbe Geſchirr als Nachttopf 
und als Trinknapf dienen ſoll.“ 

Gegen den Lacedämonier Eurpbiades brachte er einſt 
Einwendungen vor, und dieſer hob feinen Stock gegen ihn 
auf. Da fagte Themiftokles: „Schlage immerhin, aber höre 
mid.“ Denn er war überzeugt, daß die Borfchläge, die er 
machen wollte, dem allgemeinen Beten dienlich feyn würden. 


40. Bon Phocion. 


Als diejenigen, welche mit Phocion den Tod leiden 
follten, Elagten und jammerten, fagte Phocion: „Bift Du denn 
‚unzufrieden, AROpENE, daß Du mit Phocion fterben follft ?“ 


*) Vergl. Plutarch polit. Vorſchr. C. 13., und im Leben des 
Themiſtokles €, 18, 
»H Bergl. Plutarh a. a. D. €, 11, 
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4. Bon Epaminondas. 


Als Epaminondas and Lakonien hurütgetehet war, wurde 
ee peinlich angeklagt, weil er den Oberbefehl über die Böo— 
tier vier Monate über die geſetzlich beftimmte Zeit behalten 
hätte. Er wies num zuerft Die, welche neben ihm befehligt 
hatten, an, alle Schuld nur auf ihn zu ‚werfen, und zu 
erklären, was fie gethan, fey unfreiwillig und aus Zwang 
gefchehen. Darauf, erfchien er ſelbſt vor den verfanimelten 
Richtern, und erklärte: „Beſſere Bertheidigungsgründe habe 
er nicht, als feine Thaten. Sollten diefe nicht genügend 
feyn, fo möge man ihn hinricdhten, aber auch auf die das 
Berdammungsurtheil enthaltende Säule die Erklärung fegen: 
Epaminondas hat die Thebaner genöthigt, wider ihren Willen . 
das Gebiet der Lacedämonier, das fünfhundert Fahre fang 
unverwüſtet geblieben, mit Feuer und Schwert zu verheeren; 
Meſſene nad) zweihundertdreißig Jahren wieder zu bevölfern; 
die Arkadier zu verbinden und in einen Staat zu vereinigen, 
und endlich den Griechen ihre Unabhängigkeit wieder zu ver« 
fhaffen.“ Beſchämt ſprachen ihn die Ricdyter frei; er verließ 
die Berfammlung und ging wieder nach Haufe, Hier ſchwänzelte 
ihm fein Bleiner Melitäer: Hund entgegen, und er Außerte 
darüber gegen die Anmwefenden: „Diefer Hund bezeigt mir 
feinen Dank für meine MWohlthaten; die Thebaner aber, 
denen id) fo viel Gutes erwiefen „ hatten mid) bereits zum 
Zode verurteilt. N 


[4 


2) Vergl. Plutarch im Pelop. 25. Corn. Nepos im Epam. 7. 


‘ 
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42. Bon Zimotheus ımd Themiftofles. 

Der Atheniſche Heerführer Timotheus galt allgemein für 
einen Günftling dee Glücks. Was gefchehe, fagte man in 
Spottliedern auf der Bühne, fey,ein Werk des. Glüds, dem 
Timotheus gehöre davon Nichts an. Auf einem Gemälde 
war auch er felbft fchlafend und über feinem Haupte das 
Glück fchwebend abgebildet mit einem Netze, in weldem es 
eine Statt um die andere fing. 

Als Femand den Themiftokles fragte, was ihm in feinem 


"Reben das größte Vergnügen gemacht habe? antwortete er: 


„Daß ich bei den olympiſchen Spielen, als ich in der Renn— 
babı erfchien, aller Zufhhauer Augen auf mid) gerichtet fah.“ 


a3. Bon dem,Streite zwifhen Themiſtokles 
| | und Ariftides. | 
Themiſtokles und Ariftides, des Lyſimachus Sohn, hatten 
Beide diefelben VBormünder, und wurden deßhalb auch mit: 
einander erzogen, und von einem und demfelben Lehrer 
unterrichtet. Dennoch lebten fie nicht nur fchon ald Knaben 


niemals in Einigkeit, fondern der Streit zwifden ihnen 


dauerte von ihrer frühften Jugend an bis in das fpätefte Alter. 


44. Bon des Dionyfius Grauſamkeit. 

Dionyfins brachte feine eigene Mutter mit Gift um's 
Leben, und feinen Bruder Leptines ließ er, oh er ihn gleich 
hätte retten können, dennod) in einer Seefchlacht vor feinen 


Augen umkommen. 
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45. Bon einer Schlange, die fih einer Wohl 
that erinnerte, 

In der Stadt Paträ in Achaja z0g ein Knabe eine junge 
Schlange, - die er gekauft hatte, mit vieler Sorgfalt auf. 
Als diefelbe größer wurde, ſprach er mit ihr, als ob fle ihn. 
verftände, fpielfe mit ihr und ließ fie bei ſich ſchlafen. Als 
-aber die Schlange, ihre völlige Größe erreicht hafte, wurde 
fie von den Einwohnern in's Freie hinausgelaffen.. Später, 
als der Knabe ſchon zum Jüngling geworden war und ein: 
mal von dem Befuche eines Schaufpield nach Haufe zurüd- 
fehrte, fiel er mit feinen Gefährten einer Räuberfchaar in 
die Hände, Als fi nun ein Befchrei erhob, fiehe! da Fam 
die Schlange herbei, trieb den einen Theil in die Flucht, 
tödtete die Andern, und rettete Jeuem das Leben. *) 


*) Vergl. Plinius Nat.-Geſch. B. 8 C. 17. 
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4. Wie AUriftoteles über die Ehrliebe gedadyt 
babe. 

Als Ariftoteles, Nikomachus Sohn, der mit vollem Rechte 

im Rufe der MWeicheit land, ſich durch Femanden die ihm in 

Deiphi zuerkannten Ehrenbezeugungen entzogen fah, fchrieb 

er darüber an Antipater Folgendes: „In Beziehung auf die 
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mir in Delphi zuerfatnte, jest aber entzogene Ehre ift meine 
Anſicht diefe, daß ich darüber mich ebenfowenig zu viel 
befümmern folle, ald ganz unbefümmert bleiben dürfe.“ Hier 
fprach doch wohl Bein Ehrgeiz, und ich wenigftens möchte den 
Ariftoteled in diefer Hinficht-nicht fadelnswerth finden. Biel- 
mehr war es ein ganz richtiges Urtheil, worauf er die Mei- 
nung gründete, es fey nicht einerlei, ob man Etwas gar 
nicht erhalte, oder, was man befeffen, wieder verliere. Denn 
in” den Beſitz eines Guts nicht zu kommen, iſt nicht von 
Bedeutung; ift man aber dazu gelangt, ſo iſt es ſchmerzlich, 
aus deſſen Beſitz geſetzt zu werden. 


2. Von Ageſilaus und den eidbrüchigen 
| Perſern. 

- Wgefllaus ſagte, er finde es erwünfcht, wenn die Perfer 
befchworene Berträge nicht halten, weil fie durch ihren Treu— 
bruch der Götter Zorn auf fich faden, während fie ihm der: 
felben Gunft und Beiftand verfchaffen. *) 


3. Bon der Schlemmerei, _ 
Timotheus machte einft dem Ariftophon wegen feiner 
Sthlemmerei den Fränfenden Vorwurf: „Wer mit Nichts zu 
fättigen iſt, der findet aud) Nichts entehrend.“ 


4. Bon Arifides, dem der Big einer Kate ben 
| Tod brachte. 
Der Lokrer Ariſtides wurde durch den Biß einer tarteſiſchen 


»2) Vergl. Corn. Nepos Ageſilaus C. 2. 
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Kape *) tödtlich verwundet. Als er nun feinem Ende nahe 
war, fagte er: „Wenn fein Tod nun einmal durch eine Ber: 
anlaffung habe herbeigeführt werben follen, fo wäre es ihm 
weit erwänfchter geweſen, an dem Biſſe eines Löwen oter 
Panthers zu ſterben, als durch ein folches kleines Thier.“ 
Ihn ſchmerzte alſo, wie mir ſcheint, das Schmähliche des 
Biſſes weit mehr, als der Tod ſelbſt. 


5. Wem die Athener ihre Staatsäniter ‚über 
frugen. 

Zu ihren Staatsämteru und Feldherrnftellen verwendeten 
die Athener nicht allein Staatsbürger, die Dazu tüchtig waren, 
fondern wählten aucd Fremde, und vertrauten ihnen die 
Staatsverwaltung an, wenn fie fie ald rechtfchaffene und für 
ſolche Zwecke braudybare Männer kennen gelernt hatten. So 
wählten fie den Apollodorus aus Cyzikus oft zum Heerführer, 
ob er gleicdy ein Fremder war, aud dem Heraklides aus 
Klazomenä. **) Denn da diefe ſich als achtungswürdige 
Männer erwiefen hatten, hielt man fle nicht für unwürdig, . 
Anführer von Athenern zw feyn. Im diefer Hinficht hat 
daher Athen Lob verdient, weil es, ohne aus Gefälligkeit 
gegen feine Staatsbürger die Wahrheit zu verkennen, aud) - 
ſolchen Männern die gebührende Ehre erwies, welche, wenn 
gleidy nicht durch Geburt dent Staate angehörig, doh um 
ihrer Vorzüge willen eine Auszeihnung verdienten. 


*) Tartefiiche, d. h. fyanifche, — ——— nannte man alle Katzen 
von mehr als gewöhnlicher Größe. 
*"*) ©, Plato Jon. 541. 


- 
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6. Ariffipps YrAnfiht von der Heiterkeit des | 
Ä Geiles | 
Eine recht fehr kräftige Sprache führte Ariftipp, wenn 
er empfahl, ſich über das Vergangene nicht. hintennach Kum— 
mer, und wegen der Zukunft nidyt zun Voraus Sorgen zu 
machen; dadurch bewähre ſich die Ruhe des Gemüths und 
die Heiterkeit des Geiftes am zuverläßigften. Nur je auf 
den angetretenen Tag rieth er Bedacht zu nehmen, und von 
dieſem wieder auf den Abſchnitt, an dem man ein Gefchäft 
‚verrichte oder beabfichtige. Denn nur die Gegenwart, fagte 
er „ gehöre und, nicht aber die Vergangenheit, noch die Zu: 
Zunft; jene fey verfihwunden, und von dieſer wife man 
nicht, ob fie eintreten werde. 


7. Ein lacedämoniſches Geſetz in Betreff 
der Hautfarbe, des Wuchſes, und der Did: 
leibigkeit. 

Die Lacedãmonier hatten ein Geſetz, welches die Be— 
ſtimmung enthielt, kein Lacedämonier dürfe eine Farbe haben, 
die nicht männlich, oder eine Beleibtheit, welche mit den 
körperlichen Uebungen unverträglich ſey. Dieſes glaubte man 
als einen Beweis von Trägheit, Jenes als ein Merkmal von 
weibiſchem Weſen anſehen zu müſſen. Das Geſetz erhielt 
aber noch den Zuſatz, daß die mannbaren Jünglinge alle 
zehn Tage nackt vor den Ephoren erſcheinen ſollen. Fand 
man fie dann kräftig und derb, und durch die Leibesübungen 
ſo zu ſagen geſchnißt und gedrechſelt, ſo warden ſie belobt; 





”) Vergl. B. 7. ©. 3. u. B. 9 €, 20. 
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war aber an einzelnen Gliedern etwas Schlaffed, Schwammiges 
und Aufgebunfenes zu bemerken, weil fich ihrer Läffigkeit 
megen allmählig Fett anfeste, dann wurden fie mit Schlägen 
beftraft. Die Ephoren ließen es ſich aber auch angelegen 
ſeyn, jeden Zag forgfältig nachzuſehen, ob nicht bei diefem 
oder jenem Kleidungsſtücke Abweichungen von der gefeglichen 
Ordnung vorkommen. Wenn fih ein Kod in Lacedämon 
aufhalten wollte, fo durfte er nur Fleiſchſpeiſen bereiten; 
mer nocd mehr als dieß verſtand, wurde in Sparta weg: 
geichafft, wie die Reinigungsopfer der Kranken. 

Die Lacedämonier nöthigten einft den Nauklides, des 
Polybiades Sohn, welcher in Folge feiner Schwelgerei allzu 
befeibt und dic geworben war, ſich aus einer Verſammlung 
des Volks, dasifid zu einem feftlichen Schaufpiele ein: 
gefunden hatte, zu entfernen, und bedrohten ihn noch mit: 
der Verbannung, wenn er nicht fein bis dahin mehr nach 
joniſcher, als nach Tacedämonifcher Sitte geführtes, ftraf: 
würdiges Leben in Zukunft ändere; denn fein Ausfehen und 
feine Leibesbefchaffenheit mache Lacedämon und feinen Ges 
fegen Schande, 


8. Wie Polyklet und Hippomadhus dem 
großen Haufen feine Unmwifienheit bemerflid 
madten. 
Volyklet verfertigte einmal von Einem Gegenſtande zwei 
Bilder, das eine nach dem Geſchmacke des großen Haufens, 
das andere mad) den Regeln der Kunſt. Nah dem 
Geſchmacke des Volkes richtete er ſich, indem er Jeden, 
der ihn ul feine Ausftellungen: machen ließ, und in 


! 
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Folge derfelben Diefed oder Jenes veränderte und um: 


geſtaltete. Er ftellte nun beide Bildſäulen Öffentlich aus; 


die eine wurde allgemein bewundert, die andere befladıt. 
“Endlich nahm Polyklet das Wort, und fagte: „Nun, dieß 
Bild, das ihr fadelt, habt ihr gemadjt, jenes aber, das ihr 
bewundert, ih.“ 

Ein Schüler des Flötenfpielers Hippomachus hatte ein- 
mal, ald er ſich auf feiner Flöte hören ließ, Fehler gemadht, 
wurde aber dennoch von feinen Zuhörern gelobt; de&halb gab 
ihm fein Lehrer Stodfchläge, und fagte: „Du haft fchlecht 
gefpielt, font würden dieſe Dich nicht Toben. 


9. Bon des Xenokrates Gelaſſenheit. 


| Kenofrates aus Chalcedon wurde, wie man erzählt, über 
‚den Spott, den er von Plato wegen feines unmanierlichen 
Wefens hören mußte, niemals ungehalten; vielmehr wies er 
einen Verſuch, den Jemand machte, ihn deßhalb gegen Plato 
aufzureizen, und zu Gegenreden zu veranlaffen, auf eine fehr 
verftändige Weife zurüd, indem er Jenem erwiederte: RN, 
das ift mir heilfam,“ 


10. Wie Phociondem Demades feine Spottrebe 
I ermwiederte. 

Bei der Wahl zu einer Feldherrnftelle Hatten: die Athener 
den Demades dem Phocion vorgezogen, und Jener, auf den 
erhaltenen Vorzug ſtolz, trat nun zu Phocion und ſagte: 
„Leihe mir den fchmusigen Kriegsmantel, den Du fonft als 
Feldherr trugſt.“ Darauf erwiederte Phocion: „So lange 
Du bleibſt, wie Du bift, wird ed Dir au Schmus nie fehlen.“ 


*F 
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11. Wie fid ein Regent gegen feine Unterthanen 
zu verhalten babe. | 
Philiskus fagte einmal zu Wlerander: „Strebe nad 
Ruhm, aber werde nicht zur Peſt oder zur verheerenden 
Seuche, fondern fey Sriede und Wohlfeyn.“ Damit wollte 
er fagen: Ein gemaltthätiger und flrenger Herrfcher, ein 
Eroberer und Bölferverderber fey eine Peſt; hingegen die 
Sorge für der AUSEERTEN Wohl und Heil fey der Segen 
des Friedens. 


42, Mit was fid der Perſerkönig auf feinen 
Reifen befhäftigte. 

Menn der Perferfönig auf Reifen war, fo führte er, um 
der langen Weile zu entachen, immer ein hölzernes Täfelhen 
mit ſich nebit einem Eleinen Meffer, um daffelbe glatt zu 
ſchaben. Diefe Arbeit verrichtete des Könige Hand; denu 
er hatte weder ein Bud, um etwas Ernftes und Wichtiges 
zu lefen, nod) Berfland genug, um über irgend einen Gegen: 
fand von höherer Bedeutung nachzudenken, ’ | 


13. Bon Agathons Trauerfpielen. 
Agathon *) bedient fidy fehr häufig der Gegenſätze. Ald 
nun einmal Jemand, um ihn zu ‚verbeffern, foldye aus ſeinen 
Dichtungen entfernen wollte, fagte er: „Aber, mein Beſter, 
Du denkſt nit daran, daß Du fo den Agathon aus dem 
Agathon wegſchaffſt.“ So ſtolz war er auf diefe Eigenheit, 
in die er das Weſen ee a febte, 


ne ©. 2 B. 2. € 21. F 
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14. Von dem Zitherſpieler Stratonikus. 


Der Zitherſaänger Stratonikus war von Jemanden ſehr 
gefällig aufgenommen worden, und freute ſich über die 
erhaltene Einladung um ſo mehr, als er ſich in einem frem— 
den Lande befand, wo er keine ihm ein Unterkommen ſichernde 
Verbindung hatte. Er fühlte ſich daher dem Manne höchlich 
verbunden, der ihm ſo bereitwillig eine Wohnung in ſeinem 
Haufe gewährt hatte. Als er aber noch einen Zweiten und 
einen Dritten eintreten fah, und bemerkte, baß das Haus 
für Keinen verfchloffen fey, der darin einfehren wolle, fagte 
er zu feinem Diener: „Gehen wir fort von hier; denn es 
fheint, wir haben eine wilde Taube flatt. einer zahmen, 
flatt eines Gaftfreundes Wohnung ein Wirthshaus gefunden.“ 


" 15. Bon Sokrates Gefpräden. 

Nach einer befannten Vergleichung verhält es fich mit 
Sokrates Gefprähen wie mit Paufons *) Gemälden. Diefer 
Maler, heißt es, übernahm einmal von Jemanden den Auf— 
trag, ein ſich wälzendes Pferd zu malen, ftellfe es aber in 
vollem Laufe dar. Als der Befteller die Arbeit. erhielt, 
äußerte er feine Unzufriedenheit darüber, daß der Maler ſich 
nicht an die getroffene Uebereinkunft gehalten habe. Diefer 
aber verfegte: „Wende das Bild nur um, fo muß fid) das 
Bild wälzen.“ So habe auch Sokrates, fagt man, ſich nicht 
geradezu ausgeſprochen; kehre man aber ſeine Reden um, ſo 
geben ſie den Sinn ganz richtig. Er wollte nämlich die— 
jenigen ſich nicht abgeneigt machen, mit denen er ſprach, 


*) Er war ein Zeitgenoſſe des Arifiophaned, 
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und redete daher mit ihnen in Räthfeln und auf eine ver⸗ 
— Weiſe. 





N 


16. Don des Hipvonitus Ebrgeiz. 


Hipponikus, des Kallias Sohn, wollte ſeiner Vaterſtadt 
zu Ehren eine Bildſäule errichten. Als ihm nun Jemand 
rieth, dieſelbe von Polyklet verfertigen zu laſſen, ſagte er: 
„Auf ein ſolches Geſchenk werde ich nie denken, von welchem 
nicht der, der os aufſtellt, ſondern der, der es verfertigt hat, 
den Ruhm einerntet. Denn es iſt offenbar, daß, wer das 
Kunſtwerk ſieht, den Polyklet und nicht den Hipponikus 
bewundern wird. | 


17. Bon Archelaus und von des — 
Gemälden. 

Sokrates ſagte, Archelaus *) habe zwar auf feinen Palaſt, 
den er durch Zeuris aus Heraklea mit Gemälden habe ver- 
zieren laffen, vierhundert Minen, **) auf ſich felbft aber gar 
Nichts verwendet. Darım übernehmen auh Manche die- 
Beichwerden einer weiten Neife, um feine Wohnung zu 
befhauenz aber um des Archelaus felbft willen reife Niemand 
nady Macedonien, außer wen etwa fein Geld habe reizen und 
locken können, mwodurd aber ein Mann von Ehre fid) nidyt 
verführen lafje. | | R 


2) S. 8.2. €, 21. u. v. 8. C. O. | 
”*) — 9063, Thir. fähf. = 16314? 7. rhein. 
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48. Auf welche Weiſe ein Herr im Born feinen 


Stlaven zu beftrafen beſchloß. 
Ein Ehier ſagte zu ſeinem Sklaven, über den er erzürnt 
war: „Nicht in die Mühle will ich Dich ſperren, ſondern 


je. nach Olympia führen. “ Er glaubte demnad), wie es fcheint, 


es ſey eine weit härtere Etrafe, ald Zuſchauer bei den olym— 
pifchen Spielen von der Eonne gebraten, als zur Arbeit in 
die Mühle, gegeben zu werden. 


19. Von des Arhytad Bedahtfämkeit in Reden. | 


Archytas,*) der in Allem den Anftand beobachtete, hütete 


ſich namentlic) audy vor unanftändigen Ausdrüden. War er 
aber auch einmal genöthigt, etwas Umnziemliches zu Außern, 
fo wurde er doc, ſich felbft nicht untreu, fondern fihrieb es 
ſtillſchweigend an die Wand, und machte fihtbar, was er zu 


äußern genöthigt war, ohne fid) jebod) ee zu laffen, 


dafjelbe auszuſprechen. 


20. Eine lächerliche Geſchichte. 
Ein Erxrzieher in Sybaris (dieſe führten ein ebenſo fchwel- 
geriſches Leben, wie die übrigen Sybariten) ging einmal mit 
ſeinem Zöglinge ſpazieren, und als Dieſer eine getrocknete 
Feige fand und aufhob, zücdtigte ihn Jener ſehr nachdrücklich. 
Dann aber nahm er, lächerlich genug, dem Knaben die 
gefundene Feige ab und verzehrte.fle. Als ic) diefe Erzählung 
in einer Geſchichte von Sybaris las, mußte ich lachen, und 


habe: fie aufgezeichnet, weil ich menſcheufreundlich genug bin, | 


nun, auch Andern das en zu gönnen, 
le | 
*) Vergl. B. 3, S. 17; 
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.Von dem Dichter Syagrus. 
Ein — Syagrus lebte nach Orpheus und Muſäus. 
Dieſer ſoll der Erſte geweſen ſeyn, der den troiſchen Krieg 


dbeſungen, und gewagt hat, die Bearbeitung dieſes en 
Gegenftandes zu unternehmen. 


X 


22. Bon einem Tyrannen, der feinen Unter 
thanen verbot, mit einander zu reden. 


Ein gewiffer Tyrann Tryzus wollte die Verſchwörungen 
und feindfeligen Entwürfe gegen fein Leben unmöglidy machen, 
und ließ daher das Verbot erjehen, daß Feiner von den 
Landesangehörigen mit dem andern reden folle, weder öffent: 
ih nody indgeheim. Dieß war nun etwas Unerträgliches und 
Drückendes. Man umging dab r den Befehl des Tyranrien, 
winkte einander zu, machte gegen’citig Bewegungen. mit den 
Händen, blickte einander bald zornig, bald wieder ruhig und 
heiter an, und durch die Runze!n der Stirne bei traurigen 
und ärgerlichen Begegniffen zeigte Xeder deutlich genug, daß 
er feine trübe Gemütheflimmung fiinem Nachbar durch fein 
Geſicht zu erkennen geben woilte. Auch dieß ärgerte den , 
Tprannen, und er glaubte, bei. fo verfibiedenen Mienen und 
Geberden werde auch das Gcmeigen ihm gewiß Unheil 
bereiten. Darum verbot er auch diefes Geberdenfpiel.: Einer 
nun, der über diefe Noth unmuthig und aufgebradht war, 
und eifrig wünfchte, der Alleinherrfchaft ein Ende zu machen, 
ftellte ſich auf den Marker und weinte dort viele bittere 
Thränen. Das Volk verfammelte fih nun um ihn ber, und 
ergoß ſich ebenfalls in Thränen. Sofort brachte man dem 
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Tyrannen die Nachricht, daß jept zwar Keiner mehr fich 
einen Wink erlaube, aber das Weinen bei ihnen allgemein 
werde. Er beeilte fih, auch diefes zu unterdrüden, und, 
‚ nachdem er bereits Zunge und Miene zur Knechtſchaft vers 
dammt,ınun aud die Augen ihrer natürlidyen Freiheit zu 
befauben, und Fam daher, fo ſchleunig er Eonnte, mit feiner 
Leibwache herbei, um den Lauf der Thränen zu hemmen, 
Kaum aber hatte ihn das Volk erblickt, als es den Trabanten 
die Waffen aus den Händen riß, und den Tyrannen umbrachte. 


23. Daß Klinias und Achilles ihren Born durd 
Mufit zu befänftigen pflegten. 9 

Kliniad war ein Mann von trefflichem Charakter, und 
durch die Philofophie des Pythagoras gebildet, Wenn diefer 
einmal in Born gerieth und felbft fühlte, daß ihn die Leiden: 
ſchaft hinreißen wollte, fo ergriff er fogleich, ehe fein Zorn 
bis zur größten Höhe flieg und die Bewegung in feinem 
Innern bemerklich wurde, die Leyer, ftimmte fie und fing.an 
zu fpielen. Wenn ihn dann Jemand fragte, fo gab er die 
ſchöne Antwort: „So werde ich ruhig.“ Auch Achilles in 


der Ilias fcheint mir, wenn er zur Zither. fingt, und die 


Großthaten feiner Vorfahren durch die Lieder fi in's Ge: 
dächtniß zurüdruft, feinen Zorn zu befänftigen. Da er die 
Muſik liebte, fo war aud das Erfte, was er von der Bente 
nahm, die Zither. 





*) Aus Athenäus B. 14. Cafaub, €, 623. 
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24. Bon Einigen, die aus Rückſicht auf ihre 
Mitbürger die Liebe zum Geld überwanden, 
umd von Öläubigern, die von ihren —— 
getödtet wurden. 


Männer, welche bei dem Reihthum, den fie — 
Gleichgültigkeit gegen das Geld und Großmuth gegen ihre 
Mitbürger bewieſen, als ſie deren Armuth kennen lernten, 
waren Theokles und Thraſonides in Korinth, und Praris in 
Mitylene, Sie riethen auch Andern, die drüdende Noth der 
-Dürftigen zu erleichtern. Als aber ihre Vorftellungen ver- 
geblidy waren, erließen fle wenigftend für fidy ihre ausftehen- 
den Schulden, und die Folge war, daß fir zwar Fein Geld, 
aber ihr Leben gewannen. Denn Diejenigen, denen ihre 
Schulden nicht erlaffen waren, machten in der Erbitterung 
mit den Waffen in der Hand auf ihre Gläubiger einen 
Angriff, für welchen fle den fehr einleuchtenden Grund 
unahweislicher und dringender Noth geltend machten, und | 
tödteten diefelben. 


25. GelungeuerDerfuh, die Einigbeitin einem . 
Staate zu erhalten. 

‚Unter den Ehiern waren einmal Uneinigfeiten euktanden, 
und der Staat krankte gewaltig an diefem verderblicdhen 
Uebel; die eine Partey ging‘ fogar ernfllid damit um, alle‘ 
ihre Gegner zu verbannen. Da erhob fi ein von Natur 
mit Staatsklugheit begabtes Mitglied derfelben und fagte: 
„Keineswegs; fondern, nachdem wir nun geflegt haben, 
mögen immerhin Einige von Genen unter uns bleiben, damit 
wir nicht im Verlaufe der Zeit, aus Mangel an Geguern, 


Bi 
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noch ſo weit kommen, daß wir ſelbſt uns untereinander 
bekriegen.“ Sein Rath wurde angenommen, weil man die 
—— die er vorbrachte, richtig fand. 


26. Bon Antagoras Schmähungen gegen 
Arceſilaus. 

Der Dichter Antagoras ſchimpfte auf den Akademiker 
Arcefllaus, mit dem er ju feinem. Unglück zufammentraf, 
und zwar auf dem öffentlihen Markte. Diefer aber ging 
ganz großherzig, unter fortwährendem Geſpräche, dem Orte 
zu, wo er die meiften Leute beifammenftehen ſah, damit das 
- unanftändige Schmähen defto mehreren Perfonen bemerklich 
wurde, Und wirklich wandte fih auch weg, wer es hörte, 
. mit dem en Antagoras fen mwahnfinnig, - 


I 


. Bon Ugefilaus,. 

Meinen — Beifall hat das Verfahren, nach welchem 
man das Schlimme gleich bei'm Aufkeimen zu erſticken und 
auszurotten ſucht, ehe es zu einiger Stärke gelangt. Dahin 

gehört der Rath des Ageſtlaus, ohne vorhergegangene Unter— 
ſuchung Alte hinzurichten, _welde zur Zeit des Einfalls der 
Thebaner nächtliche Zufammenkünfte hielten. 


28. Bon dem Redner Phtheas. 
Dem Redner Pytheas machte Jemand den Vorwurf, er 
fey ein fhlechter Menfch, und er längnete es nicht, denn 
fein Gewiffen ließ ihm dieß nicht zu. Er erwiederfe-uur, 
unter denen, die zu Athen Stantsänter bekleidet hätten, fey 
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er.die Pürzefte Zeit ſchlecht geweſen. Offenbar dachte er alfo 
nod) ehrenvoll von fih, weil er nicht fortwährend ſchlecht 
gehandelt hatte, und hielt fic für einen rechtſchaffenen Mann, 
weil man ihn nicht dem größten Schurken gleichſtellen konnte. 
Wie einfältig war aber das von Pytheas! Nach meinem 
Urtheile wenigſtens iſt nicht allein der ſchlecht, welcher ſchlecht 
gehandelt, ſondern auch der, welcher nur die Abſicht ſchlecht 
zu handeln gehabt hat. 


29. Daß Lyfander Geld nah Sparta bradte. . 

Lyſander brachte Geld nad) Sparta, und lehrte die Races 
Dämonier gegen den Willen der Gottheit freveln, welde 
geboten hatte, Sparta folle für Gold und Silber unzugänglich 
bleiben. Bon den Vernünftigen kämpften zwar Einige da— 
gegen, weil fie, noch von ächt fpartanifchem Geiſte befeelt,. 
im Sinne Lykurgs und des Delphifchhen Gottes handeltenz 
Andere aber ließen es gefchehen, und Famen in üble Nachrede. 
Ueberhaupt nahm nun bei den Facedämoniern die ———— | 
liche Tugend allmählig mehr ab. R. 


30. Wie Hanno ic felbft zu einem Gott maden 
wollte, 

Der Karthager Hanno hatte einen foldyen Webermuth, 
daß er nicht mehr in den dem Menſchen gefegten Schranken 
bleiben mochte, fondern darauf dachte, die Meinung von fid) 
zu verbreiten, er fen ein höheres Wefen, als er wirklich war. 
Er Faufte daher eine große Anzahl Singvögel zufammen, 
zog fle im Finftern auf, uud lehrte fie nun den Satz nadıs 
fprehen: „Hanno ift ein Gott.“ Als die Vögel diefe Worte, 
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die einzigen, welche fie hörten, zn fprechen im Stande waren, 
ließ er den einen dahin, den andern dorthin fliegen, in Der 
‚Meinung, was die Vögel von ihm fingen, müſſe ſich num 
überalf verbreiten. Allein als diefen einmal wieder der Ges 
brauch ihrer Flügel geftattet, und die Freiheit gefchenft war, 
fo eilten fie wieder jeder an- feinen gewohnten Aufenthaltsort 

und fangen, wie andere Vögel, was ihre Natur mit fi 
brachte, ohne weiter an Hanno zu denken, und an das, was 
fie in der Gefangenſchaft/ gelernt hatten. 


31. Bow Piolemäns wit dem Beinamen Trophon. 


Ptolemäus Tryphon (ſo nannte man ihn wegen ſeiner 
Lebensweiſe) ſagte einſt zu einer ſchönen Frau, welche ihm 
ein Anliegen vorbringen wollte: „Meine Schweſter hat mir 
verboten, mit einer ſchönen Frau eine Unterredung zu halten.“ 
Darauf erwiederte fie ebenfo unerſchrocken, als treffend: „Mit 
einem ſchönen jungen Manne würdeſt Du es BR Diefe 
"Antwort gefiel dem Ptolemäus. 


, 3%. Bon Timandridas, weldher unzufrieden 
war, daß fein Sohn reich geworden. 

Ein Lacedämonier, Namens Timandridag, unternahm 
einmal eine Reife, und übergab feinem Sohn die Beforgung 
feines Hausweſens. Als ev nun nach einiger Zeit zurückkam 
und fand, daß fein Vermögen inzwifchen größer gemorden 
war, erklärte er, fein Sohn habe vielfältig Unrecht gethan, 
gegen Götter, gegen Hausgenoffen und Fremde; denn auf 
diefe pflege ein edeldenkender Mann ſeinen Ueberſchuß zu 
verwenden. So lange man lebt, arm erſcheinen, und nach 
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feinem Tode ſich reich finden laſſen, iſt auch — für 
einen Menſchen die größte: Schande... 





35. Bon Plato und Diogenes. 

Als einmal Plato über einige Gegenſtände einen Vortrag 
hielt, zeigte Diogenes, welcher dabei anwefend war, wenig 
Aufmerkſamkeit. Ariſtons Sohn wurde darüber unmwillig, und 
fagte: „Höre auf meine Worte, Du Hund!“ Nicht im Geringe 
ften betroffen erwiederte Diogenes: „Sc bin doch nie, wie‘ 
die Hunde, dahin zurüdgekehrt, wo ic) verkauft wurde“ — 
eine Anfpielung auf die Reife Platos nach Sicilien. — Plato 
äußerfe, wie man fast, öfters, Diogenes fey ein rafender 
Sokrates. — 


34. Bon wem die Aegyptier ihre Geſetze lern: 
ten, » und:von ihren Richtern. 

Die Aegyptier fagen, fie haben ihre Geſetze von Hermes 
gelernt. So ſucht übrigens jedes Volk dem, was es bei ſich 
eingeführt hat, eine gewille Würde zu verleihen. Zu-Richtern 
. hatten die Aegyptier in den älteften Zeiten die Priefler, und 
Das Dberhaupt von diefen war der Aelteſte, deffen Richter: 
fprud ſich alle unterwerfen mußten: diefer mußte ein-ganz 
gerechter und flrenger Mann feyn. Un feinem Halfe trug . 
er ein Bild von Sapphir, das man die Wahrheit nannte. - 
Ich meine jedoch, der Richter follte die Wahrheit nicht aus 
Stein geformt und abgebildet an fi tragen, fondern fie 
ſelbſt in feinem Herzen haben.- 


| *) Bergl. 8. 12. €, 4. J 
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: 535. Bon der Lais. 9 . 

Die Laid nannte man auch Arine (Art, Beil, Mit 
diefem Beinamen wies man auf die Härte ihres Charakters 
hin, und auf die großen Forderungen, welche fie machte, 

- befonders an Fremde, weil diefe fich bald wieder — — 


36. Daß es lächerlich ſey, auf Boreltern ſtolz 
zu ſeyn. **) 

Man Fann nur — über ſolche, welche auf ihre Väter 
und Ahnherru flolz find. Ohne von Marius zu wiffen, wer 
fein Bater ift, bewundern wir ihn felbft wegen feiner Iha= - 
ten; und daffelbe ift der Kall bei Eato, Servius, Hoftilius 
und Romulus, 





37. Bon Bildfäulen und Gemälden. 


Die Erzeugniffe der bildenden Kunft ſowohl, als die 
Darftellungen der Malerei pflege ich nie ohne Nachdeuken 
zu befhauen, denn mit: einer Eunitfertigen Hand verbindet 
fid) bei’ denſelben aud) Ueberlegung. Die Nichtigkeit diefer 
Behauptung läßt ji, wie aus mandem Andern, fo auch 
Daraus erfennen, daß noch nie ein Maler oder Bildhauer 
fit) hat entfchließen Eönnen, die Mufen uns in einer ganz 
unrichtigen, falfyen und für Zeus Töchter unpaffenden Geftalt 
darzuftellen, Oder wo hat ſich je ein Künftler fo von jugend— 
lichem Wahnflın hinreißen laſſen, daß er diefeiben bewaffnet 

. abgebildet hätte? Dadurch wird zu erkennen gegeben, daß 


») Berg. B. 10. C. 2. u. B. 12. © 5, 
**), Vergl. B. 12. C. 6. 
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ein den Mufen geweihtes Zeben — ſanft und denfelben 
würdig feyn folle. 


58. Bon Eyaminondas und Pelopidas. 


Von ſo manchem Trefflichen, das mir von dem Thebaner 
Epaminondas bekannt iſt, will ich nur das anführen, daß er 
zu Pelopidas ſagte: „Nie, an keinem Tage, verlaſſe er den 
Markt, ohne die Zahl ſeiner alten Freunde mit einem neuen 
vermehrt zu haben.“ 


39. Wie Antalcidas über ein von Wohlgerüchen 
duftendes Geſchenk, das ihm zugeſchickt wurde, 
ſein Mißfallen äußerte. 

Drr Perſerkönig (um auch einmal etwas Ergötzliches zu 
erzählen) ſchickte einſt dem Antalcidas, der als Geſandter 
und Friedensunterhändler zu ihm gekommen war, einen in 
wohlriechende Oele getauchten Roſenkranz. Darauf ſagte 
Antalcidas: „Ich nehme das Geſchenk an, und weiß Dein 
MWohlwollen zu fhägen; nur den Geruch der Rofen und ihren 
Tieblihen Duft haft Du durdy Deine künſtliche Verfälfhung 
verdorben.“ 


40. Bon der Graufamfeit Aleranders, des 

Beherrfhergs von Pherä. - 

Alerander, der Beherrfcher von Pherä, galt als einer 

der granfamften Menfchen. Als nun einmal der Tragödien> 
dichter Theodorus die Aërope fehr rührend darftellte, brach 
Jener in Zhränen aus. und entfernte ſich aus dem Theater. 
Zu feiner Entſchuldigung äußerte er darauf gegen Theodorug, 
BEN aus Verachtung gegen ihn, oder um ihn zu befhimpfen, 


\ 
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fen er weggegangen, fondern weil er fich geſchämt habe, daß 
ihn das Unglück zwar in giner Darftellung auf der Bühne, 
aber nicht bei feinen Unterthanen zu rühren im — er 





41. —— der Wuth, in welche Apollodor durch 
den Wein gerieth. 

— war der größte Säufer, den es je gab; er 
verhehlte aber ſeinen Fehler nicht, verſuchte auch nicht ein— 
mal, feine Trunkenheit und ihre Folgen zu verbergen; viel: 
mehr wurde durch den Mein, wenn er ihn erhiste und in 
Gluth brachte, feine- Mordluſt noch gefteigert, da fich zu 
der natürlichen Neigung ne die Aufregung durch das 
—— geſellte. 


42. Ein Ausſpruch des Zenokrates. 
Kenofrates, ein Schüler Platos, fagte: „Es fey einerlei, 
ob man mit den Füßen oder mit den Augen in ein fremdes 

Haus eindringe; denn wer unbefugf irgend wohin blicke, 
verfehle ſich ebenſo, wie EIER der Aueh, irgend 
wohin gehe.“ 


45. Bon Ptolemäns und Berenice 
Ptolemäus (der wierielte, *) muß ich nnbeftimmet laffen) 
faß einmal, fo erzählt man, kei den Würfeln, und fpielte 
umunterbrochen fort. Da trat Jemand zu ihm, der ihm eine 
Lifte von Verurtheilten, mit Ynpiprung der über fie gefällten 


- 9 Man glaubt, daß diefe Erzählung anf Ptolemäus den beitten, 
genannt Energetes, am Befien paffe, beffen Gemahlin Berenice 
auf ihn großen Einfluß Hatte. 
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Urtheile, vorlas, und ter König follte num entfcheiden, welche 
derfelben den Tod verdient hätten. Seine Gemahlin, Berenice, 
aber nahm dem Diener die Schrift ab, und ließ fie nicht 
ganz bis zu Eude durchleſen. „Denn, fagte ſie, um über ein 
Menfchenleben zu entſcheiden, müffe man feine Gedanken 
forgfältig fammeln, nicht aber auf's Spiel gerichtet haben ; 
denn es fey etwas ganz Anderes, ob ein Würfel falle, oder 
ein Menfh.“ Ptolemäus war darüber erfreut, und ließ ſich 
nachher nie wieder über einen peintichen Redjtsfall berichten, 
wenn er bei'm Würfelfpiele faß. 





44. Ein Lacedämonifhes Geſetz in Betreff des 
Geizes. 


Ein Lacedämoniſcher Jüngling kaufte einmal ein Stück 
Land um einen ſehr niedern Preis, wurde aber deßhalb vor 
Gericht gezogen und geſtraft. Der Grund feiner Verur— 
theilung war, daß er fchon in feiner Jugend fo eifrig auf 
Gewinn bedadıt fey. Die Lacedbämonier bewiefen nämlich 
ihren männlichen Sinn vorzüglich dadurch, daß fie nicht allein 
gegen die Feinde, fondern auch gegen das Geld Krieg führten. 


. 
— — — — 





45. Bon einigen preiswürdigen Frauen. 
"Unter den griechifhen Frauen preifen wir die Penelope, 
Die Alceflis *) und die Gattin des Protefilaus; **) unter den 





=) Die für ihren Gatten Abmet zu fierben ſich entfchloß. 
29) Laodamia, welche, um den Schatten ihred gefallenen Gemahls 
zu ſehen, den Tod wählte. | 
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römifchen die Eornelia, *) die Porcia ”*) und die Eeftilia. ***) 
Ich könnte zwar noch mehrere nennen, allein nachdem id) 
von den -griechifchen nur wenige angeführt, möchte ich bie 
römifchen nicht in Menge aufzählen, um mir nicht den 
Schein einer ſelbſtſüchtigen Parteilichkeit für mein Vater: 
land zu geben. 


46. Bon der Drdnung, in der die Magnefier zum 
Kampfe gegen die Ephefier aurüdten. 


Als die um den Mäander wohnenden Magnefier gegen 
die Ephefler zu Felde zogen, hatte jeder Reiter noch einen 
Jagdhund und einen Sklaven, der einen Wurffpieß führte, 
als Mitftreiter bei fh. Wann nun der Kampf beginnen 
follte, fo ließ man die Hunde vorausfpringen, welche, da fie 
furchtbar und grimmig waren, und Alles, was fie trafen, 
fhonungslos angriffen, das feindliche Heer in Unordnung 
“ brachten. Dann fprangen wieder die Sklaven voraus, und 
warfen ihre Wurfipieße unfer die Feinde. Bei der zupor fchon 
durch die Hunde angerichteten Unordnung war nun auch der 
Anfall der Sklaven von gutem Erfolge. Den dritten Angriff 
machten fodann die Magnefler felbft. 


*) Die Mutter der Gracchen. 

25) Gemahlin des Brutus, Tochter des Cato, welche, vom Tode 
ihres Gatten benachrichtigt, ſich ſelbſt tödtete. 

*) Da eine Römerin Ceftilia nirgends genannt wird, ſo ſchlagen 
die Ausleger vor, Clölia oder Cäcilia zu Iefen; unter ber 
+ Tegteren würde Tanaquil, bie Gattin des WER, Tarquin, 
zu verfichen feyn. - 


t 
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47. Das Gemälde der Helena von Beuris, und 
der Maler Nikoftratus, 

Zeuris aus Heraklea malte die Helena. *) Der Maler 
Nikoftratus betrachtete das Gemälde mit Staunen, und 
konnte fein Entzücen drüber nicht verbergen. Es wendete 
fit nun Jemand an ihn mit der Frage, wie ed komme, daß 
er das Kunftwerk fo bewundere? „Du würdeſt, entgegnete 
er, mic, nicht fo fragen, wenn Du meine Augen hätteft.* 
Ich möchte daffelbe auch von. mancher Rede fagen, die nur 
der bewundert, weldyer fein gebildete Ohren hat, wie der 
Künſtler kunſtverſtändige Augen. 


48. Die Männer, gegen welde Atexander miß—⸗ 
trauiſch war. 
Alexander betrachtete mit Argwohn des Ptolemäus Ge— 
wandtheit, und mit Beſorgniß des Arrias ausſchweiſendes 
Leben, wie den unruhigen Geiſt des Python. 


a9. Barum Philipp die Söhne der angeſehenſten 
"Männer zu feiner Bedienung nahm. 

Philipp nahm die Söhne der angefehenften Macebonier 
zu ſich, und behielt fie in feinem Gefolge, nicht um fie, wie 
man fagt, für feine Lüfte zu mißbrauden, oder verächtlich 
zu behandeln, fondern, im Gegentheil, um fie durch Gewöh— 
nung und Uebung zur Ausdauer bei Anftrengungen geſchickt, 
‚und zur Erfüllung ihrer Obtiegenheiten willig zu machen. 


*) Berg, B. 4. €, 12, 
Aelian. 33 Bdchn, 6 
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Zeigte ſich Einer von ihnen weichlich, und in dem, was ihm 
aufgegeben war, nachläſſig, ſo traf ihn, wie man ſagt, des 
Königs Ungnabe. Sp ließ er einft den Aphthonetus geißeln, 
weil er, ‚um feinen Durft zu flillen, feine Reihe verlaffen 
hatte und von der Straße ab in ein Wirthshaus gegangen 
war. Den Archedamus aber ließ er tödten,  weil- er: gegen 
Philipps Befehl, ſtatt unter den Waffen zu bleiben, feine 
Rüftung abgelegt hatte; denn bethört durch feine Gewinn: 
fucht hatte er gehofft, durch Schmeicdhelei und Kriecyerei ſich 
des Königs Gunft ſchon erworben zu haben. 





j Regiſter 


zu Aelians vermiſchten Nachrichten. 


A. 


Abderiten, Urtheil über Demokrit und Protagoras 4, 20. *) 

Abrotonum, Mutter des Themiſtokles 12, 43. 

Achäer, ergeben ſich Philipp 6, A 

Achilles, Freund des Chiron 12, 25., beſingt auf der Zither 
die Thaten ſeiner Vorfahren 9, 58., beſchwichtigt dadurch 
ſeinen Zorn 14, 23., Jupiters ürenkel 7, 5., verrigptet 
Handarbeiten ebend.. fein Grab befrängt 12, 7. 

— von den Athenern beſiegt 2, 9., ihre Stärke zur 

See, idylagen die erſſen Münzen 12, 10. 

Aegiſthus, von einer Ziege geſaugt 12, 42., Agamemnons 
Nachfolger 4, 26. 

Aegium, Stadt in Achaja 1. 15. 

Aegpptier, ihr Glaube an Götter 2, 51., Unempfindlichkeit 
gegen Qualen 7, 18., woher ihre TUN 12, A; 44, 34, 
ihre Richter 14, 34. 


*) In den Gitaten ift dad Buch vom Kapitel durch ein Komma 
getrennt, Kapitel von Kapitel durch einen Punkt; Kapitel 
von Bud durch ein Semifolon, er 2 
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Aelian nennt ih einen Römer 12, 25; 14, 15. ., ift ein Freund 
der Griechen 9, 32. 

Aeneas Eindlihe Liebe 3, 22., Kampf wegen feines Schein= 
Als * Troja 12, 64., von ihm ſtammt Romulus Mutter 
ab 7,4 

Aenianer, Volk 3, 1. 

Yerope, Tragödie 14, 40. 

Aeropus, König der Macedonier 12, 45. 

AÄeſchines, beliebt bei Philipp von Matedonien 8, 1. | 

Aeſchylus, der Tragödiendichter, verurtheilt und freie 
gefprochen 5, 19. 

Aeskulaps heiliger Vogel 5,.17. 

Aeſops Vergleichung der- ——— mit den Schweinen 10, 5. 

Aethra, des Theſeus Mutter 4,5 

Aetna nimmt allmählig ab 8, 11. 

Affen, Arznei für Löwen 1, 9. 

Agamemnon benützt Neftors Rath 12, 25., Gatte der Kıyräm. 
neflra 4, 26. 

———— des Kliſthenes Tochter 12, 24. 

Agathokles, Tyrann von Sieilien, kahlköpfig 11, A. 

gathon, Tragddiendichter 415, 4, liebt Gegenfäte 414, 13., 
yon Euripides geliebt 45, 452, 21., .ebenfo von Panfas 

Mi 2, 21: 

Agefllaus weist des Perſerkönigs Privatfreundfchaft zurück 
40, 20., großmüthig 4, 16., gegen Kälte abgehärtet 7, 13., 
fpielt mit feinem Kinde 12, 45., Urtheil über ——— 
Völker 14, 2., fällt in ſtrenges Urtheil 14, 27. 

Aglais, ihre Gefräßigkeit 4, 26. 

Agnon, Aleranders des Großen Freund 9, 3. 

Agrigent, woher der Name 2, 33., Pracht der Agrigen 
tiner 42, 29. — 

Aaron, illprifcher König, dem Trunk ergeben 2, 41. 

Agrotera (Diana) erhält Orfer von den Athenern 2, 25. 

Aldoneus, König der Moloffer 4, 5. 

Arademie, ein ungefunder Ort 9, 10., Platos Schule 2, 18; 
4, 9., wo dad Laden verboten war 3, 35. | 


m 


Negifter. 337 


Alalkomeneis, Athene 12, 57. | 

Alcäus, ein Epikuräer, aus Rom vertrieben 9, 12. 

Alcander wirft Lyfurg ein Auge aus 15, 22. 

Alceftis, eine berühmte Griechin 44, 35. 

Alcetad, der Macedonier, ein Säufer 2, 41. 

Alcibiades, des Klinias Sohn 2, 15., Liebling des Sokrates 
4, 21., feine Schönheit 12, 14., feine Prahlerei 4, 16., fein 
Reithum, und wie ihn Sokrates demüthigte 5, 28., ſchickt 
dem Sokrates Gefchenfe 9, 29., und einen Kuchen 41, 12., 
feine Bewunderung für Homer 13, 37., wird übermüthig 
4, 45., erregt den dekeliſchen Krieg 15, 37., wie Sokrates 
ihm die Furcht vor dem Volke benimmt 2, 1. 2., Alcibia- 
des kann Athen nicht ertragen 11. 7., entgeht der Todesſtrafe 
15, 37., fein Urtheil über die Lacedämonier ebend. 

Alcinous, des Ulyſſes Freund 12, 25. 

Aleithoe, eine der Minyaden 5, 42. 

Alcman, der Dichter, gefräßig 1, 27., gibt die Zahl der 
Kinder der Niobe an 12, 56., die Lacedämonier laffen ihn 
holen 12, 50. 

Alexander, Tyrann von Pherä 14, 40. 

Alerander, Priamus Sohn, von einer Bärin gefäugt 12,42. 

Alexander der Große, an demfelben Tage geboren und geflor: 
ben 2, 25., Schüler des Arıftoteles 3, 17., lernte auf der 
Zaute fpielen 3, 22., feine Schönheit 12, 14., bat zuerft 
Umgang mit der Pankafte 12, 34., feine Hochzeitfeier 8, 7., 
‚liebt den Wein 2, 41; 3, 235 12, 26, feine lächerliche 
Klage 4, 29., befränzt des AUcdılles Grab 412, 7., läßt 
Ariftoteles Vaterſtadt wieder aufbauen 42, 54., ftellt zu 
- Ehren des Kalanus eine Leichenfeier an 2, 44., feine Trauer 
über Hephäftions Tod 7, 8., feine Schnelligkeit in Unter— 
nehmungen 40, 4., befriegt Theben 12, 57., ehrt Pindars 
Nachkommen 15, 7., leidet Mangel an Lebensmitteln bei 
des Beffus Berfoigung 12, 57., feine Hochachtung gegen. 
Phocion 1, 255 11, 9., ſalbt ſich bei Anaxarch 9, 30., von 
Anaxarch veriacht 9, 57., will für einen Gott gehalten 
werden 2, 19; 5, 125 9, 37., wird von Apelles zurecht⸗ 
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gewieſen 2, 3., feine vorzüglichſten Thaten 3, 25., Urtheil 
über des Paris und Achilles Leyer 9, 38., königliche Pracht 
und Ueppigkeit 9, 3., wer ihm verdächtig war 14, 48, 
welche er wegen ihrer Vorzüge haßte 12, 16., bleibt lange _ 
unbegraben 12, 655 13, 29. . . 

Alexis, ein Dichter 10, 5. 

Alopes Sohn, von einer Stute gefäugt 12, 42. 

Alpheus, Fluß, wie er abgebildet wird 2, 33. 

Alyattes, König von Lydien 3, 26. 

Amafid, König von Aegypten, liebt den Wein 2, 41. 

Ameifen, Ahnungsvermögen derfelben 4, 12., füllen des Mie 

| das Mund mit Getreide 12,_45. Ä 

—Aminias, des Aeſchylus Bruder 5, 19. 

Amöbeas, Zitherfänger, war fehr enthaltfam 3, 30. 

Amphictyonen, Ausſpruch wegen des heiligen Kriegs 12, 53. 

Amyclas dem Wriitoteles von Plato vorgezogen 3, 19. 

Amyntas, Philipps Vater, foll des Aeropus Sklave gewefen 
feyn 12, 43., vertrieben 4, 8. En. 

Anadharfid, ein Schthe, trinkt viel 2, 41., reist nach Griechen: 
land zu Solons Zeit 5, 7. 

Anacreon, des Polykrates Freund 9, 4; 12, 25., von Hipparch 
geehrt und geliebt-8, 2. 

Anagogia 1, 45. 

Anapus, Fluß in Gicilien 2, 33. 

Anaragoras, Philofoph aus Klazomenä, lachte nie 8, 13., 
Standhaftigkeit bei'm Tode feiner Kinder 3, 2., Grab: 
fhrift und Altar 8, 19., Urtheif über das Geld A, 14, 
Schrift über den Staat ebend.. 

Anaxarchus Vorſicht 9, 50., verladyt den Alerander 9, 37. 

Anaxilas, Komiker 1, 27. 

Anarimander von Milet führt eine Kolonie nad) Apol— 
lonia 3, 17. - 

Androtion, Urtheil über Orpheus 8, 6. 

Anniceris von Eprene, ein guter Wagenlenker 2, 27. 

Antagorad, Dichter, ſchmäht den Arcefllaus 14, 26. 

Antalcidas tadelt ein Geſchenk 14, 39. - 
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Antenor, ein Trojaner 12, 25. 

Antigonus L, Philipps Sohn, einäugig, hut Handarbeiten 
43, 43., Ehrgeiz 42, 16., wird von einem Sitherfpieler 
zurechtgewieſen 9, 56. 

Antigonus 1. (Gonatas), fanftmütbig 2, 20., Standhaftigkeit 
bei'm Tode: feines Sohnes 5, 5., Schüler de Derfäus 3, 17., 
und des Zeno 7, 14; 12, 25., welchen er fehr liebt 9, 26. 

Antiochus der Große, ) 

Antiohus Epiphanes, dem Trunke ergeben. 2, 4. 

Antiochus VII. 

Antiochus von Aſcalon, Philoſoph 12, 26. 

Antipater erhält ein Schreiben von nn über den Ber: 
luſt der ihm zugedachten Ehre 14, 1. 

Antiftheues, Zeitgenoffe des Sokrates 2, 11., verfucht vergeblich 
den Diogenes abzutreiben 40, 16., Sotrates tadelt feinen 
Stolz auf ein zerriffenes Oberkleid 9, 5 

Antwort eined Jünglings auf die Grage feines zornigen 
Vaters 9, 33. 

Anytus, Feind und Ankläger des Sokrates 2, 15. 
Apelles malt den Alerander und tadelt ihn 2, 5., liedt 
Alexanders Beiſchläferin Pankaſte 12, 34., Urtheil über 
ein‘Gemälde des Protagoras 12, 41. 
Aphrodite heilt die Afpafla 12, i, verbirgt den Phaon in 
Lattich 42, 18., ſchifft au einer beflimmten Zeit nach Zibyen 
4, 15., wird von den Erycinern verehrt, Tauben’ find ihr 

geweiht ebend., 12, i., Königin von Eypern 3, 42. 

Aphthonetus, ein macedonifcher Sangling, von Philipp 
getödtet 14, 49. 

Apis, der Gott der Uegypter 4, 8; 6, 8. 

Apollo nimmt das deiphifche Orakel in Beſitz 3, 1., feine 
Bildſäule mit „goldenen Haaren 1, 20., Reichthümer def 
felben 6, 9., fchickt ftatt des Aeneas ein Scheinbild 12, 64., 
von den Hpperboräern verehrt 3, A., von den Argivern 
mit Homer verehrt und zu Gaſt geladen.9, 15., Ausſpruch 
über Herkules 2, 32., über einen von den. Spybariten 
getöbteten Bitherfpieler 3, 43., und über ben zufälligen 
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Mord eines Seenndes 5, 4%, deiphifche Knaben opfern 
ihm bei Tempe 3, 1 x, 

Apollo, der hpperboreijche, oder Pythagoras 2, 26. 

Apollocrated, Sohn des Tprannen Dionyſius, dem Trunke 
ergeben 2, 41. 

Apollodorus von Cyzikus, Anführer der Athener 14 5. 

Apollodorus, Schüler des Sokrates, bei deſſen Tode 1, 46. 

Apollodorus, Tyrann, wird durch Wein wahnſinnig 14, 41. 

Apollonia (am Pontue Eurinus) Kolonie der Milefier 3, 17. 

Apollonia in Fliyrien, in der Nähe von Epidamnus, hielt die 
Fremden feın 13,15., Merkwürdigkeiten der Umgegend ebend. 

Apollonius, Lehrer des Cicero 42, 25. 

Arbela, Sieg des Ulerander 5, 24. 

Arcadion, ein Trinker 2, 41. 

Arcadier, aßen einſt Eichein 3, 39., von Epaminondas in 
einen Staat vereinigt 13, 41. 

Arcefilaus, ein Akademiker, von Antagoras geſchmäht 14, 26. 

Archedamus, von Philipp getödtet 14, 49. 

Archedice, eine Buhlerin 12, 63. 

Arcelaus, Könıg in Macedonien 8, 9., von einer Sklavin 

geboren 12, 43., den Willenfchaften, wie ter Liebe ergeben 

23, 21538, 9, läßt feine Wohnung durch Zeurid bemalen 

17., von feinem Geliebten getödtet 8, 9. 

Archemorus, Spiele ihm zu Ehren 4, 5. 

Archeſt tus von Athen, Dichter, Urtheil über Aleibiades 41,7 

Arceftratus, Wahrjager, ungewöhnlich leicht 10, 6. 

Archidamus, König der Lacedämonier, Urthert über einen 
ceifchen Greifen 7, 20. 

Archilochus, Eohn einer Sklavin, fpricht. felbft au feinem 
Nachtheile 10, 13., deffen Gedanken über das Geld 4, 14. 

Archonides, ein Epartaner, von Kleomenes umgebracht 12,8 

Ardyonten in Athen 5, 13. 

Archytas von Tarent 3, 17., ſechsmal zum Heerführer gewählt 

‚ 414., fpielt mit Kındern 412, 15., Bemerkungen über bie 
Ä Renfchen 40, 12., nam im Reden 14, 19 
Areopagus, 5, 15. 18. 
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Arete, Gattin des Dion 12, 47. 

Argiver, große Säufer 3, 15., ihre Speife 3, 59., verehren 
den Homer 9, 15. 

Aribagus, ein Hprkanier, trachtet dem PURE Hyſtaspis 
nach dem Keben 6, 14. 

Ariftäus, Freund des Königs Antiochus 2, Ai. 

- Arıflander von Telmiffus, ein Wahrfager, bewirkt, daß 
Alexander begraben wird 12, 64. 

Ariftides von Athen, Sohn des Lyſimachus, Philofoph 5. 17., 
rechtfhaffen 4, 16., arm 2, 45; 11, 9., fein Streit mit 
Themiftokled 13, 43., feine Töchter wrgen Armuthunver— 
heiratbet 10, 15. 

Ariftides von Lokris ftirbt am Biß einer Katze 14, A 

Arintippe, eine von den Minyaden 3. 42. 

Ariftippus Anaft bei einem Gewitter 9, 20., wie er feine 
trauernden Freunde tröftete 7, 3., feine Gedanken von der 
Heiterfeit des Geiſtes 14. 6. 

Ariſto, Philofoph, Cäſars Lehrer 7, 21. 

Arito, Philoſoph 3, 33. 

Arıfto, Platons Vater 2, 103 4, 9; 10, 21. 

Ariſtokratie in Athen 5, 13. 

Ariſtogiton, warum er den Hipparchus tödtete 44, 8 

Ariftomade, Gemahlin des Dionyſins von- Sicilien 13, 9. 

Aritophanes, Dichter 1. 183 2, 13. 

Ariſtophanes von Byzanz, ein Grammatiker 12, 5. | 

Aritophon, von Timotheus wegen feiner ——— ge⸗ 
tadelt 14, 3. 

Ariſtoteles von Cyrene über Wohlthaten 10 8. 

Ariſtoteles von Stagira 3, 19., des Nikomachus Sohn 2, 265 
4. 20; 14, 1., wird Philofoph 5, 9., Schüler des Plato, 
den er bald anfeindet 4, 9., ſtreitet mit ihm 3, 19., wird 
Alexanders Lehrer 3, 17., wirkt wohlthätig auf dieſen 12 54., 
Gedanken von der Ehre 14,4., warum er aus Athen flieht 
3, 56.. bewirkt, daß feine Baterftadt wieder aufgebaut wird 
35, 175 12, 51., Berfaffer der Geſchichte der Thiere 4, 19., 
erßrankt, und will nicht wie tin Rınderhirte ꝛc. behandelt 
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ſeyn 9, 23., ein weiſer Mann 14, 1., auch in der Heilkunde 


erfahren 9, 22. Ä 

Ariſtoxenus, Philoſoph, lachte nie 8, 15. 

Arius, Philofoph, nüste dem Mecänas 12, 25. 

Arriad, dem Alerander verhaßt 14, 48. 

Arfaces führt Krieg mit Antiochus 2, At. 

Artarerres Muemon, Bruder des Cyrus 12, 1., nimmt dank: 
bar Waffer als Geſchenk an 1. 32., läßt feinen Sohn Darius 
hinrichten 9, 42., liebt die Afpafia leidenſchaftlich 12, 4., 
ebeufo- feinen Eunuchen Teridates cbend., fein Sohn 
Ochus 2, 17. | 

Artarerres Ochus, feine Tempelväubereien in Aegypten 6, 8., 


von einem Eunuchen getödtet ebend., feine Graufamfeit, 


von den Magiern vorausgeſagt 2, 17., wie ihn die Aegypter 
nennen 4, 8, ſchlachtet den Apis ebend. u. 6. 8. | 

Artemis, ihr: Tempel zu Ephefus 3, 26., eine Budfäule von 
ihr 5, 16., ihre Jaungfrauſchaft 13, 1. 

Artemifiun 2, 25. 

Afien, eine Juſel 3, 18. . \ 

Afopus, Fluß, unter.welcher Geſtalt verehrt 2, 35. 

Afpafla, Geſchichte derfelben 12, 1. — 

Aſſyrer, Verheirathungen 4, 1. 

Aſtronomen und das große Jahr 10, 7. 

Aſtydamia, Tochter des Phorbas 1, 24. 

Atalanta, Tochter des Jaſon, Geſchichte derfelben 45, 1. 

Atarbes, mit dem Tode beftraft wegen Tödtung eines 
Vogels 5, 17. | 

Atheiften, berühmte 2, 31. 

Athen, Stadt der Athene 12, 28., der gemeinfchaftliche Altar 
Griechenlands 4, 6. 

Athene Chalcidcus 9, 41., Alalcomeneis in Theben 12, 57. 

Athener, haben die beften Gefege 2, 22., Erfindungen 3, 58., 
ſchaffen Drakos Gefege ab 8, 10., Grauſamkeit gegen Die 
Aegineten, Mitylener und Samier-2, 9., gegen die Ehalci- 

deer 6, 4., ändern öfters ihre Staatsverfaffung 5, 43, 

laffen auch Auswärtige zum Staatsdienfte zu 14, 5., ihre 
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Neigung zur Pracht 4, 22., Haß gegen ihre ausgejeichneten 
Mitbürger 3 155 3, 17., "fehlechtes Urtheil über Euriptdes 
2, 8., über Sokrates A, 16; 3, 56., ehren des Herkules 
Nachkommen 4, 5., erklären ten Boreas für ihren Ver— 
wandten 12, 61., flrafen Gefandte, die ihrem Auftrage 
nicht nachkamen 6, 5., Speiſe der Athener 3, 39, Ber: 
zeichniß von Flotten und -Seefchlachten”5, 10., Gebräude ° 
bei’nı Begräbniß 7, 195 5, 14., Abdergtaube 5, 17., ver: 
urtheilen leblofe Dinge 8, 5., wer den Staat ordnete 5, 17., 
aus was für Leuten er zufammengefegt war 2,4., Urtheil 
des Ariftoteles über ihn 3, 56. Ä 

Athenodorus, Freund des Cäſar Auguftns 12, 25. 

Athenodorus aus Imbrus 4, 25. 

- Athleten, im Triumph auf einem Wagen in die Stadt geführt 
42, 58., leben enthaltfam 5, 30; 11, 5., einer, der flegte, 
aber vor Empfang des.Kranzes flarb 9, 31. 

Athos, Vorgebirg, weiße Tauben A, 45., die perfifche Flotte 
fcheitert hier ebend., auf dem Athos leben die Menſchen 
ſehr lange 9, 10. 

Atreus 2, 14. 

Atrometus, des Aeſchines Vater 8, 12. 

Attalus, Begleiter Uleranders bes Großen, diefem ver: 
haßt 12, 16. 

Auge, Mutter des Telephus 12, 42. 

Augeas 1, 24. 

Auguſtus, Kaifer 12, 25. 

Auſonen, die erften Völker —— 9, 16. 

Ausfesen der Kinder bei den Thebanern verboten 2, 7., vers 
ſchiedene ausgeſetzt 12, 42. 


N R . B. 

Babylon 5, 6. 

Bacchiaden in Korinth verlieren ihre Macht durch ihr üppiges 
Leben A, 19. 

Bacchus, viele Beinamen deffelben 3, 44., die Satyrn, feine 
Begleiter 3, 40. R 
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Bacchhlides, Freund des Königs Hiero von Sicilien 4, 15. 

Baciden, wie viele es waren 12, 35. 

Bactrien, tiefer Schnee dafelbft 12, 37. 

Baqoas, Alexanders — 3, 25.5; ein anderer tödtet den 
Artarertes Ochus 6, 

Barbaren, Anficht derkeiben von den Göftern und ihrer Bor: 
fehung 2; 31., ihre IADEBARUEIOTE mit den Wiffenichaften 
8. 6. meineidige 44, 2. 

Baumblätter dienten einft zur Nahrung 13, 25. 

Degraben todter Körper, Gebraudh der Athener dabei 
5, 145 7, 19 

Belus, fein Grabmal 13. 3. 

Berenice, Gemahlin des Königs Ptolemäus in Aegypten 14, 45. 

Beſſus, von Alexander verfolgt 42, 37. 

Dias fliftet Gutes unter den Joniern 3, 17. 

Blufgerichte, wie vielerlei zu Athen 5, 15. 

Böotarchie 13, 41., Epaminondas Böotarch in der Schladht 
bei Leuktra 7, 14. 

Böotiſche Frauen, dem Bacchusdienft ergeben 3, 42. 

Boread, von den Thuriern und —— mit dem Bürger— 
rechte beſchenkt und verehrt 12, 

Bosporus 6, 13. 

Braildas, ein Lacedämonier 12,. 50. 

Briareus Säulen 5,:5. 

Bukoliſche Gedichte, von wem und aus BER Urſache fe 
erfunden wurden 10, 18. 

Buphonienfeft in Athen 8, 3. 

Bute, eine ägyptifche Stadt mit einem Orakel der Latona 2,41. 

Bpblier, Gebrauch. derfelben in Betreff dee Bann 4,1. 

Byzantiner, Weinfäufer u. f. w. 5, 14. 


C. 
Cäãcinus, Fluß bei Lokri in Italien 8, 18. 
Cäſar, Fulins , Schüler des Philofophen Arifto 7, 21. 
Calamodrys Gefraßigkeit 4, 27. 
Ealanus, ein MabLyE Brachmane 2, 44., fein Tod 5, 6. 
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un der Schwelgerei und dem Wein ergeben 4, 16., ſein 
od 4, 23. 

Callicrates, ein Lacedämonier, verfertigt äußerſt kleine Kunſt— 
werke A, 17. 

Sallicratidas, ein fpartanifcher Heerführer, gehörte unter die 
Mothaken 12, 45. 

Gallimahus Nachricht von den Tauben 4, 15. 

Calliſto, eine Buhlerin 13, 31. 

Salypfo und ihre Höhle 15, A 

Cambes Gefräßigkeit 1, 27. 

Sambpyies rödtet den Apis in Aegypten 6, 8. 

Cantibares, ein gefräßiger Perfer 1, 27. 

Gardia, Geburtsort des Gefchichtfihreibere Eumenes 3, 23. 

Garier, aus ihren MWohnfigen vertrieben von Neleus 8, 5 

Garmaner, ihre Nahrung 3, 39. 

Carneades, Philoſoph, Abgefandter der Athener zu den 
Römern 3, 17. 

Gartomes, unverbefferlicher Sohn des Mardierd Nhacoces 1, 34. 

Caſtor und Pollnx und die Athener 4, 5. 

Satana in Sicilien 3, 47. F 

Cato, Cenſor, Sohn eines unberühmten Mannes 12,6; 14, 36. 

Bea, Inſel 7, 20. 

Gecrops, König der Athener 5, 13. 

Ceer, Geſetz derfelten 3, 37., ein Greis von Ceos 7, 20. 

Geläne, Tochter des Prötus, wahrfinnig 3, 42. 

Geläne, Stadt in Phrygien 13, 20. 

Geiten, ihre Götferverehrung 2. 31., ihre OEEIDBINAPEN IE: 23. 

Gentanren, Kampf mit den Lapithen 14, 2 

Cephiſſus, Fluß, 2, 33. 

Geraunia in Achäa 15, 6. 

Gercidas von Megalopolis, freudig fterdend 15, 19. 

Geres, Heiligthum in Theben 12, 57., Verehrung in Si⸗ 
cilien A, 27. 

Ceſtilia, eine berühmte Römerin 14, 45. 

Chäronea, Schlacht bei 8, 45., Urſache derſelben 12, 53., 
Folgen 6, A Baht der dort, gefallenen Athener Br 410, 
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Chalceton in Bithynien 2, 41. | 

Chafcidenfer, von den Athenern überwunden u, ' w. 6,1 

Gharidas Gefräßigkeit 1, 27. 

Charidemus aus Orcos 2, 41. 

Charippus Gefräßigkeit 1, 27; 

Ehariton, Liebhaber bes Melanippus 2, a 

Charmides, Glaukos Sohn, fragt Sokrates um Kath 8, 1. 

Eharon von Lampſakus, ein Gefchichtfchreiber 4, 15- 

Charondas in Catana und Rbegium 3, 17. 

Cherfones, von Miltiades bevölkert 12, 35. 

Ehios beftändige Zwietraſht 14, 25., Die Weiber dem Bacchus- 
dienft ergeben 5, 42., Ehier Wein 12, 31. 

Chilons Berdienft um Zacedämon 35, 17. 

Ehiron, des Artilles Freund 12, 25 

Chosspes, Fluß, 12, 40 

Chöre, cycliſche 10, 6. 

Chryſippus, von Laiıe entführt 15; 5., Tragödie von Di 
pides 2, 21. 

Cicero 42, 25. 

Gimon, ein Maler 8, 8. 

Gimon fiegt bei den. olympifchen Spielen, Statuen feine 
Dferde 9, 32. 

Gineas, Arzt des Pyrrhus 12, 55. 

Gineilas, ein Dichter, fehr fhmäkhtig 10, 6. 

Cithäron, Berg 3, 42. 

Cius, phrpgifche Stadt A, 25. 

Giawmenä, 8, 5., ſchlechtes Betragen der Elagomenier in 
Spurta 2, 15. - 

Gleänetus, DButer des Cleon 2, 9. 

Clearchus, Tyrann von Heraklea Vater des Dionyſius 9, 13. 

ẽleobulus in Rhodus 3, 17. 

Cleomenes, Lacedämonier, Säufer 2, 44., Urtheil über Homer 
und Heſiod 413, 18., hinterliftiges Betragen ‚gegen Ardyo: 
nides 12, 3. 

Cleon, Kath in Betreff der Mityleneer 2, 9., er bereichert 
„a im Staatsdienft 10, 17. 
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Cleon, Tyrann von Gicyon, ein Seeräuber 12, 43. 

Gieonä, dem Herkules verbündet A, 5 

Cleonymus Gefräßigkeit 1, 27. . 

Cleophon, Sohn unberühmter Eltern 12, 45. 

Clinias, ein Pythagoräer, beſchwichtigt Muſik ſeinen 
Zorn 14 23. 

Clinias, Vater des Alcidiades 2, 1A 

@lio, eine Säuferin 2, 41. 

Cliſthenes von Arhen, Urheber des Scherbeigerichts 15, 23. 

Cliſthenes, Tyrann von Eicyon 12, 24. 

Stitomanus, feine Enthaltſamkeit 5, 30. 

Clitus, Freund des Alexander 9, 5 

Clytämneſtra 4 26. 

Enidus im Cherfones 2, 55 

Codrus, Vater des Neleus 8, 5., Eodriden 5, 15. 

Eöcylio, feine Thorheit 45, 14. 

Colchier, Gebräuche bei'm Begräbniß a, A 

Solophon 8, 5., Lnxus der Einwohner 1, 19. 

Gomiker und Sokrates 2, 13. 

Eonon, Vater des Timotheus, Feldherr der Athener 2, 10. 
18, 12, 43. 

Eonon, ein Maler 8, 8. | 

Eorinna befiegt den Pindar in einem voetifchen Wett: 
kampf 13, 24. 

Corinthier tödten der Meden Kinder 5, 2u, ergeben ſich dem 
Philipp 6, 4., richten den Staat durch Schwelgerei zu 
Grunde 4, 19., Plato macht den Feldzug gegen fie mir 7, 14. 

—— eine berühmte Römerin 14, 45. 

Coröbus, feine Dummheit 15, 14. 

Corrhagus, ein Macedonier, von Diorippus überwunden 
10, 22., Vater des Strato 4, 15. 

E08, Sniel im dgäifchen Meere 4, 29. 

Bofa, Fluß in Ftalien 2, 26; 4, 17. 

Ever Wein 42, 31. | 

Craterus, Aleranders Freund 9, 3 

Erates, Eyniter, aus Theben 2, 115 5; 6. 


— 


— 
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Cratenas, Liebling des Archelaud, tüdtet Diefen ıc. 8, 9, 


Cratinus, ſein Urtheil, über das Theater 2, 13. 

Gratippus, Kehrer des Pompejus 7, 24. 

Cretenſer Wein 12, 31. 

Eretenfer, gute Geſetze 2, 22., ihre Kinder lernen dieſe aus— 
wendig 2, 59., Beſtrafung des Ehebruchs 12, 12., ihre 
Bogenfhüsen 1, 10. 

Crimiſſus, Fluß in Sicitien, abgebildet 2, 35. | 

Gritias, einer der dreißig Tyrannen 4, 45. 

Critias, ein Scriftfteller, tadelt den Archilochus und den 
Themiftofles 40, 47. = 

Erito, 4, 16., räth dem Sokrates zu fliehen 2, 6. ar 

Eritolaus, Philofoph, Gefandter der Athener an die Römer 5, 17, 

Crobylus, Koch A, 16. 

Eröfis, König von Ludien, befegt FJonien 3, 26., gedenkt 
dem Pamphaes feine Dienfte 4, 27. 

Eroton 2, 26; A, 47., die Erotoniaten überwinden und ver: 
nichten Sybaris 5 43. 

Gieflas Gefräßigkeit 4, 27. 


Cyane, Quelle in Syrakus 2, 53. 


Enbele 9,78. 

Eyclops, Gericht des Philorenus 12, 44. 

Cypriſche Gedichte 9, 15. 

Enpfeliden zu Corinth 6, 13. 

Enpfellus, Vater des Miltiades 12, 35. 

Enreneer, Schwelgerei, Steinfchheider 42, 50. 

Eyrus, der Mandane Sohn, von einer Hündin gefängt 12, 
42., Darius Hpftaspis fein Maffenträger 12, 43. 
fein Verhältniß zu Afpafla und fein Tod 12, 1. 

Eyrus, ein Fluß 1, 32. 


Cyrus der jüngere, Sohn des Darius und der Parpfatig, 


D. 
Dämonium des Sokrates g, A. 


‚Daiphantug, ein Thrbaner, fällt bei Mantinea 42, 3. 


Damafippus, Vater des Demokritus A, 20. 
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Damon, Schriftſteller 3, 14. 

Dankbarkeit, Beifpiele derfelben A, 5. 

Daphnis, ein Hirte 5, 14. 

Dardanier in Illyrien 4, 4. 

Dares, ein Phrygier, vor Homer 14, 2. 

Dareifen A, 22. 32. 

Darius Hyſtaspis, Waffenträger des Cyrus — 43., dankbar 
für Wohlthaten 4, 5., Benehmen bei einer Verſchwörung 
gegen ihn 6, 14., Scythes kommt zu ihm nach Allen 8, 17. 

Darius Eodomannus , Sohn einer Sklavin 42, 43., von 
Alexander beflegt 3, 235 8, 7. 

Darius, Sohn des Artarerres Mnemon, auf Befehl feines 
Baters hingerichtet 9, 42. 

Decelia 2, 5., decelijcher Krieg 15, 7. 

Delium 45, 7. 

Delphi, Stadt und Einwohner 6, 9 

Delphifches Dratel 3, 4., delphifcher Tempel 6, 9., Geſetz in 
‚Betreff der Tempelräuber 41, 5., delphifche Hunde 13, 27. 

Delphinium, Gerichtsort in Athen 5, 15. 

Delos, Fuſei und ihre Pflanzen 5, 4., deliſches Schiff 1, 16., 
deliſcher Gott 4, 28. 

Demades, Redner, Sohn unbekannter Eltern 12, 43., wird 
von den Athenern dem Phocion vorgezogen 14, 10., räth, 
den Alexander zu vergöttern 5, 12. 

Demaratus von Rhodus A, 25. 

Demetrins von Phalera, ein Sklave des Timotheus 2, 45., 
feine Wirkfamkeit in Athen und Aegypten 3, 47. 

Demetrins, Poliorcetes, mit Zimotheus verglichen 3, 46. 
feine Ansfchweifungen 9, 9., feine Schönheit 12, 44., befücht 
eine Buhlerin 42, 47., Erfinder einiger Siurmmafdinen 3,16. 

Democedes von Groton 8, 17: 

Demochares, Schwefterfohn des Demofthenes 3,7., tadelt den 
Theophraft 8, 12., und Andere 5, 7 

Democrates, Fauftfämpfer 4, 15. 
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Demotritus aus Abdera 4, 20., fein Name Gelafinus, feine 
Reifen u. f. w. ns 20., feine · Lehre von unzäahlig vielen 
Welten 4, 29. 

Daten 8, 1: 

Demofthenee Beredſamkeit A, 16., in Macedonien verläßt 
ihn die Sprache 8, 12., feine Gedanken, riechen nach der 
Lampe 7, 7., ift eitel 9, 47., geht nicht in die Schenke 9 
19., fein Schwefterfohn Demochares 3, 7. 

Derbitten, Verfahren mit ihren Sreifen 4, 4. 

Dianoras von Melos, Atheiſt 2, 31. 25., fein Verhältniß zu 
Nikodorus 2, 23. 

Dietam 1, 10. 

Diipolienfeſt a u Athen 8, 5. 

Dinomache, Mutter des Alcibiades 2, 1 

Dinomenes, Vater des Hiero 1 25. 

Dinon, ein Gefdichtfchreiber 7, A 

Diogenes, der Phrygier, Atheiſt 2, 

Diogenes, ein tragifcher Schaufpieler, fehr feufch 5, 30. 
Diogenes von Sinope, der Cyniker, Schüler des Antiſthenes 

—190, 16., nadyläffiger Zuhörer des Plato 14, 36., von diefem 
der rafende Sokrates genannt ebend., arm, aber ſtolz, 3, 
39., verläßt feine Baterftadt, und wird von feinem Stlaven 
verlaffen 15, 27., feine Todesart 8, 44., tröftet fidy über 
feine Armuth 13, 25., feine Antwort, ald man ihm rieth, 
fi) zu tödten 40, 41., feine Aeußerung über den Athleten 
Diorippus 42, 58., gehaßt wegen feiner Tadelfudht 13, 25., 
ladet den Demofthenes in eine Schenke ein 9, 10., ver: 
fpottet die. Rhodier und Lacedämonier 9, 34., feine Dank: 
fagung gegen Diotimus 4, 27., feine Meußerung über die 
Megareer 42, 56., über die Spartaner 9, 28., tadelt den 
Sofrates 4, 11. | 

Divmedes, fein Lager 9, 24. 

Dion, des Hipparinus Sohn, Liehling des Plato 4, — 
kommt durch dieſen nach Sicilien zurück 4, 17., wird von 
Dionyſius dem Jüngern vertrieben 4, 8., den er wieder 
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vertreibt ebend,; ; 6,125 7,145 9, 85-12, a7. Mr erträgt ftands 
haft deu Tod feines Sohnes 3, 4., nimmt ſeine Gattin 
wieder zu ſich 42, 47. 

Dionpfienteft 2, 15. 30. 

Dionyſius der Ältere heirafhet zwei. Sranen an einem Tage 
45, 9., beranbt die Tempel 4, 20., ein Wunderzeichen vers 
tündigt ihm die Herrfibaft 12, A6., wird von den Gar: 

thagern befagert, befiegt fie aber 4, 8., führt Krieg mit 
den Thuriern 12, 61., treibt die Argneifunft 414, 11., der: 
fertigt Zrauerfpiele 413, 7., feine Graufanteit gegen Mutter 
nnd Bruder 415, 44., fein DBetragen gegen feinen Freund 
Leo 15, 53., liebt den Mein 2, 41. 

Dionpyfius der jüngere, fehr augfchweifend 9, 8. „Grauſamkeit 
gegen ſeine Brüder 6, 12., Erfinder der Katapulten ebend., 
ſtirbt in Armuth ebend.,. ruft den Pinto zu ſich nach Si⸗ 
cilien 4, 48., war ſehr argmöhnifch ebend., vertreibt. den 
Dion, und wird von diefem wieder vertrieben 4, 8., flieht 
zu den Lokrern 12, 47., bettelt in Corinth 9, 8., feine 
Familie fommt jämmerlih um, ebend,, feine Aeußerung 
aegen Philipp 12, 60. \ 

Dionyflus, Tyrann von Heraklea, feine Feiſtigkeit 9, 13. 

Dionyiius von Colophon, Maler 4, 5. — 

Dioskuren 1, 30; 13, 37.— 

Diotimus aus Carpftus, weichlich 4, 27. 

Diot. von Athen, ein Sänfer 2, 41. 

Diorippus von Athen befiegt ohne Warfen einen Bewaffneten 
40, 22., feine Schwachheit gegen Frauen 42, 58. 

Dirce, Quelle bei Theben 12. 57. 

Dörfer verratben fih durch Rauch 12, 37. 

Dolons Ermordung 13, 413. 

Doris, Landfihaft 3, 1. 

Doris von Lokri, Gemahlin ded Dionyiius 45, 9. 

Dorophorice 4, 22. | 

Drato’s Gefepe in Athen abgefchafft 8,10, 
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Drache, von einem Knaben aufgezogen, rettet dieſem das 
Leben 13, 45. 
Dysmeniden 3,7 


E. 


Echekratides, Eau wird aus der Sefangenfchaft befreit 1, 25. 

Ehe, griechifche 12, 1. 

Chebrum), Strafe —— in Kreta 12, 12, ein Ehebrecher 

in Theſpiä 14, 6. 

Eigenthümliches einiger Thiere 10, 3. 

Einfalt 9, 27. 

Ekbatana, von Alexander niedergeriſſen 7, 8. 

Eläa, Stadt 4, 25. 

Glektia, Agamemnons Tochter, woher der Name 4, 26. 

Elega, des Prötus Tochter, ihr N 35, 4. 2. 

Eleer, ergeben fid dem Philipp 6, 1. 

Glephanten, Tod im — gegen: fle 12, 55. 

Eleutherius, Jupiter 2, 9. 

Ellopides ermuthigt den Dionyflus A, 8, 

Empedofles, Philofoph, feine Kleidung 12, 32. 

Enthaltſamkeit, Beifpiele. davon 3, 30. 

Epaminondas, Sopn eines unberühmten Vaters 12, 43., war 
ein Philofoph 3, 17., fein Lehrer Lyſſs ebend., feine Bor: 
züglichkeit 7, 14., erfahrener. Heerführer A, 16.,. hätte 
Sparta erobern Fünnen, wenn er gewollt 4, 8. fiegt in 
der Schlacht bei Leuktra 7, 14., wird angeklagt, aber freis 
geſprochen 415, 41., war arm 3, 435 44. 9:, hatte nur ein 
Kleid 5, 5, wies ein Geſchenk dee Perferkönigs zurück 
ebend., ſuchte eifrig Freundſchaften 44, 38., ſtirbt bei 
Mantinea 12, 2., fein Vater Polymnis 3, 17. 

Epheſus, von Neleus erobert 8, 5., der Artemis geweiht 
3, 26., Löwen werden in Epheſus zu Füchſen 13, 8, 
beherrfcht von Pindar zur Zeit des Kröſus 3, 26. 

enaus: ein Phitofoph 3,17., war arm 2,45., nahm keine 

Geſchenke an 44, 9,, Antwort auf ben Vorwurf der 
— 13, 38. 
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Eyhoren der Lacedämonitr, ihr Verfahren wird gelobt 3, 10, | 
ihre Aufiiht auf das Aeußere 14, 7., Muthwille einiger 
Klazomenier gegen fie 2, 45. 

Ephorus, ein Geſchichtſchreiber 13, 22. 

Epicharmus Anfidit vom Alter 2, 34. 

Epicuräer, aus Rom und Mefene vertrieben 9, 12. 

Epicur, unter_die Atheiften gerechnet 2, 31., feine Philo— 
ſophie dem Staate verderblich 9, 12., iſt auch mit Waſſer 
und Brod glüflih A, 13. 

Epidamnus in Illyrien 45, 15. 

Epidaurifche Pferde 3, 24. 

Epipolä 12, 44. 3 

Epitimides 4, 7. 

Erafinus, Fluß 2, 5 

Grafirenus, ein Sinfer 2, 41. 

Erdbeben, Pythagoras Erklärung davon 4, 17., „Crdbeben zu 
Sparta, Urſache und Folgen 6, 7.7 zu Delphi 6, 9 

Eredtheus, König von Athen 5, 13. 

Eretrifcher Jüngling, erträgt geduldig feines Waters 
Born 9, 35. 

Ergane A, 2. 

Erihhthonius, König von Athen, fpannte * Pferde 
zufammen 3, 38. 

Erymanthus, Fluß 2, 53: 

Eryſichthon, feine Gefräßigkeit 1 27. 

Erythrä von Meleus erobert 8, 5. 

Eryx, Berg in Sicilien, mit einem Tempel ber Venus 4, 45., 

Etevches in Sparta, Aeußerung über Lyſander 11, 7. 

Eubatas von Enrene, REDEN. und Treue gegen feine 
Gattin 10, 2; 

Enböer ergeben fid) dem Philipp 6, A 

Eubule, Tochter des Leon 12, 28. 

Eudorus beſucht den Dionyflus in Sieilien 7, 47. 

Euemeros von Meflene, ein Atheift 2,51. 

Euenns, Fluß m Wetolien 42, 22. ' 

Eumäus, Aleranders Zreund 3, 23. 
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Eumenes von Gardia 3, 23., Sohn eined armen —— 
bläſers 42, 45. 

Eupolis, ein Luſtſpieldichter 12, 30. 

Euripides lebt den Agathon 15, 4, 2, 21., ſieht iich dir 
XRenokles den Preis entriffen 2, 8., flreitet um den Preis 
im Piräus 2, 13., Sokrates findet Geſchmack an feinen 
Gedichten ebend., feine Medea 5, 21., was er den Herkules 
ſagen läßt 15., feine Trunkenheit bei einem Gaft: 
mahle 413, 4. 

Europa, eine Inſel 3, 48. pi alle europäifchen Barbaren des 
Schreibens unkundig 8, 6. 

Eurotas, Fluß in Läconien 2, 335 4, 8. 

Eurpbiades, droht dem Themiſtokles 15, 59. 

Eurpdamas von Cyrene, verſchluckt feine Zähne 40,19. 

Eurpdice, ihr Tod 15, 56. 

Euthymus belegt den Helden von Temeſa 8, 18. 

Eufebia, Stadt 8, 18. 

Eränetus von Agrigent, Sieger im a. 2,8 


F. 

Faſten der Tarentiner und Rheginer 5, 20. 

Feigenbäume zu Athen zuerſt 3, 58., Feigen hier zuerf 
gegeſſen 3, 39. 

Beifligkeit des Dionpfing 9, 13., bei den Lacedämoniern ſtrenge 
beſtraft 14, 7. 

Feldherrn, zehn, zu Athen 5. 43. 

Keuter, emwiges, bei Apollonia 43. 15. 

Fieber, Tempel und Altar deffeiben zu Nom 42, 11. 

Flüſſe, ihre Abbitdungen bei verſchiedenen Völkern 2, 35. 

Fluß, ein, redet den Pythagoras an 2, 26; 4, 17. 

Srauen, wahnfinnige, 3, 42., preidwürdige 14, 45., die By⸗ 
zantiner treten den Fremden die ihrigen ab 3, 44., trunk⸗ 
ſüchtige 2, 41. 

— bei den Griechen 3, 26. 

Fröſche, ägvptiſche, ihre Klugheit 1, 3. 

Freiheit, Gott derſelben Zeus 2, 9., Götter berfelben 12,1. 
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Fremde in Epidamnus gern aufgenommen 13; 15., Zrevel an 
Fremden in Delphi verübt 11, 5. | 

Frömmigkeit ded Aeneas 3, 22. _ 

Fürften von geringer Herkunft 12, 45. 


G. 


Galaton, Maler, malt den Homer, wie er ſich erbricht 13, 21. 

Galeoten, ſſeiliſche Wahrſager 12, 46. 

Galetes, Geliebter des Piolemäus 1, 50. 

Gaſtfreiheit 3, 20., Gaſtfreundſchaft der Alten a, 4., Ges 
ſchenke von Gaſtfreunden 3, 20. er 

Gefräßigkeit hat einen Tempel in Sicilien 4, 27., Beifpiele 
derſtlben ebend. | F 

Gefangene von den Athenern gebrandmarkt 2, 9. 

Gelon, Tyrann von Syrakus, unwiſſend 4, 15., Gelons Traum 
4,.13., Fluges Berhalten bei einer Verſchwörung 15, 36., 
beflegt. die Earthager 6, 44., will Die Regierung nieders 
fegen ebend., feine Herrfchaft kommt auf feine Brüder 6, 
45., Standbild 6, Al. a 

Gentius, König von Jllyrien, ein Säufer 2, 41. 

‚Berechtigkeitsliebe der Mantineer 2, 22. 

Berichte der. Athener 5, 15. Ä 

Gefandte der Athener zum Tode verdammef 6, 5. 

Gefchäftloſigkeit 10, 14. | 

Gefchente der perfifhen Monarchen an Gelandte 1, 22. 

Gefehe der Lacedämonier in Betreff der Liebhaber und Ges 
ftebten 5, .10., in Betreff des Effens 3, 54.5 14, 7., in 
Betreff der Kinder 6, 6., der Gefallenen ebend., Gefepe 
der Athener 2, 28; 5, 14; 13, 23. 2 

Geſicht, fcharfes eines Siciliers 411, 15. 

Glauko, von einem Hunde geliebt 9, 59: 

Glauko, Bater der Leprea 1, 24. 

Glauko, Vater der Enarmidas 8, 1. nt 

' Glüd, Berfpiele von deffen Veränderlichkeit 4, 8., Standbild 
der Glücksgöttin in Athen 9, 39. n 

Gnathäna, Buhlerin 42, 13. 
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Gordius von Phrygien A, 17. 

Gorgias, von den Griechen dem Philolans vorgezogen 4, 23., 
frägt Pupurkleider 12, 32., feine Gedanken vom Edylaf 

Gortyna, Stadt in Ereta“ 42, 12. | 

Grieen, ihre Milde gegen Befiegte 3, 22., verfchiedene 
griehifhe Weine 42, 31. 

Granikus, Fluß, berühmt durd, Alerander 3, 23. 

Großes Fahr 10. 7. | 

Großmuth des Themiftodles 5, 21., einiger Reichen gegen 
ihre Schuldner 14, 24. 

Brunn: Kenophons Sohn, fallt in der Schlacht bei Man: 
inea 3, 3. 

Gylippus, ein Lacedämonier, gehörte unter die Mothaken 42,45. 

Gymnaftifche Uebungen bei den Kacedämoniern 14, 75 2, 5, 
Dorfehrungen für diefe von Perdiffas und Kraterus 9,5. 
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Haare, gefärbt 7, 20., abgefchoren 9, 4., Berluft der Haare 14, 4, 

Hahnengefecht in Arhen, warım 2, 28., dor dem meißen 
Hahn warut Pythagoras A, 17. 

Hanno, der Kartbager, will fidy felbft vergöttern 14, 50. 

Harma, See bei Tbeben 3, 45. 

Harmatidius von Thefpiä, Tapferkeit feines Sohnes 6, 2. 

Harmodius, warum er den Hippard) erwordete 11, 8. 

Hecatäus, Gefdyichtfchreiber 15, 19. Ä 

Hector läßt Sid) von Polydamas rathen 12, 25. 

Br and Zemefa 8, 48. 

Heilkunde, wer ih damit befchäftigte 9, 22.5 11, 11. 

Heirathgut follten die Sparfaner nicht erhalten 6, 6., Heirath— 
gut der Tochter des Homer 9, 15. 

Helena von Zeuris gemalt 4, 42.; 14, 47., von den Griechen 

eine Buhlerin genanut 4, 12. 

Helden, ihre Thaten in Liedern befungen 2, 59., Verehrung 

berfelben 6, 17., ihre Gräber bekrängt 12, 17, verrichten 

Handarbeiten 7, 5: R 


Helios, Rinder deffelben 40, 48. | 

Hrllanodifen (KRampfrichter) 9. 315 40, 4. °_ 

Hellespont, die erfte Stadt deffelben Sigeum 12, 13. 

Heloten 3, 205 6, 7. we j 

Hephäftion, von Alexander betrauert 7, 8., befränzt des 
Patrofius Grab 12 7. 

Heracles, Name 2, 52, | 

Herakliden werden von den Athenern in den Peloponnes 
geführt A, 5. — 

Heraklides von Clazomenä, Heerführer der Athener 14, 5. 

Heraklides, ein Fauſtkämpfer und Säufer 12, 26. 

Heraklitus, fol über Alles geweint haben 8, 415. I 

Heräer Wein in Arkadien 13, 6., Heräa am Fluße Al—⸗ 
pheus 2, 33. 

Here, von den Syhariten verehrt 3, 43. - 

Herkules, Sohn des Jupiter und der Alkmene 12, 15., befreit 
Land und Meer von Ungeheuern 5, 3., tödtet feinen Xehrer 
Linus 3, 32., tödfet den memeifchen Löwen, nemeiſche 
- Spiele 4, 5., Kampf gegen die Molioniden ebend,, befreit 
den Thefeug ebend., Streit mit Lepreas 4, 24., Dankbarkeit 
gegen Neftor A, 5., gegen die Efeoneer ebend., fpielt mit 
Kındern 412, 45., erlaubt zuerſt die Beftattung gefallener 
Feinde 12, 27., feine Säulen 5, 3., fein Sohn 12, 42. 

Hermes gab den Aegyptiern Geſetze 12, 45.14, 34. 

Hermocrated, Vater des älteren Dionyſius 12, 46. 

Hermotimus von Phokäa, Vater der Alpafla 12, 1. 

Heſiod, der Dichter der Heloten 43, 18. 

Hiero, Lob deffelben A, 155 9, 4., liebt den Pindar und 
Simonides ebend.; 42, 25, Themiſtokles fprichk ihm- die 
Theilnahme an den olympifchen Spielen ab 9, 5., fein 
Bruder Gelon 4, 15. u 

Himera, hier beflegt Gelon die Earthager 6, 11. 

Hipparch, älteſter Sohn des Pilftratüs 3, 2., liebt die 
Hiffenfchaften ebend., feine Verdienfte um Homer 8, 2., 
wird ermordet 9 8. | 

Hipparinus, Sohn. des älteren Dionyſius, ein Säufer 2,41. 
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Hipparinus, Vater des Dion 3,4; 4, 85 6, 12, Schwiegen 
vater des Dionyſſus J. 15, 9. 

Hippias, Sophift im Purpurkleid 12, 32. 

Hıppo, ein Atheift 2, 31. 

Hippobotus, Name einer Gegend bei Ehalcis 6, 1. 

Hippocrates verladht den Demotrit, ſchätzt ihn aber fpäter u, 





. 4, 20, 
Sippomachus, verwirft den Beifall bes Volks 2, 6., Btöten 
er 14, 8. 

Hipponar, Dichter, Blein und ſchmächtig 10, 6. 

Hipponitus, Sohn des Callias, feine Ruhmſucht 14, 16. 

Hirfche, wie fie fi) zu heilen fuchen 15, 54. 

Homer 6, 9; 10, 485 12, 1. 14. 64; 43, A., Dichter der 
Spartaner 413, 48., von den Argivern für den erften Dichter 
erklärt 9, 15., feiner Tochter Heirathgut find die cyprifchen 
Gefänge ebend,, die einzelnen Gefänge der Iliade und 
Ddpffee 13, 15., feine Gefänge nach Griechenland gehradt 
und gefammelt ebend., werden bei den Panathenäen 
gelungen 8, 2., andy bei den Perfern und Indiern 42, 48, 
Ian. — und Bildniß 13, 24., Alcibiades Hochachtung 

ir ihn 5 

Hoftitiug Tullus, von unbekannten Eltern abflammend 44. 56. 

Hunde, ägyptiſche, ihre Klugheit 4, 4., Hund des Gelon 4, 

13., werden in der Schlacht ebraudht 44, 46. 

Hyläus, Centaur, macht einen Angriff auf die Atdlanta 15,1. 

Hymettus, berühmt durch feinen Honig 10, 21. 

Hymnen auf Zodte 42, 55. 

Hyoscnamus, den Schweinen ſchädlich 1, 7. 

Hpperbolus, von unbekannten Eltern flammend 12, 43. 

Hyperboräer, das glücklichſte unter allen Völkern 3, 18. 
ihre Opfer 5, A., ihr Apollo 2, 26, 

Hpperides, Redner 10, 6. 


J. 
Ian das große 10, 7. = 
alyſus von Protogenes gemalt 42, 41. 
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Jaſſon, Vater der Atalanta 13, 1. 

Jaſon, Fürſt zu Pherä, ſchickt dem B—————— ein 

Geſchenk 11, 9. 

Ittus von Tarent, feine Enthaltſamkeit 414, 3 

Ilias, phrygifhe, Merk des Dures 11, 2. 

Iliſſas, Fluß 8, 14. 

Juͤhrier, Säufer, uud Gebrauch bei ihren Schmäuſen 3, is. 

\ ihr Krieg mit den Apolloniaten 13. 15. 

Indier, Barbaren 2, 31., Säufer 2, 41., ihre Sophiſten 
4, 20.. ihre Freiheitéliebe 10, 14., ihre Nahrung 3, 39, 
ihre Weiber laffen ſich bei'm Zode ihrer Männer ver: 
brennen 7, 48., ihre Freude an Homer 42, 48., von 
Alerander bejiegt 3, 25. 

Inykus, Stadt in Sicilien 8, 17. 

Folatdas von Theben fällt bei Mantinea 42, 

Ton aus Chins, ein Dichter, Tiebt den Wein s, 41. 

Foniens zwölf Städte erobert 8, 5., Nupen, den SIE von 
Bias und Thales hatte 5, 17. 

Jonier, der Schwelgerei ergeben 13, 8; 14, 7. 

Jſadas, ein Knabe, wird von den Lacrdamoniern geſtraft 6, 3. 

Jsmenine, Flötenfpieler 4, 6. 

Semenias, Gefandter der Thebaner, dem perfifchen Könige 
feine Ehrfurcht bezeugend 4, 21. 

Ismenus, Fluß bei Iheben 12, 537, 

Iſoerates, Redner, verglich Athen mit einer Buhlerin 12, 52.. & 
war die Beranlaffung des Kriegs zwiſchen den Macedoniern 
und Perſern 15, 10. 


Mus, Stadt in Eilicien, wo Alerunder den Darius übers < 


wand 3, 23. 
Italien, Beſchaffenheit, erſte ———— Zahl der Städte 
im ãiterihum 9, 16. 


K. 


Karthager, von Gefon beflegt, bei Himera 6, 44., belagern 
den —— werden aber beflegt 4, 8., ihre große Flotte 
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von einer kleinen — überwunden ebend. Ri 
thagiſche Schiffe 9, 40. 

Karyftus, Stadt in Eubäa 4, 27. 

Katapulten, wer fie erfunden 6, 12. 

Kaukonen 1, 24 

Kinder, ausgefept und von wilden Thieren genährt I 
42; 13, 1. | 

Kleider, foftbare 9, 54., von den Ephoren in Sparta bea 
fichtigt 14, 7. 

Knabenliebe der Thebaner 15, 5. 

Könige der Perfer, Richter 1, 34., was für Waffer fle trank 
42, 40., Beſchäftigung eines perſiſchen Königs auf 
Reiſe 44, 12. 

Köche, welche in Sparta nicht geduldet wurden 14, 7. 

Kränze, verſchiedene 2, 41., bei Opfern 3, 5. 

Kriege, bisweilen von den größten geringfügige Urſachen 12,5 

Kuchen, dem Sokrates von Alcibiades geſchickt 14, 12., de 
Lylander in Jonien 3, 20. 

Künſtler in Theben mußten bei Strafe den Anſtand be 
achten 4, 4A. | 

Kunftwerke, ganz Fleine 1, 27. 


* 


Lacedämonier, Gerechtigkeit ihrer Geſetze 2, 22. verbiet 
das Spazierengehen, und gebieten die Leibesübungen 2; | 
faffen feine Fremden zu 13, A5., dulden nicht alle Kö 
44, 7., leben mäßig 5, 54., ihre Graufamteit gegen d 
Beſiegten 6. 1., Gleichgültigkeit gegen die Wiffenfhaftl 
42, 50., wollen Athen ganz vernichten 4, 6., beflegen 
Thebaner, und werden wieder befiegt 4, 8., tödten Flehen 
worauf ein Erdbeben erfolgt 6, 4., d {fen beim Heirat 
auf Feine Mitgift fehen 6, 6., Kein Handwerk verfteh 
ebend., Feinde nicht plündern ebend., tragen im — 
rothe Ride ebend., im Brieden fehlechte Kleider 9, 3 
Gold und Silber in Sparta verboten, von Lyſander ei 
geführt 14, 29, 44., ſchicken die Sklaven in die Fechtfd 
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42, 43., unerfchrodener Zod im Kampfe 43, 37., begraben. 
prachtig die im Kampfe Gefallenen 412, 24., Knabenliebe 
5, 10., Beftrafung der Gewinnſucht "ebend.; 44, A4., vers 
\potten Alexander, weil er ein Gott feyn wollte 2, 19., 
Verordnungen wegen der Hautfarbe, des Wuchſes und der 
Beleibtheit 14, 7, bachanrifhe Wuth der lacedämoniſchen 
Frauen, 3, 42., Berhalten der lacedamenifchen Mütter 
gegen ihre gebliebenen Söhne 12, 21. | 

conien, fünfhundert Jahre vor Epaminondas nicht vers 
heer£ 15, 41. - Ä 

indes, ein Säufer 2, 41. 
Erted, ein fleißiger Arbeiter 7, 5. y 

is, auch Arine genannt 12, 5., ihre Gewinnſucht 14, 55, 
wünfcht den Eubatas zum Gatten 10, 2. - 

ins, der erfte, der fihöne Kuaben liebt 43, 5., raubt des 
Pelops Sohn ebend. N 

mia, vom König Demetrius geliebt 12, 15., ein Ausfprudy 
von ihr 13, 8. F | 
mprocles, des Socrates Sohn 12,15. 

todice (Elektra), Agamemmons Tochter 4, 26. — 
odocus, Zitherſänger, kämpft um den Preis mit Niko— 
ftratus 4, 2. 

ıpithen, ihr Kampf mit den Gentauren 41, 2. 

Mus, ein Dichter 12, 56. | 

ıtona-, von ihrer Niederfunft in Delos 5, 4. 
bedus, Stadt, von Neleus und den Joniern eingenoms 
men 8, 5. | 
leger, in Afien, von Neleus aus ihren Wohnflgen ver 
trieben 8, 5. 

o, ein Athener 12, 28. 

o , auf Befehl des Dionyfius getödtet 13, 33. 

oforium, Tempel zu Athen 42, 28. 

onidas, der Lacedämonier, fällt bei den Thermopplen 3, 25. 
onides, Anführer der Bpzantiner, feine Kriegslift 3, 414. 
onnatus, Nleranders Freund, großer Jagdliebhaber 9, 3. 
oprepes, Gedanken über Erhaltung der Sreundichaft 4, 24. 


\ 
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Lepreas wird im Kampfe mit Herkules überwunden 1, 24. 
. 2eptined, Bruder des älteren Dionyfins 43, 44. 
Lesbifcher Wein 12, 31. 

Leucaner im Bosporus 6, 13. 

Leucippe, eine Backhantin, tödtet ihren Sohn 5, 42. 

Leucothea , zu Trözene verehrt 4, 20. 

Lenctra, Steg des Epaminondas über die Spartaner 7 14. 

- Leyer ded Achilles und Paris 9, 38. 

Libyen, eine Inſel 3, 18., Libyer ehren die auf der Jagd 
Sebtiebenen 412, 55. 

Liebe 53, 9., (acedämonifche 3, 10. 42., Liebe des Aeneas 3, 
22., lächerliche Liebe 9, 39., Xiebe-des Kerres u einer Pla: 
tane 2, 14., Liebe des Sokrates zu Alcibiades 4, 21., Knaben— 
liebe 3, 10; 13, 5., Liebe der Aſpaſia zu Eyrus 13, 1., des 
Demetrius zu Lamia 12, 17. 

Lilantus 6, 1x 

Lilybäum, VBorgebirg 44, 13. 

Linus, Zitherfänger, von Herkules getödtet 3, 32. 

Löwe frißt einen an wenn er krauk iſt 1,9., der nemeifche 
verheert Alles 4, 5. 

Löwinnen werden für die ffärkften Thiere gehalten 12, 59. 

Lokrer in Stalien 8,18, Vortrefflichkeit ihrer Geſetze 2, 22, 
welche Zaleukus verfaßte 3 17., ein Gefen derfeiben, das 

den Kranken den Wein verbietet 2, 57., ihre Graufamkeit 
gegen Dionyſius Gatten und Kinder 9, 8. - 

Lokri Epizephyrii 2, 37, Hefperii 3, 1. 

Lucaner, ihre Gaftfreundichaft 4, 1. 2. 

Lucullus, Schüler des Antiochus von Askalon 42, 25. ‘ 

Lurug, das Verderben N Staaten 1, 49., weiblidyer Lurus 1,18. 

Lycare, Tragödie 2, 8. 

&nceum, Uebungsort in Athen 9, 40. 29. 

Lydier, zur Sklaverei geboren 410, 14., Gebrauch in Betreff: 
der unverbeiratheten Mädchen 4, 1. 

Lykurg, Gefengeber der Spartaner 45, 22., bringt Homers 
Gedichte nach Griechenland 13, 13., en Geſetz über die 
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Mothaken 42, 43., verliert ein Auge, ftirb£ den Hunger⸗ 
tod 13, 22., feine Geſetze von Lyfander verachtet 13,8; 14,29. 
Zykurg, gibt ein Gefeg, nad) welchem er ſelbſt zuerſt geftraft 
Lyfander von Sparta, arm, 6, 1., enthaltſam im Eſſen 3, 20., 
wird in Jonien ausſchweifend 43, 8., führt zuerſt in Sparta 
Geld ein 14, 29., fagt, Männer müffe man mit dem @id 
hintergehen 7. 12., zwei Lyſander find Sparta unerträglich 
41, 7., feine Töchter von ihren Verlobten verlaffen 6.45 10,15. 
Lyſimachus, Vater des Ariſtides 2, 43; 3, 173 41,9; 15,43. 
Limachus von Alexander beneidet als ein guter Heer: 
führer 42, 16. 
Lyſis, Lehrer des Epaminoudas 3, 17. 


5 M. 


Macareus von Mitylene, ſeine Grauſamkeit und Strafe 
dafür 13, 2. 

Macchinus, Stadt 3, 18. 

Mäander, Fluß bei Magıreila 14, 46. 

 Mäandrius von Samos erregt den Perferfrieg 12, 53. 

Mäcenas, des Auguftus Freund, Schüler des Arius 12, 25. 

Mäoten, ihre ———— vor Alters 3, 39. 

Magere Leute 10, 6. 

Magnefler, die Art ihres Kampfes mit den Epheſern 44, 46. 

Magier aus Perfien weiffagen aus dem Effen 2,17. Demos 
krit geht zu ihnen 4, 20. 

Maler, alte 10, 10. 

Mandaye, Mutter des Eyrus 12, 42. 

Manes, des Diogenes Sklave, wird von Hunden zerriffen 13, 27. 

Mantinea in Arkadien 3, 3., der Mantineer gute Gefehe 2, 
22., Schlacht bei Mantinea 3, 35 12, 3. 

Marathon, Schlacht dafelbft A, 22. 

Mares, halb Pferd halb Menſch, der älteſte Bewohner 
Italiens 9, 16. 

Marius, Eohn eines unbekannten Baterd 12, 6; 14, 36. 

Marfdas 13, 20. 
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Maſſllier, ihre Strenge gegen ihre Frauen 2,6., Geſetz, das 
en Wein verbietet ebend. | 
Wäuſe, ihr Ahnungsvermögen 1, 11. 
Medea war es nicht, die ihre Kinder tödtete 5, 21. 
Medon, des Eodrus Sohn, 8, 5. — | 
Megabyyus, von den Kehrlingen des Zeurig verlacht 2, 2. 
Megacles, Vater der Aglais 1, 26, 
Wegalopolis in Arkadien, Berehrung des Boreas 12, 61. i 
. Megareer, Sieg des Solon über fie 7, 49., forgen mehr für 
ihr Vieh, als für ihre Kinder 12, 56., Beſchluß der Athener 
über fle wird Beranlaffung des peloponnefifchen Kriegs 12, 53. 
Melan, Vater des ephefifchen Pindar 3, 26. 
Melanippus, Freund des Ehariton,, mit welchem er den 
Mhalaris angreift 2,4. | 
Melienfer 3, 1. 
Melifander, ein alter Dichter, was er gefchrieben 41, 2. : 
Melifus, Philofoph, Befehlshaber einer Flotte 7, 414. 
Melitäer Hündchen 15, 44. 
Melitides, feine Dummheit 13, 14. - 
Welitus, Feind des Sokrates 2, 13., feine Magerkeit 40, 6, 
Memphis in Aegypten, Refidenz des Pſammetich 43; 32. 
Menander, Dichter 3, 14. — 
Wenecrates, Arzt, zur Zeit Philipps von Macedonien 12, 51. 
Menelaus, Freund des Telemach 12, 25. u 
Menelaus, Großvater Philipps von Macedonien, galt für ein 
unächtes Kind 12, 43. oo 
Menelaus, einer von Aleranders Heerführern, ein großer 
Fagdliebhaber 9, 3. | — 
Meneſtheus von den Tyndariden zum König von Athen 
gemacht 4, 5. | 
Menfchen, die von wilden Thieren gefäugt wurden 12, 42. 
Meroper 5, 48. . . 
Meffenier in Gicilien vertreiben die Epifuräer 9, 12., die 
| — „M. von den Laeedämoniern hart behan— 
elt 6, A., 
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zu Grunde gerichtet durch die Spartaner, ihre Nachbarn 
9, 28., Verdienſt des Eyaminondas um fie 45, 41. ' 
Metapontum, Etadt in Italien A, 17. 


Meton, Aftronom, beftimmt das große Fahr 10, Ta macht 


ſich ſrei von dem Zug uach Sicilien 13, 11. 
Metope, Fluß 2, 33. ER Ä 
Midas ans Phrygien 4, 47., feine Unterredung mit Silen 


3, 48., Ameiſen füllen feinen Mund mit Getreide: _ 


körnern 42, 45. | | J 

Mileſlſche Frauen dürfen keinen Wein trinken 2,38., Apollonia 
eine Colonie der Mileſier 3, 17, 

Milet, eine jonifche Stadt 8, 5., über ihre Eroberung macht 
Phrynichus eine Tragödie 13, 46. | 

Milo don Eroton kämpft mit Titormus 42, 22., von feiner 
Geliebten befiegt 2, 24. | 

Mittiades opfert dreihundert Ziegen 2, 25., wie viele diefes 
Namens ed gab 12, 35. j 

Milto, Name der Afpafin 12, 4. 

Mimnernus, Dichter 12, 56. 

Minyaden-3, 42. 

Miſes und fein GefchenE A, 353. 

Mithridates von Pontus, feine Gefräßigkeit 4, 27.  - 

Mityleneer haben die Herrfchaft zur See 7, 15., wie fie die 
die-Befiegten beftrafen ebend, Granfamteit der Athener 
gegen fie 2, 9., Berdienfte des Pittatus um fle 3, 17. 

Mason, Schüler des Ariftoteles 3, 19. | 

Motioniden 4, 5. | 

Moloſſer, König derfelben Aidamus 4, 5. 

HRonate der Griechen 2, 25. x 

Mothafen bei den Lacedämoniern, was fie waren 12, 45, 

Mühle, Lob derfelben 7, A. u Ä 

Münzen, wer die eriten fchlug 12, 10. 


Mufen, friedlich 12, 2., daher undewäffnet daraeftellt ebend.; 


14, 37., ihnen wird geopfert auf dem Hymettus 12, 21. 
Muſäus, Dichter 14, 27. a 
Aeian, 38 Bochn. 8 


* * 


⸗ 


\ 
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Muſik verbannt den Zorn 14, 23., die Peſt 13, 60. ag 
Mufit bleiben galt für eine fehr harte Strafe 7, 15. 

Müßiggang, der Freiheit Bruder 10, 14. v 

Mykale, chlacht daſelbſt 2, 25. 

Mocerinus von Aegypten, ein Säufer 2, 41. 

Mygdonen 8, 5. 

Mylaſa, Stadt in Aſien 1, 25. 

Myllias von Eroton, Freund des Pythagoras w, 17. 

Myrmecides mit feinen äußerft kleinen vierfpännigen Wa- 
gen 4, 17. 

Myımidon, Vater deg Erpfihthon 4, 27. | 

_ Morrhinites, was für ein Wein 12, 31. 

Myus, Stadt in Jonien 8, 5. 


N. 


Nachtigallen, warum ſie nicht ſchlafen In, 

Nahrungsmittel der. älteften Menfchen 3, 

Nauklides von Sparta, feine Feiftigkeit und Sirafe dafür 44,7. 

Naxos, wohin Nelens'auf feiner Reiſe von Athen nach Jonien 
kommt 8,.5. 

Neid verfolgt die größfen Männer 2, 12., Hört nad) dem 
Zode auf 2, 36. 

Neleus, des Eodrus Sohn, nimmt Jonien in Befip 8, 5. 

Neleus, Neftors Vater, von Herkules getödtet A, 5. 

Nemeifcher &5 Löwe, von Herkules getödtet, daher die nemeifchen 

piele 4, 5. 

Neocles, Vater des Themiftocles 2, 125 10, 47. 

Neftor, Agamemnong Rathgeber 12, 25., wird von Herkules 
zum König gemadıt 4, 5, 

Nicias, ein Maler 3, 34. 

Nicias von Pergafe, ein Schweiger, tödtet fid) ſelbſt 4, 25. 

Nicippus, ein Tyrann, erhält ein Wunderzeichen 4, 29. 

Nicoeles von Eypern, ein Schwelger 7, 2. 

Pape ein Fauſtkämpfer und Geſebgeber der — 
neer 2, 2 

Ritomadus, Vater des Ariſtoteles 2, 26. 
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a, Zitherfpieler, fampft mit Laodofus um den 
Preis 4, 2. KA 

Nitoftratus, Maler, bewundert ein Gemälde des Zeuris 44, a7. 
Nifoteles von Corinth, ein Säufer 2, 41. | 
‚Niobe, Zahl ihrer Kinder 12,55. | 
Viſäus, Tyrann, ein Säufer 2, 41. ; ” 
Nymphäus, von den Lacedämoniern nad) Sparta berufen 12,50. 


Deeanus umfpielt Europa, Aften und Afrika 3, 18. 

Ochſen, warum die Alten fle.nicht opferten 5, 14. 

Dedipus 2, 8. 

Oel, von den Alten zum Salben gebraucht 3, 13., dient aud) 
zur Erhaltung der Leichname 43, 3. k 

Denopides von Ehios, Aftronom, feine Anſicht vom großen- 
fahre 410, 7. Ä 

Denutta, ein Kraut 2, 40. 

Oeta, Berg 3, 1: 

Olivenbaum, zuerft in Athen 3, 38. 

Dlympia, Stadt 9, 2. * 

Olympias gebietet der Euridice, fi den Tod zu geben 43, 
35., iſt betrübt, daß ihr Sohn ſo lange unbegraben 
bleibt 13, 29, * 

Olympiſche Spiele, die Zuſchauer den Sonnenſtrahlen aus⸗ 

geſetzt 14, 18., den Frauen war es nicht erlaubt, dabei 
als Zuſchauerinnen zu erſcheinen 40, 1. 

Olympiſche Götter 5, 12. — 

Olympus, Berg 3, 4., der pieriſche wird allmählig kleiner 8, 11. 

Olympus, ein berühmter Muſiker 13, 19. 

Omphacites, Beiname des Bacchus 3, 41. 

Oncheſtus, See bei Theben 42, 57... | 

Drakel der Gäa 3, 1., Apollo Pothius nimmt es in Beflg ebend. 

Orakelſpruch, den Spartanern gegeben A, 6; 13, 29., dem 

Philipp aus der Höhle des Trophonius 3, A5., deu Syba-⸗ 


riten 3, 43. 
8 = 


Aa 


’ 
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Orgien 2, 31. 

Dröbantius von Trözene, älter ald Homer 41, 

en Fauftfämpfer, flellte Regeln für er Ringen 
auf 11, 1. 

ER König von Cappadocien, ein fehr — 
“Gäufer 3, 41. 

Orpheus, der ältefte Dichter 14, 21., 0b er gelehrt ge: 
mweien 8, 6. 

Dffa, Berg 3, 1. 

Ditracismie von Cliſthenes eingeführt 13, 23. 

Oxydracen, ein indiſches Volk 3, 23. 


P. 

Paläftren Gingſchulem, darin ſitzen auch müßige Lente 4, 24. 

Palamedes entdeckt die Verftellung des Ulyffes 43, 11. . 

Palatium, Berg in Rom, auf welhem der Tempel bes 
Fiebers 12, A. 

Palladium, ein Berichtsort in Athen 5, 45. 

Pamphaéës von Priene und Kröfus 4, 27. 

Manaretus, feine Manerkeit 40, 6. 

Danathenden,, Feierlichkeit bei denfelben 11,8 > 

Pancaſte, die Geliebte des Alerander, dann des Zrelles 12, 34. 

Paris von einer Bärin gefäugt 12, 42., feine Leyer 9, 58, 

Parnaſſas, Berg, wird allmählig immer kleiner 8, il. 

Narrhaflus, Mater 9, 11. 

Parthenios, Gebirge 15, 1. 

Paryfatis. Mutter des jüngeren Eyrus 12, 1. 

Patara, Stadt A, 25. 

. Daträ, Stadt in Anaja 13, 3. 

Patroͤclus, des Achilles Freund 42, 7., von diefem unterftüst 
43, 25., fein Grab von Hepkältion 12, 7. 

Paulus beflegt den König Perſeus, 12, | 

Pauſanias von Athen liebt ten — 3, 21. 

Panfanias von Lacedämon verachtet den Rath des Simonides, 
daran zu denken, daß er ein Meunſch fey 9, 41., will au 
den Medern übergehen 4, 8., denkt auf Neuerungen zu ° 
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Byzanz 3 47, ſtirbt Hungers und bleibt unbegraben 4, 
7. 45., feine Liebe zu ſeiner Gattin 12, 34. 

Pauſanias von Macedonien tödtet den Philipp 3, 45. 

Vauſanias, Verfaſſer einer griechiſchen Geſchichte 12, 61. 

Pauſon, Maler, wie er ein fich wälzendes Pferd malt 14,15. 

Peliad, Sohn des Pofeidon und der Tyro, von einer Stute 
gefängt 12, 42, . 

Pellener, wie von den Sicyoniern behandelt 6, 4 

Pelopia, Mutter des Wegiftheus 412, 12.  _ 

Delopidas, Freund des Epaminondas 44,58, ift arm 2 43. * 
verachtet aber den Reichthum 44, 9. 

Peloponnefifcher Krieg, Urfachen deffelben 12, 53. | 

Deneus, Fluß, läuft Ya das Thal Tempe, yoiche dem 
Olymp und Dffa 3 

Penelope, eine —— Griechin 44, 45. 

Perdiccas ſtellt Leibesübungen an 9, 3., geht allein in einer 
Löwin Höhle 12, 39., wird non Alexander wegen feiner 
ZapferBeit beneidet 12, 16., Fämpft mit Ptolemäus um 
Aleranderd Leichnam, und wird betrogen 12, 64, | 

Periander, wie viele es gegeben 12, 35., bei Periander von 
Corinth trinkt Anacyarfis fehr viel 2,41. 

Derikles, des Zanthippus Sohn, war ein Philoſoph 3, 17. u 
von Ariftophanes verhöhnt 2, 13., feine Gefinnung gegen 
Die Athener 4, 10., eine feiner Verordnungen gereicht ihm 
ſelbſt zuerſt zum Schaden 6, 10; 43, 23., Standhaftigkeit 
bei’'m Tode feiner Söhne 9, 6., feine Sobne Paralus und 
Zanthippus 6, 40. 

Perikles, ein unächter Sohn des vorigen 13, 23. 

Deriktione, Mutter des Plato 10, 21. 

Meripatetifer, ihre Lehre vom Urfprung der Träume 3, 11. 

Derfäus, Dhilofoph, Lehrer Ted Antigonus 3, 17. 

Derfer, die Freiheit liebend 40, 14., ihre —— alien 5, 
39., ergeben ſich nad) dem Effen dem Trunf 12, A., ihre 
Ehrfurchtsbezeugungen gegen den König 4, 21., unter 
welchen Bedingungen man dem König widerfprehen durfte 
12, 62. der König heißt der ‚große 12, 4., fingt Homers 
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Gefänge 412, 48., Beſchäftigung eines perfifhen Könige auf 
der Reife 44, 12. 

Perſeus, König von Macedonien, Sohn einer niebriggebornen 
Mutter 12, 43. | Be — 

Perſiſcher Krieg, Veranlaſſung deſſelben 12, 53. 

Peſt aur Zeit des Perikles 9, 6. 

Deteus, Vater des Meneftheus 4, 5. — 

Pferd, wer das erſte beſtiegen 9, 16., epidauriſches Pferd 3, 
24., ein von Apllees gemaltes 2, 3., das fid) 'wälgende des 
Paufon 14, 45., Pferde der Saten 12, 38., Erichthonius 
fpannfe zuerft_ fie zufammen 3, 58. 

Phäaken, ihre Schmaufereien 7, 2. 

Phädon, Schüler des Sokrates 1, 16. 

Dhänarete, des Sokrates Mutter 2, 1._. 

Dhalaris und feine Milde gegen feine Feinde 2, 4. 

Phaon, feine Schönheit 12, 18... 

Pharnabazus, Alcibiades war bei ihm A, 45. 

Pherecydes, fein fchrecktiches Leiden und Urfache deffelben 4 28. 

Pherenice, wie fie Zuſchauerin bei den ofympifchen Spielen 
wurde 40, 4. | | 

Philetas von. Eos, Dichter, feine Magerkeit 9, 11; 10, 6. 


— 


Philippides, Komiker 12, 31., feine Kleinheit und Mager— 


keit 10, 6. | Ä . 
Philipp, des Amyntas Sohn, Enkel des Menelaus 12, 43., 
als Beifel in Theben 13, 7.,. war gelehrt A, 19., flegte 
über die Griechen bei Chäronea 6,15 8, 155 12, 53, 
unterjocht Griechenland gegen den Vertrag 6, 4., feine 
Hochachtung gegen Plato, Theophraft und Ariftofeles a, 19., 
gegen Aeſchines 8, 12., zerftürt Stagira, des Ariftoteles 
Baterftadt 12, 54., die Söhne der Angefehenften, find feine 
Diener und Leibwächter 14,49., wird durch Foßrates Rede 
zum Perferkrieg aufgereizt 15, 40., feine Anficht vom Eide 
ſchwur 7, 12., ift feiner Sterblichkeit immer eingedenE 8, 
45., wird ungeachtet einer Warnung des Orakels ermordet 
3, 45., fein Brief an Menecrntes 12, 51., feine Unterredung _ 


‚mit Dionyflus dem jüngern 12, 60, 
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Dyitipp., Vater des Autigonus 12, a3. 

Philiskus, ein Epikuräer, aus Rom vertrieben 9, 12. 

Philiskus, Freund des Alexander 14, 11. 

rw übertrifft den LKeontiner Gorgias an Gelehrſam— 
eit A, 25. 


Philofophen die Freunde großer Männer, nehmen Theil an er 


der Staateverwalfung 3, 17., Kleidung 3, 19., ziehen bie: 
- weilen in’s Feld 7, 14., was eines Philofophen unwürdig 
iſt 3, 19. Ro 

— ein Schlemmer 10, 9. 

Philoxenus, Dichter, in die ſiciliſchen Steinbrüche geſchickt 42, 44. 

Phliafler 2, 35. Ä | 

Phocäa, Stadt in Fonien 8, 5. 

Phocion, Sohn des Phocus 5, 17., fein Beiname 3, 475 12, 

- 43., befchuldigt Die Aihener des Undanks 2, 16., Aleranders 
Freund 4, 25., weist aber deſſen Geſchenke zurück ebend,; 
44, 9., wie lange er lebte 5, 47., wollte den Piräeus ver: 
rathen ebend., von den Athenern verurtheilt ebend.; 42, 
49., Demades ihm vorgezogen 44, 10., will lieber eine 
Beleidigung leiden, als zufügen 2,16., ift nicht rachſüchtig 
42, 49., tröftet bei feinem Tode feine Freunde 13, ,40., iſt 
vechtfihaffen A, 16., arm 2, 455 44, 9., Lob feiner Ge 
mahlin 7, 8. | 

Phocus, des Phocion Vater 2, 45. 

Dhönizifche Kaufleute ziehen überall herum 4, 20. 

Phorbas, Vater der Aftydamia 1, 24. 

Phrygier, zur Sklaverei geboren 10, 14. 

Phryne, eine Buhlerin, und ihre Bildfäule 9, 32. | 

Phrynichus, tragifher Dichter, Anführer der Athener 5, 8., 
wird vom Theater verjagt 13, 16. = 

Phthia, von Zeug geliebt 1, 15. 

Dierifher Olymp 8, 11. 

Dindar, Tyrann von Ephefus, Vaterlandsfreund 3, 26. 

Pindar, Dichter, Zeitgenoffe ded Tyrannen Hiero von Sicilien 
4, 45., von weldyem er auch geliebt wurde 9, 1., beflegt 
»on Corinna 45, 24., ausgeſetzt und von Bienen genährt 


ur 
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42, 45., fein Haus ‘ in Theben von Alerander am 1 
2 Beuguiß über Homer v, 15. 
9, 2. 

Difander, feine Gefräßigkeit A, 27. 

Piliratus, Tyrann von Athen 5, 13., wie er feine Mite ' 
bürger behandelte 9, 25., ift dem Solon verdädfig 8, 16, 
fanımelt die lies und Odyſſee 15, 13. 1 

Pittacus, wie er das Glück vorgeftellt 2, 29., lobt die Mühlen 
7, 4., ein Philofoph, der an der Staatsverwaltung in 
Mytilene Antheit nimmt 3 17. r 

Pityreus, feine Gefräßigkeit 4, 27. 

Platäa, Schlacht daſelbſt 2, 25., wem der Sieg i in derſelben 
zugefchrie ben wird 3, 47. 

Plato, Ariſto's Sohn 2, 105 3, 17. von Bienen mit Honig - 

| genäßrt 40, 215 12, 45 , ift zuerft Dichter, und wird dann 
Philoſoph 2, 50., von Socrates aufgenommen 3, 27., lernt 
auch die Heilkunde 9, 22., beiist Dions Liebe 4, 18., deu 
er auch nah Sicilien zurüdbringt 3,47., weigert ich, den 
Eprendern Gelege zu geben 412, 50., tadelt den Luxus der 
Agrigentiner 42,29., bewundert nicht des Anniceris Kunft, 
Wagen zu tenkın 2, 27. ., tadelt des Ariftoteles Betragen 
5, 19., ebenfo den Diogenes 14, 55., und den Zenofrated 
44, 9., von Philipp Dem Macedonier geehrt A, 49., ebenfo 
von Dionpfins dem jüngeren, der ihn nah Sicilien bernft 
4,.48., bei dem er auch ſich aufhäit, 7, 7., fein Zuhörer 
Zimofheus 2, 40., gegen ihn ſchrieb Zoilus 4, 10., wie er 
den Diogenes nennt, u und wie dieſer entgegnet 14, 33. 
feine Befcheidenheit und Des Ariftoteles Undankbarkeit 4, 
9., von diefem verdrängt lehrt er in Gärfen 3. 19., feine 
Mäßigkeit im Effen 2, 18., feine Zwiefpalt mit Ariftoteles 
2, 19., Geringſchätzung des Lebens 9, 10., wird von den 
rkabier berufen als Geſetzgeber 2, 42. 

client kann Schmähungen hidht ertragen 5, 8 

VPoliarchs Verſchwendung 8, 4, j 

Polier Wein 12, 51. 

Dolybiades von Sparta 14, 1 
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Polyelets⸗Bildſäulen 44,838. | 

Dolycrates von Samos, Freund bes Anakreon, der Poefie 
und der Wiffenfchaften 9, 45 12, 25. | 

Polycrates von Syrakus, Trabant des Dionyſius 12, 47. 

Polycrates, Lehrer des Zotlus 44, 10., derfaßte die Anklage: 
fchrift gegen Socrates ebend. Ä 

LE Hear Rathgeber des. Hector 12, 25. 

Polyrorus, ein Narr 13, 14. | 

Polygnotus, Maler, von Ihafos 4, 3. | | 

Polymeis, Vater des Epaminondas 2, 45; 3, 175 41, 9. 

Dolypen A, A. 

Polyiperches war Näber 12, 43. 

Pompejus, Zuhörer des Gratippus 7, 21. 

Porcia, eine vorzügliche Römerin 14, 45. 

Porpax, Fluß in Sicilien 2, 33. - 

Porus, König der Indier, von Alerander befiegt 5. 6. 

Poſeidon, feine Nahe an den Lacedämoniern wegen Ders 

legung feines Tempels 6, 7° 

Poſidippus, Schriftiteller 1, 26. 

Potidäa, Stadt in Thracien 3, 17. 

Pramnier Wein 12, 31. Es iu 

Praxis von Mitplene erläßt feinen Schuldnern ihre Schul: 
den 44, 24. | 

Praxithea, eine Tochter des Leo 12, 28. 

Driene, Stadt in Joılien8, 5. 

Privatfreundfchaft ift im Kriege dem Staatswohl aufs 
zuopfern 40, 20. . Ä | 

Prötus 3, 42., feine Töchter, Elege und Geläne ebend. 

Promachus 2, Al: =: Zu ö EEE 

Hronar kommt um wegen der fieben Fürſten, die ihm zu 
Ehren Spiele anftellen 4, 5. ER 

Protagoras, Eophift, fein Beiname 4, 20. verglichen mit 
Demotrit 4, 23., berühmt bei den Griechen ebend. | 

Proteas, Sohn der Lanice, mit Alexander zugleich erzogen, 

ein Säufer 12, 26. ROHR: "u SRH 

Protefllaus, feine Gartin berühmt bei den Griechen 14, 45. 
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Proteſllaus, Maler, wie lange er an einem Gemälde malte, 
und was Apelles über ihn urtheilte 42, 44. 

Drorenus, Kenophons Schüler 12, 25. 

Protaneum 9, 39, 

Pfammetih, König von Aeghpten 13, 32. 

Pſophidier 2, 33. 

Ptolemaäus, einer von Alexanders Heerführern, von aAlexan⸗ 
der beneidet 12, 163 14, 48., fein Verhältniß zu Galetes 
1, 30., kämpft mit Perdiccas um Alexanders Leichnam 12, 
64., beveichert feine Freunde 45, 12., ihm entwirft Des 
meirius von Phalera Geſetze 5, 17. 

—— III. Philadelphus, wird in einer Krankheit 

elehrt 4, 15. 

Seolemäus entfcheidet bei'm Spiel über Todesftrafe, feine 
Gemaplin aber belehrt ihn 14, 43. 

Ptolemäus Philopator errichtet dem Homer einen Tempel 

nf mw. 13, 21. 

Ptolemäus Tepphon, was er zu einer fchönen Frau tagte, 

die mit ihm zu fprechen wünſchte 44, 31. 

Purpurne Kleider trugen die Lacedämonier im Kriege 6, 6, 

VPpyrrhus, König von Epirus, verrätherifches Onerbieten feines 
Arztes an Die Römer 12, 33. 

Dythagoras, Schüler des Pherecydes 5, 2., Cercidas Urtheil 
über ihn 43, 19., der Apollo der Hpperboräer genannt, 

hatte eine goldene Hüfte 2, 26., zu gleicher Seit an 
mehreren Orten gefehen ebend.; 4, 17., von göttlichem 
Samen entiproffen ebend., feine Kleidung 42, 52., feine 
Anfiht über Die Wahrheit und MWohlthätigkeit 12, 59., 


‚ feine Worte aufgenommen wie Orakel 4, 47., was er feinen ' 


Schülern verbot 4, 17., ein weißer Adler fliegt auf ihn 
nieder ebend., ein Flußgott redet ihn an ebend., befchäftigt 
ſich mit der Heilkunde ebend.; 9, 22. 

Pythagoräer 12,.25., beichäftigen ſich mit der Heitkunde 9, 22, 

Pytheas, Redner, fpottet über Demofthenes 7, 7., feine Ant⸗ 
wort auf den Vorwurf der Gottlofigfeit 14, 28, 

Python, dem Alerander verdächtig. In 48, 


u 
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Pythiſche Spiele 3, 1. . - 
Potho, Drache, der Delphi ſchützte, von Apollo getöbtet 3, 4. 


N. 4 

Duelle mit Blut angefüllt 5, 435 12, 57. 
R. Ä 

Regenbogen, wie ihm Pythagoras erklärte 3, 17. 

Reid, machen ift beffer als reich feyn 13, 12., Leute, die durch 
ihre Staatöverwaltung reicy wurden 10, 17. 

Reichthüner find ſchwer zu erhalten 4, 14. 

Reinigungen, bei diefen mußte man in die Einfamkeit gehen, 
um nicht Andere zu befledten 8, 5. 

Reinigungsopfer der Kranken AA, 7. 

Remus, wer feine Eltern waren 7, 16. 

Rhacoces, ein Marder, fein Verfahren mit feinem unver—⸗ 
beſſerlichen Sohne 1, 34. | 

Rhapfoden 8, 2. | 

Rhegium, die Staatsverwaltung von Charondas geordnet 
3, 17., Faſten der Rheginer 5, 20. er 

Rhodope, Berg 5, 11. | 

Rhodopis, eine ägnptifhe-Buhlerin, dann Königin 13, 32. 

Rhodus, die Staatsverwaltung von Cleobulus geordnet 3, 47., 
Rhodier lieben die Fifche 1, 28., prächtige Kleidung bei 
den olympiſchen Spielen 9, 34., rhodifcher Wein 12, 31. 

Rhöcus, Eentaur, von Atalanta getödtet 135, 1. 

Richter in Perfien waren auch die Könige 4, 34., Richter 
der Aegyptier 14, 34. 

Ringkampf 11, 1. | 

Rom, von wem ed gegründet worden 7, A6- | 

Römer, vertreiben die Epikuräer 9, 42., Gefeb in Betreff 
der Mäßigkeit 3, 34., wollen im Kriege blos durch Zapfer: 
keit fliegen 12, 33., römifhe Frauen frinten gewöhnlich 

keinen Wein 2; 38., tragen dieſelben Schuhe, wie die 
Männer 7, 11. J | | | 

Romulus, wer feine Eltern waren 7, 165 14, 56. ‘ 


| 2 Er 77°” Pe 


©. 


Sacen, ihte Pferde, ihre Eriegerifchen Weiber und Gebräud)e 


'.+ 


\ 


bei der Trauer 12, 58. 
Säufer 2, 41; 12, 26. 
Säulen des Herkules 5, 3, F 
Salamis, Krieg darüber zwiſchen den Athenern und Mes 

gareern 7, 419. 

Samos, Inſel 8, 5., von den Athenern erobert und die Ein: 
wohner gebrandmarkt 2, 9., dem Spylojon von Darius 
Hyſtaſpis aus Dankbarkeit übergeben 4, 5, 

Sannprion, ein magerer Dichter 10, 6.. | 

Sannyrion, ein Narr 13, 14. Ä 

ran berühmte Didjterin, von Plato den Meifen zuge⸗ 

zä t 2, 19. J— 
Sappho, Buhlerin aus Lesbos 12, 19. 
Sardes, Hauptſtadt in Lydien 4, 25. 
Sardinier, ihre Geſetze 4, 1. 

Satyra, woher ihr Name 3, 40. 

Satyrug, Slötenbläfer 3, 53, 

Sauromaten, ihre Nahrung 5, 39. 

Scamandronymus, Vater der Sappho 412, 419. 

Schaaf bringt einen Löwen zur Welt 1, 29. 


Schenke, für ehrenhafte Männer ift’s Schande, darin zu 


— 


ſeyn 3, 443 9, 19. 


1 
Schild im Stiche laſſen, iſt ſchändlich 10, 13. 


— 


Schildkröten 1, 6. 

Schlaf und Tod ſind Brüder 2, 35. 
Schöne Leute 12, 44. 
Schuhe der römifchen Frauen 7, 41. 
Schulen zu Athen 5, 21. - | 


Schwalben, warum fie größtentheils den Schlaf entbehren 12, 20. 


Schwangere Frauen werden nicht gerichtet 5, 18. 

Schwanen, Eigenfchaften derfelben 1,14., ob fie fingen ebend. 

Schweine, wie fie ſich in Kranfheiten heiten 1, 7., fürchten ſich 
immer 10, 5., Pindar nennt die Eorinna ein Schwein 13,24. 
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Scipio, feine Schönheit 12, 14., kaufte und verkaufte Nichts. 
in feinem Leben 41, 9., wie lange er lebte ebend. 

Scopas, ein- Säufer 2, 41; 12, 1. 
Schthen wandern felten 5, 7., trinken lautern Wein 2, 44. 
Schthes, DBeherrfcher von Zanclä in Sicilien, flieht zu 

Darius 8, 47. % | 
Seleukus, von Alexander wegen feiner Tapferkeit beneidet 12,16. 

Semiramis, wie fie ſich der Herrſchaft bemächtigte 7, Aw 

rühmt fid eine Löwin getödfet zu haben 12, 39. | 

Servia oder Silvia, Mutter des Romulus und Remus 7, 16. 
Servius Tullus, ein ausgezeichneter Mann, aber von unbes 

kannten Eltern geboren 14, 36. 
Sefoftris hat feine Gefene von Hermes gelernt 12, 4. 
Sibyllen, wie viele es gab 12, 35. 
Siciliſche Weife des Ringens 11, 4., eined Siciliers fcharfes 

Geſicht 14, 13., ſiciliſche Steinbrüde 12, 44. 

‚Sicyon, Stadt, ihre Graufamkeit gegen die Befiegten 6, 1. 
Sigäum, erfte Stadt am Hellespont 12, 15. 
Silen, Sohn einer Nymphe, unſterblich, aber Eein Goft, 

feine Unterredung mit Midas 3, 18. 
Silenen, woher ihr Name 3, 40. 

- Simidya, Magd, Mutter des macedonifchen Königs Arche⸗ 

laus 12, 43. nz ’ 

Simmias, Schüler des Socrates 4, 16. | | 
Simonides, Sohn des Leoprepes 4, 24., Dichter aus Ceos 

ebend.; 9, 45 12, 25., fein Geiz 8, 23 9. A., Lehrer Des 
Königs Hiero 4, 155 9, 1., erinnert den Paufanias an die 
Vergänglichkeit des Menſchlichen 9, 41. | 

Sirätas, ein Verfer, gibt dem Könige Waffer zum Gefchene 
1, 52, vergl. 12, 40. 
Smerdias, Geliebter des Polhyerates d 4 
Smindyrides, der Sybarite, fein Luxus 9, 24; 12, 22. 
Sokrates, Sohn des Sophroniskus und der Phänarete 2,4., 

‘wann er geboren wurde 2, 25.,. verurtheift 1, 16., zieht 
in's Feld 3,475 7, 14., will für die dreißig Tyrannen nicht 
kämpien 3, 47., Draßel: des Apollo von ihm 2, 13. Lehrer 
des Alcibdiades und Eritiad A, 45., macht dem Alcibiades 


— 


— 
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‚ Muth, vor dem Volke ſich nicht zu fürchten 2, 4., ermahnt 
den Plafo zur Philofophie 5, 27., nimmt feinen Theil an 
der Staatsverwaltung in Athen 3, 17., demüthigt des Al⸗ 
cibiades Stolz 3, 28., eifert wider Die Gophiften 2, 43., 
wird von Ariftophanes lächerlich gemacht ebend., feine Liebe 
su den Zragifern, befonders zu Euripides ebend., feine 
Weisheit ebend.; A, 16., verachtet den Tod 2, 36., und 
Geſchenke 9, 29., ebenfo der Menge Urtheil 2, 6., die 
Schmähungen feiner Gegner 2, 13., erhält von Alcibiades 
einen Kuchen 44, 12., fadelt des Antifthenes Stolz 9, 55., 
fpielt mit feinem Knaben 12, 43., fein warnendes Dämo: 
nion 8, 4., feine Furchtloſigkeit 9, 29., was er über die 
von den dreißig Iyrannen Getödteten fagte 2, 14., feine 
Ausfprüche muß man umkehren, um fie zu verftehen 44, 
45., bleibt immer gleich gelaffen 9, 7., begehrt Nichts 9, 
29., hat eine Sirenenftimme 2, 50., fpricht mit Buhlerin: 
uen 13, 31., bleibt allein bei der allgemeinen Peſt gefund 
43, 26., feine Liebe zum Pub 4, 11., feine Armuth 2, 43., 
feine Gattin Ranthippe 7, 105 14, 12., wird krank 2, 36. 

. Soli in Eilicien 9, 39. 

Solon, Archon in Athen, ordnet den Staat 5, 47., ift Befehle: 
haber im falaminifchen Kriege 7, 19., feine Kriegslift ebend,, 
fein Haß gegen Piliftratus 8; 46., bewundert den Ana— 
charſis 5, 7., flirbt in hohem Alter 8, 16., fein Grabmal 
ebend., wird gelobt 2, 22., feine Gefege zum Theil abs 
geſchafft ebend. * 

Sophiſten 2, 13. 

Sophonides, Vater des Ephialtes, 2, 43; 3, 17. 

Sophroniskus, Vater des Socrates 2, 1. 43. 

Soſias, ein-Atheift 2, 51. 

Sparfamkeit und ihr entgegengefepter Fehler 4, 14. 

Sparta von einem Erdbeben heimgeſucht 6, 7. 

Speufippus, dem WUriftoteles von Plato vorgezogen 5, 49. 

Spiele, nemeifhe, angefiellt zu Ehren des Pronar 4, 5. 

Spinnen 1,2., im Tempel der Ceres, ein Wunderzeichen 12,57. 

Stärke des Leibes neben unmännlicher Seele 2, 245 12, 58. 
Stärke des Zitormus 43, 22. ! 


in 
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Stagira durch Ariſloteies wieder anfgerichtet 2, 17., ein Ges 
feb der Stagiriten 5, 46. 

Stater 44, 95 12. 1. 

Stefihorus von Himera 4, 26., der Erfte, der Hirtengedichte 
verfaßfe 10, 18. 

Steinbrüche, fleitifche 42,44. 

Steihigen, Todesſtrafe bei den Griechen 5, 19. 

Stenermänner, zwei auf den Barthagifchen Schiffen 9, 40. 

Strafe, befondere, mit der ein Herr feinen Sclaven be: 
drohte 14, 418. 

Straton, des Corrhagns Sohn, Sieger bei den ——— 
Spielen 4, 15. = 

Straton, König der Sidonier, feine Ueppigkeit 7, 2 

Stratonicus, ——— 14, 14. 

Stomphalier 2, 33. 

Sühnung der Sünden 8, 5. 

ed ein fehr alter Dichter, befingt una den troja⸗ 

dyen Krieg 14, 21. 

Sybariten, ihre Ueppigkeit 4, 19; 9, 245 ‘44, 20., töbten 
einen Zitherfänger an der Here Altar 3, 43., werden von 
den Erotoniaten befiegt und ihre Stadt jerftört ebend., . 
lächerliches Verhalten eines fpbaritifhen Erziehers 44; 20. 

Spylofon erhält von Darius Hyeſtas pis un Dank für einen 
Dienft die Herrfchaft über Samos 4, 5. 

Spracus, Beſchreibung der Stadt 6, 12., die Syrakufaner 
fchlagen mit einer kleinen Flotte eine große rn 4,8. 

Syros, Inſel, woher Pherecydes 4,» +28. 


T. 


Tachos von Aegypten ſtirbt in Folge feiner Schwelgerei 5, 1. 

Zänarım, Borgebirg von Laconien mit einem Tempel des 
Pofeidon 6, 7. 

Zalent, babyloniiches 4, 22. 

Zanagra ‚ gegen diefes zog Plato zu Felde 7, 1% 

Zapprer, dem Weine ergeben 3, 13. | 

Zarentiner, von wem ihr Staat geordnet wurde 3, 47., Die 
Stadt eingefhloffen und von den Rheginern unterftügt 6, 
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20., ihre Völlerei 12, 50., ihr Faſten 5, 20., karentimſches 
Kleid 7, 9. 

Tarteſiſcher Kater 14, 4. 

Tauben von verſchiedener Gattung 4, 15., werden zu Brief: 
frägern gebraudyt 9, 2. 

Zaurofthenes, Sieger in den. olympifchen Spielen, ſchickt eine 
Zaube mit der Nachricht davon feinem Vater zu 9, 2. 

Taxilas, Könıg der Indier 5, 6. 

Teiemach „des Menelaus Freund 12, 25. 

Telephus, von einer Hirſchkuh geſäugt 12, 42. 

Telmiffus, Fluß in Sicilien 2, 33. — 

Temeſa, Held von da 8, 18. | 

Zempe, Thal in Theffalien 3, 1. 

Tempelräuber in Delphi über einen Felſen hinabgeſturzt 11, 5. 

Tempelraub auch an einem Knaben geſtraft 5, 16. 

Teos, Stadt in Jonien 8, 5. 

Teridates, ein Eunuch, Liebling des Artaxerxes 12, 4, 

Zerpander, nad) Sparta berufen 12, 50. 

Thales ftiftet Gutes unter den Joniern 3, 17. 

Thales oder Taletas, Mufiter aus Creta, von den Lacedã⸗ 
moniern berufen 12, 50. . 

Thafifcher Wein 12, 515 13, 6. 

Thaſos, Iufel 42, 51., von Ihafos war der Maler Polyg⸗ 
notus 4, 3. 

Theages, wird eine langweilige Krankheit zum Philo⸗ 
ſophen 4, 455 8, 1. 

Ihebaner, ihre Kuabenliebe 13, 5, von Alerander verkauft 
45, 5., von den Lacedämoniern befiegt, befiegen ſie dieſe 
wiederum 4, 8., ſchmähen auf Alexauder und werden vers 
nichtet 12, 57; 43, 7., ein Geſetz über Beobachtung des 
Anſtandes für Künſtler 4, 4., Kinder auszuſetzen iſt ver— 
boten 2, 7., Wunderzeichen vor Alexauders Ankunft 12, 57. 

Ihemifo ans Cypern führe mit Ariſtäus an des Königs Ans 
tiochus Stelle die Regierung 2,44. 

Zhemifteclee, des Neoeles Sohn, feine Enthaltfamteit 2, 12., 
führt die Hahnenkämpfe ein 2, 28., ſcheut lid) ald Knabe : 
nicht vor dem Tyrannen Piſiſtratus 3, 21., als Geſaudter 
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nach Sparta geſchickt 3, 47., von Athen, verbannt ebend,, 
- fließt den Hiero von den olympifchen Spielen aus 9, 5., 
vergleicht ſich mit einer Eiche 9, 18., feine Aeußerung 
über den Hades und die Nednerbühne ebend., wirb-veid) 
durdy die Staatsverwaltung 10, 17., feine Mutter eine 
Zhracierin 12, 43:,. kann allein Orakelſprüche auslegen 


ebend., heißt einen Knaben eine gotene Kette aufheben - 


15, 39., läßt fih durch des Eurybiades Drohungen nidit 
fhreden ebend., feine Beindfchaft gegen Ariftides 13, 43., 
was ihm das Angenehmfte in feinem ganzen Leben war 13,42. 


Theocles von Corinth erläßt feinen Schuldnern- ihre Schuls | 


den 14, 24, 
Theodorus, tragiſcher Dichter 14, 40. ' 


Theodorus, ein Flötenbläfer, feine Enthaltfamkeit 12, 17. 


* 


Theodote, eine Buhlerin, mit welcher Socrates ſich unter⸗ 


hält 43, 3. 
Theon, ein ausgezeichneter Maler 2, a4. 
Theope, eine von den Töchtern des Leo 12, 28. 


Theophraft redet von einem Gefege der Milefler 2, 38., fein 


Urtheil über Demokrit 4, 20., ‚von Philipp geehrt 4, 19., 
ftoct in einer Rede :auf dem Areopag 8, 12., berichtet 
Etwas von Parrhaflus 9, 11. 
Theopompus, Schriftfteller 3, 185 6, 125,7; 2 
Theramenes, fein Schidfal 9, M.°_ 

Thermopylä 3, 25. — a 
Thefeus, von Herkules befreit aus der Gefangenichaft des 
Moloſſer Königs 4, 5., König der Athener 5, 135.  _ 

Thiere trinken feinen Wein 2, 40., Eigenthümliches einiger 
Thiere 10, 3., Gefhichte der Thiere von Ariftoteles a, 49. 
Thracier trinken gern 3,15., Grauſamkeit ihres Königs gegen 
feine Söhne 5, 41., ihre Unbekanntfchaft mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften 8, 6. 2, 
Thrafonides von Eorinth erläßt feinen Schuldnern ihre Schul: 


den 14, 24. Ä - 
Thrafylius, feine Dummheit 4, 25. Ä 
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‚Thucndides 12, 50. 
Thudippus wird mit Phocion. verurtheilt 13, 40. 
— verehren den Boreas 12, 61. 
Zhyeftes, fein Sohn Aegiſthus von der Pelopia 12, 2, 
. mehrere‘ Thyeſtes 2, 11. 
Thyus, ein ee Paphlagonier 4, 27. 


Timaäus 12, 
-Zimandridag, ein Lacedämonier, tadelt ſeinen Sohn wegen 


erworbenen Reichthums 14, 32. 
Timeſias von Clazomenä geht freiwillig in die Berbannung 12, 9. 
Timocreon, ein gefraßiger Rhodier 1, 27. 
Zimolaus von Theben, ein Säufer 2, 41. 
Zimon, Philoſoph, ein Trunkenbold 2, 41. 


Zimotheus, Zuhörer des Plato 2, 10., Gebieter des De: 


metrius von Phalerä 12, 45., fpeigt bei Plato 2, 18., ver: 


r alien mit Demetrius Poliocretes 3, 46., wird frog feiner 


Rechtſchaffenheit verurtheilt 3, 47., fatprifches Gemälde 
auf ihn 15, 42., Urtheil über Berfchwender 14, 3. 


Tirynthier, dem Trunk ergeben 37 45., ihre ehemaligen 


Nahrungsmittel 3, 39 - 


Tithranftes 1, 21. 


Titormus, feine Ingemöhnfiche Stätte 42, 22.” 

Tityrn, wer .fie find 5, 40. 

Zod und Schlaf find Brüder 2, 55., die Todten von den | 
‚Alten in Hymnen gepriefen 42, 55. 


Tragödien, was gewoͤhnlich darin vorkommt: 3, 29. 


Trauer, Gewohnheiten dabei 7, 8., Aleränderd Trauer um, 
Hephäftion ebend., Trauer der Saten 12, 58. 

Zrözenier erheben das, was fie angeht,11, 2; 

Zrophoniug, fein Tempel in Böotien 3, 45. 


Tryzus, Tyhrann, verbietet das Reden u. f. w. 14, 22. 


Tpndariden fegen den Meneftheus zum König ein 4, 5. 


Zhprannen gleichen den Schweinen Aeſops 10, 5., wenige ver: 
erben ihre Herrichaft auf ihre Nachkommen 6, 15. 
Tyro, Mutter des Pelias-von Neptun 12, 42. 
Tyrtaͤus, von den Lacedomäniern berufen 12, 50. y 
+ ® 4 
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Uthſſes, des Alcinons ui, 12, 25., Zwed feiner — 
Reiſen 4, 20., baut ſich ſelbſt ein Schiff 7, 5 I ſich 
dergeblich wahnſinnig 13, 11. 

VB. Ä 

Väter, alte, von ihren Söhnen einem Geſetze gemäß netöbteta,4. | 

Berlobte wegen Armuth verlaflen 10, 155 6, An bei den 
Affyrern ehmals verkauft 4, 1. 

Volk, ihm foll man nicht zu gefallen fuchen 2, 6; 14, 8. 


WM. 

Waffen, melde die Griechen für die beften hielten 5, 24. 

Waffenträger bei den Perſern 12, 43. 

Ban. ihr Bild hängt am Halfe der ägyptiſchen Rid): 
er 14, 31, 

Weiber, ihre Tracht in früheren Zeiten 1, 18., indifche (affen | 
ſich mit ihren verftorbenen Männern verbrennen 7, W., 
fhywangere Weiber werden nicht gerichtet 5, 18. 

Wein, durch Gefege verboten 2, 37. 38., ift den Thieren 
zumider 2,40., Wirkung defjelben bei Affen und Elephan- 
ten ebend,., Scythen trinken ihn lauter 2, 41., Tapyren 
brauchen ihn ftatt der Salben 3, 45., berühmte griedyifche 
Weine 12,315 43, 6., Eigenfchaften derfelben 13, 6. _ 

Welt, wie fie allmählig. abnimmt und untergeht 8, 11 

‚Winde werden göftlicdh verehrt 12, 61. Ki 

Wollkranz einem: Ehebredyer. angehängt 412, 412. - 

Wunderzeichen 12, 575 4, 17; 3, 455 6, 75 6, 95 4, 29. 


2 

. Zanthippe , Gattin des Socrates, weigert ſich, in ihres 
Mannes Kleid auszugehen 7, 10., tritt einen ihm gefchent: 
ten Kuchen mit Füßen 41, 12, derfdymäht nicht Gefchenfe 
9, 29., ihr Zeugniß von ihren Manne 9, 7. 

Zanthippus, Vater des Perikles 3, 175 4, 10. 

Zanthus, ein Dichter, Alter ald Stefihorus 4, 26. . J 

zn. von Rhodus, fein Beiname 12, ne Ä zZ 


+ 
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Zenocles, tragiſcher Dichter, wetteifert mit Euripides 2, 8. 

Zenocrates von Chalcedon 13, 30., gewinnt eine goldene 
Krone im Trinken 2, 41., Schüler des Plato, dem Arifto: 
teles vorgezogen 3, 19., feine Barmherzigkeit auch gegen 
Thiere 15, 30., erträgt geduldig den Zorn feines Lehrers 
44, 9., feine Ueußerung über die, welche die Augen auf 
fremde Güter richten 14, 42. Ä 

Zenophon, Sohn des Gryllus 3, 24., Vater des Gryling 5, 3., 
wird ald Feldherr gelobt 3, 175 7, 14., liebt das Schöne 
3, 24., Standhaftigkeit hei'm Tode feines Sohnes 3, 3., 
Freund des Prorenus 12, 25. | 

Zenophon von Soli in Eilicien, von einem Hunde geliebt 9, 39, 

Zerres, Sohn des Darius, liebt einen Baum 2, 14; 9, 30., 
befriegt die Griechen 5, 14., trinkt blos Waſſer aus dem 
Choaspes 12, 40., fein unglüdlicher Feldzug gegen Griechen: 
land 45, 3., Öffnet des Belus Grabmal ebend., von feinem 
Sohne getödtet ebend. - 


Zahl, was fie ift nad Pythagoras 4, 17. 
Zaleukus, Gefengeber der Lokrer 2, 375 3, 175 13, 23. 
Zancle, Stadt in Sicilien 8, 17. 
Zend, in eine Taube verwandelt 4, 45., Beſchützer der Zrei- 
heit 2, 9.,— der Gaftfreundfchaft a, 1., hatte einen Rath⸗ 
geber 12, 25; Ä « 
Zeichendenterei 2, 31. | 
Zeit, von den Lacedämoniern fehr gefpart und gefchäst 2, 5. 
Zeno, Freund des Antigonus 9, 26; 12, 25., führt die Sache 
der Athener gut bei Antigonus 7, 14., fein Schüler erträgt 
ruhig feines Vaters Schläge 9, 33. | 
Zenris, feine Lehrlinge verlachen den Megabyzus 2, 2., malt | 
die Helena und läßt fle um Geld fehen A, 12., welde 
Nikoftratus bewundert 14, 47., ziert des Archelaus Palaſt 
mit Gemälden 14, 17. | 
Ziegen in Ereta, was fie frefien, wenn fie verwundet find 4, 10. ' 
Zoilus, Schüler des Polycrates 44, 10., feine Kleidung und | 
fein Pup ebend. j ü 
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Einleitung. 


Bon dem Berfaffer des vorliegenden Werkes iſt 
und wenig befannt. Ein dürftiger Artikel bei Swi- 
DAS, *) und ein etwas augführlicherer in dem Leben 
der Gophiften von Philoſtratus, **) find die 
Quellen, aus denen uns das gefloffen ift, was wir 
von Aelian miffen. 

Nah: Suidas war fein voller Name Claus: 
dius Aelianus, worüber Philoftratus fchweigt. 
Sn jenem beißt er ein Präneftiner, welcher. Beredt: 
famteit in Rom lehrte. Philoſtratus nennt ihn 
einen Römer, #=*) vielleicht wegen feines gewöhnli⸗ 
hen Aufenthaltes zu Rom; vielleicht auch, weil 


”) In Allıaroc. Tom, I. ©. 649. ed. K.; Tom, I, 2. ©. 32. 

| ed. Bernh., 
**) Vitae Sophist. UI, 31. ©. 624. ed: Olear.; ©. 116. ed, 

Kayser. Ä 
”e So bezeichnet er fih auch ſelbſt in den Var. Hist, II, 
38. XI, 25. XIV, 45, \ 
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Praneſte Römiſches Bürgerrecht beſaß. Der — 
graph gibt ihm den Titel eines Oberprieſters (deyıeoevs), 
vielleicht durch Verwechslung mit einem andern Aelian 
(Tacit. hist. IV, 52.); wenn nicht der. unſrige etwa 
eine folhe Würde bei dem Tempel der Präneftinis 
fchen Fortuna befaß. Er war unverheirathet, und 
ftarb in einem Alter von mehr als fechzig Jahren, 
ohne Nachkommen. 

Aelianus bediente fih in feinen Schriften der 
Griehifchen Sprache, deren Attifche Reinheit Phi: 
Ioftratus rühmt. Gefällige Fremde gaben ihm 
den Ehrentitel eines Sophiſten. *) Da er fid 
für den mündlichen Vortrag freier Nede nicht geeignet 
fühlte, begnügte er fich mit dem Ruhme des Schrift: 
ſtellers. Nach Philoſtratus Urtheil beſtand der 
Charakter ſeines Styls in Einfachheit, mit einem 
Anfluge von Schönheit Nikoftratifher Art, und einer 
Richtung zu der Kraft des Div (Chryfoftomus). Die 
Anmuth deffelben bezeichneten Zeitgenoffen mit den 
Worten der Honigzunge und des nonigtones 
(neliyAw000g und ueiipForyog).. 

Lehrer Aelian's war Vauſanias, “*) aus 





*) Philoſtratus lobt die Beſcheidenheit, mit der er 
dieſen Titel führte, ohne ſich ſeiner zu überheben. 
) Dieſen Sophiſten haben bie Litteratoren mit dem 


t 
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Gäfaren in Kappadocien, Schüler des Sophiften He 
rodes ‚ der in Rom lehrte, und auch dafelbft in ho— 
hem Alter ftarb. 

Die Lebengzeit Aelian's wird durch eine Erzäh: 
(ung bei Philoftratus außer Zweifel gefegt. Der 
Lemnier Philoftratus begegnete ihm einft, als er eine 
Schrift in der Hand hielt, aus der er - zoenmüthig 
und mit lauter Stimme las, Auf die Frage, was 
er treibe, antwortete er, er habe eine Anklage des 
Weichlings (des Gynnis) ausgearbeitet; denn fo 
nenne er den jüngft regierenden Tyrannen, weil er den 
Römischen Namen mit aller Art von Unzucht.befleckt 
habe. Hierauf fagte Philoftratus: Sh würde 
2 bewundern, wenn du ihm bei feinem 

Leben angeflagt hätteft. 

Es leidet feinen Zweifel, daß der hier bezeichnete 

Tyrann der berüdtigte Elagabalus war, welder | 


Berfaffer der Periegefe von Hellas verwechfelt, und ihn 
zum Lehrer Aelian's gemadyt. Jener war aus Lydien, 
und lebte früher, unter Hadrian und den erften Anto— 
ninen, verräth auch in Styl und Bortrag nichte von 
einer Sophiftenfcdhule, am wenigften von der Manier 
des Herodes, den er im feinem Werke zwar nennt, aber 
nie als feinen Lehrer bezeichnet. Der Irrthum jener 
Verwechslung ift genügend von Sibelis in der Prae- 
fatio zu feiner Ausgabe des Paufanias dargethau. 


-392 u Einleitung. | , 
Am J. nad) Chr. 222 ermordet wurde. Wenn es 
alſo bei Suidas heißt: Welianus habe nad) Adrian 
gelebt, ſo muß diefes nicht von dem Kaiſer, fondern 
von dem gleichnamigen Sophiſten aus Tyrus, einem 


Zeitgenoſſen des Herodes Atticus, *) verftanden werben. 


Hiermit ftimmt überein, daß Aelian in dem Werke 
des Philoftratus eine der lebten Stellen unter den 
Zeitgenofien dieſes Schriftitellers einnimmt: endlich 
auch, daß er in feinen Schriften die Deipnofoppiften 
des Athenäus und die Halieutifa Oppian’s, Werke, 
die dem erſten Drittheil des dritten Jahrhunderts 
angehören, häufig benußt bat. **) 
7, Fünf verſchiedene Werke führen den Nämen 
Nelian’s. | 
41. Tactica, see über Die Anordnung 
eines KRriegsheeres, dem Kaifer Hadrianus- 
gewidmet. Der Berfaffer mar, wie aus dem Proö— 
mium unwiderfprechlid erhellt, ein Griehe und Zeit: 
genoffe des Frontinus (gefl. im J. Chr. 106), 
deffen Strätegematica in vier Büchern, und ein, 
Werk über die Wafferleitungen der Stadt Rom, nod) 





2) ©, Tristan. Comment. Histor, Tom. 1. S. 275. 

- +9) Nach Kayſers Berechnung (Praef. ad Philostr. Vit. | 
Soph. &. XXVI, f.) war Aelian um das J. 187 gebos 
ren, und flarb gegen 255. J | 
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vorhanden find. Die Tactica erfchienen zuerſt 1532 
8. in einem fehlerhaften Abdrucke, bei M. Vascoſa⸗ 
nus; mit berichtigterem Teyte von Robortellus nebſt 
der Ueberſetzung des Theodorus Gaza Venet. 1552 
4.; in Verbindung mit allen andern Aelianiſchen 
Schriften, von Conrad Geßner, Tiguri 4556 Fol. 
- Eine. neue Bearbeitung, zugleih mit den übrigen 
Tactikern, wird von Fr. Hafe erwartet. 
Bon einem andern Berfaffer find folgende Werke: 
2. Vermiſchte Nach rich ten (momim ioro- 
ceix)„ *) in 44 Büchern. Auszüge aus ältern 
Schriftſtellern. Die erften 15 Kapitel behandeln: na= 
turhiſtoriſche Gegenftände; das Uebrige gehört der 
Geſchichte an, und beiteht meift in Anekdoten, denen 
vieles Antiquarifche beigemifcht ijt. Alles it ohne 
Drdnung durch einander geworfen, wie es die jedee- 
-malige Lektüre gab, vielleicht mit unbeftimmter Rück— 
ſicht auf einen möglichen rhetorifchen Gebrauch; zu 
welchein Zwecke die alten Sophiften fogenannte yoeias 
- anzulegen pflegten. **) Einige diefer Ercerpte find 
*) Unter dem Titel weod zoxilns dymyroeng wird dieſe 
» Sammlung von Suidäas s.v. aosiysa UNd zaxn angeführt; 
von Stephanus Byz. in Xegg097005 mit dem Titel: dorogenn | 
Sralstis. Bei Jo, Stobaeus heißt fie bald iorogia, bald 
GVuninTog IoTopia. 


”,6, Wyttenbach ad Plutarch; Vol, vJ, 4,6. 575. Auch 


\ 
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in Rückſicht auf Sprache und Styl mit vieler Sorg— 
falt ausgearbeitet; die meiſten aber haben ihre ur⸗ 
ſprüngliche Geſtalt behalten, wie ſchon das özı, mit 
dem fie beginnen, verräth. *) Daß Vieles aus ver: 
Ioren gegangenen Schriften gefchöpft ijt, gibt Liefer 
Sammlung einen Werth, und hat ihr das Glück 
zahlreicher gelehrten Bearbeiter verfhafft. Unter die: 
jen ift Joh. Scheffer Argentor. 4647 8. (verbefjert 
von Joach. Kühn Argentor. 1685 8.) und Jakob 
Perizonius Lugd. Bat. 1701 2. Vol. 8. (wieder: 
holt von C. ©. Kühn Lips. 1780 2. Vol. 8.). vor: 
züglih zu nennen. Um die Kritik des Tertes hat 
fih Eorays bejonders verdient gemacht, in deflen 
moöößgouos "Eikmpirjs BıßAuodnens (Paris A815) Diefes 
Werk, mit Griechijchen Anmerkungen begleitet, die 
SR Stelle einnimmt. 

3 Zwanzig Briefe von. Attiſchen Land— 


dronvanoveinaru wurden Sammlungen diefer Art ge: 
nannte; und ein Werk des Komikers Machon führte 
beide Titel. &. Schweigh, Anim, ad Athen. VIII. ©, 
‚548. (Vol, IV, ©, 588) und XIII, ©. 577. D. (Vol, 
VII. ©. 118). 

*) Einige Gelehrte halten das Werk in feiner gegenwärfis 
gen Gejtalt für den Auszug eines fpätern Epitomators, 
welcher einige der ausgeführten Artikel gleichfam als 
Probe zurũcgela ſen habe. 
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leuten. Dem Griechiſchen Titel nad) (Ex za» Aitıe- 
voũ AyovıXı209 EerrioroAav) ift dieß eine Auswahl aus 
einer größern Sammlung. Gie find zuerft mit ans 
dern : Epiftolographen von Aldus (Venet. 1499 4.) 
edirt; dann mit Guldenbecks lateinifcher Ueberfegung 
in Geßners Gefammtausgabe (1556) aufgenommen. 

4. Bon der Eigentpümlidhfeit der 
Thiere *) (zei wor iıwerzos), in 17 Büchern. 
Ebenfalls eine Sammlung von Auszügen aus mehr 


als Hundert Schriften, zum großen Theil wohl aus 


der zweiten und dritten Hand; meift mit rhetorifcher 
Sorgfalt ausgearbeitet, und als ein Ganzes mit 


Borrede und Epilog verfehen. Bei der Ausmahl aus 


dem reichen Material, das feine Vorgänger aufge 


fpeichert hatten, leitete ihn, nächft dem Sonderbaren 


und Auffallenden in der Gefchichte des thieriichen 


Lebens, die Rückfiht der Aehnlichkeit, welche das 


Leben der Thiere mit dem menjchlihen zu haben 
jcheint, ihr fiherer Naturtrieb, ihre Verhaͤltniſſe zu 


+ 


einander, und die lobenswerthe Gittlidhkeit, die fie 


dabei, .oft zum Vorwurfe für die Menſchen, ent= 
wickeln. Diefe Anficht der Natur war nicht neu: Spu: 
ren derjelben ‚finden ſich ſchon bei ältern Schriftftellern;; 





°, Auch wohl abgekürzt need &sar. Bei Suidas an meh⸗ 
reren Stellen. 
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‚ ‚vornehmlich aber- tritt fie, als fentimentale Richtung, 
in der Kaiferzeit hervor. Auch auf die fpätere Zeit 
ging fie über, und es ift nichts Seltenes, ‚bei den 
Bätern der Kirihe,. die fi gern auf diefem Gebiete 


ergingen, die Sitten der. Thierwelt zur Beſchämung 


der Menfchen benußt zu finden. *) 

Die große Menge der mannigfaltigften Bemer- 
ungen über Thiere jeder Art, die in-diefem ‚Ercerp: 
tenbuche ohne. befondere Wahl und durchaus ohne 
Drduung **) zufammengetragen find, enthält un: 
ftreitig vieles’ Fabelhafte, was feit den älteften Zei: 


ten aus einem Mund in den andern übergegangen 


war, und durch häufige Wiederholung, wobei es 


an Berufung auf namhafte Autoritäten nicht man: 


gelte, den Glauben beftohhen ‚hatte; aber dabei aud 
eine nicht unbedeutende Anzahl feiner und wahrer 





2) Beifpiele dieſer Art findet-man in der Vorrede zu 
unferer Ausgabe der Thiergefchichte S. XLIV—XLVIIL., 
wo dieier ganze Gegenftand behandelt ift. 

2*) Cuvier Hist, des Poissons Tom. I, ©, 37.: Jamais il 
n'y eat d’esprit plus contraire à toute methode, que celui 
qui preida à cette compilation oü tout est pele-mele, 
Der Berfaffer fucht ſich hierüber in dem Epilogus 
durdy das Beftreben zu rechtfertigen, dem Leberbruffe 
der Lefer durch Miſchung des Mannigfaltigen vorzu: 
beugen. 


2 


— 


— 
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Bebbachtungen. *) Es iſt oft bemerkt worden, wie 
ſehr das freie Leben der Alten, die Muße, deren fie 
genogen, der Ölaube an Augurien und Borbedeutuns 


gem mancher Art, der Lurus der Thierheßen, die 


Schlemmerei der Reihen, bisweilen auch. die Wißbes 
gierde diefes oder jenes -Fürften der Kenntniß der 
Ratur zu Ötatten gefommen; wobei auch die fdhar- 
fen Sinne und die lebendige Auffaffung der Orienta— 
liſchen Völker nicht überfehen werden, darf; und. daß 
mande ihrer Beobachtungen, die bei oberflädlicher. 
Anſicht für Fabeln galten, durch fpätere, unverwerfs 
liche Zeugniffe als Wahrheit erkannt worden find. 
Deßhalb wird jeder Freund der Natur ſolche Samm-. 
‘ Iangen des von den Alten Beobachteten mit Dank 
aufnehmen, und felbit das Fabelhafte nicht verſchmä⸗ 
ben, in welchem, früher oder fpäter, Wahrheit ent= 
deckt werden kann. Mag ANelian den vorgefundenen 

Reichthum nicht durch eigene Beobachtungen vermehrt: 
haben: er ſelbſt hat nichts hinzugedichter; und der 
Wſcheu, den er überall gegen abfichtliches Erdichten. 


*) Cuvier a. a. D.: Les faits precieux et vrais qui s’y 
rencontrent, sont extremement nombreux, Elien a en. 
surtout de bien meilleurs renseignemens .que ses devan- 
ciers sur les animaux de l’Afrique et des Indes, ce qui 
prouve que les relations avec ces pays, étaient devenues 
plas faciles, | 
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auf dem Gebiete der Geſchichte Eund gibt, bürgt uns, 
daß er das, was er bei Andern fand, treu und ohne 
Fälfhung wiedergegeben bat. Zufälliger Irrthum 


—kommt dabei nicht in Betracht. Und fo behält diefes 


Werk ohne allen Zweifel den Werth, unjer Material 
alterthümlicher Naturgefchichte zu vermehren, und 
‚zugleich die Keuntniß verlorner Schriften durch Aus- 
züge daraus zu erweitern; wobei das Verdienſt der 
ſchriftſtelleriſchen Verarbeitung, auf das Aelian aller— 
dings auch rechnete, unberückſichtigt bleiben mag. 
Anerkennung jenes Werthes hat dem Werke nicht 
ganz gemangelt. Noch am Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts legte es Manuel Philes einem Ge 
Dichte über die Eigenthümlichfeiten der Thiere zum 
Grunde, indem er dag, was Nelian in Proſa berich-- 
tet, in jogenannte politifche Verſe einkleidet: etwas 
ſpäter hat Michael Apoftolius in feiner Spricde 
wörterfammlung.es fleißig benugt. Den wiſſenſchaft— 
lichen Gebrauch deflelben fuhhte man durch Zuſam⸗ 
menſtellung des Gleichartigen zu erleichtern, wie dieß 
in einer Handſchrift der Laurentinifhen Bibliothek *) 
gefchehen ift, und auch Philes gethan hat, dem viel- 
leiht ein auf diefe Weiſe geordnetes Exemplar zu 





.) S. Praefatio zu unſerer Ausgabe Yelian’s S. XLIX, 
not, 24, 
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Gebote ftand.. Ein gleiches Berfähren befolgte Petrus 
Gillius, welcher im Anfange des jechzehnten Jahr— 
hunderts dem lateinifchen Publifum das Werk Aelian’s 
näher. befannt gemacht, und etwa drei Diertheile des 
Ganzen in veränderter Ordnung überfegt bat. *) 
Zwanzig Jahre, nahdem Gillius feinen Auszug 
Aelian's herausgegeben hatte, erjchien der vollftändige 
Griechifche Text der Thiergefchichte, verbunden mit 
den andern Schriften, welhe den Namen vdeflelben 
Autors führen, durch den Fleiß des der Griechiſchen 
Spradhe und der. Naturgefchichte gleich kundigen 
Conrad Gefner, aus zwei Handichriften, *) mit 
*) Lugduni ap. Seb. ‚Gryphiom 1555.4. Eine vollftändige 
Ueberfegung, die auch die Anordnung des Originale 
befolgt, erfchien nach Gilfins Tode Lugduni ap. Guil. 
Rouill, 1565. 8. Genauere Nadyrichten von beiden Wer: 
fen gibt unfre Vorrede ©. L—LVI, 
Einer alten der Stadtbibliothek, am Ende perftünimelt,. 
und einer weit jüngern (des 15. Sahrhunderts), der 


23 


— 


reichen Fuggeriſchen Bücherſammlung. Von beiden, 


welche jetzt der königl. Bibliothek zu Muͤnchen angehö— 
ren, iſt in unſerer Vorrede genaue Nachricht gegeben 
(5. LX— LXIV.); vornehmlich von der erfteren, welche 
Geßner feiner Ausgabe zum Grunde legte. Daß aber 
hierbei der gelehrte Mann durdy die Schuld feines Ge: 
hülfen, Sebaftian Guldenbed, weldher beim Ab: 
ſchreiben des oft verloſchenen, und wegen der zahlreichen 
. j 7 
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lateiniſcher Ueberſetzung zur Seite, in anſtändiger 

Geſtalt (Zürich 1656 Fol.), leider, doch ohne Schuld 
des gelehrten Herausgebers, nicht mit der diplomati- 
fen Treue, die von einer erften Ausgabe in Bezies- 

hung auf ihre Grundlage gewünjcht und erwartet 
‚wird. Indeß begnügten fi die nächften Zeiten mit 
diefer, oder vielmehr mit den fehlerhaften Nachdrüts 
cken Diefer. Ausgabe, die zu Genf in den Jahren 
16441 und 1646 in 412. veranftaltet wurden; bis Ab: 
raham Gronov, mwelder die Varias Historias zu 
London 41644. A. mit glänzender Ausitattung edirt 
hatte, auch das Werk von den Thieren mit Benußung 
"einiger Handfchriften, der nachgelaffenen Verbeſſe⸗ 
rungen Geßners, der Beiträge Dan. Wilh. Triller's 
und einiger Andern (Londini 41744. 4.) in gleicher 


Geſtalt an das Licht ftellte; doc entſprach der innere 


Werth diefer Ausgabe weder der äußern Schönpeit, 
noch dem hohen Preife derfelben. Den Nahödruckern 
in Bafel, Heilbronn und Tübingen war fie eine er: 
wünfchte Beute; und mehr als Eine Wiederholung 
‚ derfelben, die fi den deutfchen Gelehrten durch ihre 

Wohlfeilheit empfahl, blieb nun fo lange im Gange, 





Abbreviaturen ſchwierig zu leſenden Codex oft’ geirrt 
hatte, vielfach getäuſcht worden, iſt dort ae ge: 
nügend dargethan worden. 


r a 
d Einteitung. a 401 


N pi FA Koh. Gottl. Schneider, als ein zweiter 
Geßner, mit geringen Hülfsmitteln, aber deſto rei— 
cherer Beleſenheit und Kenntniß der Natur, des vers 
nachlaͤßigten Wertes annahm, und es zu Leipzig 1784 
8. in einem ſehr beſcheidenen Aeußern, aber mit ge⸗ 
haltvollen Anmerkungen herausgab. *) Dreißig Jahre 
ſpäter, als ihm einige, früher entbehrte, kritiſche 
Hülfsmittel zu Theil geworden waren, wandte er ſich, 
noch mit der Herausgabe des Theophraſt beſchäftigt, 
dem Aelian von neuem zu, und hatte ſein Werk 

beinahe zu Ende gebracht, als ihn im Anfange des 
Jahres 4822 der Tod überraſchte. Die nachgelaſſene 
Arbeit kam in die Hände des Verfaſſers dieſer Ein— 
leitung, der früher ſchon der Kritik Aelian's zuge- 
wendet, **) und mit handſchriftlichen Hülfsmitteln 


rachlicher verſehen, als einer ſeiner Vorgänger, den— 


verbeſſerten Tert nebſt dem Nachlaſſe feines Freundes, 


*, Ein Nadytrag (Auctariam) von Bemerkungen folgte ald 
Anhang zu den Reliqu. Friderici Il, Imper, de arte 
vaenandi cum avibus. Tom. Il, Lips. 1788. 4. 
**, Die Früchte diefer Beſchäftigung enthält eine kleine 
Schrift, die unter dem Titel: Frieder. Jacobsii Obser- 
vationes in Aeliani Hist, Anim, et Philostraii Vitam ' 
Apollonii. Epistola ad Schneiderum Saxonem. Jena 
1804 8., erfchienen iſt. eo 
Aelian. 48 Bbchn. 2 


= J 


J 
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mit eigenen Anmerkungen und Reiske's noch unge— 
druckten Berbefierungen vermehrt, zu Jena 1832 in 
2 Bänden 8. an das Licht ſtellte. Der hier gegebene 
Teyt ift unferer Heberfegung zum Grunde gelegt; wo 
er aber fpäter Berichtigungen, theils von Andern, 
theild von dem Herausgeber felbft erhalten hat, welche 
befolgt zu werden verdienten, find dieſe am untern 
Rande angezeigt worden. 
Unter dem Namen Aelian's wird 
5. ein Werk über die Vorſehung (zei mpovoias) 
und eined über die Enidenz göttliher Ein 
wirkungen (zeoi Heio» evapyemv) Öfters angeführt; 
wobei es ungewiß bleibt, ob durch dieſe verfchiedenen 
Titel auch verfchiedene Werke, oder nur Eines be 
zeichnet wird, in welchem durch Beifpiele auffallender 
Ereigniffe in dem Leben der Menfchen, vorzüglich 
durch Beftrafung gottlofer und frevelhafter Reden 
und Handlungen, die Einwirkung der Götter, und 
alfo. auch das Dafeyn einer göttlihen Vorfehung, 
gegen atheiftifche und. epifnreifche Leugner derfelben 
erwiefen werden follte. Die zahlreichen Bruchſtücke 
des Werkes, die ſich hauptfächlich bei Suidas erhal: 
ten haben, laſſen uns den Verluſt des Werkes bes 
dauern, welches wahrſcheinlich, wie die andern Schrif: 
ten Welian’s, vieles Gefcichtlihe, das uns nun | 
unbekannt iſt, enthalten hat. ] 
| 


* 
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Uebrigens dürfen wir nicht unerwähnt laffen, 
daß über die Identität des Verfaſſers der drei unter 
feinem Namen vorhandenen Werke die Meinungen 
getheilt find. Bon dem über die Taktik kann. hier 
die Nede nicht feyn, da wir gewiß. wiffen, daß es 
zur Zeit des Kailers Hadrian geichrieben iſt, und 
das Leben feines Verfaſſers alfo von dem Aelianus 
des Philöftratus um ein Jahrhundert entfernt liegt: 
ob aber von dem leßteren die moin iorogie, Die 47 
Bücher zeoı Loo» und das verlorme weg zgovoies herr 
rühre, oder mehreren Gleichnamigen zugetheilt werden 
müſſe, wird für zweifelhaft gehalten. Die gewichtigfte 
Stimme für die Trennung ift das Urtbeil Balder 
naers, *) welchem. Bernhardy beipflichtet; =") wäh: 
rend Perizonius, *) Wyttenbach F) und Eorays 6 
für Sdentität ſtimmen. Dieſer letzteren Meinung 
treten auch wir bei. Die Gründe, die uns hierzu . 
beftimmen, find in der Vorrede zu unferer Ausgabe 
©. XAÄXVH auseinander geſetzt. Den gewichtvolliten 
Zweifel möchte der Umftand ersegen, daß der Berfafler 
der Thiergefchichte erzählt (RI, 40.), zu: Alexandria 
=) Aunotat, ad Phalar. in ed. Lennepii & XVIII. 

) Wissenschaftl, Syntax ©. 37. not, 61. 
oe⸗) In der: Borrede zu den. Var, Historiis, 
+) Bibl. erit, III. 4. Part, XI, ©. 46, 
tt) Pradfat, ad Prodrom, Bibl. gr. ©, 151. 
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in dem Tempel des Sarapis einen fünffüßigen Stier 
geiehen zu haben, während doch Philoſtratus in 
ſeiner kurzen Lebensbeſchreibung ausdrücklich ſagt, 
Aelian habe verſichert, nie außer Italien gereist zu 
ſeyn, nie ein Schiff beſtiegen, noch das Meer kennen 
gelernt zu haben. Iſt nun Beides hier ſtreng der 
Wahrheit gemäß, fo kann der Präneſtiniſche oder 
Römiſche Sophift nicht der Verfaffer tes Werkes von 
den Thieren ſeyn; und ſein Anrecht auf die —X 
iorogie wird wenigſtens zweifelhaft ſcheinen. Es wäre 
aber doch denkbar, daß der Verfaſſer des erftern, in 
feinem fpätern Leben abgefaßten, Werkes, im Alter, 
und nachdem er die eben erwähnte Verſicherung aus— 
gefprochen batte, einen Aueflug nah Alexandria 
gemacht habe, und daß diejer feinem Biographen 
unbefannt geblieben fey; eine Annahme, die uns 
wenigftens mwahrfcheinlicher dünkt, als, wie Andre 
gethan haben, die Angabe.bei Philoftratus zu den Str: 
thümern zu rechnen, deren fich Diefer ſchuldig gemacht 
haben fol. Wie man aber auch über diefen Punkt 
urtheilen mag, fo fcheint mir in den drei oben ges 
nannten Werfen eine zu große Uebereinftimmung .der 
Zendenz, der Außern Einrichtung, der moralifchen 
Sefinnungen, des Styls, und felbft, wenn man will, 
der Mittelmäßigkeit und Schwäclichkeit geiftigen 
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Dermögens zu herrfchen, um fie nicht für Erzeugniffe 
einer und derfelben Zeit, und für Kinder deſſelben 
Berfaffers zu halten. Als ein Außerer Grund möchte 
vielleicht auch der Umftand gelten, daß Suidas, wels 
cher aus allen drei Werfen Stellen anführt, dem 
Namen des Verfaffers nie, wie er wohl fonft: bei 
Gleichnamigen thut, eine unterfcheidende Beftimmung 
beifügt. Der Charakter der Zeit ift allen aufgedrückt: 


jener bei aller Berfchwendung antiker Ausdrüde 


und Redensarten fo fühlbare Mangel eines alter: 
thümlichen Geprüges, und die mit dem Scheine der 
Einfachheit wunderlich gemifchte Kafozelie fophiftifcyer 
Beredtſamkeit, die, trog dem, was gefällige Bewunde⸗ 
rer von reinem Atticismus des in angelernter Sprache 
fchreibenden Autors rühmen, der Attifchen Anmuth 
und freien Bewegung ermangelt. Sollte fih nun. 
aber auch in dem Style jener drei Werfe etwas Un: 
gleihartiges fpüren laffen, was am meilten wohl in 
den Sragmenten der Schrift zei zoovoies ftattfinden 
dürfte, fo möchte doch wohl erlaubt jeyn, dem Einwir— 
fen des Alters, welches jeder Schriftiteller mehr oder 
wenigerfühlt, etwas zuzugeitehen; zumaldiejesfih wohl _ 
bei Dem am meiiten geltend machemdürfte, der in einer 
angelernten Sprade nad) fremden Muftern ſchreibt. 

Gotha im April 1839. 
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Vorwort. 





Daß der Menſch weiſe und gerecht iſt; daß er für ſeine 
Kinder die höchſte Aufmerkſamkeit hegt; daß er ſeinen Eltern 
die gebührende Sorge widmet; daß er Nahrung für ſich 
ſucht und Nadıftellungen vermeidet, und was ihm fonft für 
Baben der Natur eigen find, darin ift vielleicht nichts 
Seltfames. Denn der Menfch ift mit Vernunft begabt, der 
ehrenwertheften Gabe von Allem, und ift der Ueberlegung 
fähig, die für ihm höchft förderlich und erſprießlich iſt: außers 
dem hegt er Scheu gegen die Bötter, und weiß fie zu ehren. 
Daß aber auch vernunftlofe Gefchöpfe eine gewifle Tugend 
befigen, wenn gleicy nicht nach eigener Wahl und Urtheil, 
und daß ihnen viele und bewundernswürdige menfchliche- 
Borzüge zugetheilt find, dieß ift allerdings etwas Große. 
Auch wird die gründliche Kenntniß der Eigenthümlichkeiten 
eines jeden, und deffen, wodurch für andere Thiere nicht 
weniger, als für den Menfchen geforgt ift, einem gebildeten 
und lehrbegierigen Geifte angemeffen feyn. 


* 
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Nun weiß ich zwar ſehr wohl, daß auch Andere darum 
bemüht geweſen ſind; aber indem ich dieſes Alles, ſo viel 
ich vermochte, geſammelt und in gewohnte Sprache einge⸗ 
kleidet habe, glaube ich keinen unwerthen Schatz zu” Stande 
gebracht zu haben. Findet auch ein Anderer dieſe Arbeit 
brauchbar, ſo benutze er ſie; wer ſie nicht ſo findet, geſtatte 
doch ihrem Vater ſein Werk zu pflegen und zu hegen. Denn 
nicht Allen iſt Alles ſchön, und nicht Allen dünkt Alles der 
Mühe werth. Wenn ich aber nach Vielen der Vorzüglichſten 
und Einſichtsvollſten komme, fo möge das Verhältniß der 
Zeit meinem DBerdienfte Beinen Eintrag thun, wenn ich nur - 
auch etwas Wiſſenswerthes mit genauerer la und 
gemaplierer Sprache darbiete. 
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1. Bon den Vögeln aufber Diomedeifhen Infel. 

Es gibt eine Inſel, weiche die Divmedeische Heißt, *) 
und viele Reiher hegt. Diefe thun, wie man fagt, Ausläu⸗ 
dern nichts zu leide, und gehen auch nicht zu ihnen. Wenn 


*) Insula, quam diximus mobilen Diomedis — atque 
delubro, contra Apuliae oram (Plinius N. H, X, 44. 
61.). Die Geftalt ber Hier erwähnten Mögel befchreibt 
Dvid. Metam. XIV, 502.5; aber feine Beſchreibung paßt 
fo- wenig, als bie bei Plinius (X, 44, 61.), auf ben. 
Reiher. Manche Halten fie für eine Yrt von Sturmvögeln, 
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aber ein Hellene landet, fo kommen fie, in Folge einer göttli« 
hen Begabung, auf ihn zu, und breiten die Flügel aus, 
wie Hände zum Empfang und zur Umarmung. Auch hegen 
fie Leine Scheu vor ‚der Berührung der Hellenen, fondern 
halten ruhig ftill, und wenn jene fiten, fliegen fle ihnen auf 
den Schoos, nicht anders, als ob fie gaftfreundlich eingeladen 
wären. Man hält fie für die Gefährten Diomeds, *) die 
mit ihm an dem Kriege gegen Ilium Theil genommen, und 
nachdem fie ihre vormalige Natur mit der Geflalt von 
Bögeln vertaufcht hatten, ſich doch auch jetzt en als Hel- 
lenen und Philhellenen beweiſen. 


2. Von dem Skarus. 


Der Skarus nährt ſich von Meergras und Seemoos. Er 
iſt der geilfte von allen Fiſchen, und feine unerfättlidhe Be— 
gierde nach dem Weibchen verurſacht feinen Fang. Da er: 
fahrene Fifcher Dieß willen, fo ftellen fie ihm auf folgende 
Weife nad. **) Wenn fie ein Weibchen gefangen haben, 
befeftigen fie ihm ein dünnes Seil von Binfen vorn an der 
Schaue, und ziehen den lebendigen Fifc durch das Meer: 
fie Fennen aber ihre Lagerflätten und ihren Aufenthalt, und 
wo fie fih zu verfammeln pflegen. Sie richten fih aber 
dazu ein Stück Blei ein von ſchwerem Gewichte, rund an 
Geftalt, drei Zoll fang: biefes wird an den Enden von 
einem Stride gehalten, und zieht den gefangenen Fiſch nach. 


‚®) ee Liber. c. 37. Heyne Exc. I. zu Aeneid, 
243, 
*2 Berg, Dppian Halieut, IV, 75. 
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Einer von den Fifchern in dem Kahne hält eine Reuffe mit 
meiter Definung in Bereitihaft, und zieht fle nad: bie 
Reuſſe ift nad) dem gefangenen Skarus gewendet, und wird 
ein wenig von einem mäßigen Steine beſchwert. Da geras 
then die Männchen, wie verliebte Fünglinge beim Anblick 
eines Mädchens, in Brunft, und fchwimmen nad, und 
jeder ſucht dem andern zuvorzutommen, ſich zu nähern und | 
die Gefangene zu berühren, wie liebeglühende Menſchen, die 
einen Kuß, oder einen leichtfertigen Kniff, oder einen andern 
Liebesraub erhaſchen wollen. So führt der Fiſcher, indem 
er das Weibchen fanft und fchonend fortzieht, mit lifliger 
Nachftellung die Liebhaber, wie. man fagen möchte, mit der 
Geliebten gerade auf die Reuffe zu. Sind fie nun bei der 
Reuſſe zufammen, fo läßt der Fifcher das Blei hineinfallen,, 
und dieſes zieht beim Hineinfallen mit dem Geile audy das 
Weibchen hinab, So firömen die Skaren mit hinein, wer: 
den gefangen, und büßen für ihren Liebesdrang. 


| 5. Vom Eephalus. 

Der Fiſch Eephalns ift einer von denen, die in Güm- 
pfen wohnen, und er gilt dafür, Herr über feinen Bauch zu 
ſeyn, und fehr mäßig zu leben. Einem lebenden Wefen 
flellt er nicht nach, fondern ift mit allen Fiſchen im Fries 
den; *) geräth er aber an einen liegenden, fo wird dieſer 
fein Mahl. Doch rührt er ihm nicht eher an, als bie er 
ihn vermittelft des Schwanzes ene hat. Bleibt er 


Oppian Hal. I, 111. nennt = Cephalus * dem Ce⸗ 
ſtreus die gerechteſten Fiſche der Meerfluth. 


— 


440 Aelian's Thiergeſchichten. 


daun ruhig, u wird er feine Beute; bewegt er fich, fo sicht 


jener. ab, 


4. Vom Anthbias und Starus. 
Wie treue Menfchen und rechtlich geſinnte Kriegsge: 
nofien, fo helfen ſich diejenigen Fiſche unter einander, welche 
den der Waflerjagd Kundigen Anthias heißen, und ihren 


Aufenthalt im Meere haben. Wenn diefe bemerken, Daß 


einer ihrer Gefährten gefangen ift, fo fchwimmen fie fhnell 
herbei, flemmen fid, mit dem Rüden gegen ihn, und fuchen 
durch Stoßen und Schlagen aus allen Kräften zu hindern, 
daß er hinaufgezogen werde. *) | 

Auch die Sfaren find für ihre Heerden wadre Beiftände. 
Sie kommen heran, und ſuchen die Angelfchnur abzubeißen, 
um den Gefangenen zu retten; und oft gelingt es ihnen, ihn 
loszumachen, und fie laffen ihn frei, ohne Rettungslohn zu 


‚ fordern. Oft mißlingt es ihnen auch, und fie verfehlen 


ihren Zweck. Doch haben fie immer das Shrige eifrig ge 


than. Man fagt auch wohl, daß, wenn der Skarus in eine 


Reuſſe gerathen ift, er den Schwanz herausfirede, und daß 
die Nichtgefangenen und Umherfchwimmenden hineinbeißen, 
und den Freund herausziehen. Streckt er aber die Schnauge 
heraus, fo reicht ihm Einer den Schwanz hin: er beißt an ° 
und folgt. **) Diefe Zifche handeln alfo wie Menichen, 
nicht aus angelernter, fondern aus natürlicher Liebe. 


2) Vergl. Dylan Hal. III, 325. ff. Nah Plutarch T. | II. 


6. 977. C, fucht der Anthias in diefem Salle die eine ber 
Angel zu zerreißen. 
) Oppian Hal, IV, 40- 61. und Piutard a. a. o. 


Erites Bud. , MA 


5. Bon dem fogenannten Troktes. 


Die Natur des Fiſches Troftes [des Nagers) *) ver: 
fündige fein Name, und noch überdieß fein Mund. Diefer 
hat dichte und zahlreiche Zähne, flarf genug, um Alles, 
was dazmwifchen Eommt, zu zermalmen. Wenn er daher mit 
der Angel gefangen wird, zieht er fi nicht, wie alle audern ' 
Fiſche, rückwärts davon ab, fondern drängt ſich vor, um die 
Angelfchnur abzubeißen. Dagegen haben die Fifcher ein 
Mittel, indem fie die Haken. der Angeln lang machen; der 
Fiſch aber, der eine große Schnelltraft befist, ſpringt oft 
auch über diefe hinaus, zerreißt das leitende Haarfeil, und 
ſchwimmt wieder zu dem gewohnten Aufenthalte der Fifche 
zurüd, Diefer Fiſch vereinigt ſich auch bisweilen mit der 
Heerde feiner Genoffen, und gebt mit ihnen auf die Delphine 
los, und wenn ſlich einer von dieſen vereinzelt hat, ſo um— 
ringen ſie ihn, und ſetzen ihm hart zu; denn ſie wiſſen, daß 
er nicht wenig empfindlich gegen ihre Biſſe iſt. Sie hängen 
ſich alſo mit voller Kraft an ihn an: er aber ſpringt in die 
Höhe, und wälzt ſich; und es iſt wohl zu erkennen, daß er von 
Schmerzen gefoltert wird. Denn ſie hängen feſt an ihm, und 
wenn er aufſpringt, erheben ſie ſich mit ihm. Er ſucht ſie 
nun zwar abzuſchütteln und abzuſtoßen; ſie aber laſſen nicht 
ab, ſondern freſſen ihn lebendig an. Dann macht ſich jeder mit 
dem abgebiſſenen Stücke davon, und der Delphin iſt froh zu 





2) Von Andern Amias genannt, deſſen Verfahren gegen den | 
. Delphin Oypian Hal. Il, 560-609. a biefelbe Weiſe 
——— 
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entkommen, nachdem er die ungeladenen Gäſte, *) wie man 


fie nennen könnte, zu feinem Schmerze bewirthet hat. 


6. Bon der Liebe eines Hundes zu einem 
ſchönen Weibe. | 

Glauke, die Eitherfchlägerin, wurde, wie ich höre, von 
einem Hunde geliebt; Andere fagen, nicht von einem Hunde, 
fondern von einem Widder; *Y) noch Andre, von einer 
"Sand. Auch in dem Eilicifhen Soli liebte ein Hund einen 
Knaben, Namens Zenophon; und in Sparta madıte Die 
Geftalt eines fchönen Knaben eine Dohle liebeskrauk. ***) 


7. Bom Thos (Schakal. 

Man jagt, daß der Schakal dem Menfchen vorzüglich 
günftig fey, F) und wenn er einem, Menſchen begegne, ihm 
gleichſam ehrerbietig ausweiche; wenn er ihn aber von einem 
andern Thiere angegriffen fleht, ihm zu Hülfe komme. 

8. Bon Hunden. 

Niclas, ein Jäger, ſtürzte unvorfichtiger Weife in den 
Dfen von Kohlenbrennern. Die Hunde, die bei ihm 
waren, fahen ed, entfernten fidy aber nidye, fondern ver: 
weilten anfänglich, Enurrend und heulend, bei dem Ofen. 
Endlich aber faßten fie die VBorübergehenden leife und ſchonend 





*) Diefer bei Aelian öfter wieberkehrende Ausbrud ift bem 


Plato rap, 174. B, en 
⸗2) Plutarch T. 11. S. 972. F 
») Aelian Var. Hist. IX, 39. 
4) Ariſtoteles Hiat. An. IX, ©. 299, 22, ad. Imm, Bekker, 
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an den Kleidern, und zogen fie faft zu dem Unglüd hin, fo 
daß fle.die Menfchen ihrem Herrn gleihfam zur Hülfe riefen. 
Einer,. der dieß fah, ahnte, was gefchehen war, folgte den 
Hunden, und fand den Nicias in dem Dfen verbrannt, in: 
dem er aus ben Ueberbleibfeln das Worgefallene ſchloß. 


9. Bon den Raubbienen. 


Die Raubbiene (Eephen), die unter den Bienen entſteht, 
hält ſich den Tag über in den Bienenſtöcken verborgen; des 
Nachts, wenn ſie die Bienen ſchlafen ſieht, beſucht ſie die 
Arbeiten derſelben, und plündert die Honigſcheiben. Da 
jene Dieß wiſſen, ſo ſchlafen zwar die meiſten derſelben von 
der Ermüdung der Arbeit aus; einige wenige aber lauern 
auf. Erblicken ſie nun den Dieb, ſo ſchlagen ſie ihn ganz 
ſchonend, ſchieben ihn mit den Flügeln hinaus, und werfen 
ihn ind Eril. Aber auch hierdurch wird er nicht belehrt. 
Denn er hat zwei böfe Fehler, Faulheit und Nafchhaftigkeit. *) 
Er verbirgt ſich alfo außerhalb des Baus. Wenn num die 
Bienen auf die Weide fliegen, dann drängt er fidy ein, und 
treibt fein Gefchäft, indem er fich fatt frißt und den füßen 
Schatz der Bienen beraubt. Wenn diefe nun von der Weide 
zurückkehren, und ihn nody treffen, da fchlagen fie ihn nicht 
mehr mit Schonung, nody blos, um ihn in die Flucht zu 
treiben, fondern fallen gewaltthätig mit den Stadhyeln über _ 
ihn ber, und arbeiten den Räuber durch; und fo büßt er 
feine Gefräßigkeit und Ummäßigkeit mit keiner geringen 
Strafe, fondern mit dem Leben ab, Dieß sn die Bie⸗ 
nenväter, und id} glaube ihnen. 


5) Yrinoteres Hist, An. IX, ©, 288. f. 
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4% Bon den arbeitstofen Bienen. 

Auch unter den Bienen gibt ed müßige Bienen; aber 
doch nicht nach der MWeife der Raubbienen. Denn fie ver: 
beeren die Honigfcheiben nicht, und gehen nicht auf ben 
Raub des Honigs aus, fjondern nähren fich von den Blu— 
men, und fliegen aus, und find Weidegenoffen der andern. 
Wenn fie aber auch für die Verarbeitung und das Einfam: 
meln des Honigs ungefchickt find, fo find fie doch nicht durdye 
aus unthätig. Denn Einige von ihnen tragen dem Könige 
und den Bejahrteren Waffer zu — denn diefe Bejahrteren 
verweilen ebenfalld beim Könige, nnd find zu feiner Bede: 
ckung abgefondert — andere von diefen unkünftlerifchen haben | 
daB Gefchäft, die todten Bienen hinauszuſchaffen; ) denn | 
die Stöde müffen ihnen rein feyn, und Beine todte Biene 
wird darin geduldet. Auch zur Nachtzeit halten ſie Wache, 
und — ihren Honigbau wie eine kleine Stadt. 


11. Bon dem Alter der Bienen. 


Das Alter der Bienen Fann man auf diefe Weife er: | 
kennen. Die dießjährigen find glänzend, und gleihen dem 


Del an Farbe: die ältern find rauh anzufehen und zu befüh— 


len; fie fcheinen runzlicht vor Alter, find aber erfahrner und 
kunſtfertiger, da fie durch die Zeit über die Honigbereitung 
belehrt find. Sie befigen auch prophetifhe Gaben, fo dag 
fie die Ankunft des Regens und der Kälte voranswillen; 
und wenn fe merken, daß eines von Beidem,.oder and) Beides 





*) Birgit, Georg, IV, 255.: Tum corpora luce carentuım | 
Zu ie tectis et tristia funera ducunt. 


—úû— ——— 
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erfolgen wird, geben fie ihrem Fluge nicht die weiteſte 
Ausdehnung, fondern ſchwärmen um die Stöde her, nnd 
‚halten gewiffermaßen die Thür. befegt. ) Diefe Zeichen 
verftehen die Bienenväter, und fagen den Landleuten den 
nahen Sturm voraus. Die Bienen fürchten aber nicht fo 
fehr die Kälte, als den ſtarken Regen und den Schnee. Oft. 
. fliegen fle dem Winde entgegen, und halten dann einen Blei-' 
nen Stein zwiſchen den Füßen, den fle eben beim Fliegen 
Teiche tragen können; und diefer dient ihnen gewiffermaßen 
. als Ballaft gegen den Wind, vorzüglich, um nicht Durch den 
Zuftzug von ihrer Bahn verfchlagen zu werden. **%) 


12. Bon dem fpisföpfigen Cephalus. 


Die Macht des Eros kennen auch viele Arten der Fifche; 
denn diefer gewaltige Gott verachtet und verfchmäht aud) die 
-Bewohner der Tiefe und des Meeres nicht. Wenigſtens 
dient ihm der Cephalus, ***) nicht aber jeder, - fondern der: 
jenige, den die Kenner der Arten und Verſchiedenheiten ber 
Fiſche von feiner fpisigen Schnauge benennen. Sie werden, 
wie ich höre, in der Gegend des. Achäifchen Meerbufens in 
Menge gefangen, Es gibt verfchiedene Arten ihres Fanges: 
vorzüglich aber beweißt folgende Art der Jagd die rafende 
Heftigfeit ihrer Liebesbrunſt. Wenn der Fiſcher einen weibs 
lichen Cephalus gefangen hat, bindet er ihn an ein langes 
Rohr, ober an eine ebenfalls Lange Binfe, und indem er 
langfam am Ufer hingeht, zieht er den ſchwimmenden und 

*) Vergl. vorzliglih Plinius Hist, nat. XI, 10, 10, 


**) Birgil Georg. IV, 194. f. 
ee) Oppian Hal, IV, 127—146, 
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zappelnden Fiſch neben her. Ihm folgt einer auf dem Fu— 


mit einem Netze nad; und diefer Nesträger beachtet füaber | 


fältig, was und wo fih bad Weitere begeben wird. Ener 
' Weibchen wird alfo fortgezogen;z alle Männchen aber, die Son 


ſehen, flürgen, wie zügellofe Jünglinge, wenn fie ein vor: 
übergehendes ſchönes Mädchen erbliden, in Liebesbrunft. auf 


daffelbe zu. Da wirft der Träger des Nebes diefes aus, und 
oft gelingt ihm ein glücklicher Fang der Fifche, die ihre un- 





" ‚geftüme Begierde herbeiführt. Ed muß aber das von dem 


+ 


erften Fiſcher gefangene Weibchen ſchön und mwohlbeleibt feyn, 


damit feine Schönheit zum Köder diene, und recht viele 
Liebhaber herbeiziehe. Wenn ed mager ift, fo entfernt ſich 
die große Menge mit Verachtung. Iſt aber einer ſehr ver« 
liebt, ſo entfernt er ſich doch nicht; denn es iſt nicht die 
Schönheit, ſondern die Begierde nach Begattung, die ihn 
unferjodit. | 


13. Von der Enthaltſamkeit des fogenanüten 
u Aetnäus. 

Es gibt auch Fiſche von lobenswerther Enthaltfamkeit. 
So berührt der fogenannte Aetnäus, wenn er fid einmal 
mit einem Weibchen feiner Art wie mit einer Ehefrau ge: 
yaart, und fie in fein Bett "aufgenommen hat,-*°) Beine 
Andere, und ed bedarf Peiner Verträge für die Treue, Feiner 
Mitgabe; auch hat ber Aetnäus Leine Anklage wegen Unbilden 





ü 


2, Dppian Hal, J, 511. begnügt fih zu fagen: 
Andere lieben nur @ine, und hegen nyr Eine Gemahlin, 
Käfer bed Mens und der Aetnäos. Ä 


\ * 
’ 
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afirdten, 9 noch ſcheut er den Solon. O über die edeln 
Ar ehrwürdigen **) Geſetze, denen zügelloſe Menfchensohne 
hoeu den Gehorſam verſagen! 


— 14. Bon der Meeramfel (Koſſyphus) 


Der Koffpphus hat feinen gewohnten Aufenthalt in den 
Felſen und in zerklüfteten Riffen. Jeder von ihnen hat viele 
Weiber, und fie laffen ihre Höhlen, wie Gemächer, an ihre 
Srauen ab. Diefe Schwelgerei in der Ehe und die Ber: 
theilung der Gunft unter Viele möchte ich mit der Ueppig- 
Beit der Barbaren im Eheſtande vergleichen, und, um Scherz. - 
mit Ernft zu mifchen, ein Medifches und Verfifches Leben 
nennen. ***) Er ift aber der eiferfüchtigfte unter den Fifchen, 
vorzüglich, wenn feine Frauen laichen : jedoch auch außerdem. 
Wenn Dieß zu Bed gefagt fenn follte, fo gibt und das Ber: - 
fahren der Natur hierzu ein Recht. Die Weiber, die nod) 
in den Geburtswehen find, halten fi) ruhig und bleiben im 
Haufe; das Männdyen aber hält, ald Ehemann, gegen aus— 
wärtige Gefahr an der Thür Wache, aus Beforgniß für die 
Kinder. Denn er fcheint auch die nody nicht geborenen zu 
lieben, und aus väterlicher Furcht hier ſchon für fle zu zit— 
fern; und fo bringt er den Zag auf der Wade zu, ohne 

*) Nach Splonifchen Gefegen Eonnte bie Frau ben Mann 
wegen fchlechter Behandlung, wozu auch ber Ehebruch ges 


hörte, verklagen. S. Meyer und Schömann Aut. Process, 
Ill, 1. S. 288. f. 
“>, Tlolisenpei mit Reiske und Meineke, ftatt öl osuvas, 
»#°) Oppian Hal, IV, 172—241,, woraus auch die Vergleichung 
mit ber Bielweiberei Drientalifher Völker entlehnt ift, 
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etwas zu genießen, blos von ſeiner Sorge zehrend; am ſpaͤten 
Abend aber wird er von dieſer Noth befreit, und ſucht 
Nahrung auf, und Dieß mißlingt ihm nicht. Und Jede der 
Inſaßen, mag fie nun nody in den Wehen, oder ſchon Kind- 
betterin feyn, findet veichliches Meergras in. den Höhlen und 
um die Zelfen her: und diefes ift ihre Mahlzeit. 


15. Von dem Fange deffelben Fiſches. 

Der Fiſcher, der ſich anf die Jagd verſteht, befeftigt, 
wenn er dem Koſſyphus nachſtellt, ein ſchweres Blei an die 
Angel; ſteckt dann einen großen Seekrebs an dieſelbe, und 
ſenkt fo den Köder hinab. *) Hierauf bewegt er das Geil, 
und reizt und Tot den’ Fifch zu der dargebotenen Speife; 
der bin und herbewegte Krebs aber veranlaßt- zu dem 
MWahne, daß er in die Höhlen des Koſſhphus eindringen 
wolle. Dieß ift ihm höchſt verhaßt, und darum nimmt er 
Dies nicht fobald wahr, ald er in vollem Zorne gegen dek 
Feind einherftürmt (an feinen Bauch denkt er dann nicht); 
und wenn er ihn. zerbrücdt hat, entfernt er fi; denn 
wefentliher und wichtiger als die Nahrung ſcheint es ihm, 
die Wache nicht zu verfäumen. Wenn er von andern Thie— 
ren, die ihm vorkommen, etwas freffen will, zerdrüdt er 
fie, und Iäßt fie liegen; flieht er dann, daß das Thier, wenn 
es nicht zuckt, todt ift, fo nagt er daran. Die Weibchen 
des Koffophus wachen, fo lange fle ſichr von dem Männchen 
befhüst fehen, | 

Sm Innern weilend forgfam für des un Wohl. **) 


*, Oppian Hal, IV, 216. — 
ee) Vers aus einer unbekannten Tragöbie. 
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Wenn aber das Männdyen verfhwunden ift, fo fchweifen fle 
ängftiich umher, und der Unmuth treibt fie heraus und über 
ihre Grenzen; wo fie denn gefangen. werden. Mas fügen 
hierzu die Dichter, die und aus alter Zeit die Eoadne, des 
Iphis Tochter, *) und die Tochter des Pelias, Alceſtis, fo 
ehrenvoll beklagen ? 


16. Bon dem Fifh Glaukus. 


Wis für ein guter Vater ift doch unter den Fiſchen der 
Glaukus! Die Kinder, die ihm feine Genoffin gebiert, be 
wacht er mit Kraft, und ſchützt fie gegen Nachſtellungen 
und Verlegung. Und fo lange fie heiter und frei von Furcht 
ſchwimmen, verläßt er feinen Wachpoften nicht, fondern ift 
bad beim Nachzuge, bald auch nicht, fondern ſchwimmt 
nebenher, bald auf diefer, bald auf jener Geite; wenn aber 
die Kleinen etwas. fürchten, nimmt er das Kind in den Ras 
hen auf, ‚und er Bennt den Grund. FE daun die Furcht 
vorüber, fo fpeit er den Flüchtling aus, wie er ihn aufgenom: 
men hat, und diefer ſchwimmt dann wieder, **) 


17. Bon dem Seehunde. Ä 
Wenn der Seehund geboren hat, fo ſchwimmen feine - 


2) Evadne, bie Gemahlin des Kapaneus, die ſich in ben Schei⸗ 
terhaufen ſtürzte, auf welchem Kapaneus verbrannt wurde, 
©. Euripides Suppl. 984 — 1071. Ihren Namen ver: 
bindet Ovid. Trist. V, 14, 37. und ex Ponto 1], ı, 
105—111, fr mit dem Namen der Tochter bes Herlag, 
Alceflis, 
») Oppian Hal, I, 749755. 
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Jungen ſogleich und unverweilt mit; wenn ſich aber eines 
derſelben vor etwas fürchtet, ſo kriecht es wieder in die Mutter 
durch ihr Glied hinein, und kommt, wenn die Furcht vor— 
über iſt, wieder zum Vorſchein, als ob ed zum zweltenmuet 
geboren wäre. *) 


18. Bon der Kinderlicbe des Deiphins, 


Die Menfhen bewundern die Weiber wegen ihrer gro: 
Gen Kinderliebe. Doc, fehe ich, daß bei dem Tode von 
Söhnen und Töchtern die Mütter am Leben geblieben find, 
und-ihren Schmerz mit der Zeit vergeflen haben, nachdem 
ſich die Traurigkeit verzehrt hatte. Der weibliche Delphin 
aber liebt feine Kinder aufs Aeußerſte. Er wirft nämlich 
zwei Zunge. Wenn nun der Fifcher eines vermundet,. oder 
‚mit dem Harpun trifft (der obere Theil des Harpuns iſt 
durchbohrt, ein langer Strick ift daran befeftigt, und bie 
eingedrungenen Wiederhaten halten feft an dem Thiere), und 
fo lange der verwundete Delphin bei feinem Schmerz doch 
noch Kraft behält, fo läßt der Fiſcher den Strict nad), da: 
mit er ihm nicht durch die Gewalt abreiße, und er "den 
doppelten Verdruß habe, daß der Delphin mit dem Harpun 
davon ginge, und er felbft mit leeren Händen zurückkäme; 
wenn er aber bemerkt, daß er matt wird, und die Wilnde 
Erſchlaffung herbeiführt, fo rückt er ihm allmählig mit dem 
Schiffe näher, und. gewinnt die Beute. Bei diefem Vor— 
gange zeigt die Mutter Feine Bangigkeit, noch entfernt " 











*) Oppian Hal. I, 734—741. 
, Dppian Bal, V, 526—388. — — 
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ſich aus Furcht, ſondern durch ein geheimes Verlangen der 


Natur getrieben, folgt ſie dem Kinde nach; und wie viele 
Schreckmittel man auch gegen ſie aufbieten mag, ſie wird 
dadurch nicht verſcheucht, und verläßt ihr Kind in der To— 
desgefahr nicht, ſondern man kann fie mit der Hand ſchla—⸗ 
gen — fo kühn geht fie auf den Fifcher los, wie um. ihr 
Funges zu vertheidigen — und fo wird fie mit diefem ges 
fangen, da fie fonft gar wohl häfte entkommen Fönnen. 
Wenn fie aber beide Jungen bei ſich hat, und gewahr wird, 
daß das eine verwundet ift und fortgeführt wird, wie id) 


eben gefagt habe, fo verjagk fie das nocdy unverwundete und 


treibt ed weg, indem fie es mit dem Schwanze fchlägt, mit 
den Zähnen beißt, und durch ihr Schnauben, *) fo gut fle 
es vermag, ein, wenn auch unartikulirtes, Zeichen zur Ret⸗ 
tung gibt. Jenes entfernt fh; die Mutter aber bleibt zus 
rück, bis fie gefangen wird,. und mit ihrem geſangenen 
Jungen ſtirbt. 


19. Von dem Meerochſen. 

Der Meerochs wird im Schlamme geboren, und kommt 
ſehr klein auf die Welt, wird aber bei aller dieſer Kleinheit 
ſehr groß. Er iſt unter dem Bauche weiß, am Kopf und 
an den Seiten aber vollkommen ſchwarz und kraftlos. Sein 
Maul iſt klein: die Zähne ſieht man nicht bei verſchloſſenem 
Munde. Er iſt auch ſehr lang und breit. Zu ſeiner Nahrung 


2) Vielleicht richtiger: „und ein Schnauben hören läßt, das 


x 


zwar unarticulirt ift, aber deoch als Zeichen dient.“ Nah 


Reiske's Verbeſſerung puoẽ puonaci Ti, Konnov Bir — 
ſtatt: puoã Yvonuarı AUTOR 
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verwendet er viele Fiſche; am meiſten liebt er Menſchenfleiſch. 
Er ift fi bewußt, nur wenig Stärke zu. haben, vertraut 
aber auf feine Größe. Wenn er alfo einen Menſchen ſchwim⸗ 
men, oder mit der Waſſerjagd beſchäftigt ſleht, ſteigt er in 
die Höhe, ſchwimmt in gekrümmter Lage über ihm, und 
lauert ihm auf, indem er mit ſeiner ganzen Schwere auf 
ihm laſtet und drückt, und wie ein Schredniß über ihm 
hängt, und den ganzen Leib, wie. ein Dad), über dem Un- 
alücklichen ausbreitet, und ihn hindert, aufzutauchen und 
Althem zu fchöpfen. Wird num den Menſchen der Athem 
entzogen, fo flirbf er, wie natürlich; der Fifch aber ſtürzt 
auf ihn, und hat zum Lohne feiner Ausdauer die Mahlzeit, 
nad) der er am meiſten trachtet. 


20. Bon den Cicaden. 


Andere Singvögel geben durch den Mund und mit der 
Zunge Töne von fih, wie der Menſch; die Cicaden find 
durch Die Hüften geſchwätzig. Ihre Nahrung ift der Thau. 
Bom Morgen an bie zum vollen Markte fchweigen fie; wenn 
aber die Sonne anfängt mächtig zu werden, laſſen fie ihre 
Stimme hören, und als thätige Chorfänger, wie man fagen 
Pönnte, fingen fie über den Köpfen der weidenden Hirten, 
‚der Wanderer auf den Wegen und der Scnitter. Diefe 
Muſikliebe Hat die Natur den männlichen Cicaden verliehen: 
die Weibchen find ſtumm, nnd fcheinen nad) der Weife ſitt— 
famer Jungfranen zu fchweigen. u 


Oppian Hal. IT, 141 166. 
**) Mit gleicher Epielerei fagt as a Ai qu. nat, C,44,, 
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Ä 1. Bon der Spinne. | | 
Weberkunſt und Spinnerei hat, wie die Menſchen ſagen, 

die Göttin Ergane *) erſonnen; die Spinnen hat die Natur 
zur Weberei gefchictt gemacht. Sie arbeitet alſo an dem 
Saden hinab, **) nimmt aber den Faden nicht von Außen, 
fondern zieht ihn aus ihrem eigenen Keibe, und verferfigt damit 
Sallen für leichtbefügelte Gefhöpfe, indem fle die Fäden 
wie Nepe ausfpannt, und durch das, was fie aus ihrem 
Bauche auszieht und webt, nährt fie dieſen; und ihre Kunfts 
liebe iſt fo groß, daß auch geſchickte Frauen, die mit Geſpinnſt 
gut umzugehen wiffen, ſich nicht mit ihr vergleichen können, 
Denn es übertrifft an Zartheit aud) dag Haar. 


22. Bon den Ameifen. 


Die Babplonier und Ehaldäer ***) werden wegen ihrer 
Kenntniß des Himmeld von den — gerühmt; aber 


bie weibliche Cicade fen nicht — ſondern gleiche 


einer Theano (der Pythagoreerin), welche die Geheimlehre 


verſchweige; wo Boiſſonade S. 206. die Worte des 
Komikers Fenarchus (Athen. xXHI, &, 559 A.) anfüprt: 
Sind die Ficaden nicht. ein hochbeglückt Geſchlecht, 
Bei deren Weibern nicht die mind’fte Stimme wohnt? 
2) Ergane, Beiname ber Pallas, ald Srfinderin Eunftvoller 
Arbeit. 
+) Vielleicht richtiger: „fie arbeitet ‚nicht, als Nachahmerin.“ 
Nach Reis ke's Verbeſſerung: ov xara. nlunne, fait: oð 
ara vAug. 
**#) Cicero de divin. I, 1.: Chaldaei — diuturna — 
siderum scientiam putantor eſſeoisst, ut praedici posset, 
a quid cuique eventurum esgat, 
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die Ameiſen, die weder zum Himmel aufſchauen, noch die 
Monatstage an den Fingern zählen können, haben von der 
Natur die ſonderbare Gabe erhalten, daß ſie beim Neumond 
im Haufe weilen, *) und nicht aus ihren Löchern gehen, 
fondern —— bleiben. 


23. Vom — 


Der Sargus hat ſeine Wohnung in Felſen und Klippen, 
welche kleine und offenſtehende Spalten haben, ſo daß der 


Sonnenſchein eindringen, und die Ritzen mit Licht erfüllen 


kann. **) Denn die Sargen freuen ſich jedes Lichtes, am 
meiften aber fehnen. fie fi nady den Sonnenftrahlen. Sie 
wohnen in Menge beifammen. Auch in Sümpfen ift ihr 
Aufenthalt, und in den Untiefen des Meeres, und fie, ver 
weilen gern in der Nachbarfchaft des Meeres. Eine vor: 
züglidye Liebe hegen fie zu den Biegen. Wenn diefe in der 
Nähe des Ufers weiden, und der Schatten der Einen oder 


der Andern im Meere erſcheint, ſo ſchwimmen die Sargen 


freudig herbei, und ſpringen vor Luſt in die Höhe; und bei 


dieſem Aufſchnellen wollen ſie die Biegen berühren, ob fie 


gleich fonft Keine befondern Springer find: Auch wenn ſle 
unter den Wellen ſchwimmen, haben fle doch die Witterung 
von den Ziegen, und ftreben, von Luft getrieben, zu ihnen 
bin. Da fie nun zu den erwähnten Thieren eine fo heftige 
Liebe haben, fo werden fie eben durch das, was ihre Leiden: 


ſchaft ft, ‚gefangen... Der Fifher hänge nämlich das Tel . 


*) S. Beckmann z. Antigon. Car. c. 440. und Jo, Lydus 
de mensib. 1I, 8. S. 102, 
#9) Vergl, Oppian Hal. IV, 308—373. 
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einer Ziege um, das ihr mit fammt den Hörnern abgezogen 
worden ift; nimmt dann wie ein Jäger, wenn er der Beute 
nachftellt, Die Sonne in den Rüden, und flreut auf das 
Meer, unter dem die Sargen wohnen, Mehl, das mit Zie—⸗ 
genbrühe angefeucdhtet if. Durch den Geruch davon, wie 
durd) eine Zauberkraft angezogen, kommen die Sargen her: 
bei und freffen von dem Mehl, und laffen fich durdy das 
Bell, das fie für eine Ziege halten, bethören. Da fängt er 
viele mit ‚der harten Angel und einem Geile von weißem 
Flachſe: dieſes hängt aber nicht an einem Rohre, fondern 
an einem Stabe von Hartriegel. Denn der anbeißende Fiſch 
muß ganz leicht in die Höhe gezogen werden, um die andern 
nicht zu erſchrecken. Sie werden auch mit der Hand gefans 
gen, indem man die Stadyeln, die fie zu ihrer Bertheidigung 
aufrichten, nad) unten zu, von dem Kopfe an, leife abwärts: 
beugt, und fie zufammendrüdenb aus den Felfen heraus: 
zieht, in die fie fich eindrängen, um unbemerkt zu bleiben. ”) 


24. Ueber die Begattung der Natter. 

Die Natter umſchlingt fidy bei der Begattung mit dem 
Weibdyen. Diefes erträgt den Bräutigam, und thuf ihm 
fein Leid. Am Ende ihres Liebeswerkes aber zahlt die Braut 
dem Gemahl einen ſchlechten Dank für feine Umarmung; 
denn feſt an feinen Hals gefchhmiegt, beißt es diefen mit 
fammt dem Kopfe ab. Er ftirbt nun; das Weibchen aber 
hat den Genuß zum Gewinn, und wird trächtig. ») Gie 

*2) Oppian a. a. D. v. 597-615. 


) Herobot In, 109, führt die an, um zu zeigen, baß bie 
Natur das Ueberbandnehmen ſchaͤdlicher Thiere hindert. 
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legt keine Eier, ſondern bringt lebendige Junge zur Welt, 
und dieſe beweiſen ſich ſogleich wirkſam nach ihrer ſchlimmen 
Natur. Denn fle freſſen ſich durch den Leib der Mutter, 
und freten fo zugleich ale Räder ihres Vaters an’s Licht. *) 
Was find dagegen die Drefte und Altmäon, **) ihr lieben 

Tragiker? 


25. Von der HOyäne. 


Wer die Hyäne in dieſem Jahre ald’ Männchen geſehen 
hat, wird fle übers Fahr weiblichen Geſchlechtes fehen; und 
wenn jetzt als Weibchen, nachher als Männchen. Sie theilen 
alfo beide Arten der Kiebe, heirathen und werden geheirathet, 
indem fle ein Jahr um’s andere das Geſchlecht wechfeln. ***) 
So wird Cäneus und Tireffad F) durch dieſes Thier im 


*) Auch Dieß fagt Herobot: „Die Kinder rächen den Vater 

ſchon im Leibe der Mutter. Denn fie durchfreffen die Ge: 
baͤrmutter.“ 

*>) Alkmäon, ber Sohn des Amphiaraus, von Dieſem zum 
Rächer an feinem Weibe Eriphyle beftelt, die feinen Tod 
durch ihren Verrath verfchuldet hatte S. Apollodor 
1, 7. Die tragifche Gefchichte Alkmäons und feiner Mut: 
ter machte ben Inhalt von zivei Tragödien ded Soypho: 

kles aud, S. Welders Griechiſche Tragödien. 1. Abth. 
S. 262, 218, 

e·y Diefe Fabel erwähnt Plinius H. N. VIII, 30, 44., aber 
auch, daß fie von Ariſtoteles verworfen werde, Ohne 
einen Zweifel zu äußern, führt Oppian Cyneg, 11, 
288— 282 fie an. 

+ Sänend, einer der Lapithen, urfprünglic Sungfran, erhielt 
für erzwungene Gunft von Mofeidon männliche Gefchlecht 
und die Gabe der Unverwundbarfeit, Ovid Metam, AU, 
173 — 209. Tirefias, der Sohn bed Euered und ber 
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ODintergrund geftellt, nicht vermittelft prahlhaften Prunfes 
der Worte, fondern durch die That felbft. 


2. Bon dem Liebestriebe des Meerkäfers. 


Mehrere Thiere Pämpfen um die Weibchen, wie um 
fihöne Frauen : Böde mit Böden, Stiere mit Stieren, die 
Widder um die Schaafe, gegen ihre Nebeubuhfer. Auch 
der Meerkäfer(Kantharus) entbrennt für das Weitcyen. *) 
Sie leben in den fogenannten rändigen **) Gegenden und 
ſind Höhft eiferfühtig, und man flieht fie in harten Käm— 
pfen um die Weibchen flreiten. Der Streit gilt aber nicht 
viele, wie in den Schlachten der Eargen, fondern die eigene. : 
Battins fo wie Menelaus gegen Paris um die Gemahlin 
kämpfte. **”) 


27. Bon der Gefräßigkeit der Polypen. 
Der Polyp genießt auch andere Nahrung; +) denn er 
ift ein ftarfer Freſſer, und voller Raͤnke. Die Urfache liegt 
darin, daß er das gefräßigfte von allen Seethieren ift; fo 
daß, wenn er nichts gefangen hat, er fine sigenen Arme 
abfrißt, Tr) und fo dem Mangel an Beute abhilrt, um nur 


Chariklo, wechfelte mehrmal das Gefhleht. S. Apollo: 
dor MI, 6, 7 
*)5 S. oben zum 13. Kap, 
25) Die Ledart bes Tentes ift zweifelhaft, 
»e*) Jlias III, 21. 
1. Bielleiht” ift oil; ſtatt os —2 zu leſen: „man⸗ 
cherlei Nahrung.“ 
th) Eine bekannte Sage, deren fhon Heſioduo (Op, er Di, " 


428 ° Melian’s Thiergeſchichten. 
ſeinen Bauch zu füllen. Das Mangelnde wächst ihm dann 


wieder, eben als ob ihm die Natur zur Seit bes Hungers 
auch dieſes Mahl zugerichtet hätte. 


28. Von Erzeugung der Beiren. 

Das todthingeworfene Roß gibt den Welpen ihre Ent: 
ftehung. *) Es geht in Fäulniß über, und feinem Marke 
entfliegen diefe Thiere — die geflügelte Brut des fchnellften 
Thieres, die Wefpen des Pferdes. 


29 Bon der Eule 


Ein anlodendes und den Zauberinnen ähnliches. Thier 
ift die Eule, Das erfte ift, daß fie, gefangen, den Vogel— 
ftellev fängt. ») Denn diefer trägt fie herum, wie ‚ein 
Schätzchen, oder wie ein Schutzmittel, auf den Schultern. 
Des Nachts wacht fie für ihn, und. zieht durch ihre Stimme, 
wie. durch Zauberſprüche, vermittelft einer ihr eingepflanzten, 
anlockenden und einfchmeichelnden Gaußelei die Vögel herbei, 


- umb- verfammelt fie in ihrer Nähe. Aber auch am Tage 


ganfelt‘fie den Vögeln durch Wefferei eine Lodung vor, , und 
indem fie das Geſicht bald fo, bald fo verdreht, werben alle 





524.) gedentt. ©. Beckmann zum Any Car. c. 25. 
Als Fabel behandelt fie Plutarch T, 11. ©. 978, F, 
*) Ovid Metam. XV, 368.: Pressus a bellator equus 
crabronis origo est. Vergl. Antigon. Car. c. 23. 
**) Gin beliebtes Wortfpiel, vielleicht der Alcefte des — 
bes ;„V. 1094.) nachgebildet, wo Admetus ſagt: 


Nimm, bei den Göttern, meinen Augen dieſes Weib 
Hinweg, damit du den Sefangnen mich ‚nicht fängft. 
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Bögel dadurch feſtgehalten und bleiben ſtumm bei ihr, wie 
durch ein gewaltiges Staunen über ihre Geberben gefeffelt. 


30. Bon dem Hechte (Rabrarı. 

Der Hecht wird von dem Seekrebs beflegt; *) und biefer 
dürfte wohl, wenn id, fcherzen foll, der ärgfte Schlemmer 
unter den Fifchen feyn. In Sümpfen wohnend lauern fle 
den Sumpfbewohnern auf. Es gibt von ihnen dreierlei Arten. 
Die eine ift die eben erwähnte; die andere ift die im Meer: 
grafe; die dritte ift in den Belfen zu Haufe. Da fie nun _ 
zur Bertheidigung unvermögend find, wählen fie den Tod 
mit dem Gegner. Ihre Liſt hierbei. foll mid, nicht verdrie⸗ 
Gen zu erzählen. Wenn der Krebs fühlt, daß er ergriffen 
iſt, fo ſtreckt er den hervorragenden Theil feines Kopfes, 


welcher dem ſcharfen Schnabel einer Galeere gleicht, und 


außerdem Einfchnitte hat, wie eine Säge hervor. Diefen 
ftreedt der muthige Krebs fehr gefchickt hervor, und fchnellt 
ſich in leichten und beheuden Sprüngen in die Höhe. Der 
Hecht öffnet feinen Rachen fehr weit, und um den Hals her 
ift er -weih. Wenn er nun den ermübdeten Krebs gepadt - 
bat, glaubt er eine Mahlzeit aus ihm zu machen. Diefer 
aber fpringt in dem weiten Raume frei umher, und ver: 
höhnt, möchte man fagen,. den Rachen des Hechtes mit 
feinem Zanze; dann bohrt er feine Stadheln in den unglüd: 
lichen Gegner ein, und verwundet ihn in den innern Theilen, 
die davon auffchwellen und viel Blut von ſich geben, und 
erſtickt und tödtet ihn endlich, indem er felbft umkommt. 


Pr 


*») Oppian Hal. II, 128 - 440. 
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’ 31. Von dem Stadelfhwein. 

Auf ſcharfe Klanen und fchneidende Zähne verfranen 
Bären und Wölfe, Panther und Löwen; das Stahelfchwein 
ermangelt biefer, ift aber doch von der Natur nicht ohne 
Bertheidigungsiwaffen gelaffen: Wer fidy ihm in feindlicher 
Arficht nähert, dem ſchickt er feine obern Haare wie Pfeile 


zu, indem er den Rüden auffträubt, und oft trifft er zum. 


Ziel, und jene fliegen, als ob fie von einer Sehne abge: 
ſchoſſen wären. 


32. Von der —— der Thiere unter 
einander. 

Ein arges Uebel und eine ſchlimme Krankheit iſt die 
Feindſeligkeit und der angeborene Haß, der auch in vernunft⸗ 
loſen Thieren ftedt, und nicht in ihnen ausgetilgt werden 
kann. So haft die Muräne den Polypen; der Polyp ift der 
Krabbe feind; die Krabbe haßt die Muräne; deun die Muräne 
durchbeißt mit ihren fiharfen Zähnen die Arme des Polypen, 
dringt dann aber auch in feinen Bauch ein, und thut hier 
daſſelbe, wie fidy erwarten läßt.”) Die Muräne ift nämlich 
ein ſchwimmendes Thier, der Polyp aber gleicht einem Pries 
enden. Wenn er aber aud, feine Farbe nach der Farbe 
der Steine ändert, fo fiheint ihm auch diefe Liſt nichts zu 
helfen; ») denn die Muräne hat Klugheit genug, um das 
Kunſtſtück des Ihiered zu gewahren. Wenn der Potyp die 
Krabbe ergreift und würgt, und fie fo getödtet hat, ſaugt 


) Oppian Hal, 1I, 258— 288. 
**) Oppian Hal, 11], 417— 4120, 


BP’ 
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er ihr das Fleifh aus. Die Krabbe ſtreckt ihre Hörner 
empor, und damit wüthend fordert fle die Muräne heraus, 
die dann wie ein zlirnended Weib hervorbricht. Um alle die 
Stadyeln nun, die ihr der Feind entgegenhält, kümmert Ile 
fih nicht, fondern beißt hinein; die Krabbe aber ſtreckt die - 
Scheeren wie Hände aus, packt ihren Hals von beiden Sei: 
ten Eräftig an, und läßt ihm nicht los. Jene erzürnt umd 
windet ſich, und umfchlingt die Spigen der Gchaalen, und 
wenn diefe in fie eindringen, ermattet fle, gibt den Kampf 
auf, umd bleibt endlich Eraftlos liegen. Die Krabbe‘ aber 

macht aus ihrer Feindin eine Mahlzeit. | 


35. Bon dem Hammerfifh (Sphyräna). 
Den Hammerfifdy nährt das Meer. Wenn er in ein 
Netz geräth, ſchwimmt er darin herum, und fucht mit vieler 
Kiugheit eine ſchwache Mafche oder einen Riß in dem Netze; 
und wenn er Etwas von diefer Art gefunden hat, ſchlüpft er 
hindurch, und ſchwimmt wieder frei umher. Gelingt dieß 
Einem, fo ziehen auch die übrigen derfelben Gattung, die 
mit gefangen find, auf demſelben Wege aus, als ob ein 
Führer — die Straße gezeigt hätte. *) 


34. Bon der Sepia. 

Wenn die Sepia in Gefahr ift, von Fiſchern, die ſich 
darauf verftehen, gefangen zu werden, Iäßt fle ihren Saft 
fahren, ergießt ihn um ſich her, macht ſich dadurch ganz 

*) Ovid Hal. 30.: Polypus sub lege loci sumil mutätqne | 


-colorem, Semper ei similis, yuem contizit, Verg 
Athen. 8. — ' s 
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unfihtbar, und der Zifcher verliert fie aus den Augen ; 
denn das Thier ift vor ihm, er aber ſteht es nicht. *) Auf 
ähnliche Weiſe täufchte Poſeidon den. Achilleus, indem er 
den Aeneas mit einer Wolfe umgab, wie Homer erzählt. **) 


355. Vom Neidzauber. 


Bor den Augen der Neidifchen und der Gaukler hüten 
ſich auch die vernunftlofen Thiere durch eine geheime und 
bewundernswürdige Kraft der Natur. So höre ich, daß die 
Waldtauben dünne Lorbeerreifer abbeißen, und in ihr Neft 
legen, aus Sorge für die Jungen; ***) die Weihe Schwarz: 
dorn; der Habicht Bitterfraut; die Turteltaube die Frucht 
der Iris; der Rabe Keuſchlamm; der Wiedehopf Frauenhaar, 
was manche auch Schönhaar nennen; die Krähe Ariftereon; 
der Falk Epheu; der Reiher einen Krebs; das Rebhuhn 
Haar vom Rohr; die Droffel einen Myrtenzweig (audy bie 
Lerche nimmt Gras zu ihrem Schuge vor); der Adler den 
Stein, weldyer davon der Adlerftein Heißt. Diefer Stein fol 

‚aucd den ſchwangern Weibern gut feyn, und fie gegen Fehl: 
geburten fchüben. | 


: 56. Bon dem Krampfroden und andern Thieren. 
Der Krampfrodye theilt Allem, was er berührt, das 


*) Ovid Hal, 18.: Sepia tarda fugae, tenui quum forte 
sub unda Deprensa est, jam jamque manus timet illa 
rapaces, Inficiens aequor nigrum vomit ore cruorem, 
Avertitque vias, oculos frustrata sequentes. 

*s, Jlias XX, 321. Dieſe Vergleichung Hat Aelian von 
Plutarch Tom. II. S. 978, B. entlehnt. 

vor, Mehrere biefer Tascinationen f. in ben Georgic, XV, 4. 


— 0: 
en 
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mit, was ſein Name beſagt, und macht es erſtarren. Der 
Schiffhalter (Echenais) *) hält die Schiffe auf, und hat den 
Namen von dem, was er thut. Wenn der Eisvogel (Hals 
von) brütet, fo fteht das Meer ruhig, und die Winde hals 
ten Friede und Freundfchaft. Sie brüten mitten im Winter, 

‚und doch gewährt ihnen die Ruhe der Luft Sicherheit und 
den Genuß halcyoniſcher Tage in diefer Jahreszeit. **) 

Das Pferd tritt zufällig in die Spur des Wolfes, und 
bei Starrfvampf überfällt es. Wenn man den Knöchel eines 
Wolfed unter einen vierfpännigen Wagen in vollem Kaufe 
wirft, fo wird er wie angeheftet ftehen bleiben, ſobald die 
Pferde auf den Knochen treten. Der Löwe ſetzt den Fuß 
auf die Blätter der Steineiche, und erflarrt; auch der Wolf 
erflarıt, wenn er. fi den Blättern der Meerzwiebel nur 
nähert. Solche Blätter werfen denn auch die Füchfe in das 
Lager der Wölfe, nicht, ohne Grund. Denn wegen der Nadı: 
ftellungen, die fie von Wölfen erfahren, find fie höchſt feind⸗ 
ſelig gegen fie geſi innt. 


37. Bon den Störhen und andern Thieren. 
Die Störche wehren die Fledermäufe, die ihre Eier be- 
fhädigen, mit vieler Klugheit ab. Denn wenn diefe Thiere 
fie audy nur berühren, werden unfruchtbare Windeier dar: 
aus. Dagegen ift das. Mittel: fie tragen Ahornblätter in 





*) Ueber die Fabel vom Echenarus f. De Conviv. I, 
7. ©. 641. D. E. 


>=) Genauered fiber die Halcyonifchen Tage gibt Plutard 
Tom. il, ©. 982. F.. | 
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ihre Nefter, und die Fledermäufe erflarren, wenn fle ſich 
Diefen nähern, und werden unfähig Schaden zu thun. Und 
weldye Gabe hat die Natur auch den Schwalben verliehen? - 
Diefer ihre Eier werden von Schaben befhädigt: dagegen 
verwahren die Mütter ihre Jungen durch das Laub des 
Eppichs; und dadurd werden fle den Schaben unzuganglid). 
Wenn man auf den Polypen Raute wirft, fo bfeibt er unbe— 
weglich, wie man fagt. Wenn man eine Schlange mit einem 
Rohre fchlägt, fo hält fie fih nach dem erften Schlage ftill, 
und ruht, wie durch Erftarrung gefeffelt; ‚führt man aber 
einen zweiten oder dritten Schlag, fo gibt man ihr wieder 
Lebenskraft. Auch die Muräne halt fih ruhig, wenn fie 
einmal mit dem Zunderrohr gefchlagen wird: wenn mehrma= 
len, fo entbrennt fie in Zorn. Die Fifcher fagen, daß auch 
die Polypen an's Land gehen, wenn ein Delzweig auf dem 
Ufer liegt. *) Ein Schusmittel gegen alte giftigen Thiere 
iſt das Fett des Elephanten. **). Wer fid) damit falbt, Fann 
fid) audy nackt mit den gefährlidhften diefer — einlaſſen, 
und geht doch unverletzt davon. 

38. Bon dem Elephanten und den Anthipatyien 

verfhiedener Thüere. 


Dem Eflephanten fihauert vor dem gehörnten Widder 
und dem Geſchrei des Schweines. ***) Dadurch ſchlugen, 


”) Oppian Hal. IV, 266-271. 
'#) 6, unfere Animadv. in Anth, Gr. IL 4. ©. 405. IU, 2. 
| ©. 483. 
— Unter we Antipathien erwähnt Plutarch Con- 
viv. 11,7. 1. ©. 641 c. auch bie —— die der 
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wie man erzählt, die Römer die Elephanten bei'm Heere des 
Epiroten Pyrrhus zurück, und die Römer erfochten einen 
glänzenden Sieg. Durch eine ſchöne Frau wird dieſes Thier 
überwunden, und ſein Zorn wird durch den Anblick der 
Schönheit beſchwichtigt. In dem Aegyptiſchen Alexandrien 
hatte der Byzantier Ariſtophanes einen Elephanten zum 
Nebenbuhler bei einer Kränzeflechterin. ) Dieſes Thier 
liebt auch alle Arten von Wohlgerüchen, und wird durch 
den Geruch von Salben und Blumen beſänftigt. | 

Wenn ein Dieb oder Räuber die wildeften Hunde zum 
Schweigen oder Fliehen bringen will, fo nimmt er von dem 
Skheiterhaufen eines Menſchen einen Feuerbrand, und geht 
damit auf fie los. Davor fürchten fie fih. Auch das ift 
mir gefagt worden: wer eines von Wölfen zerriffenen Scha: 
fes Wolle nimmt, und ein Kleid daraus machen laßt, thut 
dem, der ed anzieht, weh damit; denn es verurfacht ihm 
ein läſtiges Juden. **) Wenn man Streit und Hader bei 
einer Zifchgefellfchaft verurfachen will, fo darf man nur 
einen Stein, dev von einem Hunde gebiffen worden ift, im 
den Wein werfen, fo macht dieß die Tifchgenoffen vafend. ***) 





Anblick des gehörnten Widders auf den Elephanten hat, ber, 
wenn er auch in der heftigften Wuth ift, dadurch befänftigt 
wird, 

*) ©, Plutard T. II, S. 972 c. 

**) Yriftoteles Hist. Anim. VIII 10. ©. 228. * „Felle 
und Wolle von Schafen, die der Wolf angefreſſen hat, und 
die daraus verfertigten Kleider, bekommen weit leichter Läufe 
als andere.“ Vergl. Piutarc Conr. IX, 9. ©, 642. B. 

+) Min, XXIX, 5. 32. ä 
* 
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Wenn man auf den Käfer, ein übelriechendes Thier, Salbe 

gießt, fo erträgt er den Wohlgeruch nicht, ſondern ſtirbt. *) 

Auch von den Lohgerbern, die immer in ſchlechter Luft leben, 

ſagt man, daß fie Abſcheu vor Salben haben. Die Aegyp- 

‚ ter fagen aud, daß alle an die Federn des Ibis 
fürchten. * 


39. Bon der Zurtel (Trygon). 
Die Turteln werben von denen, bie fid) auf diefe Jagd 
verſtehen, gefangen, und die Sache fchlägt auf folgende Weiſe 
nicht . Teicyt fehl. Sie tanzen nämlich und fingen gut muſi— 
alifch: die Zurfeln werden dann eben fo wohl durc, das 
Gehör, als vermittelft Des Zanzes durch das Auge ergößf 
und Eommen näher. Tene ziehen fih nun allmählig und 
langfam zurück, wo den armen Thieren ein Hinterhalt gelegt 
und Nege ausgefpannt find. ***) In dieſe fallen fie und 
werden gefangen, nachdem ſie ſchon vorher durch Tanz und 
Geſang gefangen waren. 


* 


-40. Bon * Orcynus. 


Der Orcynus, ein Fiſch von großer Art, ermangelt bei 
dem, was ihm zuträglich iſt, der Einſicht nicht; eine Gabe, 
die er der Natur, nicht der Kunſt verdankt. Wenn er von 
der Angel durchſtochen iſt, taucht er unter in die Tiefe, ſtößt 
und rennt gegen den Grund, und fucht durch Schlagen gegen 


*) Plut. de Sol. T. U, ©. 1058. 


**). Theopkyl. qu. nat, C. 14. und daſelbſt Boiſſonade S. 207. : 
er), 5, —— XVII, 48. 
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die Schnauze die Angel los zu werden. Wenn ihm Dieß 
aber unmöglich ift, erweitert er die Munde, fpeit das aus, 
was ihn ſchmerzt, und fpringt auf.”) Oft aber gelingt ihm 
diefer Verſuch nicht, und der Fifcher zieht den Widerſtreben— 
den heraus, und bemächtigt fi der Beute, 


4. Bon dem Schwarzſchwanz Melanurus). 

Der furchtſamſte Fiſch iſt der Schwarzſchwanz, und die 
Fiſcher find Zeugen feiner Feigheit. ») Dieſe Fiſche werden 
nicht in Reußen gefangen, und kommen dieſen auch nicht 
nah; umfaßt fie aber ein Nes, fo werden fle, ohne es zu 
wiffen, gefangen. Wenn das Meer ruhig und glatt ift, halten 
fie fi) bei den Felfen und in dem Meergrafe ruhig, und 
werfen Alles, was fie nur können, vor fid) auf, und ver: 
bergen ihren Leib. Wenn es aber ftürmifch ift, und fie fehen, 
Daß die andern vor dem AUndrange der Wellen in die Tiefe 
tauchen, dann fihöpfen fie Muth, und nähern ſich dem Lande, 
und ſchwimmen an die Felfen, und halten den obenauffhwims 
menden Schaum, der fie bededit und verbirgt, für einen 
hinlänglichen Schutz. Sie wiffen nämlich durch eine geheime 
Gabe, daß au folhen Tagen und Nächten das Meer aud) 
den Fifchern unzugänglich ift, fo lange es tobt, und Die 
Wogen hody und furchtbar -emporfteigen. Sie haben aber 
auch im Sturme Nahrung, indem die Welle Einiges von 
den. Felfen abfpült, Anderes von der Erde abreißt. Die 
Schwarzihwänze nähren fih aber aud von fhmusigen 


*) Oppian Hal, III, 452-1437. 
»*) Oppian Hal. III, 445—481. 
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Stoffen, und dem, was fein anderer Fiſch fräße, wenn ihn 
der Hunger aud noch fo fehr quälte. Bei ftillem Wetter 
halten fie fidy blos auf dem Sande auf, und ſuchen da ihre 
Nahrung. Die Art ihres Fanges mag ein Anderer fagen. 


42. Bon den Adlern. 


Der Adler ift der fcharffichtigfte Vogel. Homer weiß 
auch diefes von ihm und bezeugt es in der Patroflea, indem 
er den Menelaus mit dieſem Vogel vergleicht, als er den 
Antilochus aufſucht, um dem Achilles die bitfere, aber noth— 
wendige Botfchaft von dem Unglück feines Freundes zu ſen— 
den, den er ausgefchictt hatte, aber nicht wieder zurück 
erhielt, wie groß auch fein Verlangen war. *) ber nicht 


blos ihm ſelbſt, fondern auch den Augen der Menfchen foll 
der Adler nützlich ſeyn. Denn wenn Semand bei Blödfich- 


tigkeit die Galle des Adlers mit Attiſchem Honig vermifcht, 
und die Augen damit einfalbt, fo wird-er fehen, und fehr 


ſcharfe Augen befommen. 


43. Von der Rachkiaall 


Die Nachtigall iſt der tonreichſte und wohlgeſinnteſte 
Vogel. Er läßt ſeine Stimme in einſamen Gegenden hell 


und laut ertönen. Man ſagt, daß ihr Fleiſch zur Schlaf— 


loſigkeit förderlich ſey. Schlechtgeſinnt aber iſt, wer ſolche 


- Koft genießt, und höchſt unverſtändig. Eine ſchlimme Folge 


der Nahrung, ift der Mangel des Scylafes, bes Königs der 
Götter und Menfchen, wie Homer **) ſagt. 


*) Ilias XVII, 673—694, | 
””) Juas XIV, 233. | | x 
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44. Bon den Kranichen. 
Das Gefchrei der Kraniche ruft den Regen herbei, wie 
man fagt; ihr Hirn aber hat eine gewiſſe anziehende Kraft 
bei den Weibern zur Erwedung der Liebesluſt, wenn. anders 
die, fo Dieß beobadytet haben, gültige Zeugen find. 


15. Bon den Federn der Geier und dem 
Baumbhader. 


Wenn man Geierfedern anbrennt, fo lockt Dieb, wie 


ih höre, die Schlangen am leichteften aus ihren Löchern 
und Höhlen. *) 

Der Baumhader hat den Namen von dem, was er 
thut. Er bat einen gekrümmten Schnabel, hackt mit dieſem 


in die Bäume, und hölt ſich hier den Platz aus, wo er die 


Zungen wie in ein Neft. legt, ohne, dabei Reifig oder ein 
‚Geflecht daraus und Baukunſt im Geringſten nöthig zu 


haben. Wenn man diefem Vogel den Eingang mit einem 


Steine verfperrt, und er vermuthen Fann, daß es damit auf 
ihn abgefehen ift, fo holt er ein dem Steine feindliches 
Kraut, umd. legt diefed daran; hierauf fpringt der Stein, 
als ob er die Laft nicht ertrüge, heraus, und die theure 
ei öffnet fid, dem Vogel wiederum. 


46. Bon dem Bahnfifd (Synodon). 


Die Zahnfiſche leben nicht einſam, und ertragen die 


Trennung von einander nicht. Sie pflegen ſich nach dem 


*) Nah Plinius H. N. XXIX, 4, 24. bient der Geruch 
von verbrannten Geierfebern , die Schlangen zu ver: 
treiben. 


\ 
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Alter zuſammenzuſchaaren: die Jüngern ſchwimmen rotten— 
weiſe, die Erwachſenen wieder beiſammen; und nach dem 
Sprüchworte: „Gleich und Gleich“ freuen ſie ſich mit den 
Gegenwärtigen, wie mit Freunden und Genoſſen, an den: 
felben Gefchäften und Zeitvertreiben. Was veranfkalten fie 
aber gegen Diejenigen, die auf -fie Jagd madhen? Wenn der 
Fiſcher den Köder gegen fie hinabläßt, ftellen ſich alle dar: 
um ber und bilden einen Kreis, und Einer fieht auf den 
Andern, ald ob Feder dem Andern ein Zeichen gäbe, fid 
nicht zu nähern und den ausgehängten Köder zu berühren. 
Die hierzu aufgeftellten verhalten fich auch ruhig; aber von 
einer andern Heerde kommt ein Einzelner her, verfchludt 
‚die Angel, und zum Lohne für feine Abfonderung wird er 
gefangen. Diefer wird aufgezogen: die andern aber faflen 
Muth, glauben nun fiher zu feyn, und werden:eben wegen 
en. Sorgiofigkeit gefangen. *) 


47. Bon dem Raben. 


Im Sommer leidet der Rabe von anälendem Durfte, 
ſchreit und bezeugt dadurch feine Qual, wie man fagt. **) 
Als Grund davon führt man Folgendes an. Apollo ſchickte ihn 
als feinen Diener aus, um Wafler zu holen. Er kommt an 
ein tiefes Saatfeld, das aber noch grün ift, und wartet, bis 
es reif wird; denn er will von den Waizenkörnern nafchen, 
und verſäumt darüber feinen Anftrag. Dafür büßt er nun 


Oppian Hal, II, 610-619. 
*.) Plinius, X, 12, 15. 
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in der heißeſten Jahreszeit durch Durſt. ) Dieb gleicht 
einer Fabel, mag alſo mit Achtung gegen den Gott geſagt 

ſeyn. 


48. Ebenfalls von dem Raben. 

Der Rabe gilt für einen heiligen Vogel, und ſoll der 
Diener Apollo's ſeyn. Daher iſt die allgemeine Meinung, 
daß er geeignet ſey, prophetiſche Andeutungen zu geben; und 
diejenigen, die ſich auf die Sitze, auf die Stimmen und den 
Flug der Vögel verſtehen, deuten ſein Geſchrei aus, ſowohl 
zur linken, als zur rechten Hand. 
Sch höre auch, daß die Eier des Raben die Haare 
ſchwärzen: wer aber fein Haar färbt, muß Del in den Mund 
nehmen und diefen verſchloſſen halten. Außerdem werden 
ihm mit den Haaren auch die Zähne ſchwarz, und zwar fo, 
daß die Schwärze unaustilgbar ift. **) 


49. Bon dem Merops. 

Der Flug des Merops ift, wie man fagt, dem Fluge 
anderer Vögel entgegengefest. Diefe ftreben vorwärts nad) 
der Richtung der Augen; der Flug des Merops aber geht 
rückwärts. Da muß idy denn die fonderbare und auffallende 
Bewegung bewundern, weldye diefes Thier befolgt. 


50. Bon der Muräne und der Natter. 
Wenn die Mutäne von Liebesbegier erfüllt iſt, geht ‚fie 
*) Diefe Fabel erzählt Ovid Fast. II, 217- 266. mit eleinen 


WVerſchiedenheiten. 
25) plinius XKIX, 6, 24 
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an's Land, *) und ſucht die Bereinigung mit einem Gemahl 
von fchlimmer Natur. Denn fie begibt fidy in die Höhle der 
Matter, und beide umfchlingen fi. Auch die Natter Eommt, 
wie man fagt, von Begierde geftachelt, an das Meer, und 
wie ein Liebhaber mit Flötengetön zur Thür der Geliebten 
wallfahrtet, **) fo ruft auch jener zifchend die Geliebte her: 
aus, und fie kommt zu ihm, und Die Natur führt die getrennt 
wohnenden Gefchöpfe zur Befriedigung gleicher Begierde in 
demfelben Lager zuſammen. 


51. Bon der Entflehung der Schlangen, welde 
der Rüdgrath des Menſchen erzeugt. 

Sn dem Rüdgrathe des todten Menfchen verwandelt 
fid) das Mark durch Fäulniß in eine Schlange; ***) und das 
Thier fällt heraus, und Das wildefte Geſchöpf kriecht aus 
dem zahmften hervor. - Die Reſte waderer und edler Men: 
ſchen liegen ungeflört, und.haben die Ruhe zum Lohne; fo 
wie auch die Seele von folhen Menfchen die von den Wei: 
. fen befungenen ‚und gepriefenen Belohnungen genießt: der 
Rückgrath bösartiger Menſchen aber erzeugt auch nach dem 
Tode Aehnliches. Entweder iſt nun das Ganze eine Fabel, 
oder, wenn die Sache ſo geglaubt wird, ſo empfängt, nach 
meinem Urtheile, der Leichnam des Bösartigen dadurch, daß 
er der Vater einer Schlange wird, den Lohn für ſeine böſen 
Sitten. 


*) Oppian Hal, vu 554—579. 
. 9.8 Komafted, S. Theokrit. 3. Idyll. und Welder 
zu Philofixat. Imagg. I, 2. ©. 205. f. * 
»e) Nah Archelaus bei Antig. ‚Car. c. 96. 
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52. Bon, der Schwalbe. 


Die Schwalbe kündigt die Ankunft der beſten Jahreszeit 
an. Sie iſt eine Freundin der Menſchen, und freut ſich, mit 
dieſem Geſchöpf unter einem Dache zu wohnen. Sie 
kommt ungebeten, und entfernt ſich, wenn es ihr beliebt 
und ſchicklich iſt. Die Menſchen nehmen fie auch nach der 
Regel der homeriſchen Gaſtlichkeit auf, welche gebietet, dem 
Safte, fo lange er da iſt, freundlidy zu feyn, und ihn, wenn 
er gehen will, zu entlaffen. *) 

a 


55. Bon den Ziegen. 


Die Ziege hat als befondern Vorzug das Einftrömen des 
Athems, wie.die Erzählung der Hirten und Schäfer lautet. 
Sie athmet nämlich auch durd die Ohren und.die Nafen- 
Tücher, und ift das empfindlichfte Cäfthetifchite) aller Thiere 
mit gefpaltenen Klauen. **), Die Urſache weiß ich nicht zu 
fagen: was idy aber weiß, das habe ich gefagt. Wenn audy 
die Ziege ein Gefchöpf des Prometheus ift, fo mag er felbft 
wiffen, in welcher Abficht er Dieß fo eingerichtet hat. 


*) Odyſſ. XV, 74, fiellt Menelaus gegen Telemachus ben 
Grundſatz auf, „ed fey eben fo unrecht, den Gaft vor ber 

Zeit fortzufenden, als ihn wiber feinen Willen zurück zu 
Halten. Man müſſe ihm, fo lange er weile, Siebe beweis 
fen, und ihn, wenn er wolle, entlaffen,“ 

— Daß die Ziege durch die Ohren athme, wie Alkmäon (aus 
Kroton, ein Schüler ded Pythagoras, und einer ber erſten 
‚Anatomen) behauptet hatte, Yäugnet Ariftoteledd (Bist, 
An, J, 411. ©. 13.). Plinius VII, 50, 76. beruft ſich 
auf das Zeugniß des Archelaus: capras auribus spirare, 
non naribus, | 


x — 


* 
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54, Bon der Natter, den Schlangen und dem 
Biffe der Afpie. 


Bei dem Biffe der Natter und anderer Schlangen fehit 
es, wie man ſagt, nicht an Gegenmitteln, von denen einige, 
wie ich höre, in Tränken, andere in Salben beſtehen; auch 
Sprüche beſänftigen das Gift einiger dieſer Thiere. Der 
Biß der Aſpis aber ſoll unheilbar ſeyn, und aller Hülfe 
widerſtehen.“) Für dieſen Vorzug im Böſen verdient dieſes 
Thier unſern Haß. Aber eing noch abſcheulichere und weni— 
ger zu verhütende Beſtie iſt ein Weib, das Zauberei treibt, 
wie wir von der Medea und Eirce hören. Denn das Gift 
der Aſpis ift eine Wirkung des Biffes; das Gift jener Wei- 


ber aber tödtet aud) durch bloße Berührung, wie man fagt. 


55. Bon den Seehunden. 

Es gibt drei Arten von Seehunden. Einige von ihnen 
find fehr groß, und können zu den flärkften Seethieren ge 
rechnet werden. Die zwei andern Arten aber leben im 
Sumpfe,; und wachfen bis zur Länge einer Elle Die eine 
nennen fie Galeos, die andere Gentrites; und von diefen 
möchten wohl die buntgefleckten Galeoi heißen; die Uebrigen 
ann man, ohne zu fehlen, Eentriten nennen. **) Die bunt: 


*) Vergl. Ariſtoteles H, An. VIII, 29. ©. 249, 19. 


22) Diefe dreifache Gintheilnng ber Seehunde dankt Aelian 


dem Oppian Hal. I, 373 — 382. Man fcheint fie fo 
verfiehen zu müſſen: die erfte Art zeichnet ſich durch 
ihre Größe aus; die zweite, die ſich in mehrere Elaffen 
fheibet, hat Flecken, eine weidyere Haut umd einen breiten 
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gefleckten haben eine weichere Haut und einen breitern Kopf; 
die andern ſind klein; ihre Haut iſt rauh, der Kopf geht, 
fpisig zu, und die Farbe verliert fih in das Weiße. Sie 
find mit Stadheln verfehen: eine am Kamm des Kopfes, wie 
man das neunen kann; eine andere am Schwanz. Diefe 
Stacheln find hart und unbiegfam, und geben etwas Gifti- 
ges von fi. Bon diefen Fleinen Seehunden werden beide 
Arten aus dem Koth und Schlamm gefangen. Diefen Fang 
zu befchreiben wird nicht übel fern. *%) Die Fifcher laffen 
als Köder einen weißen Fifch mit anfgefchnittenem Rüdgrath 
hinab. Wenn nun Einer anbeißt, und an der Angel feſt 
ift, fo Springen alle, die es fehen, auf ihn zu; während er 
un unter dem Waſſer fortgezogen wird, folgen fle ihm 
nach bis an. das Schiff, ohne zu weichen; fo daß man ver- 
muthen Eann, fie thäten dieß aus Mißgunft, als ob jener 
irgend. eine Speife für fih allein verſchluckt und geraubt 
hätte. Oft fpringen auch Einige in das Schiff rerbit ‚ und 
laffen ſich en fangen. 


56. Bon dem Trygon (der Meerkurtel). 

Der Stachel der Meerturtel ift unüberwindlicdh. **) 
Sie ſticht damit und tödtet auf der Stelle, und felbft die 
fühnften Fifcher erbeben vor diefer Waffe. Denn Bein Ande: . 
rer wird Die Wunde heilen; aud) der Verwundende nicht. *”*) 





| Koyf;: zu ‚der dritten gehören .alle ———— welche 
keine Flecken, aber Stacheln haben. 
Oppian Hal. 1V, 242— 263. 
8 Dypian Hal. II, 462—508. 
7? Telephus, der Sopn bes Herkules und der Auge, aonig | 


4 
| « f 4 
- 
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Denn diefed Vermögen war, wie es fheint, nur dem Pelia⸗ 
tiſchen Spieße verliehen. | 


57. Bon der Hornfhlange (Eeraftes). 


Die Hornſchlange ift ein Thier von weißer Farbe E 
ift eine Schlange mit zwei Hörnern an der Stirn. Diefe 


Hörner gleichen denen der Schnecke, find aber nicht weich 
wie diefe. Gegen andere Libyer find fie feindlich geſinnt; 
mit den fogenannten Pſyllen aber haben fie Frieden. Diefe 
‚ fühlen‘ daher felbft nichts von ihren Biffen, und heilen fehr 
leicht auch Andere, welche dieſes Unglück gehabt haben. Ihr 
Berfahren ift folgendes. Wenn, ehe der ganze Keib des 
Gebiffenen entzündet ift, einer von dorther gerufen wird, 
oder zufällig kommt, dann ſich den Mund mit Waller aus- 
ſpült, mit anderm Waſſer die Hände wäſcht, und dem Ge: 


biffenen von Beidem zu trinfen gibt, fo wird er gefund und 


von allen. Folgen des Uebels befreit. **) 





— — 


von Myſien, ward bei der Landung der Achäer in Myſien 
von Achilles verwundet, darauf aber, einem Orakel zufolge, 
von demſelben durch den Roſt ſeines Spießes geheilt. Da— 
her Achilles bei Ovid (Metam. XII, 442.) von ſich rühmt: 
Opusque meae bis sensit Telephus hastae. Und einan- 
dermal (Ibid. XIII, 471.): Ego — hasta Pug- 
nantem domui, victum orantemque refeci. Dvib felbft 
‚ wendet biefen Mythus auf fi an (V. Trist. 15.), indem 
er Rettung aus feiner Noth nur von ihrem lirheber er- 
wartet: Telephus aeterna consumtus tabe perisset, Si 
non, quae nocuit, dextra tulisset opem. 

*2) Plinius VIIL 23, 35. Diobor Sic. 111, 50, 

‚”*) Ueber bie Pſyllen ſind die Stellen. der Alten gefammeit 


| 
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Es herrſcht auch die Libyſche Sage, ein, Pſylle habe 
ſeine Frau in Verdacht gehabt, als Ehebrecherin gehaßt, und 
das von ihr geborene Kind für unächt und ſeinem Geſchlechte 
untergeſchoben gehalten. Er habe alſo, ſagt man, eine 
Probe angeſtellt, und zwar eine recht durchgreifende. Er 
füllte einen Kaſten mit Hornſchlangen an, und warf das 
Kind hinein, um es, wie der Goldſchmid das Gold durch 
dad Feuer, zu prüfen. Die Schlangen erhoben ſich augen=- 
bietih, und wurden wild, und drohten mit ihrer angebor- , 
nen Bosheit. Als aber das Kind fie berührte, fanten fie 
weld zufammen; und hieraus erkannte der Kibyer, daß er 
Bater eines ächten, nicht untergefchobenen Sohnes fey. Auch 
andern giftigen Thieren und den Spinnen foll das Geſchlecht 


der Pſyllen feind feyn. Wenn diefes Gaukeleien der Kibyer 


find, fo mögen fie wiffen, daß fie nicht: iM —— ſich 
ſelbſt — 


58. Von den Feinden der Bienen. 


Auflaurer und Feinde der Bienen ſind etwa folgende: 
die Meiſen und ihre Jungen, die Weſpen, die Schwalben, 
die Schlangen , die Phalänen und die Motten. *) Die Bie: 
nen fürdyten diefe Feinde; die Zeidler aber vertreiben fle von 


— von Beckmann zu Arifiotel. ausc. mir. c. 162. ©, 355. 
Ihr Gefchleht dauert auch jest noch in Aegypten fort. 
S. Description d’Egypte Tom. VI. S. 165, f. Tom, 
XXIV. ©, 82. f. 
*) Mehrere biefer Bienenfeinde zählt auch — auf. u 
| IV, ‚242247. 
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ihnen, indem fie mit Dürrwurz (Konyza) räuchern, oder 
grünen Mohn vor den Bienenſtöcken aufftellen oder aus— 
firenen. Diefe Mittel ind den andern obengenannten Thieren 
zuwider ; die Welpen aber. werden fo gefangen. Man hängt 
eine-Reuße vor dem Neſte auf, und legt in diefe eine dünne 
Sardelle oder eine kleine Mänis, und mit diefen einen Jops 
oder einen Chalcis. Die Wefpen, durch ihre natürliche Ge: 
fräßigkeit herbeigezogen, und durch den Köder angelockt, 
ftürzen ſich zahlreich hinein, und find, eingefchloffen von der 
Neuße, nicht mehr im Stande, zurüd zu fliegen; wenn 
man dann Waffer auf fie gießt, wird man fie leicht tödten. 
Man kann fie aud mit Feuer verbrennen. 

Auch die Eidechfen flellen den Bienen nach, und ” 
LandErofodil (Tupinambis). Diefe zu vernichten wird Fol— 
gendes veranftaltet. Man befeuchtet Mehl mit Nießwurz, 
oder gießt den Saft von Wolfsmilch oder von Malven dar: 
“auf, und fireut das Mehl vor die Bienenkörbe: wenn nun 
die erwähnten Thiere davon often, bringt es ihnen den Tod. 
. Am leichteften tödtet der Bienenvater die Brut der Fröſche 
Dadurch, daß er Blätter von Wollkraut oder Nüffe in den 
See wirft. Die Phalänen tödtet man zur Nachtzeit, indem 
man eine brennende Lampe vor die Bienenftöce ftellt, und 
‚ unter die Lampe Gefäße mit Del. Die Phalänen fliegen 
nach dem Lichtfcheine, fallen in dad Del und Eommen um. 
Außerdem find fie leicht zu fangen. 

Wenn die Meifen Mehl often, das mit Mein durch⸗ 
feuchtet worden ift, fo fangen fie an zu taumeln, fallen und 
zappeln auf der Erde, und eg ift Tächerlicdy zu fehen, wenn 
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man fie fangen will, und fie auffliegen wollen, und dody 
nit in die Höhe Eommen Pönnen. Die Schwalben tödtet 
man nicht, aus Achtung vor der Muſik, fo leicht ſich diefes 
auch thun ließe; man ift zufrieden, fle abzuhalten, ihr Neft 
nah an die Bienenförbe zu bauen, 

| Feder Geſtank ift den Bienen zuwider, eben fo jehr 
auch der Geruch der Salben, *) und fie erfragen weder das 
Uebelriechende, noch die Ueppigkeit der Wohlgerüche; nicht 
anders als feine und ehrbare Mädchen, welche jenes verab: 
ſcheuen, diefe verfchmähen. | 


59. Bon dem Bau der Honigfcheiben. | 

Der ältere Eyrus war, wie man ſagt, flolz auf das 

föniglihe Schloß in VPerfäpolid, Das er felbft erbaut hatte; 
Darius anf den Schmud der Gebäude in Sufa (denn Dies 
fer hatte in Sufa jene gepriefenen Bauten bewerkftelligt); 
der zweite Eyrus aber. hatte in Lydien ein Paradies mit 
feinen £öniglichen Händen gepflanzt, mit jenen ftaftlichen 
Gewändern angethan, und mit jenen beliebten und Föftlichen 
Steinen gefhmüdt; und that fid) etwas damit gegen die 
Hellenen zu gute, vorzüglicdy gegen den Lacedämonier Lyſan— 
der, ald Diefer zu ihm nad) Lydien Fam. **) Diefe Dinge 
preifen die Gefchidytfchreiber: die Bauten der Bienen aber, 
die weit Elüger und Eunftvoller eingerichtet find — um diefe 


*) ©, Belmann zu Ariftotel. mir. ausc. c, 20. ©. 49. 

+») Die Unterrebung des jüngern Cyrus mit Lyſander f. in 
Zenophong Oeconom. c. IV, 417 —25., woraus Cicero 
fie dem Cato de Senect, c, 17, eingefchaltet hat, 
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bekümmern ſie ſich nicht im Geringſten. Jene haben viele 
Menſchen viel und hart gedrückt, um das zu machen, was 
ſie gemacht haben; nichts aber iſt wohlthätiger als die Bie— 
nen, ſo wie auch nichts einſichtsvoller iſt. Zuerſt bauen ſie 
die Gemächer der Könige. Dieſe ſind geräumig und liegen 
in der Höhe; auch umgeben fle dieſelben mit einer Befriedi— 
» gung wie mit einer Mauer, und geben auch hierdurdy der 
Föniglihen Wohnung ein größeres Anfehen. Sid) ſelbſt thei⸗ 
len ſie in drei Claſſen; in eben ſo viele auch ihre Wohnungen. 
Die Bejahrteſten und Aelteſten wohnen zunächſt an dem Hofe 
des Königs, gleichſam als Trabanten und Wächter; nach 
dieſen wohnen die jüngſten und einjährigen; die aber, welche 
in der Jugendblüthe ſtehen, außerhalb jenen; ſo daß alſo 
„die Aelteſten Wächter der Könige, die Jünglinge aber Be— 
ſchützer der Jüngſten find. 5 


60. Bon dem Könige der Bienen. 
I €E8 geht die Rede, daß.die Könige der Bienen ohne 
Stachel wären; eine andere Sage behauptet, daß ihnen fehr 
ftarfe und mächtig gefchärfte Stacheln angeboren find, fie 
von diefen aber feinen Gebrauch machen weder gegen die 
Menfchen, noch gegen die Bienen, fondern fie nur ohne 
weiteres zum Schrecken angebildet hätten; *) denn es ſey 
nicht vet, daß der Herrfcher und Auffeher von fo vielen 
etwas Böſes thue. Die Kenner der Bienenzucht behaupten, 
daß die Übrigen Bienen in Gegenwart ‚ihrer Herrfcher die 





“ ®) Ariftoteles H, anim. V, 18, 3. 
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Stacheln fenten, gleihfam zum Zeichen, daß fie auf ihre 
Gewalt Verzicht thun. Für Beides gebührt wohl bdiefen 
Königen unfere Bewunderung. Wenn fie Eeine Mittel haben, 
Andern weh zu thun, fo ift Dieß etwas Großes; wenn es 
aber in ihrer Gewalt fteht, Unrecht zu thun, und es doc) 
nicht thun, fo ift Dieß nody bei weitem EHDEN, 


v 


b* 
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1. Bon den Kranidhen in Thracien. 
Wenn. die Kraniche die MWohnfise der Thracier und Den 
Thracifchen Froft verlaffen, verfammeln fie fich am Hebrus, 
und nachdem hier jeder einen Stein verfchludt bat, der ihm 


ald Mahlzeit und als Ballaft gegen die MWindftöße dient, | 


verſuchen fle den Umzug und die Reife nach dem Nil, aus 
Sehnfucht nad) Wärme und der dortigen Winteragung. *) 
Wenn ſie nun im Begriff find aufzubrechen, und weiter zu 


ziehen, umgeht der älteſte Kranicy die ganze Heerde, und 


zwar dreimal: dann fällt er nieder und gibt den Geift auf; 
worauf Die lebrigen den Zodten begraben, und geradeswegs 
nad) Aegypten ziehen, fo daß fie über das weitefte Meer mit 
dem Ruderwerke ihrer Flügel fegen, und nirgends anlanden 


‚oder ausruhen. Hier treffen fie die Aegypter mit der Aug: 


ſaat beſchäftigt an, finden, wie man fagen Eönnte, den veich- 
befetten Zifcy) auf den Feldern gedeckt, und nehmen ald un: 
gebefene Gäfte an dem Gaſtmahl Theil. 


2. Von den ſogenannten Pyrigonen. | 


Daß auf den Bergen, in ber Luft und im Meere 


9) — — Hist. An. VIII, 42. S. 229 f. Opyian 
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lebendige Weſen geboren werden, iſt kein großes Wunder; 
denn der vorhandene Stoff, die Nahrung und die Natur 
bewirkt dieſes. Daß es aber auch im Feuer erzeugte beflü— 
gelte Geſchöpfe gibt, Pyrigonen genannt; *) daß dieſe darin 
leben und gedeihen, und hin und wieder fliegen, Dieß if 
erſtaunlich. Auch das iſt wunderbar, daß, wenn fie auß 
ihrem eigenthümlichen Elemente heraustreten, und in Die 
kalte Luft Eommen, bier fterben. Was die Urfache der Er: 
zeugung im Feuer und des Todes in der Luft ift, mögen 
Andere erklären. 


3. Bon der Begattung der Schwalben. 


Die andern Vögel fleigen, wie man ſagt, (bei der Ber 
gattung) auf einander; nidjt aber die Schwalben. Denn bei 
diefen gefchhieht die Begattung in entgegengefester Richtung. 
Die Urſache davon kennt die Natur. Die meiften fagen, daß 
fie den Tereus **) fürchten, er möchte heimlich herbeiſchlei⸗ 
chen und eine neue Tragödie veranſtalten. Auch Dieß iſt, 
nach meinem Urtheil, eine höchſt ſchätzbare Gabe, welche die 
Natur/der Schwalbe verliehen bat. Wenn fie durd Nadel: 
ſtiche des Gefichtes beraubt "worden ift, fo erlangt fle «6 


*/Yrifiotel es H. An, V, 19. 140, befchreibt diefe Thiere, 

" ohne fie zu nennen; und nah ihm mehrere, S. Bed: 

\ mann zu Antig, er c. 90. ©. 159. und Davis. zu 
Cicero de N. D. ], 37, 

» Tereus, ber GemahL ber Philomele oder Prokne, König 
in Daulis, gab zu einem Mythus Veranlaſſung, deſſen 
verſchiedene Geſtaltung Voß zu Virgils Eklogen VI, 78. 
auseinanderſetzt. Er machte den Inhalt einer aodie des 
Sophokles aus. 
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wieder.) Warum ſprechen wir nun noch von Tireflas, der 
doch nicht blos hier, fondern auch im Hades der weifefte 
aller Schatten ift, wie Homer fagt? **) | 


4. Bon den Tagthieren (Ephemeren). 


Es gibt Geſchöpfe, Tagthiere genannt, die den Namen 
von dem Maße ihres Lebens erhalten haben. Sie werden im 
Wein erzeugt. Bei Deffnung des Gefäßes fliegen fie hers 
aus, erbliden das Licht und flerben. Die Natur verleiht 
ihnen alfo in das Leben zu treten, entreißt fle aber den 
Uebeln deffelben auf das Scynellfte, ohne weder felbft etwas 
von eigenem Unglüd zu fühlen, nody Zeugen fremden Uns 
glüds zu feyn. 


5. Bon der Afpis und den Schlangen, welde 
Baſilisken heißen. | 

Mancher hat fchon in der Länge der Zeit den Biß der 
Afpis durch einen Schnitt, oder durch.ein herzhafles Ertra— 
gen des Feuers, oder durch wirkfame Arzneien geheilt, und 
den Fortfchritt des Uebels gehemmt; der Bafllisf aber hat 
nur eine Spanne in der Länge, und doch, wenn ihn die 
längfte Scylange erblicdt, wird fie unverzüglid, und un der 
Stelle durdy fein Anhauchen ausgedörrt. ***) Wenn Yber 


Aus Xriftoteles Hist, An. I, 17. ©. 48. wird Diep 
von ——— berichtet. ©. Beckmann 3. Antig, Lar. 
| c. 78. ©, 126. J 
*+), Obyſſ. X, 494. 
"64, Die Kabeln der Alten von ba Baſilisken find oefammil 
in me Hieroz, 1. Il, ©. 402. 
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ein Menſch einen Stab in der Hand hält, und der Baſilisk 
darein beißt, fo ſtirbt der Herr des Stabes. *) 


6. Von der Liebe der Delphine zur Muſik und 
zu den Menſchen. 


Die Muſikliebe der Delphine und ihre Liebesneigungen 
werden von den Aegyptern geprieſen, und die Lesbier und 
Zeiter *) ſtimmen dieſen bei. Jene führen die Geſchichte 
des Methymnäers Arion an; dieſe, was in Teos ſich mit 
dem ſchönen Knaben und ſeinem Schwimmen begeben hat. 
Auch ein Byzantier, Namens Leonidas, ***), erzählt, bei 
einer Seefahrt nad) Aeolis in der Stadt Profelene einen 
zahmen Delphin gefehen zu haben, der in ihrem Hafen 
wohnte, und mit den Einwohnern wie mit Gaftfreunden 
umging. QAußerdem erzählt er, daß eine alte Frau und ein 
mit ihr lebender Greis diefen Zögling fütterten, und ihm 
Köder und mancherlei Kockipeife vorhielten. Mit ihm wurde 
der Sohn diefer alten Keute erzogen, und da fie zugleich den 


+, In Beziehung auf diefen Glauben fagt Lucan (Phars. 
IX, 828): - 
Quid prodest misero basiliscus cuspide murro 
- Transactus? Velox currit per tela venenum, 
Invaditque manum. | 
> Mon Teos, einer Stadt an ber Küifte von Jonien, auf 
einer Halbinfel. Andere möchten ſtatt Teiter lieber Ges 
ter Iefen, und weiter bin 308 ftatt Teos; weil bie Eins 
wohner von Teos nicht Teiter, fonder Teier heißen, 
*, Der Byzantier Leonidas, von ungewiſſem Zeitalter, 
war Verfaffer eines Fiſchbuches (alıevrıxa), das Athenäus 
und Aelian bisweilen anführen, 
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Delphin und ihren Knaben pflegten, ſo erwuchs unvermerkt | 
aus diefer gemeinfamen Erziehung eine Liebe zwifchen dem ı 
Thiere und dem Knaben, und, wie man zu fagen pflegt, der 
Gott der Gegenliebe (Anteros) wurde auf eine überaus | 
würdige Meife von ihnen geehrt. Der Delphin liebte nun 
den befagten Drt wie fein Vaterland, und der Hafen war 
ihm werth wie ein eigenes Haus, und er entridytete auch 
feinen Ernährern das Koflgeld. Damit ging es fo zu. Als 
das Seethier erwachfen war, bedurfte es der Fütterung aus 
der Hand nidyt mehr, fondern ſchwamm jebt weiter hinaus, 
und fah fidy bei feinem Umpherfchweifen nach Beute um, von 
der ed einen Theil für fich genoß, einen andern feinen Freun— 
den brachte. Diefe wußten Das, und erwarteten mit Freu: 
den feinen Tribut. Und Dieß war der eine Zugang; ein 
anderer war folgender. Die alten Leute hatten dem Delphin 
eben fo wie ihrem Sohne einen Namen gegeben. Da ftellte 
fidy der Knabe, im Vertrauen auf die gemeinfame Erziehung, 
auf einen Borfprung des Ufer, rief ihn mit Namen, und 
fügte dem Rufe Schmeichelworte bei. Da mochte nun der 
Delphin eben mit Rudernden wetteifern, oder ſich überpur: 
zen, oder mit andern der Heerde, die dort umherirrten, 
tummeln, oder auf der Jagd ſeyn: genug, wie fehr ihn auch 
immer der Hunger zufeste, er Pehrte zurüd, und zwar ganz 
ſchnell, wie ein von Eräftigem Rudern getriebenes Schiff; 
und wenn er ſich dem Geliebten genähert hatte, fpielte und 
fprang er mit ihm; und ſchwamm bald neben dem Knaben 
ber, bald bewog er den Knaben, wie bei einer Herausfordes. 
rung zum Mettflreit, und was dabei bewundernswürdig 
war, er that bisweilen Verzicht auf den Sieg, und ſchwamm 
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ihm nad), als ob er befiegt wäre, aber zu zrinem Vergnü, zu 
Hiervon verbreitete fi der Ruf, und ed war für die € 
fenden neben den andern Merkwürdigkeiten der Stadt 
fehenswerthes Schaufpiel, und die Alten und der Ar 
hatten Vortheil davon. 
Zr — vun⸗ 
| 7. Bon dem Baſilisken. ihm 
In Libyen, fagt Archelaus, *) werden Maufthieren er 
entweder an Wunden oder vor Durſt gefterben find,und - 
Menge todt hingeworfen. Oft ſtrömten Schlangen er, 
bei, und fräßen von dem Leichen ; wenn fie aber das Hifagen 
des Baſilisken hörten, verſchwänden fie fchnell in ihre H zu 
len und unter den Sand, und hielten fidy hier verborg,nn 
jener aber käme herbei und fchmaußte in tiefem Friedaxer 
dann zifihe er wieder. und entferne ſich, **) und ziehe vill, 
den Maulthieren und der Mahlzeit davon ins Weite hinau— 
wie die Redensart iſt, mit der Sterne Geleit. 


8. Von den Euböern und den Delphinen. 


Sagen der Euböer, die ſich hierher verbreitet habeße 
melden, daß die dortigen Fiſcher den Delphinen gleichéi— 
Antheil an der Jagdbeute zutheilen; und id) höre hierühgs 
Folgendes. ***) Es muß Windfille feyn, und wenn Dipe, , 


ür. 
*) Arhelaus, aus Eherfonefos in Aegypten, Verfaſſer nn 
wahrfcheinlic in Werfen gefchriebenen Werkes Über Ge: 
ftände von eigenthlimlicher Natur (Idsopvn). lid) 
**) Pplinius VIII, 21, 33.: basiliscus sibilo omnes fehen 
serpentes, ®ergl. Cucan Pharsal. IX, 427. 
"") Oppian Hal. V, 416—447. Plinius IX, 8, 9. 94, 
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a itt, Hängen kam Vordertheite der Kähne hohle Feuer: 
Zi > mit brennendem Feuer auf. Diefe find durchſichtig, 
Got aß fie das Feuer halten, und die Hellung nidyt verbergen. 
— nennt fie Fpnus. ) Nun fürchten ſich die Fiſche 
en dem Lichte und fcheuen Die Helligkeit; und da fie nicht 
ihm n, was das, was fie fehen, zu bedeuten hat’, nähern 
feine ® um zu erfahren, was fie in Schreden fest; dann 
dag €" fie fi, wie betäubt und zitternd vor Furcht, entweder 
ei Renge ruhig an einem Felfen, oder drängen fih nach 
. Ufer hin, wo fie ausgeworfen wie bewußtlos liegen: in 
Bi, em Zuftande ift ed dann leicht fie mit dem Dreizad zu 
den obohren. Wenn nun die Delphine ſehen, daß die Fiſcher 
* en)jeuer anzünden, ſo ſetzen ſie ſich in Bereitſchaft: jene 
— en ſtill heran; die Delphine aber ſetzen die. Fiſche außer: 
Meg >» in Angft, drängen fle vor, und hindern fie fich zu 
f — und zu entſchlüpfen. So von allen Seiten ge— 
rängt und gewiſſermaßen umzingelt, ſowohl durch das Ru— 
fügen der Einen, als durh das Schwimmen der Andern, 
De erden fie bald inne, daß fie nicht entkommen Fönnen, und 
sein „eiben an ihrer Stelle und werden in großer Menge ge: 
umngen. Die Delphine drängen dann vor, gleichſam um für 
* gemeinſame Arbeit den ihnen nach der Theilung gebüh— 
huaden Lohn zu fordern; und die Fiſcher überlaſſen treu und 
lich ihren Jagdgenoſſen den rechtmäßigen Antheil, wenn 
fpran; "für ein andermal ungerufene und bereitwillige Gehülfen 
ber, je m wollen. - Denn die dortigen Seeleute glauben, daß, 


war, e Oppian a. a. O.: inmvou —B 00» otkac. 
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wenn fie Dieß verabfäumen, fie. die biäperigen Sreunde zu 
Feinden befommen.. 


9 Don der Zwietracht der Hirſche und der 
Schlangen. 

Der Hirſch beflegt die Schlange zufolge einer an: 
dernswürdigen Gabe der Natur. Und nicht leicht wird ihm 
diefer Feind in feiner Höhle verborgen bleiben; fondern er 
ftemmt feine Nüftern gegen den Eingang derfelben, und 
bläßt mit Gewalt hinein; und mit diefem Hauche zieht er, 
wie durch eine Zauberfraft, die Schlange wider ihren Willen 
heraus; und fo wie fie herausſchaut, fängt er an fle zu 
freffen. Borzüglich im Winter thut er Die.) Auch wenn 
man Hirſchhorn ſchabt, und das Abgefchabte in das Feuer 
wirft, vertreibt der auffteigende Rauch die Schlangen überall, 
die nicht einmal den Geruch davon ertragen. 


410. Wie die Stuten von den Efeln befprungen 
Ä werden. 

Das. Pferd ift auf manches Andere flolz. Die Größe 
und Schnelligkeit, der hohe Bau des Nackens, die Gefchmei: 
digkeit der Schenkel, der Auffchlag der Hufe, Alles das 
führt zu Stolz‘ und Uebermuth; vorzüglich aber ift die be: . 
mähnte Stute vornehm und fpröde; daher hält fie fi für. 
zu gut, ſich von einem Efel befpringen zu laffen. Der Be 
gattung mit dem Pferde aber freut fie ſich, und hält fi 
der Edelften werth. Die wiffen die, fo Maulthiere ziehen 


*) Oppian Cyneg. II, 254—252, Halieut. II, 298—291. 
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wollen, und ſchneiden deßhalb der Stute das Haar ganz 
nachläßig und achtlos ab, führen dann den Eſel zu ihr, und 
ſie ergibt ſich dem unedeln Gemahl, deſſen ſie früher ſich 
ſchämte. Auch Sophokles ſcheint an dieſe Eigenthümlich— 
keit gedacht zu haben. *) 


11. Bon der Mufikliebe und Eolgfamkeit der 
E@lephanten. 


Bon der Meisheit der Elephanten habe ich andermwärts 
gefprochen; auch ihrer Jagd habe ich erwähnt, Weniges von 
dem Bielen, was Andere berichtet haben. Gebt will id 
von ihrer Liebe zur Muſik, von ihrer Folgfamfeit und von 
der Leichtigkeit fprechen, mit der fie Dinge lernen, die felbft 
für den Menfhen ſchwer nd, gefchweige denn für ein fo 
großes und bis dahin fo-mwildes Thier. Denn Chorfanz und 
Ballkunſt, rhythmifches Einherfchreiten, Beachtung der Flö— 
tenmuflE und. der Verfchiedenheit der Töne, langfam zu 
gehen bei langfamen Takte, fehnell bei Tebhafter Muſik — 
Alles das lernt der Elephant, und beobachtet ed mit Ge: 
nauigkeit, und fehlt nidt. So hat ihm die Natur die ans 
fehnlichfte Größe verliehen; der Unterrid;t **) aber mad 


2) G; unten zu XI, 18. Zenophon, Reitkunſt c. 5.: „Dem 
Pferde ift die Mähne, das Stirnhaar und der Schweif zur 
Zierbe gegeben. Beweis bavon ift, daß bie Zuchtſtuten, ſo⸗ 
lange ſie die Mähnen haben, die Efei nicht zulaſſen. Dep: 
wegen pflegt man alle zur Mauleſelzucht beſtimmten Stuten 
zu fcheren.“ Vergl. auh Plutarch Amor, T. 1. 754. 
A., wo Winfelmann S. 139, f. nachzufehen, 

©) Man lefe udn; , ftatt nasnos. 
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ihn ſanft und lenkſam. Wenn ich nun die Folgſamkeit und 
Gelehrigkeit der Elephanten in Indien oder in Aethiopien 
und Libyen beſchreiben wollte, ſo würde vielleicht Mancher 
glauben, daß ich Fabeln erdichtete, und der Natur Etwas 
zum Ruhme des Thieres anlöge, was einem Philofophen 
und einem feurigen Liebhaber der Wahrheit am wenigften 
zu thun gebührt. Was icdy aber ſelbſt gefehen habe, und 
was in Rom gefchehen und von Andern befchrieben worden 
ift, das will ich erzählen — nur MWeniges von Vielem, und 
ohne dabei zu verweilen, ganz vorzüglich in der Abſicht, die 
Eigenthümlichkeit der Thiere daran zu zeigen. Der. gezähmte 
Elephant ift fehr fanft und läßt fic) lenken, wohin man will. 
Doch will ich hier, mit. Rückſicht auf die Zeit, das Xeltefte 
zuerft erwähnen: Germanicus Cäſar gab den Römern - 
Schaufpiele — es wird Dieß des Kaifers Tiberius Bruders: 
fohn gewesen ſeyn. ) — Nun waren damals in Nom 
mehrere ausgewachfene Elephanten, Männchen und Weibchen: . 
diefe befamen dort einheimifchhe Zunge. Als nun diefen Die 
Glieder zu erftarken angefangen hatten, nahm ſie ein Mann, 
der mit folden Thieren umzugehen verftand, in die Zucht, 
und wendete. Dabei einen faft- übermenſchlichen und erſtau— 
nenswürdigen Unterriht an. Anfänglich führte er fie mit 


*) plinius VII, 2, 2: Germanici Caesaris munere gla- 
diatorio quosdam (elephantos) etiam inconditos motus 

‚ edidere, saltantium modo, Germanicuß, ber Sohn 
des Elaudius Drufus Nero, aboptirt von Tiberius, Gemahl 
ber Ugrippina, durch feine Kämpfe in Deutfchland und mit 
Arminius berühmt, Er ſtarb zu Antiochia, wahrſcheinlich 
durch Gift, 


‘ Ban ' 
\ 
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Milde und allgemach zum Lernen an, zudem er mancherlei 
Reizmittel anwendete, und ihnen das angenehmfte und mans 
nigfaltigfte Futter zur Anlockung gab, in der Abficht, daß, 
wenn nod etwas MWildheit in ihnen war, fle dieß von ſich 
mwürfen, und zu zahmer ‘und. gewiffermaßen menfchlicher 
Geſittung übergingen. Der Unterricht beftand aber darin, 
daß fie lernten, Flötenton zu hören, ohne außer ſich zu ge: 
rathen; durch den Zrommelfchlag nicht betaubt uud verwirrt 
zu werden; an der Sprint Wohlgefallen zu finden, und felbft 
unmelodifhen Schall zu ertragen, fo wie aud das Getöfe 
einherfchreitender Füße und vermifchten Gefanges; audy wur: 
den fie gewöhnt, die Menge der Menſchen nicht zu fürchten. 
Sp erhielten fle auch mannhaften Unterricht: bei einem 
Scylage nicht zu zürnen; oder, wenn fie gezwungen wurden, 
eines ihrer Glieder zu beugen, und daffelbe nad) der Weife der 
Tänzer und Ehoriften zu Erimmen, und nicht darüber- in Zorn 
zu gerathen, fo groß auch ihre Kraft und Körperflärke war. 
Dieß aber eben ift ein fo großer und edler Vorzug ihrer 
Natur, daß fie fid) gegen menſchliche Zucht nicht auflehnen 
und ungehorfam find. Nachdem nun der Tanzlehrer fie voll: 
kommen 'geſchickt gemacht, und fie feinen Unterridyt genau 


gefaßt hatten, täufchten fie die darauf gewendete Mühe nicht, 


ald Zeit und Umftände fie aufforderten, das Gelernte zu 
zeigen. Der Ehor beftand aus zwölf Elephanten: von diefen 
trat die eine Abtheilung von biefer, die andere von jener 
Seite in den Schauplag gin; mit zierlihen Schritten gingen 
fie einher, üppig den ganzen Körper wiegend, und wie 
Tänzer mit bunten Gewändern angethan. Go wie num der 
Drdner des Ehors ein Zeichen mit der Stimme gab, ſchritten 


/ 


Zweites Bud. - 463 


fie in Einer Reihe auf, wenn der Lehrer er fo befahl; 
dann zogen fie wieder im Kreife umher, wenn hierzu das 
Zeichen gegeben wurde; und wenn eine Schwenkung gemacht 
werden follte, thaten fie Dieß auch. Sie firenten auch Blu— 
men aus und verzierten den Fußboden damit, mas fie mit 


Maaß und Sparfamkeit thaten ; dabei ftampften fle *) mit | 


den Füßen, nah Tanzweife, mit harmonifcher Zufammens 
wirkung. Daß Damon und Spintharus und Ariſtoxenus 
und Zenophilus und Philoxenus **) und Andere fih gut 
auf Muffe verftehen, und ſich, wie wenige, im diefer Kunft 
auszeichnen, ift zwar bewundernswürdig‘, unglaublich, oder 
undenklich aber keineswegs; denn der Menſch iſt ein ver 


— 


nünftiges, mit Verſtand und Ueberlegung begabtes Geſchöpf. 


Daß aber ein ſo ſchwerfälliges Thier Takt und Melodie 


derſteht, Stellungen beobachtet, die Harmonie nicht ſtört, 


und das Gelernte richtig erfüllt, das find Gaben der Natur, 


und in jedem Stüde eine erftaunenswerthe Eigenthümtlichkeit. 


Das, was nun weiter folgte, war volleuds geeignet, ben | 





*, Man leſe: Aua dE was Eertexturovv, ſtatt avrixa den. 
*) Damon, ber Lehrer des Perikles in ber Muſik, dabei 
auch der Politik kundig, fo daß er, befchuldigt, die Allein 


herrſchaft zu beglinftigen, oftracifirt wurde, ©. Plutard, 


Leben bes Perikl. c. 4. Spintharus, ein Tarentiner, 


Freund des Epaminondas, Vater des Ariſtoxenus, eines 
gelehrten Muſikers. ©. Jonsius Script. Hist, Phil, I, c. 
44. Bon FXenophilus, einem Ehalcideer und Pythago— 


reer, ift nicht befannt, was en in ber Muſik geleiftet habe. | 


Philoxenus, von Eythere, ald Inrifher Dichter berühmt, 
faſt bekannter noch durch fein Verhältniß *— ältern 
Dionyſius. | 
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Zuſchauer ganz außer ſich zw ſehzen. Auf den Sand des 
Schauplatzes waren niedrige Sopha’s geftellt, dann Kiffen 
darauf’ gelegt, und auf diefe bunte Teppiche; alles offenbare 
Zeichen eines fehr vornehmen und altbegüterten Haufes. Auch 
foftbare Becher waren aufgeftellt, und goldene und filberne 
Mifchkeffel, und in diefen veichliches Waſſer; auch Zifche 
von Citrusbaum und Elfenbein, fehr Eoftbarz und auf diefen 
lag Fleiſch ) und Brod, hinreichend, den Bauch auch der 
gefräßigften Thiere zu füllen. Nachdem nun alle Zurüftun: 
gen vollffändig und flattlich) gemacht waren, traten die Gäſte 
ein, ſechs Männchen und eben fo viele Weibchen. Jene 
trugen MännerPleidung, diefe weibliche; und auf ein gege: 
benes Zeichen ſtreckten fie die Nüffel wie Hände fehr anftän- 
dig aus, und aßen mit großer Sittſamkeit; und Fein Freſſer 
War darunter, noch ein Wohlſchmecker; auch nahm keiner 
dem Andern die größere Portion weg, wie jener Perſer bei 
dem herrlichen Eenophon. =) Als ſie nun auch trinken ſollten, 


*) Kola ſcheint verſchrieben, vielleicht aus sgaia, wofür in 
ven Handfchriften oosa gefhrieben war: reife Baum: 
früchte. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß man andere 
als ſolche Speifen aufgefegt habe, die von Eiephanten ge: 
freffen werben, 

Aelian fcheint auf eine Stelle in der Anabaſis "VII, 3, 
23. anzufpielen, wo bei einem Mahle des Seuthes der 
Arkadier Aryſtas, ein-flarfer Eſſer, um nicht zu Furz 
zu kommen, ein großes Brod und Fleifch Auf feine Kniee 
legte, und davon aß; doch war ihm dabei offenbar fein 
Gedächtniß nicht treu, Bei dem, was unmittelbar vorher: 
geht, dachte er wohl an Plato de Rep. I. ©. 554. B, 
. wo Stallbaum (Tom. UI, 1. ©, 84) zu vergleidhen ift, 


7 
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wurde jedem ein Miſchkrug vorgeſetzt: ste ſchöpften das 
Getränk mit den NRüffeln, und tranten höchſt ehrbarz dann 
befpristen fie: fid zum Scherz und ohne Frevelmuth. 

Sp hat man nody vieles Andere, kluge und erffaunliche 
Dinge, von den Eigenthümlichkeiten diefer Thiere aufge— 
fhrieben. Ich felbft habe einen Elephanten gefehen, welcher 
mit dem Rüffel Römiſche Buchftaben ganz gerade und regel: 
recht auf eine Tafel fchrieb; nur daß der Lehrer die Hand 
auf den Nüffel legte, und den Umriß der Buchftaben lenkte; 
bis das Thier fertig war. Diefes fah unverwäandten Blicks 
abwärts darauf, fo daß man hätte glauben follen, die 
Augen des Zhieres wären geübt und für die Schreibekunt 
gebildet. 


12. Bon der Eigenthümlidkeit der Hafen, 
Auch der Hafe hat angeborene Eigenthümlichkeiten: Er 
ſchläft mit offenen Augen, und feine Jahre geben ſich durch 
gewiffe Löcher fund. Im feinem Leibe. trägt er zugleich halbe 
vollendete Jungen, und andere, die zur Geburt reif findz. 
andere endiich find eben fhon geboren. *) 


13. Bon dem Sührer der großen Seethiere. 


Faft alle großen Seethiere, die Seehunde ausgenommen, 
haben einen Führer, durch deſſen Augen fie geleitet werden. **) 


*) Plinius VII, 55, 81. Die Superfötation des Hafen ers 
mwähnt zuerft Herobot Ill, 108. ; dann viele andere. S. 
Bähr Tom, 1, ©. 199. & 

**) Oppian Hal. V, 62—113. J R 
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Ss iſt dieß ein ſchlanker und weißer Fiſch, mit Tanggeftred: 
tem Kopfe; der Schwanztheil eng zuſammengedrängt, wie 
die Kenner ſagen. Ob nun die Natur einem jeden der 
großen Seethiere dieſen Fiſch zugeſellt, oder ob er von ſelbſt 
aus Freundſchaft vor ihm herzieht, weiß ich nicht; doch 
‚glaube ich am liebſten, daß eine Nöthigung der Natur dieſe 
Erfcheinung bewirkt. Denn diefer Fiſch ſchwimmt nie für 
ſich umher, fondern geht vor dem Kopfe des Thieres her, 
und ift fein Führer, oder gleichfam fein Steuerruder. Für 
diefes Thier fieht er Alles voraus, und bemerkt Jegliches 
vorher, und belehrt es über Alles mit der Spitze feines 
Schwanzes; mit diefem berührt er es, und gibt ihm ein 
Zeichen, und hält es von dem Furchtbaren zurüd, und führt 
ed 'zu dem, was Nahrung verfpricht, und warnt ed vor den 
Nachftellungen der MWaltfifchfänger durch ein unmerkliches 
Zeichen , durd) das er ihn aud) gegen die Orte warnt, denen 
fidy ein fo großes Thier nicht nähern darf, ohne Gefahr, in 
den Untiefen feftgehalten zu werden, und gänzlich zu Grunde 
zu gehen. So hängt alſo das Leben des größten Thieres 
‚von dem Kleinften ab, Es ſcheint aber, daß das Thier, 
wenn es fett geworden ift, nicht mehr fleht, noch hört, und 
daß das Uebermaß des Fleifches ihm Geſicht und Gehör 
verfperrt. Man fleht ed auch nie ohne feinen Führer; ſon— 
bern wenn diefer Urheber der obgenannten Vortheile um: 
fommt, muß aud) das Seethier umtommen. 


14. Bom Chamäleon. | 
An dem Chamäleon flieht und erkennt man Feine einzige 
eigenthümliche Farbe; es täuſcht aber die Augen Anderer 
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dadurch, daß es fie irre führt, und ſſich umwandelt. Denn 
wenn man es eben fchwarz-gefehen hat, wandelt es fidy in 
Blaßgrün um, als. ob es ſich umgekleidet hätte; dann zeigt 
es fid) wieder anders in weißer Tracht, wie ein Schaufpieler, 
der eine andere Maske oder -ein anderes Gewand angelegt 
bat. *) Da dem nun fo ift, fo kann man wohl fagen, daß 
die Natur, ohne zu Eochen *”) und ohne Salben aufzuftreis. 
hen, wie eine Medea oder Eirce, ebenfalld eine Zaubes 
tin ſey. . u | er 


15. Bon dem fogenannten Pomphylus. 

Man muß wiffen, daß der Pomphylus, ***) ein See— 
ff, unter allen Fifhen, von denen wir gehört haben, die 
Meerestiefe am meiften liebt. Entweder aber haßt er das 
Land, oder das Land den Fiſch. Wenn nun die Sciffe das 
hohe Meer durchfegeln, ſchwimmen dieſe Fifche zu ihnen hin, 
wie Liebende zu Geliebten, und begleiten fie, und fpringen 
und tanzen um fie her, bald hier, bald dort. Die Mit: 
reifenden willen gewöhnlich nicht — denn fie bedürfen. es 
niht — wie weit fie vom Lande entfernt find; auch die 
Schiffer pflegen fidy oft über die Wahrheit zu täufhen: der. 


2) Vergl. die genaue und ausführliche Befchreibung des Cha: 
mäleond bei Ariftotele3 Hist, An, Il, 11. ©, 375, - 
und bei Plinius VIII, 33, 51, Ä | 

**) Wie Meden mit Zafon that. 
22*) Michtiger wohl: Pompilus. Dvib, Hal. V. 101: 
' Tuque comes ratium tractique per aequora 
sulci, Quisemper spumas sequeris, pompile, 
nitentes, Oppian Hal. I, 468- 211. 
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Pomphylus aber gewahrt ed: von fern, wie der ſcharfſpürende 


Hund das Wild ſchnell wittert; und feine Liebe zu dem 


Schiffe iſt nice fo groß daß er bleiben ſollte; ſondern Alle 
ziehen: in Maſſe, wie auf-ein gegebenes Zeichen, ad. Hier⸗ 


aus erkennen die Herrn des Schiffes, daß man bald Land 


ſehen wird, nicht durch Feuerzeichen, ſondern durch die eben 
erwähnten: Grſcheinungen belehrt. 


16. Von dem ſogenannten Tarandus Elennthier). 

Bei Menſchen und Thieren ſchießen bisweilen rothe 
Flecken auf, und es entſteht Bläſſe und ein Blauunterlau— 
fen, *) aber doch auf kahler und vom Haaren entblößter 
Haut: Das Elennthier aber wandert ſich mit ſammt den 


Haaren um, und bewirkt eine höchſt mannigfaltige Färbung. 


zum Erſtaunen Aller, die es ſehen. Diefes Thier- ift bei 
den Scythen zu. Haufe, und gleiht an Rüden und Gröfe 


dem: Stiere. Seine Haut ift eim taugliches Schugmittel 


gegen: die Spieße; und’ die Schthen, die dieſes willen; über: 


ziehen ihre Schilde damit. **) | 


47. Bon dem fogenannten Schiffhalter. (Edyenei). 
Ein Fiſch der See feinem Aufenthalte nad), von Anfehen 


ſchwarz, nad} feiner, Länge einem mäßigen Aale gleich, hat 


7) dyaacus mit Reiske, fintt: ayotwoss. 

Nach, Plinius (VIII, 3%, 523) wandelt diefes Thier aus 
Furcht: feme Farbe (die im natlirlichen: Iuftande: ber bed 
Eſels :gleidyt) nach der Farbe ber Gegenftätide, unter denen 
es fich verftedit;, -undumwird darum nur: felten geflungen: Aus 
feinerharten Haut werben Panzer gemacht, 





| 
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feinen Namen von dem, was er thut. *) Er hängt ſich naͤm⸗ 
lich an das Schiff an, wenn es auch in fchneltem Laufe iſt, 
und mit vollen Segeln geht: und indem er in das Hintertheil 
beißt, hemmt er es, wie man ein ungehorfames und harkr 
mäuliges Pferd mit einem fcharfen Zaume hemmt, in feinem 
Gange, und hält es gefeffelt. Vergebens fchwellen ‚die Segel 
an; umfonft blafen die Winde, und Niedergefchlagenheit 
übernimmt die Scyiffenden. **) Die Seeleute wiffen Dieß 
und Eennen die Urfache dieſes Zuflandes, und davon hat. der 
Fiſch den Namen befommen; denn die Kundigen nennen ihn 
den Schiffhalter (Edyeneig). 


18. Wie der Elephant die Wurfipieße abſchät— | 
telt, mit denen er getroffen worden. 


Die Kunft, Verwundete und der Arzneimittel Bedürftige 
zu heiten, fteigt bei Homer bis zur dritten Generation auf. 
‚Denn VDatroklus, der Sohn des Mendtind, wird in der . 


=) Kara any Antw, nah Neistes Verbeſſerung, ftatt 
mim. ©. oben I, 36. Oppian Hal. I, 212—243. 

**), Mit gleich verfchwenberifchen Farben malt biefen Zuſtand 
Plinius XXXII, 1, 1., nachdem er die Gewalt des aufs 
geregten Meeres gefchildert Hat: Tamen omnia hacc — 
unus ac parvus admodum pisciculus, echeneis appellatus, 
in se tenet. Ruant venti licet, et saeviant — im- 
perat furori, viresque tantas compescit et cogit 'stare 

‘ navigia: quod non vincula ulla, non ancorae pondere 
irrevocabili jactae, ‘Infrenat impetus, et domat mundi 
rabiem nullo suo labore, non retinendo, aut alio modo, 
quam adhaerendo, Hoc tantulo satis est contra tot 
impetus, ut vetet ire navigia. 
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Arzneitunft von Achilles unterwiefen; Achilles aber, Der 
Sohn des Peleus, von Chiron, dem Sohn des Zeus. *) 
Bei den Herven und den Söhnen der Götter herrfchte die 
Kenntniß der Wurzeln, des Gebrauchs mannigfaltiger Kräus 
fer und der Miſchung der Heilmittel, auch der gegen Ent: 
zündungen wirffamen Zauberfprüche, und der Etillung des 
Blutes, und was jene fonft noch wußten. Aber auch die fpätern 
Zeiten haben noch Manches hinzuerfunden. Diefer Erfin: 


dungen bedurfte die Natur nicht, wie der Elephant beweißt. 
Wenn ihn Spieße und zahlreiche Pfeife treffen, fo ſtreicht 


‚er die Blüthe des Delbaums oder auch das Del felbft auf, 
fhüttelt Alles, was ihn getroffen hat, ab, und ift vollfoms 
men wieder geheilt. 


49. Wieder Bär feine Jungen bildet umd formt. 


[Auch Dieß ift ein eigenfhümliches Wunder bei dieſem 
-Zhiere.] **) Der Bär Bann fein Junges nicht ausbilden; °””) 


*, Nah Homer (Sliad XI, 830,), wo der verwunbete Eury— 


pylus den Patroklus bittet, feine Wunde zu pflegen, und 


die wirkfamen Heilmittel aufzuftreuen , die er von Achilles, 
diefer von Chiron, dem gerechteften Centaur, gelernt babe. 
Denn Machaon und Pobalirind, die Aerzte, könnten Feine 


Hülfe leiſten, da jener felöft verwundet, biefer im Kampfe 


begriffen fey. 
%% 


— 


einem andern Kapitel an der unrechten Stelle eingeſchoben 


Die hier eingefchloffenen Worte geben, wenn ſie nicht aus | 


find, Beranlaffung zu der Vermuthung, * eine Verſe⸗ 


tzung der Kapitel ſtattgefunden habe. 
OF) Telsiv Betpos, wie ich lefen zu müſſen glaube, ftatt rexewm. 
Der Bär empfängt und gebiert. Aber dad, was er gebiert, 
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und. wer dieſes gleich nad) feiner Geburt flieht, wird nicht 

fagen, daß es von einem Thiere Eomme. Die Bärenmutter 

wirft; es iſt aber nur eben fo ein Stüd Zleifh, unkenntlich, 
ungebildet und geftaltlod. Die Mutter jedoch Tiebt ihr 

Kind, und erkennt ed dafür anz fie wärmt ed unter ſich, 
glättet es mit der Zunge ab, bildet Glieder aus, und ge: 

ftaltet ed allmählig. Wenn du es dann fiehft, wirft du es 

für das Junge eines Bären erkennen. 


20. Bon den Erythräifhen Rindern. 

Alle Stiere haben unbeugfame und geradaufftrebende * 
Hörner; und wie der Menfch in die Waffen ftürmt, fo der 
Stier in die Hörner. Die Erythräifchen Rinder aber bewe: 
gen die Hörner wie Ohren. *) 


21. Von den Draden in Aethiopien.. 
| Das Aethiopifche Land — es hat diefes einen fehr guten 
und beneidenswerthen Nachbar an dem Bade ber Götter, 
dem von Homer befungenen Dcean **) — dieſes Land alfo 





ift fo ungeflaltet, daB man’ annehmen muß, er ſey nicht 
im Stande, es in feinem Leibe gehörig auszubilden und 
zu vollenden (reliv). Es leidet Feinen Zweifel, daß 
Yelian auch hier ben Oppian vor Augen gehabt habe, wo 
es von ber Bärin (Cyneg. II, 459.) beißt, daß fie aus 
Verlangen nad der Begattung ihre Zungen nur halb 
vollendet (Huurilsora) wirft. Daſſelbe ſagt Glyecas Annal. 

- 1,6, 64 und Andere. 

*) Andere fagen Diep von ben Phrygifchen Stieren, Oppian 
Cyneg. 11, 95. Beckmann z. Antig. Car. LXXXL 
S. 129. 

Homer ſagt von ber Luna unb dem Sirius, daß er fi 
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iſt Die Mutter außerordentlich großer Drachen. Sie wachſen 
bis zu dreißig Klaftern aus, und werden nicht mit ihrem 
Gattungsnamen genannt; ſondern man nennt ſie Elephan— 
tenmörder; und ſie kämpfen gegen das läugſte Alter — dieſe 
Drachen. Hierbei bleiben meine Aethiopiſchen Erzählungen 
ſtehen. Die Phrygiſchen Sagen aber melden, daß ed auch 
in Phrygien Drachen gebe, und daß dieſe die Länge» von 
zehen Klaftern erreihen; daß fle um die Mitte des Som— 
mers täglic zur Zeit des vollen. Marktes aus ihren Höhlen 
riechen, und am Fluſſe Rhyndakus einen Theil ihrer Rin— 
gel auf das Ufer flüsen, deu ganzen übrigen Leib aber auf: 
richten, und fill und unbewegt den Schlund emporredend, 
auch den Mund Öffnend, durch ihren Athem die Vögel wie mit 
„einer Zauberkraft herbeiziehen; fo daß diefe, durch, den Hauch 
angezogen, mit ſammt ihren Flügeln in den Bauch des Dra: 
hen fallen. *%) Dieß treiben fle fo für fidy hin bie zu Son: 
nenuntergang; dann verfteden fle fidy und lauern den Heerden 
“auf, und wenn diefe von ber Weide in die Ställe gehen, 


fangen fie diefelben weg, **) richten großen Schaden an, 


‚tödten oft auch die Hirten, und haben davon ein reichliches 


und. anfehnliches Mahl. 
2. Wie die Anchovien Aphyä) erzeugt und 
gefangen werden. 


__Bie? Auchovien ſtammen aus dem Schlamme. Nicht aber 
m Dean bade; nicht eigentlich von den Göttern. Man 


zieht aber hierher Ilias I, 423., wo Zeus mit den Göttern | 


nad) dem Oceanus zu den Yethivpiern wallfahrtet. 
*), plinius VIU, 44, 14. 
2) Aipoücı, nad) BReUAE e's Verbeſſerung, ſtatt —XRX 
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durch Begattung mit einander gebären fie und vermehren 
ſich; ſondern der Schlamm in dem Meere, wenn er ſich in 
feinem kothigen Weſen zuſammenzieht und ſchwarz wird, und 
durch eine geheimuißvolle und zeugungskräftige Natur in 
Wolluſt erwarmt, wandelt ſich um, und verändert ſich in 
viele Thiere; und dieß find die Anchovien, die wie Würmer 
in Koth und Fäulniß geboren ‚werden. *) Gleich nach ihrer 
Entftehung find die Anchovien vollkommen fehwimmfertig, 
und thun das, wozu fie geboren find. Dann werden fie 
durch einen wunderbaren. Trieh von den Schusorten angezo— 
gen, wo fie fih zur Erhaltung ihres Lebens fchirmen und 
fhüsen. Diefe ihre Zuflucht find ‚weit emporragende ‘und 
hohe Felfen, oder was die Fifher Badöfen (Backſchüſſeln) **) 
nennen. Diefes find bufenarfig gewölbte Steine, Die von. 
den Wellen. durch die Zeit ausgefreffen und hohl geworden 
find. Diefe Zuflucht hat ihnen die Natur gezeigt, um nicht 
von den Wogen getroffen und vernichtet zu werden; denn 
fie find ſchwach, und nicht im Stande, dem MWellenfchlage 
zu.widerftehen. Nahrung bedürfen fle nicht; es genügt ihnen, 
ſich gegenfeitig zu belecken. *55) Bei ihrem FBange bedient 
man. fid) ganz dünner Fäden, und mit diefen eingenähter 
Gewänder von zartem Gewebe. Diefed Mittel genügt voll: 
kommen zu dem Fange RIcR Fifche; für andere auf Beine 
Weiſe. 


*) Oppian Hal. I, 767-797. 
22) Schkeben, mit denen der Zeig während des Backens zuge⸗ 
deckt wird. 
**) Daſſelbe ſagt Oppian a, a. O. 786. 
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33. Bon dem Zerfhneiden der Eidedhfen. 

Wenn man die Eidecdhfe abfichtlich oder zufällig mit 
einem Stod auf den Kopf fchlägt, und fie fo in der Mitte 
fpaltet, fo ift Keiner von beiden Theilen todt, fondern jeber 
geht abgefondert für fich allein fort, und die Halbfchieb des 
Thieres fchleppt ſich lebendig auf zwei Füßen hin, diefes wie 
jenes. Wenn fie dann zufammen kommen — denn der eine 
Theil geht oft mit dem andern mangelnden zufammen — ſo 
vereinigen file fi) nach der Trennung wieder; und an dem 
zu Einem gewordenen Thiere zeigt Die Narbe was ihm be 
gegnet ift; aber ed geht umher, und führt feine alte Lebens: 
weife, und fcheint nichts erlitten zu haben. 


234... Bon dem Bifte der Afpis und dem menfd- 
lichen Speichel— = 
Das Gift der Eriechenden Thiere ift mächtig, am meiften 
das Gift der Aipis, Gegen diefe wird man leicht Heil- und 
Schubmittel finden, wenn Einer aud) noch fo geſchickt if, 
Schmerzen zu ftillen, und felbft ein herbes Weh wegzufhaften. 
| Es liegt aber audy in dem Menfchen- ein geheimes Gift, 
das ſich auf folgende Weife zu erkennen gibt. Wenn man 
eine Natter nimmt, und- mit VBorfiht und Kraft an dem 
Halſe packt, und ihr fo in den geöffneten Rachen fpuckt, fo 
fließt ihr der Speichel in den Baudy, und bewirkt, daß fie 
in Fäulniß geräth. Daher ift für den Menfchen der Biß 
eines andern verderblich, und nicht minder gefährlich, als der 
Biß eined andern giftigen Xhieres. *) 


e) Nach Ariftoteres Hist. An. VII, 29. ©. 249 ift der 


— 
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2. Bon den Ameifen. 

Zur Sommerzeit kommen auf den Tennen während der 
Ernte, wenn die Aehren ausgedrofchen werden, die Ameiſen 
rottenweife zufammen, indem fie ihren Bau und die gewohns 
ten Häuſer verlaffen, und ziehen bald einzeln, bald zwei und 
zwei, mandymal auch drei und drei einher; lefen dann Wai— 
zen und Gerſte auf, und kehren auf demfelben Wege wieder 
zurüd. Einige alfo gehen zum Einſammeln der Körner; 
- Andere tragen die Raften, und mit großer Befcheidenheit 
und Schonung weichen, fie einander auf den Wegen ans, 
vorzüglich die leichten den befafteten. Wenn aber diefe 
wackern Gefcöpfe in ihre Heimath zurüdgefehrt find, und 
die Magazine in ihrer Höhle mit Waizen und Gerſte ange: 
füllt haben, durchbohren fie die Mitte eines jeden Saamen— 
korns, und was dabei herausfällt, dient der Ameife für jebt 
zur Speife; dos Uebrige ift unfruchtbar. . Diefes thun die 
wadern Haushälter und Wächter, damit Fein Auswachlen 
und Keimen der Körner, wenn fie ganz blieben, bei Regen: 
güffen erfolge, *) wo fie während des Winters dem Mangel 
und Hunger auggefest, und all ihr Fleiß vereitelt wäre. So 
find die Ameifen mit diefen, wie mit andern Gaben. der 
Natur beglückt worden. 





menfchliche Speichel den meiften giftigen Thieren feindlich. 
Plinius VII, 2, 2.: Omnibus hominibus contra ser- 
pentes inest venenum, feruntque ictus salivae, ut fer- 
ventis aquae contactum fugere. Quod si in fauces 
peuetraverit, eliam mori, idque maxime humani jejuni 


oris. 
*) Vergl. Plutarch De Sol. An. Tom. II. S. 968. A. 


476 Aelian's Thiergeſchichten. 
26. Von den Adlern. P 
Nie bedarf der Adler einer Quelle, nody verlangt er 
nad) einem Staubplage; fondern er beflegt den Durſt, und 
erwartet gegen die Ermüdung Fein ihm von Außen gebotenes 
Mittel. Waller und Ausruhen verfchmähend, durchichneidet 
er ‚die Luft mit Kraft, und fieht mit fharfem Blicke aus 
dem weiten und hohen Aether herab. Bon dem Raufchen 
feiner Flügel erbebt felbft das unerfchrodenfte der Thiere, 
der Drache, wenn er ed auch nur hört, und verfriecht ſich 
augenblicklich, und ift froh zu verfehwinden. *) Die Aecht— 
heit feiner Zungen prüft er auf folgende Weife. Wenn fie 
nod) zart und unbefiedert find, ftellt er fie den Strahlen der 
Sonne gegenüber, und wenn Eines blinzelt, und den hellen 
Strahl zu vermeiden ſucht, fo wird es aus dem Nefte aus: 
geſtoßen, und von diefem Heerde entfernt. Sieht es aber 
unverwandten Blickes ‚hinein, fo haftet Fein Verdacht an 
Ähm, und es wird den ächten Kindern beigezählt, weil ihm 
das himmlifche Feuer eine wahrhafte und unbeflodyene Be: 

‚währung feiner AbEunft ift. **) 


27. Bon dem Strauß. 
Der Strauß ift mit fruppigen Flügeln befhwingt;.aber 
fidy zu erheben und in die Luft aufzufteigen, erlaubt ihm feine 


- 


*) Yriftoteles Hist. An. IX. 4, 955: „Adler und 
Drache leben. in Feindſchaft. Denn 2 Schlangen bienen 
dem Adler zur Nahrung.“ 

*2) Daffelbe, doc nicht ald Prüfung ‚der Aechtheit, erzählt 
Ariſtoteles Hist, An, IX, 54. ©. 277. Vergl. Bed: 
mann 3. Antig. ‚Car, c, 52.6. 95. | 
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Natur: nicht. Laufen aber kann er ſehr ſchnell, und'daniv . 
breitet ev die Ftügel an beiden Seiten aus, und! der hinein⸗ 
fallende Wind: ſchwellt fle wie Segel aufı Fliegen kann er, 
— 


| 233 Bon dem Trappen (Dtid). 

Der Trappe ift, wie ich höre, unter allen. Vögeln dem 
Pferde am meiften geneigt: Beweis: dafür iff: wenn andere 
Thiere auf den Wiefen oder in den Thälern weiden, Püm: 
mert er ſich nicht darum; wenn er’ aber ein Pferd fieht, 
fliegt er ſchnell herzu und nähert fich ihm, wie unfere Pfer: 
deliebhaber thun. ) 


29. Von der Fliege. 

Wenn eine Fliege in das Waſſer fällt, ſo ein kühnes 
Thier ſie auch ſonſt iſt, ſo widerſteht ſie doch hier nicht, und 
iſt nicht ſchwimmfähig: darum erſäuft ſie. Nimmt man aber 
den Leichnam heraus, und ſtreut Aſche darauf, und legt ihn 
in, den — ſo wird man Die Fliege wieder lebendig 
machen. 


30. Bon dem Haushahn. 

Wenn dw einen Hahn gekauft oder: zum Geſchenke bes 
fommen haft, und ihn in deine Heerde und unter die Hause 
hühner einreiher und behalten:willft,. fo: darfſt du ihm nicht 
ohne weiteres auf gut Gtü frei laufen laſſen; thuft. du 
Dieb, fo: wird er unverzüglich zu. feinen Bekannten und 





*) plutarch Tom, U. & 984. Oppian Cyan, I, 406. 
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Genoffen entfliehen, wenn er auch noch fo weit entfernt iſt. 
Man muß ihn alfo mit einer Wache umgeben, und ihm 
Feſſeln anlegen, unfichtbarer noch, als die des Hephäſtus 
bei Homer. *) Was idy meine, iſt Folgendes. Du mußt 
ben Tifh, an dem du iſſeſt, frei hinſtellen, und den Hahn 
dreimal um dieſe Bühne herumführen; dann kannſt du ihn 
frei mit den Haushühnern herumlaufen laſſen, und er wird 
ſich nicht entfernen, eben als ob er gebunden wäre. 


31. Bon dem Salamander. 


Der Salamander ift zwar Fein Erzeugniß des Feuers, 
und wird nicht aus ihm geboren, wie die fogenannten Pyri— 
gonen; aber er fürchtet es nicht, und geht der Flamme ent: 
gegen, und ſucht fie wie einen Gegner zu bekämpfen. **) 
Beweis dafür ift Folgendes. Er treibt fi bei den Hand: 
werkern und bei den Seuerarbeitern umher. So lange diefen 
das Feuer hell brennt, und fie an ihm einen Gehülfen ihrer 
Kunft und Theilnehmer ihrer Einfiht haben, find fie unbe: 
kümmert um diefes Thier. Wenn aber das Feuer ausgeht 
und abflirbt, und die Biafebälge vergeblich blafen, da wer: 
den fie Elärlich inne, das ihnen das erwähnte Thier entge— 
genarbeitet. Haben fie es num aufgefpürt und beftraft, fo 
flammt das Feuer wieder anf, und ift ihnen folgfam, und 


*) Die — unſichtbaren Feſſeln, mit denen Hephaͤſtos den 
Ares und Aphrodite umſchlang. Odyſſ. VIII, 274—281. 

**) Ariſtoteles Hist, An, V, 19. S. 140 nennt unmittelbar 

| nach den im Teuer lebenden Infekten (den Pprigonen) tem 
Salamander, ber durch dad Teuer gehe und ed auslöſche. 
©. Bedin 3. Antig. Car. c. 91. ©, 4140. 
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erlifcht nicht wieder, wenn es auf gewohntiche Beife ge⸗ 
nährt wird. 


32. Von dem Geſange des Schwans. 


Den Schwan haben die Dichter und auch viele Er— 
zählungen in ungebundener Rede dem Apollo zum Diener 
gegeben: ) wie es aber mit feiner Muſik und feinem Ges 
fange fteht, weiß ich nicht; bei den Altvordern herrſchte jedoch 
der Glaube, daß er fterbe, wenn er den fogenannfen Schwa«r 
nengefang angeftimmt habe. Die Natur ehrt ihn alfo, mehr 
noch, als fie ſchoͤne und edle Menſchen ehrt, wie natürlich; 
ſintemal dieſe von Andern geprieſen und beklagt werden, die _ 
Schwäne aber das Eine oder das Andere, wie man will, 
ſich ſelbſt erzeigen. 


33. Von dem Krokodil. 


Bon der Größe des Krokodils, des ausgewachſenen ſo—⸗ 
wohl, als des erft ausgebrüteten, auch von der. Befchaffen- 
heit feiner Zunge, und ob er den Kinnbaden bewegt, und 
welchen von beiden er dem andern zuführt, Alles das be: 
fhreiben viele. **) @inige wollen audy von diefem Thiere 





*) Bei Plato fagt Sokrates (im Phädo) ©. 84 E.: „der 
Schwan fingt auch zu anderer Zeit, am meiften und fchön- 
fien aber, wenn er die Annäherung bed Todes fühlt. Denn 
bann freut er Na, weil er zu dem Gotte gehen foll, beſſen 
Diener er iſt.“ 

22) Die Worte find, nah Reis ke's Verbeſſerung, ſo zu teen 

‘ und abzutheilens uas nirros nas ylutıns Onws, za ss 

zıy.s 779 yivur. | 
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wiſſen, daß es ſo viele Eier legt, als Tage es: brütet: es 


brütet aber, wie eine Henne, bis zum Ausſchlüpfen der 
Zungen. *) Ich habe aud) gehört, daß, wenn das Krofodil 
ftirbt, ein Seorpion aus ihm erzeugt werde. **) Man fagt, 


daß. es am Schwanze einen mit Gift N Stadel 


habe. 


34. Bon dem — unten Cinnamomnsvogel. 

Ob Folgendes begründet und nicht zweifefhaft ift, mögen 
die Indier darthun; was ich aber jebt fagen will, und was 
durch. den Ruf von. dorther zu uns gebracht worden ift, if 


Folgendes. Einen der Zimmtpflanze gleichnamigen Vogel, | 
Cinnamomus, kenne ich aus dem, was der Sohn des Niko 


machus ***) Davon fagt, und daß diefer Vogel jene Pflanze 
aus. feiner Heimath mit zu den Indiern bringe. Wo und 
wie fie. wächst, davon wüßten die Menfchen nichts. 


35. Bon der Reinigung des Ibis. 
| Die Aegyptier haben: das Ausfpülen und die Reinigung 
deg Leibes nicht: durch menfchliches Nachdenken gelernt, 
fondern preifen den. Ibis als Kehren. Diefes Heilmittels. +) 


2) Wir folgen auch hier der Vermuthung, daß es geheißen 
habe: oams av zus Autgeus Empaln (imwabeı dE ds dg- 
vis), dor av exyluyn Ta veortım. 
1) So fagt Arhelaus bei Antig. Car, c. 23. S. Corn, 
de Pauw zu Horapollo 11, 35. 
ese) Olrifi.oteles Hist. An, IX, 45. © 268, © Beckmann 
3 Antig. Car. c 49, ©, g83. 
1) Plinius VIII, 27, 41. 
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Wie dieſer die erſten, die es ſahen, unterwieſen hat, mögen 
Andere ſagen. Daß aber der Ibis das Zunehmen und Ab— 
nehmen des Mondes kenne, auch das habe ich gehört; und 
daß er die Nahrung ſich ſchmälert oder vermehrt nad) Map: 
gabe der Abnahme oder des Zuwachſes dieſes Geſtirus, auch 
Dieß geſtehe ich irgendwo gehört zu haben. ) 


36. Von dem Stachel des —— 
(Trygon). | 
Den ſchlimmſten und gefährlichften Stachel inter aflen 
Thieren hat der Trygon. Der Beweis ift diefer. Wenn 
man ihn in einen grünenden und frifch emporwachfenden _ 
Baum ftößt, fo wird der Baum, nicht etwa nach einiger 
Frift und nach längerer Zeit, fondern augenblicklich dürrz **) 
ritzi man- aber ein Thier damit, fo tödtet man es, 


37. Bon der Spitzmaus My gare). 

Die Spitzmaus — denn auch dieß iſt ein Geſchöpf der 
Materie ***") — bleibt, fo lange fie anderwärts ümherläuft, 
am Leben, und die Natur fteht im Frieden mit ihr, wenn 
fle etwa durch einen Zufall umkommt; wenn fie aber in ein 
Magengeleis geräth, fo wird fie wie durch unfichtbare Bande. 
feſtgehalten und ſtirbt. H Gegen den Biß der ‚Srigmaus 


u. Siniges fiber die Sympathie des Ibis mit dem Monde f. 
bei Jo. Lydus de mensib. III, 8. ©. 102. 

“*®) Oppian Hal. II, 490-496. 

940) Mach der Lesart: zul yag'rudro molmua vlg ninknoras. 

- +) Plinins VII, 58, 83. \ 


Helian. 48 Bochn. 1. 
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iſt dieß ein Mittel: man nimmt aus der Wagenſpur den 
Sand und ſtreut ihn auf die Wunde, und dieſes heilt auf 
der Stelle. 


| 38. Bon dem Jbis, ‚ 


Auch Solgendes habe ich von dem Aegyptiſchen Ibis 
gehört. Der Vogel ift-der Serene heilig. *) ' Zum Ausbrüs 
ten feiner Eier braucht er jo viele Tage, als die Göttin zu: 

‘und abnimmt. Nie geht er aus Aegypten weg. Der Grund 
iſt: Aegypten ift unter allen Ländern das feuchtefte, und ber 
Mond gilt für den feuchteften aller Wandelfterne. Freiwillig 
alſo wird der Ibis nicht auswandern. Wenn ihn aber 
Jemand wegfängt nnd mit Gewalt entführf, fo beftraft er 
den Räuber dadurch, daß er feine Bemühungen vereitelt; 
denn er tödtet ſich durch Hunger, und macht das Beſtreben 
von jenem erfolglos. | . 

Der Ibis Mitet ruhig und mädchenbaft einher, und 
Niemand wirdihn fchneller gehen fehen, als fchrittweis. Der 
ſchwarze Ibis leidet nicht, daß die geflügelten Schlangen 
aus Arabien nad Aegypten übergehen, und führen für das 
ihnen theure Land Krieg. **) Die andern aber gehen den 
aus Wethiopien zur Zeit der Ueberfhwemmung des Nils | 
kommenden Scylangen entgegen und tödten fi. Würde nicht 


2) Jo, Lydus de mensib, IIT, 8, &, 102, führt Mehreres an, 
um bie Sympathie ded Ibis mit bem Monde darzuthun, 

”) Herodot II, 75. und 76. Eicero de Nat. Deor, ], 36.: 
ibes avertunt pestem ab Aegypto, quum volucres angues, 
ex vastilate Libyae vento’Africo invectas, interkciunt 
atque consumunt, ©. Ereuzer daſelbſt ©, 165, 


| 





Zweites Bud. 483. 
font Aegypten durch die Einwanderung dieſer Thiere zu 
Grunde gehen? 


* 


39. Von den Adlern. 
3 böre auch roff einer Gattung von Adlern, die man 
Goldadler (Chryſäetus) genannt hatz Andere nennen ihn 
Aſterias. Man fieht ihm nicht oft. Wriftoteres jagt, er 
jage Hirfchkälber-und Hafen, Kraniche und Gänfe auf dem 
Hofe. *) Er wird für den größten unter den Adlern gehals 
ten; auch fagt man, daß er bei den Kretern den Stieren 
mit großer Kraft nachftelle, und file erzählen fein Verfahren’ 
auf folgende Weife. Der Stier weidet mit gefenktem Kopfe; 
der Adler fest ſich auf den Naden des Thieres, und hackt 
unabläßig auf ihn mit kräftigen Schlägen; worauf der Stier 
aufgereizt, und wie von einer Bremſe geſtochen, ſo ſchnell 
flieht, als ſeine Füße laufen können. So lange ed nun auf” - 
gebahntem Wege geht, verhält fi) der Adler ruhig, und” 
fchhwebt beobachtend über ihm; wenn er aber den Stier nah 
an einer Klippe fieht, krümmt er die Flügel und fpannt fie 
ihm vor den Augen aus, fo-daß er nicht vor fidy hinfehen 
fann, und gewaltfam hinabftürzt; dann fällt er über ihn 
her, reißt ihm den Leib auf, und genießt von feiner Beute, 
fo viel er Luft hat. Fremde Fagdbeute, wenn fie da’ liegt, 
rührt er ‚nicht an; fondern freut ſich feiner eigenen Arbeit, 





v, Arifioteles Hist, Au. IX, 32. S. 267. Den Raub ber 
Gaͤnſe vom ee ntiehnte Aelian von Homer De 
XV, 161. | — 


7* 
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und: läßt ſich auf Gemeinfchaft mit Andern durchaus nicht 
ein. Wenn er fich.gefättigt hat, bläßt er das Uebrige mit 
einem fchlimmen und übelriechenden Hauche an, und läßt 
Die Nefte dem Andern ungenießbar zurüd: Sie wohnen in 
entfernt liegenden Neflern von einander weg, um nicht über 
Die Jagd uneinig zu werden, nnd oft Schaden zu thun, und 
| ge zu leiden. 9 


40. Bon der anten Befinnung der Adler. 


Es gibt auch eine Art von Adlern, die zw ihren Ernäh⸗ 
tern Liebe hegen, wie 3.8. ber des Pyrrhus, non dem man 
ſagt, er fen nad) dem Tode feined Herren durch Enthaltung 
von Nahrung geftorben. So ftürzte ſich auch der Adler eines 
‚Privatmannes von felbft in den Scheiterhaufen feines Herrn, 
als diefer verbrannt wurde. Doch fagen Andere, es fey dieß 
nicht der Zögling eines Mannes, fondern einer Frau geweſen. 
Der Adler ift auch unter allen Thieren höchſt eifrig, feine 
- ungen zu fhüsen. Wenn er Jemanden nahen fieht, läßt 
er ihm nicht ungeftraft gehen; denn er ſchlägt ihn mit den 
Flügeln, und befchädige ihn mit den Fängen. Doc, zeigt 
er ſich mn Dabei; denn ben Schnabel braucht er nicht. 


‚Bon der Barbe Trigle. 
Bon u. Seethieren ift die Barbe das nafchhafteite, 
und am wenigften bedenklich, Alles, was ihr vorkommt, zu 
koſten. *%) Einige von ihnen heißen. lie dieſen 


Ariſtoteles Hist, An, IX, 32. ©, 376. 
») Oppian Hal. Ill, 432—442. 
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Namen haben fie von den Drten, wo rauhes und Ioderes 
Geftein liegt, und zwifchen dieſen dichtes Meergras, aud) 
wohl Schlamm oder Sand. fid) geſetzt hat. Die Barbe frißt 
auch todte Menfchen und Fifche; den meiKen Gefallen aber 
bat fie an ſchmutzigen und übelriedenden Gegenfländen 


J 


42. Bon den Habichten. 


Sehr geſchickt zur Jagd, nicht weniger, als die adler, 
ſind die Habichte, eine höchſt zahme und den Menſchen ge— 
neigte Gattung von Vögeln, die an Größe den Adlern nicht 
nachſtehen. In Thrazien, höre ich, helfen fie auch den Men— 
fchen bei der Sumpfjagd.. Das Berfahren ift Diefes. *) Die 
Menichen fpannen die Nese and, und verhalten fich rudig: 
bie Habichte aber ſchweben darüber, fepen die Vögel in 
Furcht, und treiben fie in die Netze. Von dem, was gefan— 
gen wird, fondern die Thrazier auch für Gene einen Theil 
ab, und erhalten fie ſich dadurch freu; thun. fle ed nicht, fo 
berauben fie fih der Gehülfen. Der ausgewachfene Habicht 
Fampft gegen den Fuchs und gegen den Adler; aud mit dem 
Geier kämpft er oft. Das Herz frißt der Habicht nicht: 
dieß ift etwas Geheimnißvolles und Myſtiſches. *) Wenn 
der Habicht einen todten Menfchen flieht, wirft er, wie es 
heißt, Erde auf den Unbegrabenen — ohne daß ein Golon 
ihm dieſes befiehlt, wie er den Athenern zu ihun geheißen 
hat **2) — und rührt den Körper nicht an. Er enthält 


*) —— Hist, An, IX, 36. S. 278. — X, 


ss) ———— Hist, An. IX, 1; S. 266. 
22) Ueber das Attiſche Geſetz, einen unbegrabenen Leichnam 
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ſich auch des Trinkens, wenn er einen einzelnen Mann Waſ— 
fer in die Surchen leiten fieht; denn er glaubt dem Arbeiter 
einen Schaden zu thun, wenn er feinen Bedürfniffen das 
Waſſer entzöge. Wenn aber Mehrere wäſſern, und er flieht, 
daß Ueberfluß an Waſſer ift, fo nimmt er von diefen etwas 
als Breundfchaftstrunf an, und trinkt mit Luft. 


45. Nod Anderes von den Habichten. 

Es gibt eine Gattung von Habichten, welche Genchreis 
heißt, und das Zrinfen nicht bedarf; eine andere Gattung 
ift der Bergfalt (Dreitee). Feder ift gewaltig auf das Weib: 
chen erpicht, folgt diefem nach, wie feurige Liebhaber thun, 
und weicht nicht von ihm. Wenn fi das Weibchen irgend: 
wohin heimlich entfernt, fo ift erilübermäßig betrübt, ruft 
und fchreit,, und ſcheint von heffiger Liebe tief befümmert. 
Wenn die Habichte an der Sehfraft leiden, gehen fle ftrads 
. nad) einer Hede hin, ziehen hier wilden Ruttidy aus, umd 

laffen den bittern und fcharfen Saft davon in ihre Augen 
fließen: dieſes bewirkt ihre Heilung. Man fagt, daß aud) 
die Aerzte diefes Mittel bei Augenkranfen anwenden, und 
die Kur hat den Namen von den Vögeln; und die Menfchen 
verfehmähen es nicht, Schüler der Vögel zu heißen, Den 
bekennen fich dazu. 
| Man erzählt, daß einft ein Habicht einen Zempelräuber 
in Delphi verrathen habe, indem er auf ihn fließ, und ihn 
in den Kopf hadte. Man glaubt, daß es auch unächte 


nicht unbeachtet gu laffen, f. Kühn zu Aelian v. Hist. 


‚14. 
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SHabichte gebe, die zu den Adlern gerechnet werden. Beim 
Anfang des Frühlings wählen ‚die Aegyptifchen zwei von 
Allen aus, und ſchicken fie ab, nm einige vor Libyen liegende 
Snfeln zu befihtigen; diefe ehren dann wieder zurüd und 
dienen den Andern zu Führern. Ihre Ankunft bereitet ben 
Libyern ein Feft; denn fie befchadigen nichts. Wenn fle auf 
den Inſeln angekommen find, welche die erften Kundfchafter 
für die tauglichften erkannt haben, da legen und brüten fie 
in tiefer Ruhe und Stille; jagen Sperlinge und Tauben, 


und ziehen ihre Zungen in Ueberfluß auf: find diefe ſtark 


und flügge, fo führen fie fie nach Aegypten, als ihr eigent: 
liches Erbe, um in den bekannten Gegenden zu wohnen. 


44. Bon dem fogenannten Tulis. 


Der Julis nährt ſich zwifchen den Felfen, hat den Mund 
voll Gift, und jeden Fifh, von dem er Loftet, macht er uns , 
genießbar. *) So geſchieht es wohl, daß die Fifcher einen 
halbverzehrten Krebs finden, und da eine ſolche Beute nicht 
verkäuflich ift, ihn aus Armuth für fih behalten wollen; 
wenn fie aber davon koſten, Unruhe und Schmerzen im 
Unterleibe fühlen. Sie find and) denen läftig, "die bei der- 
Waſſerjagd unterfauchen und fehwimmen, indem fie diefelben 
in großer Menge mit Biffen anfallen, wie auf dem Lande 
die Fliegen; und man muß fie wegſcheuchen, oder ſich von 

ihnen freffen laffen. Beim Verfheuchen geht über diefer 
Beſchäftigung die Zeit für die Arbeit verloren. 


*) Oppian Hal, 1, 434 - 456, 
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45. Von dem Meerhaſen. 


Der Meerhaſe bringt denen, die davon eſſen, oft den 
Tod; ; auf jeden Fall verurſacht er Schmerzen im Unter— 
leibe. *) Er wird im Schlamme erzeugt, und nicht ſelten 
mit den Anchovien zuſammengefangen. An Geſtalt gleicht 
er der nackten Schnecke. 


46. Von den Geiern. 


Der Geier iſt den Todten feind. Er fällt fie an und 
. frißt davon, und. wenn Einer dem Tode nah ift, halt er bei 
ihm Wache. Auch folgen die Geier den ausrüdenden Heer: 
zügen; denn fle wiffen in prophetifchem Geifte, daß fle in 
Krieg ziehen: und daß es bei jeder Schladyt Todte gibt, aud) 
das wiffen fle. **) Man fagt,. daß es Feine männlichen Geier 
‚ gebe, fondern nur weibliche. ***) Sie wiffen Dieß, und da 
fie Kinderlofigkeit fürchten, fo thun fie um der Nachkommen— 
schaft willen Zolgendes. Sie fliegen dem Südwinde entge: 
gen, und wenn Bein Südwind weht, Öffnen fie dem Oſtwinde 
den Schnabel, und der einftrömende Wind befruchtet fie. 
Sie gehen drei Jahre lang trächtig. Man fagt, der Geier 
baue ein Neft. Der Aegypius, der zwifchen dem Geier und 
dem Adler in der Mitte fteht, ift auch männlichen Geſchlechts, 


*) Beiſpiele von ber nachtheiligen Wirkung dieſes Fiſches er⸗ 





wähnt Plutarch T. IL S. 290. F. Philoſtrat. Vit. 


Apoll. VI, 32. S. 271. 
9 Yriftoteles Hist. An. VI, 5, ©. 160. Plinius X, 
6, 7.: triduo, ante volant, ubi cadavera futura sunt. 
*«) Vergl. Theophylacıt. Simoe. qu. nat, c. 8. und daſ· Bois- 
sonade 6, 192, f ‚ 
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und Schwarz von Farbe. Bon diefen, höre ich, werden 
Neſter gezeigt. Von dem Geier habe- id) gehört, daß er 
feine Eier lege, fondern lebendige Jungen zur Welt bringe; 
und daß fie gleich bei der Geburt beflügelt find, auch das 
habe id) gehört. 


47. Bon ber Weite Finn). 

Die Weihe Kennt beim Raube Feine Schonung. Sie 
find im Stande, wenn es Noth thut, Fleiſch, das vom 
Markte gekauft worden, wenn fie flark genug find, wegzu- 
rauben; das Opferfleiſch des Zeus aber rühren fie nicht an. *) 
Der Bartgeier deg Gebirges (Harpe) fällt die Vögel an, und 
r ihnen die Aügen aus. *”) \ 


4, Bon den Aegpptifhen und Libyſchen Raben. 


Die Aegyptiſchen Raben, die am Nil wöhnen, nähern 


ſich den Schiffenden zuerft als Bittende, die Etwas zu be: 
fommen wünfcen; und wenn fie es befommen haben, find 
fie ruhig. Hat aber ihre Bitte feinen Erfolg, fo fliegen 
fie mit, fegen ſich auf die Segelflangen, freflen an dem 
Takelwerke, und zerreißen die Zaue. 

Bon den Kibyfchen Naben erzählt man, daß, "wenn die 
Menſchen aus Furcht vor Durft Waffer eintragen, und die. 
Gefäße anfüllen, und diefe auf die Daher an die freie Luft 
ftellen, um das Waſſer gegen Fäulniß zu bewahren, die 
Kaben den Schnabel hineinfteden, fo weit diefer reicht, und 

©) Paufanias V, 14, 1, rühmt Dieß von den MWeihen bei 


Olympia. 
* Ariſtoteles Hist. An, IX, 18, ©, 271, 


N 


\ 
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von dem Wafler ſaufen; wenn das Waſſer aber aufhört, 


bringen ſie in dem Schnabel und mit den Krallen Steinchen 


herbei, und werfen fie in das Gefäß. Die Steine ſinken 


vermittelft ihrer Schwere zu Boden, das Waſſer aber fteigt; 
und auf fo gefchickte Weife trinken die Raben, durch den 
geheimnißvollen Inſtinkt der Natur belehrt, daß zwei Kör: 
per nicht Einen Raum zugleich einnehmen Bönnen. 7). 


49. Noch Anderes von den Raben. 


Ariftoteles fagt, die Raben Eennen den Unterfchied eines 


magern Landes; in dem fruchtbaren und reichbegabten zögen 
fie in Menge und heerdenweife, in dem ynfructbaren und 
dürftigen Lande aber nur zwei und zwei. **) Ihre Jungen 
verjagen fie, wenn fie aufgefüttert find, und treiben fle aus 
ihrem Nefte in's Exil; was ihnen einen Vorwand gibt, aud) 
ihre Eltern nicht zu ernähren. ***) 


50. Welhe Fiſche Gift Haben. 
Einige Zifche, der Gobio, der Drahe und die See 
fehwalbe laffen, wenn fie ftehen, Gift fahren, doch ohne zu 
födten; der Stachelrochen aber tödtet mit feinem Stadel 


*) Bon dem Verfahren der Libyſchen Naben berichtet PLu: 
tarch de Solert. T. 11, S. 976 A. Auch, ein ‘Dichter ber 
Anthologie (Bianor) hat ed gepriefen (Anthol. Palat. IX, 
272.) 

*) Yriftoteles Hist, ‚IX, 31. S. 274. S. Beck⸗ 
mann zu den —— mir. c. 138. ©. 279. f, ©: 

”, Die im Texte fehlerhaften Worte TpOF7F Haorsvovos find 
vielleicht in mreogasıv Eyovor zu verwandeln. 


x 


— 
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anf der Stelle. Leonidas, der Bozantier, erzählt, daß ein 
mit: der Natur und den Eigenthümlichkeiten der Fiſche 
unbekannter Mann..einen Stachelrochen aus dem Nebe ent: 
wendet habe — der Unglückliche glaubte, es ſey eine Scholle — . 
kabe ihn eilig in den Bufen geftedt, und fey, um unbemerkt 
zu bleiben, fortgegangen, in der Meinung, etwas recht 
Gutes gefunden zu haben, und aus dem Verkaufe feines 
Raubes Vortheil zu ziehen. Dem Fifche aber that der Drud 
weh; er ſtreckt feinen Stachel aus, und flicht den unglückli-⸗ 
chen Dieb, der fein Eingeweide ausſchüttete, und num todt 
neben dem Rochen lag, zum offenbaren Beweiſe deffen, was 
er unwiffender Weiſe gethan hatte. 


51. Von der Kühnheit des Raben. 

Der Rabe ift in Ruͤckſicht auf Kühnheit nicht weniger 
muthig als der Adler. Auch er geht auf andere Thiere log, 
und nicht eben auf Die Pleinften, fondern auf den Eſel und 
auf den Stier. *) Diefen febt er fih auf den Nadeneund 
hackt fie; vielen hack auch der Rabe die Augen aus. Er 
Fämpft auch mit einem flarfen Vogel, mit dem fogerannten 
Aefalon: wenn er diefen mit dem Fuchſe im. Kampfe fieht, _ 
kommt er dem Fucfe zu Hülfe; denn gegen biefen hegt er 
eine gewiffe Freundfchaft. **) Unter allen Vögeln hat er die 
lauteſte Stimme, und fchreit am hänfigften. Auch lernt er 
menfhlihe Rede nadhahmen. Seine Stimme ift anders, - 
wenn er fcherzt, anders, wenn er es ernflich meint. Wenn 


* 


*) Ariſtoteles IX, 1. ©. 254. 
*2) Ebendaſ. ©. 255, 


492 AUelian's Thiergefchtchten, | 
er den Willen der Götter verfündigt, iſt fein Ton feierlich 
und prophetifh. Die Raben wiffen, daß file im Sommer 


mit dem Bauchfluffe befchwert find; deßhalb enthalten fie 
fid) feuchter Nahrungsmittel. 


52. Von der Eigenthümlichkeit der Thiere im 
— der Art der Geburt. 

Ariſtoteles ſagt, einige Thiere bringen lebendige Junge 
zur Welt, andere legen Eier, noch andere Würmer. Leben: 
dige Weſen erzenge der Menfh und die übrigen behaarten 
Geſchöpfe, und von den Wafferthieren die Wale. Bon den 
legtern. hätten einige Sprigröhren, aber keine Kiemen, wie 
der Delphin und der Wallfifch, *) 


55. Bon den Rindern in Myfien. 


Bei den Moflern fragen-die Rinder Laften, und haben 
feine Hörner. Die Urfache des Mangeld der Hörner liegt 
nicht, wie man glaubt‘, in der Kälte; fondern es iſt Dieß 
die eigenthümliche Natur der Rinder. Der Beweis dafür 
liegt vor den Füßen. Denn auch bei den Schthen fehlt. den 
Rindern die Gabe der Hörner nit. Ich höre auch, Daß 


ein Schriftfteller fagt, es gebe Ecythifhe Bienen, die von 


der Kälte nichts empfinden; und die Scythen bringen Den 
Myfiern Honig zum Verkauf, nicht‘ Fremdes, fondern Ein: 
heimiſches, und einheimische Waben. Wenn ic, hierin dem 
Herodot widerfpreche, **) fo muß man mir Dieß nicht übel 





*) Yriftoteles J, 5. ©. 7. 
**) nerobot V, 10, Ieugnet, was. er von ben Thraziern 
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nehmen ; ‚benn.ber, welcher Dieß fagt, *) verfichert, wirklich) 
Erkundetes zu erzählen, nicht aber ung ein ANBSPENIERE 
—— zu wiederholen. 


54. Bon den Scaren. 
Unter-den Seethieren frißt, wie ich höre, nur der Ska⸗ 
xus die aufſteigende Nahrung wieder, wie die blöfenden 
Thiere, von ’denen man wiederkänen fagt..**) 


55. Bon dem Haififch Galeosv). 
Der gefleckte Haififch gebiert auf dem Meere durch den 
Mund, nimmt die Jungen wieder in fid auf, und fpeit fie 
auf ——— Wege lebendig und wohlbehalten aus. — 


56. Von der Leber der Mäuſe. 

Die Leber der Maus erzeugt, was höchſt erſtaunens— 
würdig und ſeltſam iſt, bei zunehmendem Monde täglich 
einen Lappen bie zum Vollmonde; bei abnehmendem Monde 
verfchwinden diefe Lappen in gleihem Maße, bis fie ſich in 
einen ‚geftaltlofen Körper auflöfen. +) wer 





/ 
gehört Hatte, daß es jenfeits des Iſter Bienen gebe, weil dieſe 
Thiere den Froſt nicht ertragen können. 

*) Statt yap route‘ eizov muß wahrſcheinlich 6 ö yäap zo 
aura gelefen werden, 

”) Ovid Hal. 119.: Scarus epastas solus — ruminat 
escas. Yriftoteles Hist. An. II, 17, ©. 

‚ *e*) Die Stellen der Alten Über diefe Fabel find in von 

. Bedmann zum Antig, Car. c. 25. ©. 43. 

H Plinins XI, 37, 76. Auch Plutarch (Sympos, W. 
5. T. 0, S. 670, 8 erwähnt diefe. Sage. . 
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Ich höre, daß man im Thebaifchen, wenn Hagel gefals 
len ift, Mäufe auf der Erde fieht, von denen ein Theil 
noch Schlamm, ein anderer ſchon FSleiſch ift. *) Ich ſelbſt 
wurde, als ich aus dem Italiſchen Neuftadt (Neapolis) nad 
Dicäarchea reiste, mit. Fröſchen beregnet, und ein Theil von 
ihnen, der Kopftheil, Erocd und wurde von zwei Füßen ge: 
fragen; der andere, noch ungebildete, ſchleppte nach, und 
fah aus, ale ob er aus naffem Schlamme beftände. 


57. Erzeugung ber Bienen aus Rindern. 

“Das Rind iftein fehr brauchbares und für den Menfchen 
höchſt nützliches Ihier, fowohl wegen der Gemeinfhaft des 
Aderbaus, als zum Fortſchaffen verfchiedenartiger Laften. 
Auch jur Sättigung mist Milch ift das Rind gut; ed ſchmückt 
die Altäre, verherrlicht die Fefte, und dient zum Schmauſe. 
Selbſt nad) dem Tode ift das Rind eine vortrefflidhe und 
preiswürdige Sache. Denn aus feinen Reſten erwachfen 
Bienen, das arbeitfamfte Thier, das den Menfchen die befte 
und füßefte Frucht, den Honig, bereitet. **) 


8, nun VI, 41, mit Neliaws Worten ftimmt- vorgügs 
lic) Diobor J, 10. überein, 

**) Virgil Georg. IV, 556—559. Bahlreiche Stellen der 
Alten gibt Bedmann zum Antig, Cer, c. 232 6, 36. 
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1. Bon den Maurufifhen Löwen. 


- Den Maurufffhen Mann begleitet der Köwe auf dem ' 
Wege, und trinkt Waffer mit ihm aus derfelben Quelle, 
Ich höre aber, daß die Löwen auch die Häufer der Maurus 
fier befuchen, wenn ſchlechte Jagd bei ihnen eintritt, und 
heftiger Hunger fie drängt. Wenn datın ber Herr des Halıs 
ſes gegenwärtig ift, fo hält er den Löwen auf, und weißt ihn 
zurüd, indem er ihn nachdrücklich verfolgt; ift aber der 
Mann abwefend und die Frau allein zu Haufe, fo hält fie 
ihn durdy Ermahnungen ab weiter zu gehen, weißt ihn zus 
seht, und ermahnt ihn fidy felbft zu beherrfchen, und nicht 
aus Hunger zu toben. *) Der Löwe verfteht die Mauruſi— 
ſche Sprache. Die Zurechtweifung der Frau am den Löwen 


*) Daifelbe fagt Plinius VIII, 16, 19.: Credit Libya, intel- 
lectum pervenire ad eos (leones) precum. Captivam 
certe Gaetuliae reducem audivi, multorum in silvis im- 
elum a se-mitigatum alloquio, ausam dicere, se femi- 
nam, profugam, infrmam, süpplicem animalis genero- 
sissimi , caelerisyne imperitanlis indignam ejus gloriae 
‚praedam, | 
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hat aber, wie fie ſagen, etwa folgenden Sinn: ſchämſt bu 
dich nicht, du, ein Löwe, der König -der Thiere, in meine 
Hütte zu kommen, und die Hülfe eines Weibes zu fuchen, 
um did zu nähren, und wie ein verfrüppelter Menſch auf 
Weiberhände zu fhauen; um aus Erbarmen und Mitleiden 
deinen Bedarf zu erhalten? Und da du in deiner Gebirge: 
Wohnung. auf Hirſche und Büffel, und was fonft der Löwen 
würdiges Mahl ift, Jagd machen follteft, febeft du dich arm- 
feligen Hunden gleih, und begnügft dich an den Broden 
des Mahle! — So redet ‚fle ihm zu; er aber. geht befchämt 
und betroffen, ftil und mit gefenktem Blicke fort, und gibt 
gerechter VBorftelung Raum. Wenn aber Pferde und Hunde 
wegen der Gemeinfchaft des Lebens -die Drohungen der Men: 
ſchen verftehen und fürdyten, fo werde ich mid auch nicht 
wundern, wenn die Maurufler von den Löwen verftainden 
“werden, mit denen fie wie Genofjen gleiche Nahrung haben. 
Denn ihrer Berfiherung nad) erziehen fie die jungen Löwen 
auf. gleihen Fuß mit ihren Kindern, und diefe haben mit 
ihnen gleiches Lager und Obdadh. Es ift demnad weder 
unglaublich, noch fonderbar, daß diefe Thiere die beſagte 
Sprache verſtehen. 


2. Bon den Libyſchen und Medifhen —— 
ferner von Hunden. 

Ueber die Libyſchen Pferde höre ich von Libyern Folgen⸗ 
des: fie find unter den Pferden die ſchnellſten, und wiſſen 
durchaus nichts von Ermüdung. Sie find zart und nicht 
‚mwohlbeleibt; auch können fie Vernachläßigung von Seiten 
ihres Herrn ertragen; denn die Herrn reichen ihnen kein 
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Sutter, und ſtriegeln ſie nicht, wenn ſie gelaufen find; ) berei⸗ 
ten innen Beinen Wälzplah, reinigen ihre Hufe nicht, kaͤmmen 
ihnen die Haare nicht aus, flechten auch die Mähnen nicht, 
noch baden fie, fie nach Ermüdung; - fondern wenn fle den - 
beitimmten Lauf vollbracht haben, und -abgeftiegen find, 
laffen fle das Pferd frei weiden. Die Libyer felbft find mager 
und fhmusig, und reiten auch auf folchen Pferden. Die 
Medier aber find ftolz umd zierlich; eben fo find auch ihre 
Pferde: man könnte fagen, fie ftolziven-mit ihren Herren durch 
Größe des Körpers und Schönheit. Ja aud durch ihre 
Derzierung und Die äußere Pflege. und die Ueppigkeit der 
Bewegung fcheinen fie ein Gefühl von Größe und Schönheit 
zu zeigen, und daß ſie ſtolz find aufsihren Schmuck. Daffelbe 
glaube ich auch an den Hunden zn bemerken. Der Kretifche 
Hund ift leicht, fprungfähig und zur Gebirgsjagd erzogen: 
die Kreter felbft zeigen fidy. eben fo, und der Ruf verfündigt 
ed. Der muthvollfte unter den Hunden ift der Moloffer, fo 
wie auch die Männer höchſt muthvoll find. Der Karmani: 
ſche Mann und Hund aber find beide Außerft wild und nicht 
eu zu zähmen. 


5. Berfihiedenes von Thieren. 


Zu den Eigenthümlichkeiten der Natur der Thiere gehört 
auch diefes: bei den Indiern gibt ed, wie Kteflas **) fagt, 





° Kauövras, was in ber nächſten Beile zurüdfehrt, muß mit 
deauovzas vertaufdyt werben, 
9 ©. zu den Fragmentis Ciesiae ed, Bachr, ©. 304. 
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keine Schweine, weder wilde noch zahme; ihre Schafe aber 
daben Schwaãn ze ohngefähr eine &lle breit. *) 


4. Bon den Indiſchen Ameiſen. 
Die Indiſchen Ameiſen, die Wächter des Goldes, wer: 
ben nicht leicht über den Kampyliniſchen Fluß gehen. ») 
Das bei dieſen Ameiſen a Bolt heißt und ſind Iſſe⸗ 


- boner, — 


5. Bon der Schildkröͤte, der —— — de m 
| Kebhbuhn 

Wenn die Scilhfröte eine Schlange gefreflen hat, und 
hinterdrein Origanım frißt, fo entgeht fie der Gefahr, der 
fie jedenfalls nad) jener Nahrung unterliegen würde, +) 

Bon der Taube höre ich, daß fle unter allen Vögeln ber 
Beufchefte und in der Liebe enthaltfamfte fey. Sie trennen 
fi) nie von einander, weder dad Weibchen, wenn ihr ber 
Batte nicht: durch einen Zufall .entriffen wird; nod das 
Männchen, wenn ed nicht Wittwer wird. 

Das Nebhuhn ift im Liebesgenuffe unenthaltfom. Das 
her vernichten ſie die Eier, damit bie Weibchen wäßrenb ber 


Pallad. de Bragman. S. 5. 

*3) ©, unten 1V, 27. Ueber bie geibgrabenben Ameifen f, 
Keferftein- in ber Iſis. 1835. 2. S. 105. ff. 

»ꝛe) Nach Herodot ], 201. nn: die Iſſedoner am Arares; 
auch in Serisa. gab es ein ſo benanntes Bolt :c, SR iffor 
nabe zu Philoft. Heroic, ©. 508). Wohin man es aber 
auch fegen mag, fo bleiben bie on Aeliau's unverſtaͤndlich. 

H Ariſtoteles Bis, As. 1X, 6. ©. 260. 
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Pflege ihrer Jungen nicht von der Gemeinſchaft mit dem 
Mannchen Sechaten werden. ®) 


6. Bon den Wölfen. 


Wenn die Wölfe einen Fluß durchfihwimmen, fo hat 
ihnen die Natur, um nicht von der Gewalt der Strömung 
forsgeriffen zu werden, einen eigenthümfichen Ballaft ange: 
fügt, und fo ein leichtes Rettungsmittel in der Schwierigkeit 
gelehrt. Sie beißen ſich nämlich einander in die Schwänze, 
und gehen fo dem Strome entgegen, fo daß fie ohne Noth 
and Gefahr hindurhfhwimmen. **) 


7. Bon den Abneigungen mander zbiere 
Den weiblichen Eſeln hat, wie man fagt, die Natur 
die Babe zu ſchreien nicht verliehen. Der Hpäne aber hat 
fle die Kraft gegeben, die Hunde ſtumm zu machen, wenn 
fie ihren Schatten auf fle fallen läßt. ***) Wohlgerüche 
und Salben verurfachen den Geiern den Tod. +) Deu Shwa- 
nen if der Scyierling tödtlich. Duß das Pferd Furcht vor 
dem Kameel hat, das hat, wie man fagt, Eyrus und Kröfus 
erfahren. +7) 
‘*) Plutarch de sol. an. T. II. S. 962. E. 
°*) Die Gefchichte eines: Wandererd, der, um ben Doifen zu 
entgehen, fi) in einen Fluß warf, aber: bier von ihnen, 
vermittelit ded erwähnten -Stratagems, erreicht wurde, ers 
zählt ein Gpigramm der Authol. Pal. IX, 252.  - 
”*) 5, Bedmann zu Ariftot, mirab, ‚anse, 157. S. 595. 
) 6. unten IV, 18 
tn Herobot L. 80. Zenophon  Cyropaell VII, 1,27, 


gr 
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——— 8. Bon den Pferden 


Die jungen Pferde werden, wenn ihre‘ Mütter fie vor 
ihrer Auffütterung ald Waifen verlaffen, von den amdern 
aus Mitleid wie die eigenen Kinder genährt. 9) 


9, Bon der Krähe 


| Die Krähen find einander fehr freu. Wenn fie einmal 
- mit-einander in Gemeinſchaft getreten find, lieben fie einan- 
der fehr, und man wird nie fehen, daß diefe Thiere ſich 
ohne Unterfchied, und wie es trifft, vermifhen. Die, welche 
diefen Dingen genau nachgeforfcht haben, fagen, daß, wenn 
Eines von beiden flirbt, das Andere im MWittwerflande 
bleibt. »B) Ich höre, daß die Altvordern bei Hochzeiten 
nad) dem Hymenäus die Krähe ‚viefen, um dem Ehepaare 
ald Symbol der Eintracht zu dienen. Die, welche die Sitze 
und den Flug der Vögel beobachten, behaupten, daß es bei 
prophetifhen Erſcheinungen Fein gutes Zeichen fey, ine 
Krähe zu hören. Die Eule ift ihr Feind, und ftellt bei 
Nacht den Eiern der Krähe nad); diefe aber thut jener 
Daffelbe bei Tage, weil fie weiß, daß die Nachteule dann 
ein ſchwaches Gefldt hat. 9) 


*) Ariftoter. His, An. IX, 4. ©. 257.1. Plinius 
VIII, 2, 66.: Amissa parente in grege armenli reliquae 
fetac educant orbam, | 

*s, Das Meifte in dieſem Kapitel ſtimmt mit Horapollo T, 8, 
©, 14 f. überein, 

— Ariſtoteles Hist, Au. IX, 4. ©, 255. Die Feindfchaft 
ber Nachteute und ber Krähe it fat Hrihwörtlih. Opid 


Amor, II, 6, 35.: Vivit et armiferae cornix invisa "Mi- 
nervar,! Ä 


Ä | | 
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40. Bon dem gel. | 


Den Landigel: hat die Natur für Wirtbſchaftlichkett 
nicht ungeſchickt und ungelehrig gemacht. Da er fir das 
ganze Fahr Nahrung bedarf, nicht aber fede Jahreszeit 
Reifes hervorbringt, fo wälzt er fih, wie man fügt, auf 
den Zrodenplägen und Darren, und. trägt die durchflochenen 
Feigen, deren viele an feinen Stacheln feftbfeiben, ruhig 
nach Haufe, ſcheuert fie ein und bewahrt fie auf. So fann 
er aus feiner Höhle .Borrath nehmen, wenn ih auswärts 
nichts mehr für ih findet. ee. 


414, Bon dem Krokodil und dem ——— 
(Strandläufer). 


Auch die wildeften Thiere zeigen ſich friedlich und vers 
tragfam gegen die, fo ihnen etwas nügen Pönnen, indem ſie,« 
um des Vortheils willen, von ihrer angebornen Bocheit 
etwas nachlaſſen. Das Krokodil zum Beifpiel fhwimmet mit 
‚offenem Rachen. Da dringen Blutigel ein, und machen ihm 
Echmerzen; und da er dieß weiß, bedarf er des Trochilus 
als Arzt. **) Denn wenn er voll von Blutigeln ift, geht er 
an das Ufer, umd öffnet den Rachen gegen die Sonnen: 
ſtrahlen. Da ftedt der Trochilns den Schnabel hinein, und 
zieht jene heraus. Das Krorodil hält dieſe Hülfe aus, und 


*) Plutar h de sol, T. IT. ©. 971. F. Plinins VIII, - 
37,56.: Praeparant biemi et erinacei cibos: ac volutati 
supra jacientia poma affıza spinis, unum amplius tenen- 
tes ore, poriant in cavas arbores, 

”*) So erzählt —_. il, 68, und Ariſtoteles Hist. 
An, IX, 6. S. 260, 
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liegt ſtill. So dienen die Blutigel zum Schmauſe; dem 
"Krokodil aber wird geholfen, und daß er dem Vogel keinen 
Schaden thut, rechnet. er ihm zum Lohne an. *) 


| 12. Bon den Dopfen. 

Die Dohlen gelten den Illyriern, Theſſaliern und Lens 
niern für Wohlthäter, und ihre Städte haben diefen Vögelu 
aus Gemeindemitteln Azung decretirt, weil fie die Eier der 
Deufchrecden, welche den Feldfrirditen der obbefagten Völker 
Schaden than. zerflören, und ihre Brut verderben. **) Go 
werden die Schwärme der Heuſchrecken fehr vermiindert, und 
die Fahresfrüdyte bleiben den obenerwähnten Bölkerfdyaften 
unbeſchädigt. | 


15. Bon den Kraniden. 

Die Kraniche find in Thrazien zu Haufe. Dieß ift eimes 
ber Pälteften und frofligften Länder, die ich feune. Sie lies 
ben alſo das Land, in weichem ſie geboren worden; lieben 

aber auch ſich ſelbſt, und theiten ihre Neigung zwifchen der 
urfprünglichen Heimath und ihrer eigenen Wohlfanrt. Den 
Sommer über bieiben fie an Ort und Stelle; um die Mitte 
des Herbſtes ziehen fie nach Aegypten, Libyen und Aethiopien. 
Nicht auders alfo, als 0b fie den Erdkreis Bennten, und Die 


2) In der Nefopifchen: Fabel (Phaedr, I, 8.) fagt der Wolf, 
ald der Kranich für geleiftete arztliche Hälfe Lohn fordert: 
ingrata es, inquit, ore quae nostro caput Incolume ab- 
stuleris, et mercedem postules, . 

”*) Plinius X], 29, 35.: Graculos ob id colunt (Lemeii), 
adverso volatu occurrentes easım (locustarum) exitio, 
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Natur der Klimate und den Unterſchied der Jahreszeiten, 
‚brechen fie ſämmtlich auf, und nachdem fie einen Frühlings 
winter zugebradyt haben, Fehren fie beim Anfang der gün: 
ſtigen Witterung und bei ruhiger. Luft wieder zurüd. *) Zu 
Bührern bei ihrem: Fluge nehmen fie die, fo die Reife ſchon 
verſucht haben, und dieß find natürlich die Bejahrtern; 
ſolche wählen fie auch zu Führern des Nachzuges: in Die 
Mitte werden die jungen geordnet. Stellt fih nun ein 
günftiger und ihnen befreundeter Wind, der ihnen im Nüden 
weht, ein, fo benutzen fie diefen ald Heimfender und vors 
mwärts treibenden Helfer; geben daun ihrem Fluge die Borm 
eines fpigwinklichen Dreieds , um die Luft am leichteften zw | 
durchfchneiden, und treten fo die Reife an. *) Auf diefe 
Weile bringen die Kraniche Winter und Sommer hin; die 
Menſchen aber halten die Benugung der Lufttemperatur für - 
eine bewundernswürdige Weisheit bei dem Könige der Per: 
fer, und preifen- Suſa und Efbatana, und die vielbefpro: 
henen Umzüge des Perfers hierhin und dorthin. Wenn die 
Kraniche einen Adler auf ſich zufommen fehen, fo bilden fle 
durch eine Schwenkung einen Kreis, geſtalten ihre Mitte 
mondförmig, und drohen mit Widerftand. Da weicht der 
Adler zurüd, und wendet um. Dadurch, daß fle einander 
die Schnäbel auf den Bürzel ftüsen, verbinden fle gewiffers 
maßen ihren Klug, und machen fidy die Mühe keicht, indem, 
Einer auf dem Andern mit geringer Beſchwerde ruht. ***) 


2 Herobot 1], 23. | 
**), Die Art des Zuges beſchreibt Cicero de divin. II, 49, 
"ı) Eicero a. a. D.: Haeque in tergo praevolantium colla 
et capita repoaunt; quod qaia- ipse dus facere nom . 


\’ 
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Wenn ſie ermüdet find, und irgendwo Land antreffen, ») fo 
ruhen die Uebrigen des Nachts aus und ſchlafen; drei oder 
vier aber wachen für die Andern, und um die Wache nicht 
zu verfchlafen, flehen fie auf einem Beine um dad andere, 
und halten in dem aufgehobenen Buße einen Stein feft umd 
vorfichtig mit dein Klaren, damit, wenn ja etwa der Schlaf 
fie beſchleichen follte, das Geräufih des fallenden Steines fie 
aufwecke. Der Stein, den der Kranich beim Fluge ver: 
ſchluckt, um.ihm als Ballaft zu Dienen, ift ein Probierflein 
für-das Gold, wenn er, zu feinem Ziele gelangt, fid) nieder: 
gelafien hat, und ihn dann ausſpeit. 4%) 


414, Noch Einiges von den Kranichen. 


Wenn der Steuermann mitten auf dem Meere die Kra— 
niche umkehren und zurückfliegen ſieht, »*) fo erkennt er 
hieraus, daß fle durch widrige Windſtöße von der Fortſetzung 
ihrer Reiſe abgehalten werden; worauf er als Schüler der 
Bögel, wie man ſagen könnte, zurückſteuert und das Schiff 
rettet. Dieß ift der erfte Unterricht und die erfte Schule, in 
der die Menſchen von diefen Vögeln in der Sciffkunft Hure» 
richtet worden find, 


potest, quia non habet, ubi nitatur, revolai, ut ipse 
quoque uiescat, 
wi er folgen hier Reistes Verbeſſeruus: & de KERN KaCh, 
76 orn av TUYW0L. 
**63 —3z— — Hist. An. VII, 12. S. 230, Diefe Sage benutzt 
Ariſtophanes einigemal in den Bögeln, z. B. V. 1136.: 
Es ſind aus Libyen drei Myriaden Kraniche 
Gekommen, und haben er eingefhludt, 
”), Aus Aratus Diosem, V. 289, ; 
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45. Bon den Tauben., 
Die Tauben verfammeln fih in den Städten den 


Menfchen, find hier fehr zahm, nnd tummeln fidy vor ihren 


Süßen umher; in einfamen Gegenden aber laufen fie vor 
ihnen, und warten die Menfchen nicht ab. Die Menge flößt 
ihnen Vertrauen ein, und fie wiflen fehr gut, daß ihnen 
nichts NachthHeiliges widerfahren wird.‘ Wo aber Bogelfteller 
und Nese und Nachftellungen gegen fie gerichtet find, da 
wohnen fie nicht mehr ofne Furcht, um mic) der Ausdrücke 
zu bedienen, die Euripides von ihnen gebraudt. *) | 


16. Bon den Kebhühnern. 


Wenn die Rebhühner legen wollen, fo verfertigen fie 
ſich aus einigen Reifern ein Neft, das man Halo nennt. 
Es ift Dieß ein hohles Flechtwerk, fehr gut eingerichtet; um 
darin zu fisen. Dann tragen fle Staub hinein, und ntachen 
ſich fo ein weiches Bett, und wenn fie hineingekrochen find, 
bedecken fle fid von. oben her mit Reifig, ‚um ſich vor den 
Raubvögeln und vor den Jägern zu verbergen, und laffen 
fi) dann hier in tiefem Frieden nieder. **) Ihre Eier ver: 
trauen ſie nicht Einer Stelle. an, fondern ziehen gewiſſer⸗ 
maßen um, und nehmen .die Eier mit; denn fie fürchten, 
wenn fie an dem Plage blieben, entdeckt zu werden. Indem fle 
nun an einer andern Gtelle brüten, und die Jungen anders: 
wohin (haften, hegen fie biefelben, fo lange fie noch zart 


*) Die Stelle bes Euripibes, auf welche hier angefpielt 
wird, ift im Son 1197.: fie wohnen furchtlos Erorota) in 
dem Haus des Loxias. 

**) Ariſtoteles Hist, An. VIII, 8. ©. 263. 


- 
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ſind, und wärmen ſie mit ihren Flügeln, und die Federn 
umgeben ſie wie Windeln. Sie baden fie aber nicht, ſoudern 
reinigen fie durdy Betäubung. Wenn: das Nebhuhn Jeman⸗ 
den nahefommen ficht, und für-fid) und die Kinder Nad: 
Hellungen fürdstet,. fo wälzt es fich vor den Füßen des Jägers 
herum, und Laßt ihn hoffen, es greifen zu können; und Diefer 
büdt fidy nad) der Beute; .das Rebhuhn entſchlüpft ihm aber, 
und Die Jungen laufen von ‚einander und entfernen ſich. 
Sobald dieß die Muster: inne wird, fchöpft fie Muth, ent: 
ledigt den Vogelftelter: feiner unnüsen, Arbeit, und, nad 
ihren Zungen fchanend, ) läßt fie den Mann mit offenem 
Munde ftehen. Iſt fie dann in Sicherheit, und an-einer 
bequemen Stelle, fo ruft fie die Kinder herbei, die ihre 
Stimme erkennen, und herbeifliegen. **) | 
Wenn das Rebhnhn legen will, fucht es fid, vor feinem 
Gatten zu verbergen, damit ihm. Diefer Die Eier nicht zer- 
dricht; denn geil, wie er. ift, geftattet er dem Weibchen nicht 
die gehörige Muße zum Brüten. Das Gefchlecht der Reb— 
hühner ift aber fo zügellos in feinem Triebe, daß, wenn die 
Weibchen fie verlaffen, um zu brüten, fle fidk gefliffentlich 
gegen einander in Zorn fegen, und einer den andern’ anf 
das grimmigfte packt; uud dev Beſiegte wird wie ein Huhn 


‚getreten, und der Sieger thus dieß ohne Shen, bis er 


feiner Seits von. einem andern — wird, und in diefelbe 
Noth geräth. 


2) Statt · xaralapor fcheint napadoxür (i, e. zregioxonWr) 
0 gelefen werben zu müſſen. 
+) Ariſtot eles a. a. O. Dee de Amor. prol. T. I 
6, 49, E, 
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17. Bon neidifhhen Thieren, 
Eurivides nennt den Neid ein verhaßtes Lafer: *) er 
wohnt indeß auch bei einigen Thieren. Wenn die Gekko 
(@idechfe) ihre alte Haut abgeftreift hat, wendet fie fih um, 
verſchluckt und vernichtet fie; denn man glaubt, daß die 
alte Haut diefed Thieres ein Mittel gegen die Epilepfle 
fey. **) Auch der Hirfch weiß, daß fein rechtes Geweih zu 
vielen Dingen gut ift; deßhalb vergräbt und verbirgt er es 
aus Neid, damit es Niemanden fo vielen Nugen bringe. Das 
Hferd weiß, daß, wenn es wirft, es mit feinem Füllen einen 
Liebeszauber zur Welt bringt; darum beißt ed dem Jungen, 
ſobald es geboren iſt, ein Eleines Fleiſchgewächs an der Stirn 
ab. Die Menfchen nennen diefes Hippomanes. ***, Von 
inm behaupten die Gaukler, daß es einen unwiderftehlichen 
‚anziehenden Weiz zur Begattung habe, und eine unaufhalt: 
fame Liebestuft entzünde. Daher wolle das Pferd nicht, daB 
die Menichen diefe Zauberkraft benugen, eben als ob es 
ihnen den Genuß des größten Gutes mißgönnte. Iſt es 
nicht fo? ! 


18. Bon dem Phyfalus im rothen Meere, 
Ju dem rothen Meere, im Arabifhen Meerbufen, findet 


*) In einem Bruchſtück ber Ino: 
Sprich, welche Mutter, welcher zeugte wohl 
Dieß große Unheil, dieſen arggehaßten Neid? 
*0) Die hier zufammengetragenen Beifpiele find aus ber Schrift 
Theeophraſts „von ben Thieren, denen man Neid Schuld 
— “entlehnt. S. Theophr. Opera. XV. ©. 835. ed, 
Rn, . 
”, 6, Beimann zum Antig, Car, c, 24, ©. 39. fi 
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man, wie der Byzantier Leonidas ſagt, einen Fiſch, nicht 
kleiner, als den ausgewachſenen Gobbio; *) der aber weder 
Augen, noch Mund nach der Meife anderer Fiſche hat, wohl 
aber Kiemen und Etwas, das wie ein Kopf geftaltet ift: Doch 
ift Diefe Form nicht ausgebildet. Unterhalb des Bauches ift 
eine bufenartige Vertiefung leiſe eingedrüdt, die wie ein 
Smaragd leuchtet, und diefe foll fein Auge und fein Mund 
fegn. Wer von ihm Eoftet, hat ihn zu feinem Unglüd ge: 
. fangen. Damit geht es fo zu. Wer von ihm ist, ſchwillt 

auf; der Bauch platzt ihm auf, und der Menfch flirbt. Aber 
auch der Fiſch bleibt nicht ungeftraft, wenn er gefangen 
wird. Denn erfllicdy fhhmwillt er au, wenn er aus dem Waſ— 
fer kommt, und wenn man ihn berührt, vermehrt fidy die 
Entzündungs und bei weiterer Betaftung geräth er in Fäul— 
niß, und wird durchſichtig, wie ein Waſſerſüchtiger: endlich 
zerplatzt er. Wenn man ihm aber noch lebend in das Waſſer 
wirft, ſchwimmt er oben auf, wie eine vom Winde gehobene 
Blafe. Hiervon, ſagt er (Leonidas), heiße dieſer Fiſch Php: 
ſalos (der Schwellen). 


19. Bon der Phoka und ihrer Miß aunſt. 


Die Phoka wirft, wie ich höre, ihr Lab aus, um nicht 
den Epileptiſchen als Heilmittel zu dienen. Ein mißgünſti— 
ges Thier iſt dieſe Phoka, bei Gott!“) 


e) Ueber den hier beſchriebenen Fiſch ſ. die Muthmaßungen 
ber Gelehrten in Schneiders Hist. litter. Pisc. S. 345. f. 
Vergl. Theophraft. Opera XV. ©, 835, und Beckm. 
3. Ariſtot. Mirab, Ause. c, 77. ©. 151. 
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20. Bon dem Peletan und dem Laros (Möwe). 


Der Pelekan verichludt in den Flüffen die Mufcheln, 
und wenn diefe in ſeinem Kropfe warm geworden find, fpeit 
er ſie aus; denn die Schalen haben ſich dann, wie bei Gekoch-⸗ 
tem, von der Wärme geöffnet. Der Pelefan nimmt dann 
das Fleiſch heraus, und hat ein Mahl davon. *) 

Die Möwen (Laren) werfen, wie Eudemus fagt, *.) 
die Muſcheln hoch in die Höhe, und fchmettern fie mit gro⸗ 
ßer Gewalt gegen die Sehen, 


Geſchichte von einem Löwen und einem 
Holzhauer. 

Eudemus erzählt, auf dem Thraziſchen Pangäus hade 
ein Bär in einem unbewachten Lager eines Löwen die Jun— 
gen des Löwen getödtet, weil ſie noch klein und zur eigenen 
Bertheidigung unfähig waren. Als nun Bater und Mutter 
von der Jagd zurüdkamen, und die Kinder in ihrem Blute 
fanden, ſchmerzte fle die, wie man denken Bann, und fie‘ 
gingen auf den Bär los. Dieſer, voll Furcht, erftieg, fo 
fhnell er Eonnte, einen Baum, feste fid) hier nieder, und 
hoffte ihrem Angriffe zu entgehen. Jene aber maren ent: 
ſchloſſen, den boshaften Feind auf irgend eine Weiſe zu be 
ftrafen; und fo blieb die Löwin, ohne zu weichen, wie auf 
der Mache, und faß lauernd am Stamm, mit biutdürfligen: 
Biden hinauffchauend; der Löwe aber, voll von Unmuth und 
ſchmerzlichem Verdruſſe umherſchweifend, wie ein Menſch, 


2 Ariſtoteles Hist. An, IX, 10. ©. 266. 
9) Gubemus, aus Rhobus, ein Schliler Theophraſts. 
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durchirrte die Berge, und ſtieß auf einen Holzhauer. Dieſer 
erſchrak und ließ ſein Beil fallen; der Löwe aber ſchmeichelte 
ihm, reckte ſich in die Höhe und umarmte ihn, fo gut er es 
vermochte, und leckte ihm mit der Zunge das Geſicht. Da 
ſchöpfte Jener Muth; und der Löwe ſchlang ſeinen Schweif 


nm ihn, und zog ihm mit ſich fort, und litt nicht, daß er 
das Beil. liegen ließ, fondern gab ihm mit dem Fuße ein 


Zeichen, es aufzuheben; und da er dieſes nicht verftand, faßte 
er es felbft mit der Schnautze, und reichte e8 dem Manne 
bin. Dieſer folgte ihm nun, nnd der Löwe führte ihn zu 
feinem Lager; uud als die Löwin ihm erblidte, ging ſie auch 
zu ihm, ſchmeicheite ihm und fah ihn Eläglich an, indem fie 
zugleich nad” dem Bar aufblidte.. Hieraus ſchloß der 
Mann, daß jene eine Kränfung von dem. Bär erlitten 


‚ hätten, und hieb den Baum mit aller Kraft feiner Hände 


um. Diefer fiel zu Boden, ber Bär flürzte herunter uud 
die beiden Thiere zerriffen ihn; den Mann aber führte der 
Löwe unverlegt und unbefchädigt wieder an den Ort, wo er 
ihn zuerft angetroffen hatte, und gab ihn dem anfänglichen 
Befhäfte zurück. 


22. Von dem Ichneumon und der Aſpis. 

Zwei Aegyptiſche Thiere, die Aſpis und das Ichneumon, 
kämpfen. Das Ichneumon kommt nicht unbeſonnen und 
leichtſinnig zum Wettſtreite mit dem Gegner; ſondern wie 
ein in voller Rüſtung geharniſchter Mann wälzt es, ſich im 
Kothe herum, *) und da diefer hart an ihm wird, fiheint 


) Plutarch do Sol. T. IL, €, 966. D. Antig, Car. c, 38. 
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pr eine hinfängliche und feſt verwahrte Schupwehr zu haben. 
Wenn kein Koth vorhanden ift, badet es ſich, und wirft ſich 
noch naß in den tiefen Sand; und nachdem es auf dieſe 
Weiſe der Schwierigkeit abgeholfen, und eine Rüſtung ges 
wonnen haf, geht es zum Kampfe, wobei es die Nafenfpise, 
meiche zart. und dem Biſſe der Afpis gemiffermaßen ausge⸗ 
fest ift, dadurch ſchützt, daß. es den Schwanz ſtärker krümmt; 
“denn fo pflegt es zu thun, indem es durch Aufwärtsbeugung 
des Schwanzes die Nafe fhüst: Wenn fi die Afpis dieſes 
Theile bemächtigen Bann, fo befiegt fie ihren Gegner; wo 
nicht, fo arbeitet. fie mit ihren Zähnen vergebene :gegem 
den Kothpanzer; bas Ichneumon aber Ericht ‚unvermerkt 
herbei, padt die Aſpis am Halſe uud erftict fie. Wer dem 
Andern zuvorkommt, ſiegt. 


25. Bon den Störchen, Reihern und —— 


Die Störche pflegen ihre Eltern im Alter zu näh— 
ren. Sie thun dieß gern, und denken darauf; und dieſes 
beſtehlt ihnen Pein-.menfchlihes Geſetz, ſondern ihre. gute 
Natur. %) Sie lieben auch ihre Jungen: und dafür zeugt 
Folgendes. Wenn der, erwachfene Storch den noch unbefieder⸗ 
ten und zarten Jungen im Neſte Beine Nahrung vorzufegen 
hat, und zufällig Mangel leidet, ſo ſpeit er ſeine geſtrige 


Aelian hat den Oppian Cydeg. V. 432 _448, vor Augen - 
gehabt, 
9 Ariſtophanes Av. 1355. fagt, es ſey unter den Vb⸗ 
geln ein Geſetz, dag, wenn 
Der alte Storch bie Jungen flüge gefüttert hat, 
Die Zungen auch den Alten füttern ihres Theils. 
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aus, und füttert ſie damit. Daſſelbe thun auch die Reiher, 
wie ich höre, undider Pelekan. Außerdem höre ich, daß die 
Stördye mit den Kranichen wegziehen, und mit ihnen Dem 
Winter entfliehen; wenn aber die Palte Jahreszeit vorüber 
ift, und fie beiderfeits in ihre SHeimath zurückkehren, erkens 
nen fie ihe Neft wieder, wie die Menſchen ihr Haus. Ale—⸗ 
zander der Myndier *) fagt, daß die zufammenlebenden 
Störche, wenn fle zum Alter gelangt find, zu den Oceaniti— 
ſchen Inſeln **) ziehen, hier ihre Geftalt mit der menfchlie 
hen vertaufhen, und für die fromme Liebe, die fie ihren 
Eltern beweifen, diefen Lohn ‚empfangen; außerdem aber, 
glaube ich, weil die Götter auf diefe Weife ein frommes und 
heiliges Geſchlecht dorthin abfondern wollen, da anderswo un: 
ter der Sonne ein ſolches Geflecht -unmöglid leben könnte. 
Dieß ſcheint mir Feine Zabel. zu feyn. Dder was hätte 
Alexander davon haben können, fo Etwas ohne einigen eige- 
nen Nutzen zu fabeln? Auc außerdem würde es fid für 
einen verfländigen Mann nicht ziemen, die Lüge der Wahr: 
heit vorzuziehen, felbft bei dem größten Gewinn; noch viel 
weniger aber ohne allen Vortheil in ſolche Fallſtricke zu 
verfallen. . 


°) Alexander der Myndier, Merfaffer mehrerer zoologi⸗ 
[hen Werke. / 

*, Diefes find die Inſeln, auf weichen bie Götter, ald ſchlech⸗ 
tere Zeiten einbrachen die Mefie des goldenen Weltalters 
aufbewahrten. Horaz Epod. XVI, 63. nah Heſiodus 
Op. et Di. 469. &. Boeckh, ad Pindar. Ol II, 25. ©. 
130. f. 
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sa. Bon der Schwalbe, 


Wenn die Schwalbe hinlänglich ‚mit Kofh verfehen ift, 
fo trägt fie ihn mit den Füßen zuſammen, und baut das 
Neſt; fehlt es aber davan, fo macht fie ſich ſelbſt naß, wie 
Ariftoteles fagt, wirft fih dann in den Staub und mengt 
ihn mit den Flügeln, und wenn der Koth feſt daran gewors 
den ift, flreift fie ihn mit dem Schnabel davon ab, und ner: 
fertigt fo den beabfichtigten Ban. *) Da die Jungen zart 
und unbefiedert find, fo weiß die Schwalbe fehr gut, daß, 
wenn fie auf den bloßen Reifern lägen, ihnen Dieß Schmer=. 
zen und Schaden verurfachen würde; daher fesen fie ſich auf 
den Rüden der Schafe, und rupfen ihnen die Wolle aus, 


und hiervon bereiten fle ihren Kindern ein weiches Lager. **)* 


25. Bon der Gerechtigkeit der Shwalben. 

Die Schwalbenmutter gewöhnt ihre Jungen zur Gerech— 
tigBeit, indem fle durch gleichmäßiges Füttern das Gefeh der 
Gleichheit -bei ihnen beobachtet: Nicht Allen bringt fie Ein 
Zufter zugleich; denn das kann file nicht, fondern dad, was 
fie bringt, ift gering und wenig; aber Das zuerft Geborene 
füttert ſie zuerſt; dann das, was zunächſt kommt; hierauf 
füttert ſie das dritte; und ſo geht ſie auf dieſelbe Weiſe bis 
zum fünften fort; denn mehr Eier legt die Schwalbe nicht, 
‚und mehr brütet ſie nicht aus. Sie ſelbſt zieht für ſich von 


2) Arifioteled Hist, Anim. IX, 7. Ba. 
** DWiutard a⸗ Solert. T. IL. S. 666. D. Antip, Car. 
e. 45, 
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der Azung fo viel ab, als in dem Neſte zu ihrem Vortheil 
abfällt. Spät erſt fangen ihre Jungen an zu ſehen, wie 
die jungen Hunde; aber die Mutter bringt ein Kraut und 
hält es an ſie, und hierauf ſehen ſie; dann bleiben ſie kurze 
Zeit ruhig, und wenn fie flügge find, verlaſſen fie das Neſt, 
um Butter zu fuchen. Diefes Kraut wünfchen die Menfchen 
‚fehnfuchtsvoll in ihre Gewalt zu befommen; aber nad ift 
biefer Wunſch nicht in Erfüllung gegangen. ”) 


36. Bon dem Wiedehopf (Eyop). 


Der MWiedehopf ift der freundlichſte Vogel, und ich 
glaube, daß er in der Erinnerung an die frühern menfhliz 
chen Schickſale, und aucd wohl aus Haß gegen das weibliche 
Geſchlecht fein Neft in den Einöden und auf hohen Belfen 
. bautz *) und um die Menfchen abzuhalten, fih ihren Jun— 
gen zu nähern, überſtreichen fie ihr Neft ftatt des Leims 
mit Menfchenkoth, und wehren fo durch den häßlihen und 
widrigen Geruch dem ihnen verhaßten Geſchöpfe den Zugang. 
Es trug ſich einmal zu, daß diefer Vogel an der einfrmen 
Gtelle eines Gemäuers in einem durd) die Zeit entflandenen 
Riffe niſtete. Als nun der Anffeher dieſes Gemäuers Die 
Jungen im Nefte fah, verftrich er den Spalt mit Kotb; und 
als der Wiedehopf zurückkam und ſich ausgefchloffen fah, 
bolte er ein Kraut und hielt diefes an den Leim; dieſer lößte 


* Arifioteted Hist, An 1, 15, ©.48. Bedmann zu 
Antig. Car. c. 78. S. 126, 

) ann bei Yriftoterles Hist, An. IX, #9. ©, 
306, 
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fi) ab, der Vogel gelangte zu feinen Kindern, und eilte 
dann, Butter zu fuchen. Da verftrich derfelbe Mann die 
Deffnung von neuem, und der Bogel öffnete fid) den Eingang 
mit demfelben Kraute; das Nämliche gefhah auch zum drif« 
tenmale. *) Der Wächter des Gemäuers fah dieſes Alles, 
hob das Kraut auf, und benuste es, aber nicht zu demfels 
ben Zweck, fondern zur Eröffnung von Schägen, die ihn 
nichts angingen. 


27. Daß es im Peloponnes Feine Löwen gibt. 
Der Peloponnes erzeugt Feine Löwen. Homer, der 

Dieb wahrfcheinlich in Folge feines gebildeten Geiſtes wußte, 
ſagt von der dort jagenden Artemis, daß fie den Taygetus 
und Erymanthus beſuche, 

Sich am Jagen ber Eber und flüchliger Hirſche erfreuend. 
Denn da diefe Gebirge Feine Löwen hegen, thut er ihrer mit 
Fug und. Recht keine Erwähnung. **) 


28. Von dem Perſeus im rothen Meere. 


Das rothe Meer hegt einen Fiſch, dem die Einwohuer, 
ſo viel mir bekannt iſt, den Namen Perſeus gegeben haben. 
Die Hellenen nennen ihn auch ſo, und die Araber auf gleiche 
Weiſe, wie die Hellenen. Denn auch Dieſe preiſen den Perſeus 
als Sohn des Zeus, und erzählen, daß der Fiſch von Dieſem 





2) Dieſelbe Geſchichte wird von dem Baumhacker bei Eutecn. 
Izeut, I, 12. erzählt, 


g * 
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den Namen babe, An Größe gleicht er der größten Ark des 
Anthias, an Geftalt aber dem Hecht. Am Kopfe ift er 
etwas gekrümmt, und mit goldgteichen Gürteln bunt: ge= 

ſchmückt. Diefe Gürtel fangen am Kopfe an, ziehen ſich 
ſchief herab, und eyden am Bauche. Er ift mit großen und 
dichten Bähnen gerüftet. Den Zifchen iſt er an Kraft und 
Stärke des Körpers überlegen; aber auch Kühnheit mangelt 
ihm nicht. Die Art, wie ex gejagt und gefangen wird, habe 
ich anderwärts- Ernie 


29, Bon ber Pinna. u . 


Die Pinna lebt im Meere und gehört zu den Schaft: 
thieren. Sie öffnet die fie umgebenden Schalen, und ſtreckt 
ein Stückchen Fleiſch daraus hervor als Köder für die her- 
anfhwimmenden Fifhe, Bei ihr verweilt der Krebs als ein 
Miteſſer und Genoffe. Wenn alfo ein Fiſch herzuſchwimmt, 
regt jener fie mit einem leifen Biffe an; die Pinna öffnet 
fi) nody mehr, und nimmt den Kopf des nahenden Fifches 
auf — beun er ſteckt ihn hinein, in der Hoffnung der Nah— 
rung — und verzehrt ihn. *) 


0. Vom Kuckuk. Se, ei 
Auch Zolgendes müſſen die Gebildeten wiffen. Der 
Kuckuck ift klug, und Mittel und Wege zu finden, bei Verle— 
genheiten äußerft geſchickt. Er iſt fi bewußt, nicht brüten 


—zu Fönnen, und zwar wegen feines Falten Temperamenteg, 





*) 1. 2. 100- de Solert, T, II, 5 ‚980. B. Oppian Hal. 
186 — 198, 
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wie man ſagt. De Wenn er alfo legen will, baut er weder 
‚ein Neft, noch pflege er feine Jungen; fondern gibt Adıt, 
wenn die Vögel, welche Nefter haben, abwefend find und 
umherfchweifen, begibt fi dann in die fremde Wohnung 
und legt hinein. Doch befpringt er nicht die Nefter aller 
Vögel, fondern der Lerche, der Waldtaube, der Chloris und 
des Pappus. Denn von diefen weiß er, daß ihre Eier den 
feinigen ähnlich find. Sind diefe Nefter leer, fo geht er nicht 
hinein; wenn aber Eier darin liegen, fo mifcht er die feinie 
gen darunter. Wenn von jenen viele find, wirft er ‚einige 
davon heraus und zerftört ſie; die feinigen aber läßt er 
darin liegen, da fie wegen ihrer Aehnlichkeit nicht erfaunt 
und unterfchieden werden Eönnen. So brüten denn bie oben— 
genannten Vögel die fremden Eier aus; und wenn die Jun— 
gen erftark£ find, fliegen fie im Bewußtfeyn ihrer Unächtheit 
fort, und begeben fid) zu ihrem Vater. Denn wenn ſie erſt 


befiedert find, werden fle als fremde erfannt, und aufdas 


Aergſte gemißhandelt. Nur während einer einzigen, aber 
der beſten Jahreszeit iſt der Kuckuk ſichtbar. Er zeigt ſich 
im Anfange des Frühlings bis zum Aufgange des Sirius; 
Dann aber entzieht er ſich den Augen der Menſchen. **) 


--31. Bon dem Hahn, dem Löwen und dem 
Bafilisten 
Der Löwe fürchtet fidy vor dem Hahn; dev. Bafllisk er: 
fhridt, wie man ſagt, vor demfelben Vogel, und zittert 
*) AYriftoteles Hist, Anim. IX, 29. ©. 278. Plinius 


x, 9. 11. 
**) Ariftoteles Hist. Anim, VI, 7, &, 161. 
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bei feinem Anblick, und wenn er ihn krähen hört, bekommt 
er Iudungen und ſtirbt. Deßhalb nehmen. in Libyen, der 
Nährerin ſolcher Thiere, die Reifenden, aus Surcht vor dem 
Baſilisken den Hahn ald Begleiter und Reifegefährten mit 
fi, um dieſes arge Uebel von ihnen abzuwehren. 


32. Bon. den Antipathien mancher Thiere. - 


| Die Inſel Kreta ift den Wölfen und Friechenden Thieren 
verhaßt. ) Bon Theophraft lerne ih, dab auch der Ma: 
eedonifche. Olymp den Wölfen unzugänglich fey. *) Die 
G@ephallenifchen Ziegen trinten während ganzer fehs Monate 
nicht. *»**) Weiße Abydeniſche Schafe flieht man, wie gefagt 
wird, nie,.fondern lauter ſchwarze. Auch darin zeigt ih 
eine Verfchiedenheit und Eigenthümlichkeit der Thiere, daß 
einige vom ihnen beißen, und aus ihren Zähnen Gift fahren 


laffen; andere ſtechen, und auch dieſe ein ſolches Gift von 
ſich geben. 


35. Bon der Libyſchen Aſpis a einigen andern 
Thieren. 

Die Libyſche Aſpis beraubt den, der ſich ihreik Anhauche 

ausſetzt, wenn fie den Hals aufbläht, der Sehkraft; die 

‚andere Art blendet nicht, tödtet aber fehr leicht. +) 


*) Bedmann zu Ariſtotel. mir. ausc. c. 84. S. 172. 
** Plinius VII, 58, 88.: In Olympo, Macedoniae monte, 
nou sunt lupi. 
”**) Yriftoteled Auscult. mir. c, VIIL ©. 27. fest nod 
hinzu, daß diefe Biegen, fiatt zu laufen, fi mit offenem 


Munde dem Winde PRIGEBSHTAND: Verst. unten V, 27. 
+) ©, unten vI, 28. 
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Von den Epirotiſchen Kühen ſagt man, daß ſie ſehr 
ſtark gemolken werden, und von den Skyriſchen Ziegen, daß 
fie die reichlichſte Milch geben, wie keine andern.) Die _ 
Aegyptiſchen werfen bisweilen fünf Junge, und die meiften 
Zwillinge. Dieß bewirkt, fagt man, der Nil, deſſen Wafler 
eine befruchtende Kraft hat.  Daher_pflegen Hirten, welde 
ſchönes Vieh zu haben wünfchen, und für ihre Heerden vor—⸗ 
zügliche Sorge tragen, bdiefen fo viel als möglid Nilwaffer 
durch Mafchinen zuzuführen; den gelben aber noch mehr als 
den andern. 


54, Bon dem Horn eines Indifhen tieren. 
Dem zweiten Piolemäus **) wurde, wie man fagt, 
aus Indien ein Horn gebracht, weldyes drei Amphoren faßte. 
Was für ein Stier mußte das feyn, dem ein foldies Horn 
da de fonnte! 


35. Bon den Rebhühnern. 
Man hört nicht blos Eine Stimme von allen Rebhühr 


nern, fondern verfchiedene, Zu Athen haben die Rebhühner 
jenfeits des Demos der Korydaleer einen andern Ton, und 





9 Nah Ariftoteles Hist. An. III, 21. S. 79. ‚gibt jede 
der großen Epirstifhen Kühe aus zwei Eutern andert⸗ 
halb Eimer Milch. Sie werben fiehend gemolten. Bon 
den Styrifhen Biegen, — Pindar rühmt, ſ. At he⸗ 
näus 1. S. 28. A, XII. ©. 540. D. 

**) Ptolemaͤus Philabelphus, von Wißbegierde und Eörperlih 
ſchwach, befchäftigte fi) viel mit Naturgefchichte und felts 
famen’Dingen, S, Strabo XVI. &, 789.; wie a aus 
Lucians Bm c 4, erbent. 
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dieffeitö wieber einen andern. Die Namen, bie man diefen 
Stinnmen beilegt, gibt Theophraft an. In Böptien und dem 
gegenüber liegenden Euböa find fle gleichflimmig, und, wie 
man fagen- könnte, Gprachgenoffen.” Ganz ſtumm find in 
Eyrene die Fröfhe, in Macedonien die Schweine, und eine 
Gattung von @icaden. Auch diefe find ſtumm. 


56. Bon den Dhalangien (Spinnen. 

Es gibt, wie man fagt, eine Art Phalangien, die 
man die Weinbeere nennt, entweder weil fie fhwarz und 
wirklich einer Weinbeere ähnlich ift, und auch rund gebildet 
erfcheint, oder aus einem andern Grunde; diefes ift- nicht 
leicht zu beftimmen. Sie wird in Libyen gefunden, und hat 
lange *) Füße, Den Mund hat ffe mitten am" Bauche, und 
ihr Biß rd ſchnell. 


37. Von den Fröſchen in Seriphus. 


In Seriphus hört man von den Fröſchen durchaus Peine 
Stimme; wenn man ſie aber wo anders hinträgf, ‚geben fie ei- 
nen durchdringenden und rauhen Ton von fih. **) In dem 
Theffalifchen Pierien ift ein See, welcher nicht immer Waf- 
fer hat, aber in Winter ſich aus den — —— Flüſſen 


) Vielleicht richtiger kergode nodas ftatt HaRQOUE ı- kurze 
Füge. Plinius XXIX, 4 27., von den Phalangien 
handelnd: Vocatur et rhagion acino nigro similis, ore 
minimo sub alvo, pedibus brevissimis tamquam im- 
perfectis; 

+), ©, Beckmann zu neh mir, Ause, c. 61. ©, 
. 143, — 
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biidet. Wenn man Fröſche in Hr See wirft, welche 
anderwärts Stimme haben, ſo verſtummen ſie. Von den 
Seriphiſchen Fröſchen prahlen die Seriphier, daß Perſeus 
von dem Kampfe gegen die Gorgo, nach großen Reiſen, und 
wie natürlich ſehr ermüdet, an dieſem See ausgeruht, und 
ſich hier im Bedürfniſſe des Schlafes niedergelegt habe; da 
hätten aber die Fröfche gefchrieen,. den Helden beunruhigt, 
feinen Schlaf geftört, und ihm alfo Verdruß gemacht. Da 
habe Perſeus feinen. Vater gebeten, die Fröfche zum. Scyweis 
gen zw bringen. Diefer habe ihn erhört, und. aus Gefällige 
Peit gegen feinen Sohn die dortigen Fröſche zu ewigen 
Schweigen verurtheilt. Xheophraft, der diefen Mythus ver⸗ 
wirft, und die Prahlerei der Geriphier zurückweißt, zeigt, 
daß die Kälte des Waflers die Urſache des — der 


Fröſche ſey. *) 


38. Von den Hähnen und Anderes. . 

In naſſen Gegenden, und wo die Luft übermäßig. feucht 
ift, krähen die Hähne nicht, wie Theophraft ſagt. Der 
See in Pheneon **) erzeugt Feine Fiſche. Die Eicaden, bie 
ein kaltes Temperament haben, fingen, wenn die Sonne * 
ſcheint. So ſagt Jener. 


39. Bon dem Ziegenmelker (CAegothélas). 
Ein vorzüglich dreiſtes Thier iſt der Ziegenmelker. Die 
kleinern Vögel verachtet er, ſtellt aber den Ziegen aus allen 


— — 
*) ©. Theophyl, qu. nal, c ‚418. 
**) In Arkadien. 
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Kräften nach, hängt ſich an-ihre Euter und ſaugt die Milch 
aus, ohne ſich vor der Strafe des Ziegenhirten zu fürchten, 
öhnerachtet er den Ziegen für. feinen Genuß auf das Schlimmfte 
Yohnt. Denn die Zige, an der er fange, macht er blind, e) | 
und BNBENN an ihr den Zufluß a; Mid, 


40. Bon ben Zungen der Nachtigall. 

Daß der Sohn, der Arifte, der Schwefter des Ariſtippus, 
ein Schüler feiner Mutter gewefen, preifen Viele. **) Aris 
ftoteles aber fagt, daß er ſelbſt gefehen habe, wie die jungen 

Nachtigallen von den Müttern im Singen unterwiefen wer: 
‚den. ***) Die Nadytigall ift unter den Vögeln eine vorzüg: 
liche Freundin der Freiheit. Wenn daher eine ſchon erwad) 
fene Nachtigall gefangen und eingefperrt wird, fo kann man 
fie zwar in dem Käfig bewadhen, aber fie entfagt ber Nahrung 
und dem Gefang, und beftraft den Vogelſteller für ihre 





*) Nach Arifioteles Hist, An. IX, 31. S. 274, vertrodnet 
die Milch, und bie Ziege felbft wird blind, womit auch Pi: 
nins X, 40, 56, übereinftimmt: qua injuria uber emo- 
ritur, caprisque coecitas, quas ita mulsere, oritur. Da: 

| Bon weiß Antig, Car, c. 51, . vom Erblinden der 


Bieg 
”*, Die TER leſen den Namen Ariſte. Nach Diogenes 
Laert. II, 86. Hatte Ariftippus eine Tochter Arete, die 
auch feine Schülerin war; unb ihren Sohn, ber auch ri: 
ftippus hieß, unterrichtete, wovon er ben Beinamen Me 
trodidactos erhielt. Aelian fcheint hier geirrt zu Haben, 
- theild in dem Namen, theild in der ———— einer 
Schwefter des Philofophen. _ 
***) Yriftoteres Hist. An, —* 9. S. 108. 


* 
\ 


Drittes Bud. b23 
Knechtſchaft durch Stillfchweigen. 9 Nachdem die Menſchen 
dieſe Erfahrung gemacht haben, ſchenken fie den bejahrteren, _ 
wenn fie gefangen werben, bie Freiheit, und’ ‚na ihre 
Zungen zu fangen. | 


a. Bon den ———— Pferden und Efein. 
Das Indiſche Land erzeugt, wie man ſagt, Roſſe mit 
Einem Horne; auch einhornige Efel ernährt ed. *») Aus 
diefen Hörnern werden Becher gemacht, und wenn man in. 
biefe ein tödtliches Gift fchüttet, fo wird ed dem, der es 
trinkt, Leinen Schaden thun. Denn das Horn des Pferdes 
und des Efels fcheint ein Schugmittel gegen das m zu ſeyn. 


42. Von dem Purpurvogel, | x 


Der Purpurvogel ift durch feine Schönheit und bie Ans 
gemeffenheit feines Namens gleich ausgezeichnet. ***) Er wälzt - 
fih gern im Staube, und badet fit nad) der Weife der 
Tauben; überläßt ſich aber nicht eher dem Beftäuben und . 
Baden, bis er eine gewiffe Anzahl Gänge gemadyt hat, fo 
viel ihm genügt. Nicht gern nimmt er Nahrung vor Zeus 
gen zu fih; darum zieht er ſich zurück und frißt im Wer: 
borgenen. Er ift höchſt eiferfüchtig, und beobachtet die 
verheiratheten rauen, und wenn er bemerkt, daß die Her: 
rin des Haufes auf verbotenen Wegen geht, erwürgt er ſich 
ſelbſt. Er fliegt nicht hoch. Die Menfchen haben Freude an 
ihm, und nähren ihn mit großer Sorgfalt. Sir prachtliehende - 

2) ©, unten VII, 24. 


*) ©. Bähr zu Kteſias S, — . 
— Aus Athenäus IX. 40. ©, 388, C. D. 
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und fehr reihe Häufer fcheint er’ ein angemefjfened Spielwerk 
zw fegn, oder ein Tempel nimmt ihn auf, und er gebt als 
ein heiligen Bogel frei in dem geweihfen Bezirk: umher. Deu 
Pfau, der auch fchön ift, fchlachten und effen die Unmäßigen; 
denn dieſen Vogel-ſchmückt zwar fein Gefieder, fein Leib 
aber ift wenig oder nichts; von dem Purpurvogel aber weiß 
ich Niemanden, der ihn für die Zafel gefchladhtet hätte, 
weder einen Athener, wie Kallias oder Ktefippus, noch 
einen Römer, wie Lucullus und Hortenſius.*) Ich habe 
hier nur Ginige wenige Scylemmer genannt und Unentbalt« 
fame wie in andern Dingen, ſo —— in Rückſicht auf 
den Bauch. 


43, Bon I alten Raben. 


Wenn der Rabe alt ‚geworden. ift, und feine Jungen 
nicht mehr ernähren Bann, bietet er ſich ihnen ſelbſt zur Nah: 
rung. an; und diefe zehren ihren Vater auf. Daher foll das. 
Sprichwort entftanden feyn: des böfen Raben böfes Ei. **) 


a0. Bon der Keufhheit der Waldtauben. 
Als die Leufcheften Vögel werden die Waldtauben ge: 
priefen. *"*) Denn das Männchen und das Weibchen halten, 


*) Rallias und Ktefippus — den Attiſchen Komikern 
häufig Gelegenheit zu Spotte dar. ©. Perizon zu Aelian. 
Var, Hist, IV, 16. Athenäus 77 165. - Daß Horten: 
fins-in Rom der erfte war, ber einer Pfau zur Mahlzeit 
ſchlachtete, ſagt Aelian V, 2. Plinius X, 20, 23. 
Lucullus Schwelgerei ift aus feinem Reben bei Plutarch 
c. 39. 40, bekannt. 
»»), Aus den Pardmiographen. S. Apostel. X, 64. 
»*5) Zum Theil aus Athenäugs IX, 50. S. 394, 
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wenn fie ſich gepaart und gleichſam zur Ehe vereinigt haben, 
in großer Ehrbarkeit zufammen, und keines von Beiden bes 
rührt ein fremdes Bett. Werfen fie aber ihr Aug auf Un: 
dere, fo werden fle von ben Uebrigen umringt, und das 
Männchen wird von den Männern, das Meibchen von den 
Weibern zerriffen. Diefed Gefeb der Keufchheit erſtreckt fid) 
auch auf die Turteltauben, und bleibt unerſchüttert; und 
auf die weißen Tauben, den. Umftand ausgenommen, daß 
nicht beide Vögel mit dem Tode beftraft werden: Das Männ- 
chen zwar tödten fie, aber mit dem Weibchen haben fie Mite : 
leiden, und thun ihm nichts zu leide; und ed ‚gebt als 
Wittwe umher. 


45. Vom Brüten der Tauben. 

Auriſtoteles Sagt, daß bei den Tauben das Männchen 
dem Weibchen beim: Brüten Hüffe Teifte, und wenn es anßer- 
Halb des Neftes umherſchweife, ihm nachfliege und es zurück— 
treibe, und wenn es gelegt habe, es zwitige, anf den Eiern 
zu bleiben. Derfelbe fagt auch, daß das Männchen die 
ungen wärme, und fie zugleich mit dem Weibdyen- füttere. 
Damit aber die Jungen Luft zum Freſſen befommen, gäben 
ihnen die Eltern als erfte Nahrung Salzerde; wenn fle da: 
von gekoftet hätten, fräßen fie auch ganz bereitwilli von 
andern Dingen. *) 

Es ſcheint, dab die Tauben mit andern Raubvögeln in 
Frieden leben, übte den Seeadler und den Falken fürchten. 





*) Ariſtoteles Hist, Au, IX, 7. ©. 262. S. Beckmann 
zum Antig. Car, 'c. 44, ©, 74, 75, 
a 3 


/ 3— 
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Wie ſie ſich gegen den Habicht benehmen, iſt beachtenswerth. 
Wenn derjenige Habicht ſie verfolgt, der ſich hoch in die 
Luft zu erheben pflegt, fo richten fie ihren Flug abwärts, 
und halten. fit ganz in der Tiefe, und fuchen ben Flügel 
fhwung zu hemmen; wenn aber derjenige, der von Natur 
einen niedrigern Klug nimmt, fo. fteigen file auf und ziehen 
in der Höhe einher, und wenn fie fo über ihm fliegen, find 
fie: ganz getroft, weil er ſich nicht — un — 
Fann. *) _ * 


46. Bon dem Wärter des weißen Indiſchen 
Elephanten. 


Ein Elephantenwärter ſtößt auf das Junge eines weißen | 
Elephanten, nimmt es zu ſich, und zieht es auf, fo lang es 
nod) jung ift, und madıt es in kurzer Seit zahm, befteigt 
dann das Thier und Tiebt es, und wird zur Vergeltung 
feiner Pflege und Erziehung wieder von ihm geliebt. Der 
König der Indier Hört davon, und wünſcht den Elephanten | 
zu befommen. Jener, eiferfüchtig, wie ein Verliebter, und 
ed nicht ertragend, daß ſein Liebling einem andern Herrn 
dienen folle, weigert fid ihn herzugeben, befteigt den Eile 
phanten, und eilt mit ihm in die Wüſte. Der König zürnt, 
und ſchickt ihm Leute nad), mit dem Befehle, den Elephanten 
weggunehmen, und zugleid ben Indier zur Strafe abzu- 
holen. **) Als fle angekommen waren, derſuchten ſie — 





®) Ariftoteles Hist, An, IX, 36, ©, 278. 

+) Vielleicht in Beziehung auf die Anfprüche des Königs ber 
Indier auf jeden Elephanten. Strabo XV, ©, 704.: 
„Kein Bürgersmann darf Pferbe und Elephanten Halten, 


#- 


— ⸗ 
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yer Mann fchoß auf fie von oben herab, und das Thier half 
ihm bei feiner Vertheidigung gegen ben Angriff. So gieng . 
es im Anfange. Als aber der Indier verwundet wurde, und 
herabglitt, ftellte ſich der Elephant fchrittlings über feinen 
Grnährer, wie die, fo im Kampfe der Waffen‘ für einen 
andern fechten, tödtete viele der Ungreifenden, und ſchlug 
bie Andern in die Flucht. Hierauf umfchlang er feinen 
Führer mit dem Rüffel, bob ihn auf und trug ihm in den 
Stalls wo er wie ein treuer Freund bei ihm blieb, und ihm 
fein Wohlwollen bewies. O ihr nidhtswürdigen Menfchen, 
die ihr der Zafel und dem Klange der.Zeller folgt, 9% und 
zum Frühſtück eilt, in. Gefahren aber zu Verräthern werdet, 
und den Namen der Freundfchaft umfonft und um — 
befleckt! 


4. Bon einem Kameel und feiner Mutter. 

Laßt mich, beim väterlicyen Zeus, die Tragiker, und 
vor diefen noch die Fabuliften fragen, warum fie nur den ' 
Sohn des Latus in fo große Unwiffenheit geſtürzt haben, 
und den Telephus, daß er mit feiner Mutter jene unglüd- 
liche Zuſammenkunft hatte, und zwar den Beiſchlaf nicht 
vollbrachte, aber doch bei der Mutter Ing, und daffelbe [wie 
Oedipus] gethan haben würde, wenn nidyt der Drache fie 


Beide werben als Lönigliched Eigenthum . betrachtet, und 
eigenen Auffehern übergeben.“ 
*) Anfpielung af Worte bed Komikers Eupolis, wie aud 
Platarch Tom. II. ©, 54. B. erhellt; wo Wyttenbach 
VI, 1,6, 450, umfere Stelle nicht überfehen ‚hat. 
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durch göttliche Schickung oftmals getrennt hätte; *) ba ja 
Die Natur den vernunftlofen Thieren eine ſolche Vermiſchung 
ſchon durch bie bloße Berührung des Leibes erkennen läßt, 
ohne daß ed dabei der Erkennungszeichen, oder eines engen 
der Ausfesung auf den Eithäron bedarf, wie beim Dedipas 
des Sophokles. Denn nie wird fi) das Kameel mit feiner 
Mutter begaften. Ein Hirt bedeckte einft ein weibliches 
Kameel, fo weit ed möglich war, ‚und verbarg Alles außer 
den Geburtsgliedern,, und fühtte den Sohn der Mutter zu, 
und diefer, von Liebesgluth getrieben, vollbrachte unwifjend 
Die That, und bemerkte es. Nun biß und flug und. trat 
er den Urheber der geſetzwidrigen Begattung mit den Knieen, 
und tödtete ihn auf das Schmerzlichſte; ſich ſelbſt aber ſtürzte 
er von einem Felſen herab. **) Unverſtändig aber handelte 
Debipus auch darin, daß er fich nicht tödtete, fondern der 
Augen beraubte, und nicht einfah, daß es in feiner Gewalt 
fand, aller Uebel los und fedig zu werden, ftatt fein Haus 
und fein Geſchlecht zu verfluhen, und durch ein — 
Uebel die ſchon —— Uebel heilen zu wollen. 


— — — —— — 


Teuthras der König von Myſen, hatte dem Telephus 
feine Tochter Auge zur Ehe verſprochen: dieſe aber war 
entfchloffen,. den aufgedrungenen Bräutigam zu ermorben, 
Ein Drache von ungeheurer Größe, ber zwifchen ihnen auf: 
fuhr, binderte Dieb. Telephus will die Mörberin beftrafen, 
und ald Diefe den Herkules, als den Räuber ihrer Keufchheit, 
— anfleht, erkennt er in ihr feine Mutter, Hygin. | 


*r) AeRSLSETE, 47. 6. 301. - 5“ | 
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